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Gran feste Bestandtheile. Die Bnbenqnelle ? erdieat eigentlich nicht 
den Namen Utenisdonche, ja nicht einmal Vaginaldonche, da sie 
nur die Labien der Patientin, wdche sich über die Qoelle setzt, 
ZQ bespülen im Stande ist Erst wenn man an jene Hetallrohre 
eigene Ansatzstücke bringt, kann die „Bnbenqnelle' den Zweck 
einer Utemsdouche erfüllen. 

Die Bespii langen der Genitalien haben den Zweck, das 
Ifineralwasser, dessen Wirknng man therapeutisch zn verwerihen 
beabsichtigt, mit de:« Wänden der Vagina und den zu^nglichen 
Partien der Gebärmutter in Verbindung zu bringen und dieselbea 
durch längere Zeit von der Flüssigkeit berühren zu lassen. Zu 
diesem Zwecke wendete man früher nur einfache Sitzbäder an. 
Allein bei diesen kommt nur eine sehr geringe Menge des Bade- 
wassers mit den Vagtnalwänden und fiist gar nichts mit der Ute- 
rinalportion in Berührung. Die Flüssigkeit wird überdies durch 
die starke Contractilität der Vagina rasch wieder ausgetrieben. 
Um diesem Uebelstande abzuhelfen und dem Wasser den Eintritt 
in das Innere der Genitalien in ergiebiger Weise zu ermöglichen, 
hat man in neuerer Zeit sogenannte Badespecula constroirt, 
welche während des Badens in vaginam eingeführt werden. 

Hofrath Spcugler hat zu diesem Bdiufe seinen Colpolntor 
angegeben, ein Instrument, dessen Oeffiiungen es gestatten, dass 
die Badeflüssigkeit auf einen Theil der Scheide einwirkt. Wiewohl 
nun der Colpolntor seinem Zwecke als ^Scheidewascher oder Schei- 
dereiniger'' entspricht, so wird durch denselben doch die Einwir- 
kung auf die Vaginalportion der Gebärmutter nicht ermöglicht. 

Hofrath Scanzoni bedient sich für seine Kranken einer 
etwa 5 Zoll langen, etwas gekrümmten, konisch zulaufenden Rohre 
aus Guttapercha, welche an beiden Enden offen ihrer ganzen 
Länge nach mit mehreren Ilalbguldenstück grossen Löchern und 
an dem dickeren nach Aussen liegen bleibenden Ende mit einer 
kurzen Handhabe versehen ist. Dieses Instrument wird, sobald es 
äusserlich mit etwas Oel bestrichen ist, von der Kranken selbst 
mit Leichtigkeit eingeführt und während der Dauer des Bades an 
der vor der Schamspalte liegenden Handhabe festgehalten. 

Ein einfaches Instrument, um die Einwirkung des Badewas- 
sers auf die inneren Genitalien zu ermöglicheu, hat Dr. Ahlefeld 
durch seinen ^Vaginalextensor^ aiigegehen. Dieser bildet ein 
haamadelförmig gestaltetes Instrument aus Stahldraht, 6 Zoll 
lang, 1 Zoll hoch und mit zweizölliger Vagiii-ilspanTuing an der 
Spitze. Bei der Anlegung fasst mau das lustiumuut in der Mitte, 
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druckt es kräftig so stark zusammen, class die Vaginalenrien sich 
berühren. Die eigene ElaHticität des Instruments exiendirt alsdann 
die Vagina, insbesondere das obere Ende derselben und legi da- 
bei den Gebärmuttertheil möglichst frei. 

Zweckmässiger erscheint uns das von Dr. Sack angegebene 
Drahtspiralspecalum, dasselbe besteht aus Kupfer-, Silber- 
oder lackirtem Eisendraht, welcher den Verhältnissen der Vagina 
entsprechend spiralförmig gewunden ist und wie ein Korkzieher 
sich in die Scheide einwinden und leicht wieder heranswinden 
lässt. Ich bediene mich in meiner Praxis eines Spiralspeculums, 
welches mit vulcainsirtem Kautschuk überzogen und am Vaginal- 
ende mit zwei lialbkreisfönnigen Drähten zum Auseinanderhalten 
der Labien versehen ist. 

Es hat dieses Instrument den Vortheü, dass es leicht den 
räumlichen Verhältnissen der Genitalien gemäss modificirt werden 
kann, keine besondere Ausdehnung der Vaginalschlcimhaut vefur- 
sacht, endlich, was der Hauptmoment ist, dass bei Anwendung die- 
ses Speculums alle Theile der Schleimhaut mit der Badeflüssigkeit 
in Berührung kommen, während bei allen soliden Badespeculis» 
wo die Communication mit der Badeflüssigkeit durch Löcher ver- 
mittelt wird, diese, auch wenn sie noch so gross sind, leicht 
durch Schleimhautpartien verlegt werden. 

Dauvergne hat einen Scheidenbadespiegel angegeben, wel- 
cher aus einer Röhre besteht, in welche ein gekrümmter Trichter 
und eine andere Rohre hineingebt. Das durch den Trichter mit 
der Hand hineingelachelte Wasser findet durch die zweite fiöhre 
einen Ausweg. 

Um die örtliche Einwirkung des Eisenmoors 
auf die Vaginalschleimhaut und die zugänglichen Uterinalpartien 
zu ermögh'chen, habe ich (AUgem. medicin. Centraizeitung 1866) 
ein Verfahren angegeben, das ich die Vaginalimpletion mit 
Moor nenne. Es besteht darin, dass ein aus Tiillstoff verarbeite- 
tes cylindriscbes Säckchen, etwa 3 bis 5 Zoll lang und 1 Zoll im 
Durchmesser, mit warmer Moorerde gefüllt, in die Vagina einge- 
schoben und daselbet einige Zeit liegen gelassen wird. Der hiezu 
▼erwendete Moor muss vorerst sorgfaltig gesiebt und von etwa 
beigemengten Pflansenresten beireit werden, der Wurmegrad des 
Moors muss selbstverständlich eme der Sensibilität des betreffen- 
den Individuums entsprechende Regelung erfahren, die Dauer der 
Einwirkung beträgt 15 bis 20 Minuten und es kann die Vaginal- 
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impletion auch mehrere Male nach einander angewendet werden. 
Die Vaginalimpletion selbst erfolgt gewöhnlich leicht, ohne Schwie- 
rigkeit durch die Patienten selbst; sollte jedoch eine enge Va- 
gina oder ein anderes Ilindemiss die Einführung des Säckchens 
erschweren, so braucht man nur vorerst ein gewöhnliches Specu- 
lum einzubringen und dann innerhalb desselben die Vaginalimple- 
tion mit Moor vorzunehmen. 

Durch dieses Verfahren werden die wirksamsten Bestandtheile 
des salinischen Eisenmoors: die Eisen salze, die Alaunerde 
und die Säuren unmittelbar ihren Einfluss auf die betreffenden 
bchleimhautpartien des Genitalsysteros geltend machen. 

Die örtliche Einwirkung der Eisensalze ist aber vor Allem 
con trahircnd auf das feini; Capillarsystem der Applicationsstelle 
und in Folge dessen die Transsud ation behindernd. In glei- 
cher Weise wird dadurch der Tonus der Gewebe vermehrt. 
Von der Alaunerde ist es bekannt, dass sie örtlicli adstringi- 
rend wirkt und dasselbe gilt auch von Humussäuren, Quellsäuren 
und Harzen. Die Gesammtwirkung auf die Schleimhaut muss des- 
halb als eine adstringirende, den Tonus der erschlafften Gewebe 
erhöhende, die abnorm gesteigerte Secretion vermindernde bezeich- 
net werden. Es darf dabei nicht übersehen werden, dass sowohl 
die Wärme des Moors, der gelinde Druck desselben, als auch die 
sich entwickelnde Kolilensäure auf die Nerven einen flüchtigen er- 
regenden Einfluss üben und das Hlutgefässsystem gelinde irritiren. 

Betrachten wir den Einfluss der warmen, sowohl localeu, 
als allgemeineD Bäder, auf die Erscheinungen der chronischen 
Metritis. 

Die Wärme wirkt liier vorzugsweise nach zwei Richtungen 
resorption sbef ordernd und schmerzstillend. 

Die Anwendung der 24" bis 28<* R. warmen Bäder (so- 
wohl allgemeiner als Partialbäder) wird daher überhaupt in jenen 
Fällen chronischer Metritis angezeigt sein, wo man 1. bei be- 
trächtlicher V o Iura szun ahme des ganzen Uterus oder ein- 
zelner Theile desselben, bei hyperplastischer Beschaffenheit der 
Gewebe auf die Verflüssigung der Letzteren einwirken will und 
2. wenn der Uterus und seine Umgebung sehr empfindlich 
ist und den Charakter eines snbacnten fintzündungssastandes wa 
sieh trägt. 

Dadurch aber, dass der Einfluss der Wanne eine mehr min- 
der intensive Congestionirung in dem Beckenorgane und Erschlaf- 
fung der Schleimliaut des Genitalapparates bewirkt, wird die An- 
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Wendung der wannen Buder im Allgemeinen in jenen Fällen chro- 
nischer Metritis r o n t r a i n d i c i r t sein, wo grosse Neicjung zu 
Meno- und Metrorrhagien, profuse Hy persecretion 
der l'terinal und V ajii na 1 8 ch le i m ii a u t , bedeutende Er- 
seht a ff u n g u n d Auflockerung der Gewebe vorhanden ist. 

Die allgemeinen Bäder verdienen den Vorzug vor den 
localen Bädern, wenn man duich Einwirkung der Badetiüssigkeit 
auf die gan^ KörperoberÜäche, auf den Stoffwechsel über» 
haupt und auf die KeguitniDg der Wärmcbilduug im Ori^anismus 
einwirken will, wenn man, wie bei den Stahlbädern und Moorbä- 
dern, eine Verbesserung der l>lutbildung zu erzielen strebt und 
wenn man die Hyperästhesie des Nervensystems herabzustammen 
wünscht. 

Hingegen werden Localbäder vorzuziehen sein, wenn man 
Ton der längeren Einwirkung warmer Bäder einen schwächenden 
and erschlaffenden Kintluss auf den Or^^anismus befürchtet. 

Die allgemeinen Bäder haben jedoch hier noch einen wich- 
tigen Einfluas, indem die allgemeine Ernährung durch geeignete 
HautkuUur gefordert wird und diese ist bei den an chroni- 
seher Metritis Leidenden doppelt nothwendig, da dieselben in 
Folge der hänfigen Beschwerden und der dadurch bedingten Ver- 
weichlichung eine sehr grosse Disposition zu Erkaltungen zeigen. 
Diese krankhafte Neigung zu Erkältungen beseitigt man nicht 
durch Abschliessung Ton der Einwirkung der atmosphärischen 
Luft, sondern am besten durch regelmässige laue Bäder oder, 
wenn nicht anderweitig Contraindicationen vorhanden, anch durch 
tägliche kalte Abwaschungen des Körpers. 

Die locale Einwirkung des warmen Badewassers auf 
die Genitalien ist eine verschiedene, je nachdem sie in der Form 
der Be Spülung der Genitalien mittelst Einführung eines Bade- 
speculums oder als mehr minder kräftige Injection mittelst der 
Uterusdouche geschieht. 

Bei der warmen Uterusdouche ist der Einfluss des 
warmen Wassers auf die Schleimhaut des Genitalsystems und der 
Reis zu berttckaichtigen, den der mehr minder starke Wasser- 
strahl ausübt. 

Je höher die Temperatur des hiezu verwendeten Waasers, 

um so mehr nimmt die Blutzufuhr zu den Genitalien zu. Es gibt 
sich diese durcli erhöhte Wärme der Vtigina, durch Tui^escenz 
ihrer Wände, stiirkere Secretion ihrer Schleimhaut und nach län- 
gerem Gebrauche des MitteU auch durch eine dem Tastsinne 
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wahrnelimbare Auflockoninp und Anschwollung des dem Finger 
zugäncrlichen Theiles des Uterus knnd. Dio Kranken klagen über 
ein rrpfülil von Schwere. Hitze und Völle in der Reckengegend, 
welches sich manchmal bis in die Lunib.ir'jegenden ausbreitet: 
nicht selten zeigt sich die Wirkung der Wärme auf den Gesammt- 
org:anismus durcli eine Steigerung dor Pulsfrequenz, Eingenommen- 
heit des Kopfes, Herzklopfen und zuweilen selbst durch ziemlich 
intensive Fieberbewegungen. Auch in den Brüsten gibt sich die 
erregende Wirkung der Douche auf das Sexualsystem durch die 
stärkere Anschwellung dieser Organe, durch flüchtige Stiche in 
denselben, durch eine merkliche Intumescenz der gegen die Ach- 
Beihöhlen verlaufenden Lympligefässe und Drüsen zu erkennen. 
Am deutlichsten spricht sich eben die vermehrte Congestion zu 
den Beckengebilden durch die auf die Anwendung warmer Vagi- 
nalinjectionen so häufig eintretende Steigerung des menstrualen 
ßlutfluBses aus. Eine solclie ( ongestionirung erweist sich oft nütz- 
lich, wenn der Utems die Symptome der Anämie bietet, wenn die 
Verhärtung des Gewebes eine bedeutende ist und wenn die Re- 
sorption von Exsudaten befördert werden soll. 

Die Reizung ist eine um so grossere, wenn das Wasser mit 
beträchtlicher Fallkraft und im ununterbrochenen Strahle in die 
Genitalien eindringt 

Auch ist die Reizung eine Terschiedene^ je nachdem das In- 
dividnum torpider oder reizbarer Natur ist Bei den torpiden In- 
dividuen wird durch Anwendung der warmen Ütemsdonche nur 
das Gefühl der Völle und Unbehaglichkeit in der Beokengegend 
erregt, während bei reizbaren dadurch yermehrte Seeretton, ja 
blutige Ausscheidung bewirkt wird. 

Für sehr reizbare Individuen verdient das einlache Bespülen 
des kranken Theiles mit dem Wasser, wie diess am leichtesten 
von der Kranken selbst mittelst der Scfaeidenspritze ans Kaut- 
schuk bewirkt werden kann, oder die Einführung eines Badeepe- 
culums den Vorzug. 

Die Anwendung der warmen Uterusdouchen bei der chroni- 
schen Metritis wird sehr verschieden beurtheilt, von der einen 
Seite dringend empfohlen, von der anderen ebenso sehr per- 
horrescirt 

Gewiss ist die auch in der darüber gepflogenen Discussion 
der „Soci4t6 d'hydrologie medicale de Paris* hervorgehobene Be- 
hauptung berechtigt, dass die Uterusdouchen in vielen Fällen von 
chronischer Metritis einen schädlichen Kinfluss /u üben vermögen 
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und dass man diese Douchen hier nur mit grosser Vorsicht aB- 
wenden dai-f. 

Wir tindon die AiivveiuluriLi dor l tenisdoiichen nur in Jonen 
Fällen gerat hon. wo bodfutondo Iiuluration der Gewebe, sehr 
spärliche Menstruntion vorii.intlon ist und es sieh darum handelt, 
eine kräftigere Krroj^uug im L'terinalgowebe hervorzubrin-jon. eine 
Steigerung der Blutzufulir zu veranlassen; contraindicirt aber 
sobald der Uterus empfindUrh oder pir im En tziin dun zustande 
ist, die Menstruation eine reichliche und von dem stets mit einer 
gewissen Gewalt in die Vasrina eindringenden Wasserstrahle eine 
heftige Reizung zu befürchten ist. 

Je bedeutender die Induration des Uterinalgewebos, je tor- 
pider die Kranke und je hartnäckiger die Amenorrhoe ist, um so 
mehr ist eine Steigerung der Strahlkraft der Uterusdouche nnd 
des Temporat urgrades des Wassers nothwendig. Hei Torgcschrit- 
tenen Leiden ist zuweilen die tägliche Anwendung der Uterus* 
donche durch mehrere Wochen, allerdings mit den geeigneten 
Cauteien, nothwendig. 

In fielen Fällen hat man von der Anwendung warmer Uteri* 
naldouchen bei chronischer Metritis wesentliche Verschlimmerun- 
gen eintreten gesehen. Aus diesem Grunde erklären Du ran d- 
Fardel und Petit auf die Anwendung dieser Douchen in Vichy 
bei chronischer Metritis verzichten zu müssen. Oerdy berichtet 
einen Fall wo die durch 10 Minuten angewendete heisse Douche 
Symptome einer beginnenden Peritonitis hervorrief. 

Nach Spengler leistet die warme Douche die enpriess- 
liebsten Dienste, ,,besonders wenn die chronische Form von An- 
schoppung und Induration mit Amenorrhoe, Dysmenorrhoe 
oder spärlicher Menstruation verbunden ist. Die Erweichung des 
verhärteten Gewebes wird durch kein anderes Mittel in 
gleichem Masse und in derselben Zeit bewirkt. Wenn die Gonge- 
stionserscheinnngen in dem erki'ankten Gewebe erloschen sind, je 
anämischer der indurirte Theil «wird, um so mehr liegt es in der 
Absicht der Therapie, die GelSssthätigkeit des Uterus zu erhö- 
ben und durch dieselbe die Metarmorphose des erkrankten Thei- 
les zu beschleunigen. Unter die wirksamsten örtlichen Mittel ge- 
hört eine energische nnd anhaltende Anwendung der Uterusdouche. 
Je torpider dns Individuum, je bedeutender die Induration, je 
hartniickiper die Dysnipuorrlioe oder Amenorrboe, um so höhere 
W' ürmegrade, oin«Mi um so kritti^. roii Strabl. um so längere Zeit 
mu8s mau ibu anwenden liei weit gedieliener Affcetion bat mau 
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oft Tide Wochen and die tägliche Anwendnag dieeee Mittab bis 
SD erwünschter Wirkung, immer aber grosse Aasdaaer Ton Seite 
der Kranken und des Arztes nöthig.'' 

Die lauwarmen Einspritzungen in Vaginam sind Tor- 
sugsweise dann angezeigt, wenn es sich darum handelt, eine Bei- 
nigung der weiblichen Genitalien vorzunehmen, das in denselben 
angehäufte, zuweilen reizend wirkende Seoret zu entfernen. 

Diese Injectionen werden aber contraindicirt sein, wenn 
der Verdacht auf Masturbation gehegt werden muss, wenn hoch- 
gradig geschlechtliche Aufregung, Pruritus genitaliom, unauflidr- 
Ucher Hang zum Coitus, zu wollästigen Träumen und wirkliehen 
Poltutionen Torfaanden ist. Scanzoni hat oft die Beobachtung 
gemacht, dass die sexuelle Erregbarkeit in Folge der Anwendung 
warmer Ii^jectionen in der Regel eine für die Kranken höchst 
peinliche Steigerung erfährt. 

Die lauwarmen Sitzbäder wirken in ähnlicher Weise 
wie die Injectionen, nur dass bei jenen das warme Menstruuui 
auch auf die Aussenfläche der Becken- und unteren Hauchgegend 
einwirkt. Sie sind in jenen Füllen vorzuziehen, wo es sich nur um 
die Berührung der Vagina und des uiiteien Gebännutterabschnit- 
tes mit dem lauwarmen Wasser handelt, hingegen contraindicirt, 
wenn die Patieutinen eine ausgesprocheue Neigung zu Erkkltun- 
gen besitzen. 

Die Anwendunj^ der Sitzbäder erlordert vor Allem eine be- 
queme Sitzwanne, ferner ist die Temperatur des Sitzbades strenge 
zu regeln, denn die Wirkung eines Sitzbades von mehr als 2b" R. 
ist eine erregende, Blutung befördernde, während Sitzbäder von 
23'' bis 27" R. beruhigend wirken. Sitzbäder unter 23° R. veran- 
lassen bisweilen Erkältungsbescliwerden, Husten, selbst Bluthusten 
und dürfen daher nur mit hesoiiderer Rücksicht auf den Zustand 
der Rrustorgane verordnet werden. l>ie lauen, allmälig immer küh- 
leren (jedoch nicht unter 20" R.) Sitzbäder haben sich Martin 
(in Berlin) bei reizbaren Kranken vielfach nützlich erwiesen. 

Die warmen M o o r k a t a p 1 a > m e n . auf die Gebärmutter- 
und Unterbauchgegeiid angewendet, du-nen vorzüglich dazu, die 
im Verlaufe der chronischen Metritis so häuüg auftretenden con- 
gestiven, entzündlichen und in uialgischen Sclmierzen zu beschwich- 
tigen. In Fällen, in denen ganze Moorbäder contraindicirt sind, 
kann man auch die .Moorkataplasmen zu dem Zwecke anwenden, 
um bei Yorbaudeneu peritonealen i^^xsudateu eine Schmelzung und 
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Resorption derselben zu 1)ewirken und in ähnlicher "Welse aif 
deo Uterus selbst zu influenciren. 

Die Vaginiilinipletion mit Moor empfehle ich, in fol- 
genden Fällen zuversuclien: 1. Bei atonischer Schleimhaut 
des Gcnitalsystems. wo der untersuchende Finger Schlaffheit und 
Auflockerung des Gewebes wahrnimmt, bei ErschlaflEiing de» Un- 
ters tütz u n gs a p p a r a te s der Gebiirrautter überhaupt. 

2. Bei reiclilicher Hypersecretion der Schleimhaut, \m 
Bleuorrhoeen, mögen dieselben Folge eines abgelaufenen Entzün- 
dungszustandes sein, oder mit Anämie und Chlorose einher- 
gehend ein Symptom des Darniederliegens der functionellen Ener- 
gie der Sexualsphiire bilden, oder durch ein anderes in torpider 
Constitution liegendes Allgemeinleidcn z. B. Scrofulose bedingt sein. 

3. Bei den im Bereiche des (ienitali^ebietes auftretenden 
Neurosen, welche sich als Empfindungslosigkeit der Geschlechts- 
theile, Mangel sexueller Aufregung mnd sinnlichen Genusses bei 
AuBÜbung des Coitus kund geben. 

Contraindicirt ersolieint dieses Verfahren: beim Vorhanden- 
sein von Ulcerationen in der Vaginalschleimhaut oder an der Va- 
ginalportion des Uterus und bei grosser gescblechtUcher Aufre- 
gung der Patientin. 

Als allgemeine Bäder werden bei der chronischen Me- 
tritis verwerthet; die Soolbäder, Moorbäder, Stahlbäder, Gasbäder, 
indifferenten Thermen und Schwefelthermen. 

1. Die Soolbäder wirken hier nicht nur dadurch, dass sie 
den gesajmnten Stoffwechsel lebhafter anregen, sondern aucli, in- 
dem sie auf die Haut einen derivatorischen Reiz üben und die 
peripherische Biutoirculation befördern. Die Wirkung ist eine um 
80 intensivere, wenn die Soolbäder eine grosse Menge von Kohlen- 
saure gelöst halten, welche die peripherische Reizung der Soole stei- 
gert und namentlich die von der Soole geübte Erregung der Nerven- 
enden erhöht. Der allgemeinen Wirkung der Soolbäder steht die locale 
zur Seite, welche auf Resorption der uterinalen Exsudate gerichtet ist. 

Es eignen sich die Soolbäder vorzüglich für solche Fälle, 
wo die V ergrössernng des Uterus eine bedeutende 
ist, die Kranken einen scrofulösen Habitus bieten 
und dieMenstruationsthätigkeit darnieder liegt. Hin- 
gegen ist die Anwendung dieser Bilder nicht räthlich, wenn noch 
Entst&ndungBascheinungen (subacuter Zustand) vorhanden sind und 
die Patienten an Metrorrhagie leiden. 

Unter den einfachen Soolbädern sind besonders zu wählen : 
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die fon Kissingen, Rehme (Oeynhausen), Nauheini , Ischl. 
Achselmannstein bei BeichenhaU, Kosen und Wittekind. 

Eines weit grösseren Rufes als die einfachen Soolbäder und 
die kochsalzhaitigen Thermen z. B. von Wiesbaden, Baden-Baden, 
die man in ähnlicher Weise wie die Ersteren Terwerthen könnte, 
erfreuen sich bezuglich der Bcdneotherapie der chronischen Metri- 
tis die Bäder der jod- und bromhaltigen Kochsalz- 
wässer. 

Wiewohl die Krwartun;jei], weiche man von diesea Bäd» ru 
hegte und welche durch Beiiclite über glänzende Heilresultate 
noch mehr gesteigert wuidcu. hei üh)« i tiver Betrachtung manche 
Enttäuschung erfuhren und man gegenwärtig davon ahkommt, 
ihnen eine allein gesundmachende Kraft gegenüber chronischer 
Meti'itideu zuzuöchreiben ; üudeu sie doch vieilaitige rationelle 
Anzeige. 

Nach unzweifelhaften Beobachtungen über die Wirkung die- 
ser Bäder lässt sich nicht läugnen, dass denselben ein gewisser 
EinÜuss auf die Veränderung des Stoffwechsels innerhalb 
des Uterusparenchyms zukömmt. 

Die hervorragendsten Gynäkologen, so namentlich v. Bcaur 
zoni, beobachteten sehr häufig, wie auf den länger fortgesetzten 
Gebranch der jod- und bromhaltigen Kochsalzwässer zu Bädern, 
Ueberschlägen, Einspritzungen u. s. w. massenreiche, in der Um- 
gebung des Uterus abgelagerte Exsudate vollkommen schwanden 
und selbst so manche der unmittelbar von der erkrankten Ctobär- 
mutter ausgehenden Beschwerden eine beträchtliche Erleichterung, 
ja zuweilen selbst vollständige Beseitigung erfuhren. 

Es sind die Bäder der jod- und bromhaltigen Kochsalzwäs- 
ser vorzugsweise in jenen Fällen angezeigt, in denen Vergrössening 
der Drüsen, Neigung zu Katarrhen etc., das Vorhandensein einer 
scrofulösen Diathese annelmitii lassen, ferner wenn peri- 
metri tische Exsudate die ki iiii- re Anregung der Resorption 
wünschenswerth erscheinen lassen und (Midlich, wenn der Uterus 
eine b e t r ä c h 1 1 i c h e V o 1 u m s z u n a h m e u n d g r cj s s e r e il a r t e 
des Parenchyms zeigt, so dass man einen günstigen reaorp- 
tionshefcirderiuh n Kintluss auf den h^perpiabtischen Process zu 
erwarten berechtigt ist. 

(jiäii/oude liesultate, wesentliche Verkleinerung eines bedeu- 
tend vergro^^serten Uterus wnd man auch von diesen Bädern 
nicht erwarten dürfen, allein es ist genügend erfolgreich, wenn 
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du Allgemeiabefiaden besser wird und die belästigenden örtliohen 
Symptome abnehmen. 

Von den jod- und bromhaltigen Kochsalzwässern verdienen 
hier vorzüglich Beriioksiohtigang: Kreuznach in Rheinpreoasen, 
Eimen in der preossischen Provinz Sachsen, Dürkheim in der 
Pfalz, dann Hall im Erzherzogthmne Oesterreich ob der Enns, 
Krankenheil in Baiem (bei Tölz), Wildbad-Snlzbrunn in 
den AUgäner Alpen, Salzhansen im Orossherzogthmne Hessen. 

Einen besonderen Bnf unter den genannten Kurorten bat 
sich Krenznach erworben und es werden die Quellen daselbst 
sowohl in Form des einlachen oder mit Mutterlauge versetzten 
Soolbades, als Scheideniigection, so wie besonders in Form des 
mit Mutterlauge versch&rften Umschlages auf das Hypogastrium 
als derivatorischer Reiz angewendet. 

Die Krankenheiler Quellen erfreuen sich trotz des ge- 
ringen Jodgehaltes eines bedeutenden Rufes, welcher auch auf 
die aus denselben bereiteten Arzneikörper: Jodsodasalz undQuell- 
salzseife als Zusätze zu Mdem ftberging. Das Jodsodasalz von 
Krankenheil, als sehr concentrirtes Quellenprodukt durch Abdam- 
pfung gewonnen, ersetzt (3 Unzen in 27« bis 8 Eimer warmen 
Wassers von 25* R. aufgelöst) vollkommen ein Bad an Ort und 
Stelle. 

Bei der Anwendung der Soolbäder sUjht es in der Macht 
des Arztes durcb Einleitung der Kur mit Sitzbädern, durcb kür- 
zere oder längere Dauer der VVaimeu- und HusHiiibüder, durch 
mehr oder minder starkes Verdünnen der Hudsuule, durch grös- 
sere oder geringere Zusätze vou Mutterlauge, aul die Kran- 
ken, je nach dem objectiven Falle, beruhigend oder erregend 
einzuwirken. 

In jenen Fällen von chrouiselier Metritis, wo die Frnühruuga- 
störuugen im Blut- und Nervensystem Ijereits aus;^espr»)t iu"n sind, 
werden die Muttorlaugen/usätze zu den Bädern oll i,';ir iiielit, oder 
nur in sehr geringeu Quantititen vertragen; ja man ist zuwcUen 
genöthigt, selbbt die einfachen Soolhiid 'r nur <'nien Tag um den 
andern zu ;^eben, oder jeden dritten fa;^ auszuset/on. Wo trotz- 
dem Ueberreizung im Verlauf der Kur droht, verordne mau kühle 
Regenübergiessungen unmittelbar nach dem Bade. Aurh die mit 
Mutterlauge verstärkten Ueberschläge auf das Hypogastrium müs- 
sen nur in sehr allmäliger Steigerung und nicht zm lau^e appU- 
cirt werden. 

Bei hochgradiger Aniimie sind jedoch die Soolbä- 
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der nicht ansnrathen (Tielmehr die Eisenmoorbader). Wenn 
die Soolbäder im Allgemeinen zu reizend wirken, so kann man 
rie durch WaeeerzuBätse Terdünnen. Passend erscheint es bei der 
chronischen Metritis mit der Anwendung der Soolbäder eine toni- 
tirende Behandlung durch eisenhaltige Mineralwässer und eine sub- 
stantielle Diät an yerbinden. 

Die Anwendung der jod- und bromhaltigen Kochsalzwäseer 
zu Vaginalinjectionen wird vorzüglich bei Hypertrophie der Va- 
ginalportion der Gebärmutter, so wie auch bei Anwesenheit von 
Ulceratioiien am orificium uteri empfohlen. Bei derartigen torpi- 
den Gescliwüren werden auch Bepinseluiipen mit reiner Mutter- 
lauge der Aetzung mit Höllenstein vorgezogen. 

2. XOndt'ii Moorbädern sind es die Eisenmoorbäder, 
welche hier ihre vorzügliche Anzeige finden und zwar nach dop- 
pelter Kichtung, indem sie einerseits die Blutbildung befördern, 
anderseits die Resorption von Exsudattni maeiitig anregen. Unter 
allen Rädern sind es die E i se n m o o r b ä d e r , welche bei ( hro- 
oisclier Metritis am häufigsten und rationellsten ihre An- 
zeige finden. 

In jenen Fällen, wo die Patient inen die Erscheinungen der 
Anämie bieten, gibt es keine Art von P» ädern, die bessere 
Wirkung haben als di' sc Moorbädei. unter deren Gebrauche wir 
bedeutende })eritonisehe Exsudate in verliältnissin;issig sehr ra- 
scher Weise resorbiren und den vergrösserten Uterus an Volumen 
wesentlich abnehmen sahen. 

Rei zarten Personen mit leicht erregbarem Gefässsvstem, bei 
denen man von den Moorbädern das Auftreten heftiger Conge- 
stionsersflieininmen betürchtet, lassen wir die Räder Anfangs in 
sehr verdünntem Zustünde (3 Kubikfuss Moorerde auf ein ganzes 
Rad) und nur bis zur Papillarlinie reichend nehmen und allmiilig 
mit der Consistenz der Moorbäder steigen. Ein, allerdings wenig 
zureichendes, Ersatzmittel für ganze Moorbädei- sind in den Fällen 
wo die resorptionsbefördernde Eigenscltatt des Moores aber den* 
noch zui- Verwerthung gelangen soll, die Moorkataplasmen, Ueber- 
schläge von Moorerde auf den Unterleib oder Moorsitzbäder. 

V. Scanzoni äussert sich über die Anwendung des Eisen- 
moors, „welche l)ei den mit chronischen Methtiden compUcirten 
anämischen Zustanden nicht hoch genug aufgeschlagen werden 
kann," in folgender Weise: Der Eisenmoor, möge er nun in Form 
▼on Bädern oder in jener von üeberschlägen in Anwendung kom- 
men, hat uubesweifelbar einen wohlthätigen Einflnss auf die Be- 
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Sorption älterer Exsudate, welche zunächst durch die Anregung 
einer normalen peripherischen Bluterregung zu Stande su kommen 
scheint. Aus diesem Orunde halten wir es för hesonders empfeh- 
lenswerth, Kranice, welche neben dem anämischen Zustande auch 
noch beträchtliche Ansdiwellungen des Uterus und namentlich 
peritonitische Exsudate in seiner Umgebung darbieten, nach Bade- 
orten zu schicken, wo ihnen ausser dem Gebrauche der Stahlbä- 
der im engeren Sinne des Wortes, auch noch jener der Moorbä- 
der und Moorttberschläge ermöglicht ist 

Die Torziigiichsten Eisenmoorbäder finden sich in Marien- 
bad, Franzensbad, Elster, dann in Meinberg, Stehen 
und Driburg. 

8. Die Stahlbäder sind, Yorzfiglich durch ihren Gehalt an 
Kohlensäure, von bedeutender Wirkung sowohl auf das Sexual- 
leiden als dberhaupt auf Besserung der BlutbilduBg. Diebelebende 
Wirkung der Kohlensäure auf die Haut- und übrigen Nerren und 
somit auf siimmtliche Organe und Systeme zeigt sich oft überra- 
schend schnell. Die Wirkung der Kohlensäure in diesen Bädern 
ist eine prim ire und eine seeundiire. Die erste besteht in einer 
Reizung der Nerven der ])erülnten Körpertheile mit den ent?>j)re- 
chenden H»'tlt'xb('\v(';_^uii^en. Die zweite zeißt sicli, naclidem das 
(ias dun Ii die Apjilii ationssteile und das Kes])irationsorgan in 
den i\ür})er eingedrungen ist. in erster Linie — iileieh der primä- 
ren — in einer Krhöhung der Thätigkeit dcb berührten <lesaniint- 
nervensvsteraR. in zweiter Reihe übt die Kohlensäure Nvahrschein- 
lieh einen Flintiuss auf die IMutkügel( lien in der Art aus, dass . 
deren Verfallen verlangsamt wird. Diese letzte Ansicht findet ihr«» 
Stutze in dem Umstände, dass di«' an der Luft mit Kohlensäure 
behandelten Blutkügelehen in Wasser weniger löslich sind und es 
ibt wahrscheinlich, dass die Kohlensäure in allen Krankheiten mit 
Blutmangel durch Krhaltuug der B 1 u t k ö r p e r c hc u, durch 
Verminderung ihrer Ausscheidung von Nutzen sei. 

Bei der Benützung der kohlensauren Kisenwiisser zu Stahl - 
hadern ist es daher Hauptaufgabe, das Mineralwa-sser in seiner ur- 
sj)rüngli<hen Zusammensetzung m(>gliehst unverändert wäh- 
rend des Badens zu erhalten. Die Bewegung des V\^:i8sers bei der 
Leitung in das Badehaus, sowie der Zutritt der atmosphärischen 
Luft müssen auf das möglichst erreichte Minimum gebracht und 
die Erwärmung so rasch als thuniich und ohne Zusatz von Süss- 
Wasser geschehen. 

Die Stahlbäder sind vorsÜgUch dann angeeeigt, wenn sowohl 



Digitized by Google 



26 



die Symptome der allgemeinen Aniiniio als die localen Erschei- 
nun;4i.ii der Anämie des Gebiu urgiines vorhandeu sind, ferner 
wo die nervösen Ilrseheinungen überwiegen. Im Allgemeinen 
passt für die Stahlb:ider kein hoher Temperaturgrad und diesel- 
ben werden, den bubjectiven Verhältnissen der Patientin angemes- 
sen, von 24" K. bis 18" II. genommen. 

Für jene Fälle, wo noch Kntziindungserscheinungon vorhanden 
sind oder wo die nei vöse Erregbarkeit eine ungewölinlicii grosse^ 
passen IStahlbiKb r nicht. 

Die Kurorte, in denen sich die besteingerichteten Stahlbä- 
der befinden, haben wir bereits hervorgehoben. 

4. Die kohlensauren Gasbäder haben gleichiiEUls als 
wirksames Agens die Kohlensäure. 

Man wendet trockene Gasbäder und Sprudelbäder 
an. Das trocken^ Gasbad besteht darin, dass sich die Kranke be- 
kleidet in eine Senkwannc setzt, so dass etwa die Papillarlinie 
der Brust in gleicher Richtung mit dem Rande der Wanne ist 
Das Gasrohr am Boden der Wanne wird hierauf geöffnet, wooaoh 
sich diese rasch mit koiüensaurem Gase füllt. 

• Statt in Wannen werden die trockenen Gasbäder auch in 
eigens dazu eingerichteten Kabineten genommen. In diesen sind 
amphitheatraUsch mehrere Sitzreihen angebracht, auf denen die 
Kranken sitzen und das (las in grösserer oder geringerer Höhe 
auf sich einwirken lassen. Zur Uterusdouche yerwendet man 
das Gas, indem man es durch einen elastischen Sohlaach mit 
einem geeigneten Ansatzrohre strömen lässt 

Bei den Sprudelbädern hat die Badewanne, deren oberer 
Rand etwa einen halben Fuss hoch über den Fussboden des Ba- 
dezimmers hervorragt, einen doppelten Boden, dessen oberer Ton 
Holz und durchlöchert ist. Zwischen den beiden Wannenboden 
läuft ein spiralförmig gewundenes Gasrohr mit zahlrdchen feinen 
Oeffiiungen, welches durch einen Hahn Tersperrbar ist. Die Wanne 
wird mit Wasser geföUt und sobald der Kranke sich hinein be- 
gibt, der Hahn des Gasrohres geöfihet, das Gas dringt nun ans 
den feinen Oeffiiungen des spiralförmig gewundenen Bohres durch 
den durchlöcherten Boden und dur<^prudelt mit Brausen und 
Zischen das Bad. Auch mit dem Sprudelbade kann die Anwen- > 
dung der Gasdouche verbunden werden, indem an dem Gasrohr, 
ehe es in die Tiefe zwischen dem doppelten Boden der Wanne 
hinabsteigt, ein beweglicher Schlauch angebracht ist, der in das 
Bad gefuhrt und mit der Ansatzspitze von Horn versehen ist 
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Kohlensaure (Tasbäder tiinlcii sich in den lunsitMi Kurorten 
ein^i richtct, in denen Quellen, welche bedeutenden lieiehthuiu im 
Kohlensaure besitzen, so in Meinberg, Kränze nsbad, Kis- 
singen. Marie nbad, Homburg, Gudowa, Pyrmont, 
Imü a u , S z l i a i; s, R i p p o 1 d s a u. 

Die Gasbiider können entweder allein oder m Verbindung 
mit den Stahlbiidern bei Vorwalten anämischer und nervöser Er- 
scheinungen angewendet werden. In jenen Fallen von chronischer 
Metritis aber, wo Neigung zu Metrorrhagien oder grosse geschleclit- 
liche Autregung vorhanden ist, möchten wir vor der Anwendung 
kohlensaurer Gasbäder nachdrücklichst warnen, da hiedurcli jene 
Symptome nur wesentliche Verschlimmerung erfahren. 

6. Die indifferenten Thermen werden bei jenen an 
chronischer Metritis Leidenden ihre Anzeige za Bädern tinden, wo 
die Sensibilität und nervöse Heizbarkeit eine so bedeutende ist, 
dass weder Soolbiider, noch Moorbader oder Stahlbäder und koh- 
lensaure Gasbäder angewendet werden können. Auch eignen sich 
die indifferenten Thermen als „Vorkur** oder „Nachkur"* bei ein- 
greifenderen, namentlich localen Bebandinngen des Leidens. Bei 
Atonie der Schleimhäute des Uterinaystems finden diese Thermen 
nicht ihre Anzeige. 

Von den indifferenten Thermen sind jene zu wählen, welche 
sich durch hohe Oebirgsanlage in einer schönen Gegend «usieicfa- 
nen, so: Wildbad-Gastein in Salzburg, Wildbad in Wür- 
temberg, Bomerbad Täffer in Steiermark, Neuhans unweit 
Ton Cilli in Steiermark, Landeck in der Grafoohaft Ghitz, Sc hlan- 
genbad im Üerzogthume Nassau, Johannisbad in Böhmen, 
Tobelbad unweit von Gratz in Steiermark, Liebenzell in 
Wfirtemberg. Es ist besonders Schlangenbad jene indifferente 
Therme, welche zur Verwerthung £Ur weibliche Sexaalkrankheiten 
des besten Rufes sich erfreut Ausser der herrlichen Landschaft 
mit ihrem auf das gesammte Nerven^tem beruhigend wirkendem 
Ensemble trägt Metu besonders die günstige Nachbarschaft Schwal- 
bachs bei. 

Einzelne Schwefelthermen werden von französischen 
Autoren als wirksam gegen chronische Metritis empfohlen, beson- 
dert wenn letztere mit „herpethiBcher Diathese^ (la diathese herpc- 
tique) in Verbindung ist. CSur ce terrain meme les eaux sulfurees 
ne peuvent guere etre suppleees. • 1) u i and- Tardel.) Es werden 
in dieser Richtung besonders die I'.rfolge der Wasser von St. Sau- 
▼ eur, Luchon, Bagnoleh, Cauterets in den i'yreuaeu ge- 
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rühmt. Nebst der iiusserliclien Anwendung werden auch Uterinal- 
douchnn mit diesen Wässern ht niitzt. — Die Schwefelwässer mö- 
gen in einzelnen Fiillen. wo Hautkrankheiten nehen chronischer 
Metritis vorkommen oder sich heidc auf scrofulosem lioden be- 
tinden, ilire Anzeige finden, im Allgemeinen glauben wir jedoch, 
dass sie hei der in Rede stehenden Krankheit allen übrigen ange- 
gebeniTi Arten von Bädern an Wirksamkeit nachstehen. 

Die H y d r 0 t h e r a p i e empfiehlt nebst den später zu er- 
wähnenden kalten Uterusdouchen gegen chronische Metritis all- 
gemeine kalte Douchen. Abreibungen und Immersionen in kaltes 
Wasser. vorzn?s\veise zu dem Zwecke, um die peripherische Blut- 
('ir< nl;t(ion lehti;ifter anzuregen, auf das Nervensystem belebend ein- 
zuwirken, tlie Gesammternährung zu heben. Die von dem Uterus- 
leiden abhängigen, belästigenden sympaiischen Störungen in den 
Digestionsorganen: Dyspepsien und Cardialgien etc. werden da- 
durch oft sehr wirksam bekämpft. 

Die allgemeinen kalten Donchen empfiehlt Fleury bei Men- 
Btruationsstörungen in Folge der chronischen Metritis während 
der Menstroatio nszcit anzuwenden. Er schreibt ihnen einen 
„regulirenden" Einfluss auf die Blutcirculation im Uterus zu, „wel- 
cher die Wirkung bat^ den gestörten Katamenialfluss auf seine 
physiologischen Bedingungen wieder zurückzuführen." Profuse 
Menstruation wird durch das Douchen der oberen Körperhälfte 
sparsamer, de Piusaye empfiehlt die Anwendung „revnlsiTer Dou- 
chen** auf die Schultern oder die unteren Extremitäten nnd läset 
die Temperatur des hiesn Terwendeten Wassers, mit 18 bis 20* G. 
nehmen. 

Kalte FlnssbSder oder gar Wannenbäder, durch längere 
Zeit dauernd, wie dieselben Ton mancher Seite angerathen wei^ 
den, möchten wir bei chronischer Metritis nicbt empfehlen und 
theilen in dieser Richtung die Befürchtung Lisfrancs, daas 
solche Bäder die Congestion des Uterus nur noch steigern würden. 

Seebäder halten wir nur dann bei chronischer Me- 
tritis angezeigt, wenn kein subacnter Beizungsznstand Tor- 
handen ist, die Sohmensen ziemlich nachgelassen haben, keine peri- 
metritische Exsudate sich nachweisen lassen und der Ernährungs- 
zustand der Kranken ein solcher ist, dass Ton diesen eine kräftige 
Reaction auf die Wärmeentziehung durch das Seebad noch zu er- 
warten ist. Die entgegengesetzten Verhältnisse c o n tr ain diciren 
den Qebranch der Seebäder. 

Jeden&Us dürfen die Kranken das Seebad nur durch ganz 
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kurze Zeit iiphmeii und sich nicht zu sehr dem Wellenschlage 
aussetzen, dabei Injectionen mit Seewasser in die Vagina verwen- 
den. Am geeignetsten erscheint es, solche Patienten die erste Zeit 
nur die kräftigende Seeluft fienicssen zu lassen: nachdem der 
Ernährungszustand gehoben ist, warme Seebäder zu verordnen 
und erst allmilig zu den kalten Seel)ädern zu übergehen. Diese 
werden Anfangs nur 1 bis 2 Minuten und steigend bis zu '> Mi- 
nuten lang genommen. Eine längere Dauer der kalten Seebäder 
erscheint nicht angemessen. Nach einigen Tagen wird immer ein 
Ruhetag als Pause für die Seebäder bestimmt. Nach dem Bade 
sollen nicht so grosse Promensden und ermfidende Spaziergänge 
▼orgenommen werden, nur massige Bewegung ist zu gestatten. 
Sorgf&ltig ist dabei jede Gelegenheit zu Erkältungen zu vermeiden. 

Manche Kranke vertragen durchaus nicht die Seebäder, son- 
dern klagen nach dem Gebrauche derselben über die mannigfach- 
sten Beschwerden, v. Scanzoni gibt über den Erfolg der Kalt- 
wasserkuren und Seebäder, in so ferne es sich uro Kranke han- 
delt, deren Sexualorgane sich in einem chronisch hyperanuschen 
oder entxfindlichen Zustande befinden, kein günstiges Urtheil ab 
und hält „es immer fiir ein selir gewagtes, weder wissenschaftlich, 
noch empirisch zu rechtfertigendes Unternehmen, wenn man einer 
in diese Kategorie gehörigen Kranken den Rath ertheilt, ein 
Seebad oder eine Kaltwasseranstalt zu besnchen.^ £r glaubt es, 
ftls Regel bezeichnen zu können, dass nach dem Gebrauche die- 
ser AgeoUen (der kalten Douchen, Abreibungen, Einwickelungen 
und Seebilder) ttber eine mehr oder weniger ausgesprochene Stei- 
gerung der localen Beschwerden geUagt und höchstens die allge- 
meine Kräftigung dankbar anerkannt wird. «Berücksiohtigt man 
die Wirkung der die Körperoberfläche treffenden Kälte (besonders 
Hyperamie der inneren Theile und Congettion der Eingeweide) 
und dazu noch die Erfahrung, dass man eine Verminderung der 
Herzth&tigkeit als eine beinahe constante Folge dieser Einwirkung 
betrachten kann, so wird man es begreiflich finden, wamm Frauen, 
welche ohnedies an Yerlangsamung des Kreislaufes in den Becken- 
organen, an Stauungen des Blutes im Uterus und seinen Kach- 
bartheilen leiden ^ warum solche Frauen in der Kegel nach dem 
längeren Gebrauche von Seebädern und sogenannten Kaltwasser- 
kuren eine Verschlimmerung ihres Leidens erfahren. Die kranken 
Theile erlangen eine grössere Empfindlichkeit, welche zuweilen 
. während des Aufenthaltes im Seebade oder in der Kaltwasseran- 
stalt so zunimmt, dass die Kur uothwcndj^j unletbrochen werden 
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muss, es steigert sicli ferner das Gefühl von Hitze, Völle und 
Scliwere im 1 »ecken, die etwa vorhandene schleimige Hyperseere- 
tion vermelirt sich und die nienstniHlen Aussdieidungeii /eiizen 
sich in solriier Menae. dass wir in allen diesen Phiinomenen eine 
I>estätigunp für den Ausspruch Virchow's tinden, welchem zu 
Folce die durch die Finwirkimj; der Külte hervortrerufene Con- 
traction der periphensclien (icfjisse eine Coiifiestion nach den In- 
nern Organen und in Spene nach dem schon ohnedies hyperärai- 
schen Uterus bedingt, l ehrigens wagen wir es nicht zu entschei- 
den, ob bei dem Gebrauche der Seebiider bezüglich der eben er- 
wähnten Steigerung der localen Symptome nicht auch der kräftige, . 
die Unterlei l)sorgane erschütternde Wellenschlag in Anschlag 
zn bringen ist. Es ist dies wohl nicht cranz unwahrscheinlich, we- 
nigstens haben wir zu wiederholten Malen von Seite unserer 
Kranken die Aeusserung vernommen, es habe ihnen, jede den 
Unterleib treffende Welle ein äusserst unangenehmes, ja nicht sei* 
ten schmerzhnftes Gefühl venirsacht.'' Schliesslich glaubt Scan- 
zoni, es sei bei der Behandlung der chronischen Metritis und 
der ihr verwandten Zustände geraihener, nicht weiter anf die 
bezeichneten Kuren (Seebäder nnd Kaliwasseranstalten) zu re- 
flectiren. 

Die Anwendung der SeebKder bei Gewebserkninkungen des 
Uterus erfordert, wie Gandet (Recherches sur Tusage de bains 
de mer) betont, die grösste Vorsicht. Die damit yerbundenen In- 
confenienzen seien eben so häufig als der davon zu erwartende 
Vorthei). Solche Inconvenienzendnd: VerscUimmemng der Schmer- 
zen, Verursachung profuser Menstrualblntungen und Erzeugung 
fieberhafter Zustände. Gegen die Anwendung der Vaginaldouchen 
mit Seewasser bei chronischer Metritis spricht sich Gau d ei ab- 
solut ans. 

Sehr sensible, hysterische Frauen, welche kalte Seebäder 
nicht vertragen, können warme Seebäder nehmen, welche ohn- 
gefähr dieselbe Wirkung haben wie schwaidie Soolbider, und all- 
mälig zu kalten Seebädern übergehen. Zur Nachkur nach eingrei- 
fenden Kuren mit salinischen Mineralwässern wird häufig das 
Seebad und der Aufenthalt in der Seeluft als restaurirendes Mit- 
tel mit bestem Erfolge verordnet. 

Von den Seebädern sind hier besonders zu empfehlen: Hel- 
goland, Norderney, Sehe venin gen, Osten de, Blanken- 
berghe, Brighton. die Insel Wight, Boulogne sur mer, 
Dicppe, liiarritz, Düsternbro ck, Travemünde, Dobe- 
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ran, Pu tbu s ii. m. A., aber auch die kalten Biidor im Plat- 
tensee (in Füre d) sind des kiäftigen Welienscklages wegen 
empfehlcnswerth. 

Das Wasser des Plattensees hat j;ewöhnlich eine von je- 
ner der Luft in den Sommermonaten um 3 bis i3" l\. abweichende 
Temperatur. Die geeignetesten Monate zum Gebrauche der Plat- 
tenseebäder sind Juni, Juli und August Der Anblick des grossen 
schönen Sees mit seinen freundlichen Qestaden übt einen sehr 
erfrischenden Eindruck auf das Nervensystem. In zwei Civilpfun- 
den enthält das Plattenseewasser : 2,06 Gran feste Bestandtheile, 
darunter kohlensaures Calciumoxydul 0,47, sohwefelsaure« Sodium- 
Oxydul 0,49 Gran und freie Kohlensäure 1,0G K. Z. 

Die kalte üterusdouche wirkt nicht so intensiT ein, wie 
die warme Üterusdouche. Während diese ihre Wirkung auf den 
ganzen weiblichen Oiganismus bekundet, beschränkt jene ihren 
Einflnss, wenigstens in so weit derselbe objectiv wahrnehmbar ist, 
bloe auf die von dem kalten Wasser unmittelbar getroffenen 
llieUe. Das Lumen der Vagina wird unmittelbar nach Anwendung 
der kalten Üterusdouche, in Folge der strafferen Oontraction 
ihrer Wände. Terengert. die Secretion ihrer Schleimhaut wird we- 
nigstens zeitweilig verringert Etwa Torhandene Senkungen des 
Uterus und der Wände der Scheide sind in der ersten halben bis 
ganzen Stunde nach dem Gebrauche dieser Douche entweder gar 
nicht nachweisbar, oder mindestens gemässigt und die Wirkungen 
der Kälte auf den Uterus selbst geben sich dadurch kund, dass 
Vergrtoerungen desselben, welche durch eine mit chronischen 
Stasen Terbundene Erschlaffung des Parenchyms bedingt sind, 
sich manchmal schon nach kurzem Gebrauche der kalten DoucLe 
merklich verringern. 

Wenn die Gewalt, mit welcher der kalte Wasserstrahl ein* 
dringt, eine sehr bedeutende ist, so kann dieser denselben Reiz 
ausüben, wie eine mit geringerer Kraft angewendete warme Dou- 
che. Die mechanische Reizung erzeugt dann eine ähnliche Wir- 
kung, wie der höhere Temperaturgrad. iSo lange bei der kalten 
üterusdouche die Kälte Wirkung das IJebergewicht hat, ist 
der Plutandrang zum Gebärorgaiu' vermindert, allein es ist immer 
möglich, dass hierauf eine Keaction folL't. die um so stürmischer 
werden kann, je liinj^er sie unterdrückt wurde. 

Am indilierentesten ist eine Douclie mit Wa'<s<'r von solcher 
Temperatur, dass kaum das Gefühl d» r Kiilt»' erregt wird. 

Die kalte llterusdouche tindet il»re geeignetste Anzeige in je- 
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nen Fallen, wo ein schlaffes au^elockertes Gewebe des Uterns 
mit varwiegender Secretion der Mncosa zur Behandlung vorliegt. 
Bei schlaffen trügen Individuen wird die kalte Douche sowohl auf 
den Scheidentheil, als auf die Kreuzgegend applicirt, indem sie 
die Contraction des Uterus und seiner Bänder wesentlich steigert. 

Kalte Sitsbäder und Injectionen dürfen nur sehr 
vorsichtig und bei genauer Erwägung aller Verhältnisse angewen- 
det werden. 

V. Scanzoni verordnet die kalten Sitzbäder beinahe gar 
nicht mehr und zieht die kalten Injectionen nur in Gebrauch bei 
torpiden Individuen mit wenig ausgesprochener Sensibilität der 
Sexualsphäre, bei Gegenwart des ersten Stadiums der chronischen 
Metritis mit sicher nachzuweisender abnormer Erschlaffung und 
Auflockerung des Uterusgewebes, bei ausgesprochener Neigung zu 
profusen Blutflüssen während und ausserhalb der Menstmations- 
Periode, bei reichlichen Hypersecretionen der Üterin- und Vagi- 
nalschleimhaut und in jenen Fällen, wo es sich um die Beseiti- 
gung einer leicht blutenden papillären oder fungöseu Erosion der 
Muttermundslippen luiiuK lt. Hier, aber auch nur hier können die 
kalten Kinsprit/.ungcn tlieils an und für sich, thcils als Adjuvans 
anderer in Gebrauch gezogener Adstringentien eine wohlthiitige 
Wirkung entfalten, indem sie die Üteringefiisse verengern, die 
Hyperämie, Durchfeuchtung und Auflockerung der Wandungen des 
Organs massigen, die schleimige Absonderung vermiudem, den 
Meno- und Metrorrhagien vorbeugen. 

Dagegen liat v. Scanzoni in den veralteten Fällen von 
elii-f)nischer Metritis mit deutlich ausgesprochener (iewebsindura- 
tion auf die kalten Einspritzungen n i e auch nur eine vorüber- 
ge Ii ende Besserung beobachtet. 

Fleury spricht sich allerdings viel zuversichtlicher aus. Er 
sagt unter Anderem (Traite d'hydrotherapie) : l>ie kalten Uterus- 
douchen })ewirken eine vollständige Lösung der Ansclioppungen 
(engorgements) des Uterus, möge dieser sicii hypertrophisch oder 
verhärtet zeigen, auch wenn dieselben veraltet sind und lange 
Zeit anderen Medieationen widerstanden haben. Indem die Uterus- 
douchen lösend auf die Anschoppung wirken, veranlassen sie auch 
die Heilung der damit verbundenen Ulceratiouen und sind im 
Stande vollständiges Redressement des dislocirten Uterus zu be- 
wirken. Die Wirkung, welche diese Douchen hervorbringen, ist 
eine doppelte: auf die localen und mechanischen Veränderungen 
des Uterus liinzielend und auf die allgeDieineu und sympathischen 
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Symptome im Orgaoismus. Indem die kalten Uterasdonchen die 
AoBchoppung lösen und den Uterus in seine normale Lage snrfiok- 
bringen, sind sie im Stande eine häufige Ursache der Sterilit&t 
zu beheben ; ebenso auch die Neigung zum Abortus zu bekämpfen. 
Diese Doucben sind endlich, in geeigneter Weise angewendet, 
das beste und wirksamste Mittel gegen die Hyperästhesien des 
Genitalsystems. 

Wir gkuben, dass Fleury durch diese Behauptungen mit 
seiner Bewunderung der kalten Douohen viel zu weit geht 

Der Gebrauch der kalten Sitzbäder kann wegen einiger 
die chronische Metritis zuweilen begleitenden Symptome nöthig 
werden, nämlich wegen des so lästigen Pruritus Tulvae, wegen der 
Hyperästhesie des Scheideneiugaiiges, wegen des auf den Scham- 
lippen aoftretenden Eczems und des durch corrodirende Ausflüsse 
hervorgerufenen Krythems dvr äusseren Genitalien, des Mitteiflei- 
sches und der inneren S( li(>nkclHäc)ien. Nur dringe man bei Ver- 
ordnung der Sitzbäder initiier daniuf, dass sie bloss des Abends, 
unmittelbar vor dem zu IW'ltc gehen genommen werden, um den 
auf ihren (iehraucli sonst so leicht eintretenden Erkaltungen mög- 
lichbt vorzulieugen ( S c ii n z o ii i ). 

Die Anwendung der von einigen Seiten emploliK-nen Eis- 
tampüiie statt Kiusjirit/ungen von kaltem Wasser in die Vagina 
hält Öcanzoni nicht für enipfehlenswerth. I'üis Erste ist die 
Application eines solchen Eistampoiis tiir die Kranke ziemlich he- 
sehweriieh. Denn soll er wiiklidi nutzbringend sein, so muss das 
Eis durch längere Zeit mit d» iu Uterus in Berührung bleiben, 
nun schniilzt es aber, in die Vagina riu-iesclioben, schon nach 
wenigen .Minuten und so sieht sicii die kranke genüthigt, immer 
wieder Irische Eisstucke in die i^clieide einzuschieben. Ist nun 
letztere oder auch nur der Scheideneingang etwas enge, so ist 
diese Manipulation immer mit Schmerzen verbunden, dabei be- 
netzt sich die Kranke die Hände, die äusseren Genitalien, die 
Kleidungsstücke u. s. w., rult auf diese Weise leicht Erk;iltungen 
hervor, so dass nach diesem Verlähren rheumatische Schmerzen 
an verschiedenen Körperstellen. Brcinchial- und intestinalkatarrlie 
auftreten. Ferner leistet das Mittel, si lbst wenn ts mit der v!;yö88- 
• teil Ausdauer von Seite der Kranken angewendet wird, schliess- 
lich doch nicht nudir, als die, wenn auch weniger euergisch wir- 
kenden, doch aucii mit weniger üebelstäuden verbundenen lj\)ec- 
tionen von kaltem Wasser. 
- Das diätetische Verhalten bei chroniecher Metntos 
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muss vorzugsweise ein roborireiides, auf Verbesserung der Blut- 
mischung und IIel)uiv-' der Körperkräfte gericlitet sein. Die Spei- 
sen seien ieiclit verdaulicli und nährend, fininifilische Kost ist vor- 
zu^jsweise zu enipfelden, von den Vegetabilien sind vorzugsweise 
die blähenden Nahrungsmittel zu meiden. Zum Getränke sind nach 
Umständen leichte Weine und liiere gestattet. 

Die wichtigsten Momente sind nebst der roborirenden Kost: 
der Aufenthalt in freier frisch belebend (;r Berg- und Waldluft, das 
Abhalten jeder den Geist zu sehr erregenden oder das Gemüth 
zu sehr aogreifenden Beschäftigung, angenehme Zerstreuung und 
müBsige, nicht bis zur Ermüdung fortgesetzte Be- 
wegung. 

Von mancher Seite gkubt man, Fraaen mit chronischer Me- 
tritis gar keine Bewegung gestatten m dürfen, yerdammt sie 
zu monatelanger Rückenlage und zum Hüten des Zimmers. Schon 
der höchst ungünstige Einfluss, den ein solches üingestrecktsein 
im Bette und auf dem Sopha auf das ganze Nervenleben der 
Frau übt, ist eine hinreichend gewichtige Veranlassung, von einem 
solchen Verfahren abzustehen, welches aber auch nicht einmal den 
Beweis für sich hat, dass solche absolute Ruhe auf die Uterinal- 
krankheit günstig einwirke. Das Eine ist gewiss, dass dnreh ein 
solches Ver&hren die Emahnmg der Patientin herabgebradit 
und ihre Körperkräfte geschwächt werden. 

Anderseits können wir aber auch nur vor dem anderen £z- 
treme warnen, die an chronischer Metritis Leidenden über die 
Berge und durch die Wälder zu hetzen und ihnen forcirte Bewe- 
gung, Reiten, Tanzen u. s. w. zu gestatten. Mit solcher unmäsd- 
ger Körperbewegung ist natürlich eine nachtheilige Erschütterung 
des Uterus und seiner Nachbarorgane ▼erbunden. 

Was die Ausübung des Coitus betrifft, so möchten wir die 
Unterlassung derselben während der Brunnenkur im Allgemei- 
nen empfehlen, weil die mit dem Coitus ▼erbnndene Erregmig 
und Congestionirimg der Genitalsphäre keinen günstigen Einfluss 
übt In Fällen jedoch, wo die Geschlechtslust eine besonders rege, 
sind Yon der Nichtbefriedigung derselben schlimmere Folgen n 
befürchten, als Ton dem mässig gepflogenen Coitus. 

ChroniMiher Katarrh der Uterinal- und Vagimilschleimluiut. 

Eine der häufigsten Krankheiten, welche überhaupt in den 
Kurorten zur Beobachtung kommen, ist der chronische Katarrii 
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der Uterinal- und Vaginalschleimhaut. Mannijifaltipjer Art, aber 
von liöclister Wichtigkeit fiir die Therapie sind die Ursachen, 
welche denselben veranlassen: Stauungen in den (xef issen 
des Uterus, mögen dieselben durch Hindernisse im Bereiche 
des Unterleibes (Geschwülste, angehäufte riicalraassen u. s. w ) 
oder durch Herz- und Lungenleiden verursaclit sein; allgemeine 
Leiden wie Chlorose und Scrofulose: endlich alle Momente, wel- 
che mehr oder minder direct eine Heizung der Utennal- und 
Yaginaischleimbaut venu sachen. 

Dir schlafTe wulstige ReschatVenlieit der Schleinduiut, das 
zähe und dicke Socret der Uterushölile, sowie das milciiige oder 
auch gelbliche dicke Sccret der Vaginalschleimhant cliai acterisiren 
diesen Katarrh ebenso wie das äusserst häutige Vurkommon ka- 
tarrhalischer Geschwüre am Muttermunde. 

Der chronische Katarrh der Uterinal- und Vaginalschleimhaut 
gehört in vielen Fällen zu den belästigendsten Krankheiten der 
Frauenwelt, da er dem Weibe den Gejiuss der Vergnügungen und 
die Erfiillnng der IMlichten seines Geschlechtes raubt und oft in 
das ganze Seelenleben störend eingreift, wie kaum ein /.weites 
Leiden. In anderen Fällen wiederum wird das üesammtbetinden 
dabei gar nicht gestört. Der langwierige Verlauf und die wichtigen 
Folgekrankheiten wie Knickungen des Uterus, Verschliessung des 
Cervicalkanales, Sterilität, Vorfälle der Scheidenwand u. s. w. er- 
fordern jedoch stets dringend, dass diesem Leiden die vollste 
Anfinerksamkeit des Arztes geschenkt werde. 

Beider balneoiherapentischcn Behandlung, welche 
dieser Krankheit gegenüber häufig genug als ultima ratio die glän- 
zendsten Resultate erzielt, werden vorzugsweise folgende Arten der 
Mineralwilsser verwerthet : die Glaubersal z wässer, dieKoch- 
Salzwässer und alkalisch-muri atischen Säuerlinge, 
die Eisenwässer und salinische Eisensäuerlinge, 
endlich die Schw efelwässer. 

1. Die Glaubersalzwässer sind beim chronischen Uterin- 
und Vaginalkatarrh indicirt, wenn derselbe eine Theilerscheinung 
allgemeiner Unterleibsstaseu, Folge von plethora abdominalis* 
chronischer Anschwellungen der Leber und Mil/. übermässiger 
Ansammlung yom Fett im Unterleibe ist. Unter dem Drucke der 
gestauten Blutsiiule entsteht in solchen Fällen auch ein hyper- 
ftmischer Zustand der Genitalschleimhaut, Auflockerung des Gewe> 
bes und erhöhte Secretion der Sdileimdrüsen. 

Mit der Entlastung von dem Blutdrücke, welche durch den 
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Gebrauch der Olanberaalswässer berbeigefiihrt wird, nimmt ancb 
die abnorme Secretion der Mnooea ab. £b ist daher In solchen 
Fällen eine massig purgirende Wirkung sehr wflnschenswerth. 

Die Glaubersalzwaaser leisten darum die ▼orzüglichsten 
Dienste bei den Uterus- und Vaginalblenorrhoeen, welche so 
häufig bei Franen mit üppigen Körperformen, reichlichem 
Fettpolster und blühendem Aussehen Torkommea. Ge- 
wöhnlich sind solche Frauen auch Freundtnen des Wohllebeos 
und eine restringirte Diät wird fBr sie ebenso zur Nothwendigkeit 
als regelmässige körperliche Bewegung. 

Es passen in diesen Fällen besonders die kalten, kohlen- 
säurehaltigen Glaubersalzwässer, daher speciell in erster Linie 
die Q 11 e 1 le n M a r i e n b a d s , deren Wirkung in der That hier 
oft überrascliend ist. Wenn jedoch hocligradige chronische Tumo- 
ren der Leber und Milz den (irund der Abdominalstasen und 
somit der Leukorrhoe bilden, bind die Thermen von Karlsbad 
vorzuziehen. 

Für leichtere Formen von Abdominalstasen als Grund der 
Leukorrhoe gcniifrt auch der Rohitscher Sauerbrunnen. 

2. Die K ü c h s a 1 z w :i s s e r wirken in ähnlicher, wenn auch 
nicht so l asclier Woiso wie die Glaubersalzwässer und eignen sich 
daher clKMitalls. wenn aucli im peringoren Grade, für die bezeich- 
neten l'üiineii von l'terus- und Vaginnlblenorilioe. Sie verdienen 
jedoch den Vorzug, wenn die lUenorrlioe bei Mädchen oder Frauen 
vorkommt, die in ihrer Jugtiul scrofulös waren und noch gegen- 
wärtig die Merkzeichen der scrofulösen Diathese aufweisen. 

Ks bewähren sich hier vorzugsweise die eisenhaltigen 
Kochsalzwässer von Kissingen, H o m 1) u r g , Soden, Cann- 
statt und bei leichteren Formen auch die alkalisch-muriatisclien 
Wässer von G l e ic h e n b e r g , Scawnicza und LuhatscllO- 
w i t z , endlich die Quellen von K m s durch ihre günstige Wirkung 
aui* den Katarrh der Schleimhäute überhaupt. 

Die alkalisch - muriatischen Wässer eignen sich 
mehr als die Kochsalzwässer für zarte, scrofulöse Patien- 
tinen, welche die Symptome von Unterleibsstasen bieten und 
bei denen man doch nicht die eingreifenderen purgireuden Mine- 
ralwässer nnzuwenden vermag, so wie fÖT jene Fälle, wo Herz- 
und Lungenieiden (allerdings so lange diese noch nicht vorgeschrit^ 
ten) die Ursache des Uterina!- und Vaginalkatarrhs sind. 

3. Die EisenwHsser, welche ?on allen Mineralwässern 
am häufigsten hier ihre Anzeige in rationeller Weise finden, 
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bewirken eine sichere und r u d i c a 1 e K u r der Leukorrhoe 
dann, wenn dieselbe auf r e i n e r Anämie u n d (' h I o r o s e be- 
ruht. Der durch uuderweitif^e Krankheiten des I terus und seiner 
Nachbarorgane bedingte Katarrli kann nur dann durch Kisenwäs- 
ser gebessert oder t^elieilt werden, wenn die (irundkrauklieit an 
und für sich heilbar oder wenif^stens vorher auf ein Minimum 
reducirt ist. Eine allzu lauge Dauer des Fluor albus ist nielit we- 
niger UDgüustig für die Heilung durch Eisenwässer, als für die 
durch andere Mittel. Der durch erhebliche Kreislaufsstörungen 
bedingte Uterin- und Vaginalkatarrh wird durch Kisenwässer nicht 
geheilt Eine Ausnahme hiervon bildet vielleicht „der auf Fieber- 
kuchen der Milz beruhende, wenn der Tumor noch innerhalb der 
Grenzen der Heilbarkeit liegt^ (Frickhöffer). In manchen Fäl- 
len jedoch findet man ger4de bei den an Uterinalkatarrh Leiden- 
den eine Idiosynkrasie der Magennerren, welche das Trinken 
der fiisenwässer nicht gestattet. 

Die Eisenwässer sind natürlich auch dann angeseigt, wenn 
der Vaginal- und üterinkatarrh durch lange Dauer nnd profuse 
Secretion bereits secundür anämische Erscheinungen her- 
beigefiihrt hat Unter dem inneren und äusseren Gebrauche der 
Eisenwässer werden dann, wie wir diese bereits früher hertorho- 
beUf durch die Steigerung der peripheren Nervei|thätigkeit nnd 
deren Reflex, durch die Bereieherong der Blutmasse an Eisen 
nnd Sanerstoü^ doroh Stärkung der gesunkenen Verdauungskräfte, 
die anämischen odor nerrösen Erscheinungen eine Besserung oder 
HeüuQg bis sn einem gewissen Grade er&hren. Die hiedurch er- 
sielte allgemeine Kiäfti^ung des Körpers wirkt wiederum wohl- 
ihätig anf die Schwache der Genitalien suriick. 

Wenn die Eisenw&sser der grossen Sensibilität der Kranken 
wegen niöht tertragen werden, so ist im Anfange ein Zusats 
▼on Milch oder Molke cum Wasser empfehlenswerüi. Es ist 
eine allgemein bestätigte Er&hrung, sagt Kreysig (Ueber den 
Gebranch der natürlichen und künstlichen Mineralwässer), dass 
nkn stäikende Anneien und so auch die stärkenden Mineralwäs- 
ser nicht unbedingt da Tertragen werden, wo Störkung als das 
dringendste Bedttrfiiiss doch am wünschenswerthesten wäre. Oft 
sind die Nerren so höchst empfindlich für jeden Eindruck, dass 
der Magen schon die Wässer nicht ferdauen kann und sich davon 
krampfi, oft aber, und diese ist bei wahrer Schwäche der Ner?en 
frst ohne Ausnahme mehr oder weniger der Fall, sind mit jener 
Schwiohe Abiaderungen in dem Materiellen der Säfte oder der Gr- 
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gane verbunden, welche sich entweder der wohlthätigen Wirkung der 
Wässer eutg('p:en8etzen oder sie nur in kleinen Gaben und nur die 
mililüstcn oder diese Wasser n ur in V e r b i n d u n g m i t anderen 
Mittt'ln gestatten. Der Grund, d;iss stärkende Wässer in vielen 
Fällen, wo yif wüiiselienswerth w ii ni, nicht oder doch nicht sogleich 
und nielil für sich allein anwendbar sind, liegt zum Theile 

in ihrer erregenden Kigenschaft Bei Kranken dieser Art 

(sehr reizbaren) darf man selten mit den 8tuhl wässern anfangen, 
jedocii werden sie ihnen dann höchst nützlich, wenn die grosse 
Empfänglichkeit für alle Eindrücke bereits durch eine zweckmäs- 
sige Beiiandiung beschränkt woideu ist. Man luuss aber auch daim 
mit kleinen Ciaben «licser Wässer den Anfang machen, man thut 
auch hier sehr gut, wenn man sie mit dem dritten oder 
vierten Theil wurm er Milch versetzt und zu tileiclier 
Zeit laue Häder von diesen W^ässern odei' künstliche Bäder nnt 
Milch, oder mit Abkochuugeu voQ Chamüleu und Wei^enkleiea 
versetzt nehmen lässt. 

Die Kurorte, welche kr;iftige Eisenwässer bieten, haben wir 
Plereits wiederliolt liervorgehoben. Man sende aber die Kranken 
nach solchen ^^Kiscnbädern'', welche sich durch eine günstige Lage 
auszeichnen, angenehme Zerstreuung bieten und zugleich gute 
balneoteclinischc Einrichtungen besitzen: Schwalbach, Pyr- 
mont, Driburg, Lieben stein, Ihückeuau, B uz ias, Kö- 
nig s war th, St. Moritz, Szliacs u. m. A. 

Die salin ischen Eisensäuerlinge haben bei nicht 
besonders hochgradiger Anämie dieselben Indicationen wie die 
reinen Eiseuwässer, verdienen aber vor dieser den Vorzug, wenn 
die neben der Anämie vorhandenen Ei-scheinungen von Unterleibs- 
stasen eine massige Anregung der Darmfunction wünscheoswerth 
machen und wenn die durch hartnäckige Obstipation bewirkte 
Ansammlung von Fäcalmassen das Bestehen der Leukorrhoe fördert. 

Vielfaltige £>fahrung bestätigen die unzweifelhaft günstige 
Wirkung solcher Wässer wie die von Franzensbad, Elster, 
Eippoldsau, Bartfcld, £löpatak, Pyrawarth u. m. A. 

Betreil's der Bäder, sowohl allgemeiner als localer, welche 
gegen den Uterinal- und Vaginalkatarrh angewendet werden, gilt 
das Meiste von dem bei der Balneotherapie der chronischen Me- 
tritis Augeführten. 

Die gewöhnlichen kohlensäu rehaltigen Mineralbäder 
werden da angewendet, wo es sich bei vollsäftigen, Untreichen, 
an Leukorrhoe leidenden Personen überhaupt darum handelt, die 
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peripherische Blutrirculation in lebhafterLr Weise anzuregen, 
die Blutstauungen im Unterleibe zu hebeo und den Ötoffwechael 
energischer zu fördern. 

Denselben Zweck eriiillen auch die Soolbader, deren An- 
wendung daher dieselbe Anzeige und specieli noch bei scrofuiöseo 
Individuen findet. 

Bei Anämischen und Chlorotischen werden es vorzüglich die 
Stahlbäder und die Eisenmoorbäder sein, die ihre berech- 
tigte Indication haben. 

Die Eisenmoorbäder Hussem nach B o s c h a n ihre volle üeii- 
kraft besondere in jenen Fällen Ton Leukorrhoe, welche 

a) Residuen bereits erloschener entzündlicher Affection der 
Genitalschleimhaut darstellen, 

b) ein Damiederliegen der functionellen Energie der Sexual- 
Sphäre bekunden, sei diese nun in der Individualität der Kranken 
begründet, wie wir es bei scrofulösen Mädchen, bei Frauen von 
schwächlichem Habitus, laxer Faser, phlegmatischer ('onstitution 
beobachten oder durch allgemeine oder örtliche depotenzirende 
Momente als: erschlaffende Lebensweise, rasch auf einander fol- 
gende oder schwere Geborten, Blutverluste u. 8. w. herbeigeföhrt 
oder endlich 

c) in träger Entwicklung des Geschlechtslebens begründet 
sind und sugleich im Gefolge von Chlorose nnd Anomalien der 
Menstmation auftreten. 

4. IHe Schwefelwässer werden bei Leukorrhoen eben- 
falls zuweilen mit Erfolg angewendet werden,' wenn es sich darum 
iuuNlelt, bei Unterleibaetaeen die peripherische Blntdrciilatton 
lebhaft anxoregen, besonders aber wenn, wie diess nicht selten der 
Fallist, die Leukorrhoe in Verbindung mit Hautkrankhei- 
ten z. B. Ptoriaeis, Eczem, Acne, Prurigo n. s. w. vorkömmt und 
beide sich auf scrofulöaer Grundlage vorfinden. 

Wenn jedoch die animischen Erscheinungen in den Vorder* 
gnind treten, finden die Schwefelbäder nicht ihre Anzeige. 

Von den Schwefelbädern können für die geeigneten Fälle 
gewählt werden: Aachen-Burtscheid, Baden bei Wien, 
Pystjan im Neutraer Gomitate in Ungarn, Teplitz-Trenchin 
im Norden Ungarns, die Herknlesbäder bei Mehadia im Bannte, 
Schinmach in der Schweis, Baden in der Schweiz, die Schwe. 
felthermen in den Pyrenäen, Nenndorf in der QtalscWt 
Sehaumbnrg, Weilbach in Nassen n. m. A. 

Es hat besonders Astrid (M^cation thermale tnUtireiue 
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appliqa^e) zahlreiche Beobachtunf^en über Heilmigeii der Leakor- 
rhoen durch Schwefelbäder gesammelt. 

Die indifferenten Thermen werden ihre Anzeige Tor- 
zfigliofa in folgenden Fallen finden: Erstens bei excessiver allge- 
meiner oder localer Reizbarkeit, welche das koblensaurereiche 
Stahlwasser nicht gut vertragen lässt; zweitens, wenn es auf die 
Beseitigang mangelhafter BlutTertheilung, welche durch Staunng 
in den Beckenvenen die Basis des Katarrhes bildet, abgesehen 
ist. Drittens wäre in jenen durchaus nicht seltenen Formen, wo 
man bei zarten floriden Constitutionen darüber nicht im Klaren 
ist, ob die Blenorrhoe der Sexualorgane auf einer durch Chlo- 
rosis oder aber Tuberkulosis alterirten Krasis beruht, die mildere, 
aUmalig und ge&hrlos restaurirende indifferente Therme der mehr 
reizenden Eisenquelle vorzuziehen (Banmann). Auch hier wird 
man die (bereits früher angegebenen) indifferenten Thermen wäh- 
len, welche sich durch eine günstige Gebirgslage auszeichnen. 

SämmtUche an^e^ebene Mineralwässer können auch local 
auf die weiblichen Genitalien mit Nutzen angewendet werden. 

Die locale Anwendung des Staldwassers auf die Vaginal- 
und zugängliche Partie der üteriiuilschlcimliaut bessert oder heilt 
den einfaclien primiiren Nuj^iiial- und Uterinkatai rh, wenn das 
Individuum niclit zu vollbliitiif und ercthisch und wenn der Grad 
der Sensibilitiit der Schh iuihaut ein mittlerer ist. Ist die Sensibi- 
lität sehr gesteigert, dann verschlimmert das Stahlwasser die 
Leukorrhoe, ist jene hingegen zu gering, dann nutzt die Auwen- 
dung dieses Wassers niclits. Bei bedeutender Sensibilität erhöht 
nämlicli die vermehrte Hei/amg die krankliafte Secretion, während 
dort, wo statt der Sensil)ilit it Torpoi- und übermässige Erschlaf- 
fung existiren, die Einwirkung nicht intensiv genug ist, um eine 
vollständige Umänderung iu der secretorischen Thätigkeit der 
Mucosa zu produciren. 

Der kalten Vagi naldo ueh e wird mit Recht ein grosser 
Einfluss auf die Heilung des Vaginal- und Eterinalkatarrhs zuge- 
schrieben. Als geeigneteste Krankheitstorni für den Gebrauch der 
kalten Douche, sagt Ki wisch, stellt sich die atonische Auflocke- 
rung des Uterin*;ewebes, die mit derselben einhergeliende Metror- 
rhagie und Ulenorrhoe dar. Die kalte Douche ist eines der vor- 
trefflichsten und einfachsten Mittel in jenen Formen der Blenor- 
rhoe, die mit Auflockerung und Erschlatiung des IJterusgewebes, 
mit passiver Blutstasc Neigung zur H-imorrhagie und profusem 
AusÜusse vorijandeu ist. Sie muss mit BeharrJichkeit zwei- bis drßi- 
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mal des Tages durch 10 bis 20 Minuten gewöhnlich durch meh- 
rere Wochen in Gebnuteh gezogen und nur zur Katameniahseit 
ausgesetzt werden. Es müssen jedoch die angegebenen Bedingun- 
gen für Anzeige dieser Anwendung des kalten Wassers mit der 
grdssten Pradsion festgehalten werden, um nicht durch leichthin 
angeordnete und gebrauchte kalte Scheideneinspritzungen und 
Sitzbäder folgenschweres Unheil anzurichten. 

^Die warme Uterusdouche empfiehlt sich nur in je- 
nen Fallen, wo man eine Vermehrung des Oongestionszustandes 
beabsichtigt, wiediess häufig bei Amenorrhoe und Ticariiren- 
der Blenorrhoe bei Ghlorotischen, atonischer Induration und 
zähflüssigem und kärglichem Secret der Fall ist" 
(Spengler). 

Bei grosser Torpidität und Laxheit der Schleimhaut ist die 
örtliche Anwendung der schwefelsaures Eisen enthaltenden 
Wässer zu empfehlen, da dieses stärker adstringirend wirkt Es 
eignen sich hiefiir der Selkebrunnen inAlezisbad, die Bade- 
quelle und nene QueUe in Muskau. 

Der Selkebrunnen in Alexisbad enthiüt in einem Ci- 
vilpiunde Wasser unter 3,455 Gran festen Bestandtheilen : Schwe- 
felsaures Eisenoxydul 0,313 und schwefelsaures Maugauoxydul 
0,207 Gran. 

Die Bade quelle in M u s k a u enthält unter 32,800 Gran 
festen Bestand tiicj/c/i . Sciiwcfelsaures Eisenoxydul 6,02 und schwe* 
felsanres Mauganoxydul (),ni7 (Jrau. 

Aus demselben Grunde liabe iih auch bei solchen Uienor- 
rhoeu die Anwendung der Vaginalimpletion mit Eisenmoor em- 
pfohlen. 

Wenn die Kmpfindlichkeit der Genitalsehleiiiiliaut eine kr.ink- 
lialt erhöhte ist, findet die loi-iile Anwendung' dtT indiffercnttMi 
rei/miiderndeii Thermen ihre Anzeige. Das Wa8>cr (Ier>elben wirkt 
in Contact mit der Schleimhaut gebracht, gelinde erregend, lönt 
leichicr den Schleim und umstimmt die Thätigkeit dieser xMeni- 
branen nacli Art eines ganz schwachen Caustirums. indem bei be- 
stehentien Katarrhen das beeret Anfangs reiülUicher und dunu- 
Üüsiüger. später dicker und spurlicher wird. 

Die H y d r o t h e r a p i e rühmt sich ebenfalls, nuttt lst der 
verschiedenen Kaltvvasserproceduren günstige Krfolge bei Leukov 
rhoen erzielt zu bal>en und emptiehlt sowohl aWtiemeiue. als VocwW 
Doucheu mit kaltem Wasser. Wir halten die KaUNvasserkuven 
nur daun für rktUlicii, wenn der Kräflczusta&d der PatieuUu k^iu 
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selir herabgekommeiMr, so dass eine liiareiclieiide Beaction za er- 
warten steht und würden die Anwendong jener Kuren besonders 
bei jenen Fällen empfehlen, wo in erster Linie allgemeiue 
nerTöee Ereeheinungeu, Hyperästhesien, Krämpfe u. s. w. 
SQ Tage treten. Die potbweudigen Emschränkungcu fiir die lucale 
Anwendung des kalten Wassers auf die Genitalien wurden bereits 
hervorgehoben. 

SeebiidcT sind, wenn keine difselbeii contraindieirenden 
organischen Veränderuiij^Lii des Uterus (s. bei chron. Metritis) 
vorbanden sind, bei L ti-i inal und Vaginulkutun h im Allgemeinen 
von Nutzen, insoferne als sie einen kräftigenden EiuÜuss ausüben. 
Speciell angezeigt sind sie, wenn die Leukorrboe durch Aniimie 
oder Scrofulüse l)ediugt ist. Die Seebäder eignen sich da auch 
vortreÖlicb als .^Naclikur." Viele solcher hartnäckiger Fälle, wel- 
che allen anderen balneotherapeutischen Proceduren Trotz boteu, 
fanden durch Seebäder ihre Heilung. Betrefl's der von vielen Sei- 
ten gegen dieses Leiden empfobleneij Vaginaldüuchen mit Seewas- 
ser gilt dasselbe wie von d» n kalten Vaginaldouclien überhaupt, 
nur dass das Wasser durch seinen Salzgehalt eiu uoch kräftigeres 
Reizmittel ist. 

Schliesslich sei noch der Kräuterbäder erwähnt, welche 
man gegen Leukorrhoen euipfohlen. Bei jenen Fällen, die nut 
grosser 1 '.rBchlaffung der Schleimhaut einhergehen und auf scrofu- 
löser Grundlage vorkommen, zeigen sich Sitzbäder und Vaginal- 
injectionen wirksam, die mittelst Abkochung gerbsäurehaltiger 
Prianzen vorgenommen werden. Es werden hiezu besonders die 
Blätter von juglaus regia und Quercusrinde verwendet. 

Die Regelung der diätetischen Verhältnisse verdient 
bei der Therapie der Leukorrhoe die vollste Aulmerksamkeit. Ein 
Uaupterforderniss für die Heilung dieses die schönsten und lie* 
benswärdigsteu Frauen verunstaltenden Leidens ist eine völlige 
Umgestaltung der Lebensverhältnisse. Der Aufenthalt 
in einer schönen Landschaft, der Umgang mit anregender Gesell- 
schaft, di^ Vermeidung jedes verstimmenden Momentes, massige 
Körperbewegung im Freien sind wesenthche Unterstützungsmittel 
der ßrunnenkur. Man lasse solche Kranke stets die Quellen und 
Bäder in einem Ton dem gewöhnlichen Wohnorte entfernteren 
Kurorte nehmen, denn die gänzliche Veränderung der Diät und 
der Luft, das Entfetntsein von den gewohnten heimatlichen Ein- 
drücken, die Trennung vom Tisch imd Bett des Gratten, die Zer- 
streuung einer weiteren Reise lallen als gewichtige Momente schwer 
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in die Wagsdiale, um etae völlige Umstiiiimiuig der Vegetatioii 
zu emeien. 

Lajceverüuderuiigeu und Kjuckiui|j:i'u dei» rt4'rus, 

• 

Die erworbenen Knickmigen des Utenu (Antefleziiin and 
Retroflenon) sowie die LageveriuidArungeo des Uierns (Ante- 
▼srsionen, Retroveraionen, Senkmigen nnd Vorfälle) haben im 
Allgemeinen genommen, Tonüglich in Erschlaff ung des Ge- 
webes des Uterus und seiner Befestigungsbünder 
nach Entbindungea, Abortus, rasch auf einanderfolgenden Schwan- 
Smchaften, chronischen lange dauernden Katarrhen der Üterinal- 
imd Vaginalschleimhaut, in Verkürzungen der Mntterbltn- 
der, Adh&sionen in Folge ron Exsudaten, und in Geschwäl- 
sten, die auf das Gebärorgan drücken, ihren Grund. 

Die Knickungen und Lagevoiiinderungen des l'terus bieten 
je nach den ▼orgeschrittenen Stadium derselben und nach den 
mit denselben einhergelienden ('omplicationen verschiedenartige 
Symptome, ▼on denen die am häutigsten vorkoiumeudcu sind : 
Fluor albus uterinus, MerKstruatiorisstörunt^eii. erschwerte und 
schmerzha/le Entieeninp des Mastdarmes, Hinidrant; und Dy- 
surie, Zeichen von Anämie, öchlechter Ernalirung und gestörter 
Innervation. 

Die physikalische Untersia hang mit dem Finger und dem 
Speculuni. so wie diu Kintührun^; di r l terussoiuh» dienen dazu, 
die Diagnose in jedem einzelnen Falle siciierzustellen. 

Es sind weniger die Knickun'^en des Uterus, von denen ja 
Scanzoni selbst uiiumwuiideii . ingesteht, dass er niemals in sei- 
ner -rossen Pr.ixis eine Knickung ^-eheilt habe, als die La<4ever- 
underungtMi des Uterus, deren Balneotherapie wir hier be- 
sprechen wollen. Wir sehen natürlich von allen orthopädischen 
Mitteln gegen diese Liigeveränderungen ab und berücksichtigen 
nur (his balneotheraptjutische Verfahren, welches in vielen Fällen 
geeignet ist, die ConTplicationen dieses Leidens zu beheben oder 
zu verringern, die bolästigendsten localen uud allgemeinen Symp- 
tome zu mildern, die SterüitUt und Dysmenorrhoe zu beheben 
und zuweilen bei jenem Leiden selbst vollständige Heilung (wenn 
auch nur sehr selten) zu bewirken. 

Es erfordert dieses Verfahren, so wie überhaupt jede tUetÄ- 
peutische Methode bei deu chromscUen Lageveräuderunp^en des 
Uterus ebenso so selir Auadauer und suversiohtUche Uingeboug 
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TOD Seite der Patieniiii als ümsicht und Conseqiieiiz toh Seite 
des behandelnden Arztes — allein der Erfolg ist häufig genug 
ein lohnender und aufimuntemder. 

„Dass man in vielen Fällen durch eine passende diätetische 
und pharmaceutische Behandlung nicht allein die Beschwerden 
der Kranken lindern, ja bis zu einem sehr erträglichen Minimum 
zurückfuhren, sondern auch dann und wann Heilung erzielen könne, 
ist nicht zu hczweiteln. Dabei hüte mau sich aber vor dem Wahne, 
dass eine und dieselbe Art der Behandlung z. B. anhaltendes 
Liegen oder karge ungenügende Nahrung, Blutentziehungen, jod- 
und bromhaltige Arzneien oder Bäder, oder umgekehrt eisenhal- 
tige und andere tonisireude Mittel fiir alle Formen der in Rede 
stehenden Fehler geeignet seien. Bei der Wahl der medicamentö- 
sen Therapie für den einzelnen Fall macht sich die Unterschei- 
dung der so ganz verschiedenen Entstehungsweisen und noch fort- 
wirkenden Bedingungen vorzugsweise geltend'* (Martin. Die Nei- 
gungen und Beugungen der Gebärmutter nach vorn und hinten. 
Bexlin 1866). 

Bei den Vorwärts- und Rückwärtsneigungen und Beugungen, 
welche eine Folge von Wochenbetten nämlich mangelhafter 
Rückbildung des Uterus sind, finden jene balneotherapeuti- 
sche Verfahren ihre Anzeige, welche wir beim chronischen 
Uterusin fa rct bereits angaben und welche darauf hinzielen, 
die Resorption der excedirenden Uteruselemente zu befordern, 
anderseits aber auch die mangelhafte Ernährung des Uterus zu 
verbessern . 

Es werden desshalb die Glaubersalz was s er von Ma- 
rienbad und Rohitsch, die Kochsalz wässer von Kis- 
singen, Homburg, Soden, K reuznach, Eimen , Hall, 
Krankenheil, Wild bad- Sulzbrunn u. s. diealkalisch- 
muriatischen Wässer von Gleichenb er g , Szcawniczai 
Luhat 8 cho witz und Ems u. s. w. zu wählen sein, und bei 
mangelhafter Ernährung des Uterus die Eisensäuerlinge von Fran- 
zensbad, Elster, Rippoldsau, Bartfeld, Pyrawarth, 
Elöpatak so wie die reinen Eisenwässer von Schwalbach, 
Spaa, Pyrmont, Meinberg, Königswarth, Booklet,. 
Buzias, Imnau etc. etc. 

Die eisenhaltigen Quellen werden ihrer die Gesammt- 
en^hmng hebenden Kraft wegen auch besonders in jenen Fällen 
Ton Lage?eränderungen des Uteras angezeigt sein, die mit Er- 
schöpfung s- nnd Schwächeztt ständen in Verbindung 
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sind, nach Abortus und rasch auf einander folgenden Schwanger- 
schaften, bei Frauen die jung geheirathet haben u. s. W. vorkommen. 

Bei jenen Ante- und RetroTersionen des Uterus, welche Folge 
a h gelagerter Exsudat e an dem l^auchfellüberzuge und in 
der Umgebung desselben, sind die mildes Abführen bewirkenden 
Mineralwässer zu wählen, durch welche die Aufsaugung des Ex- 
sndates befördert wird: Die oben bezeichneten Qlaabersals-, Koch- 
aals- und alkaÜach^niiiriatischen WHsser. 

Die Anwendung dieser Wässer findet hier um so öfter ihre 
Asieige, als einesthefls durch den Dmck des Tergrösserten in sei- 
ner Lage Terfiaderten Utems Obstipationen entstehen, anderseits 
aber der Druck von Fäkalmassen und die Ansammlung Ton 
Darmgasen die Dislocationen des Utems unterhalten und Termehren. 
Auf Regelung der Defacation ist daher in allen FäÜen zu sehen. 

Bäder indifferenter Thermen oder alkalisclier Wässer unter- 
stfttaeo, wo es sieh um Resorption der ezcedirenden Elemente 
handelt, wesentlich die Trinkkur, daher der Gebranch der Bäder 
m Ems, Landeck, Sohlangenbad n.s. w. su empfehlen ist 
Es sind diese Bäder, besonders von höherer Temperatur, jedoch 
SU Tormeiden, wenn sich grosse Laxheit der Oewehe und Torpor 
der Genitalschleimhant zeigt 

Bei anämischen herabgekommenen Frauen gibt es kein treff- 
Höheres resorptionsbeförderndes Mittel als örtliche 
und allgemeine Eisenmoorbäder, welche den Vorthefl haben, dass 
sie zugleich als T o n i c u m auf die erschlaffte Oewebsfaser wirken. 

Einen local tonisirenden Einiluss auf die zugänglichen Par- 
tien des weiblichen Scxualsystems Übt bei den hiefür get igucteii 
^Uen meine Vaginalinijjletion mit Moor, bcsondi rs geeignet, wenn 
Scheidenvorfall, dem Relaxation des die Scheide umgebenden Zoll- 
gewebes zu (Irunde liegt, vorhanden ist. 

Stahlbüder finden durch dio allgemeinen llrsclicimuscjon 
von Anämie und gestörter Innervation ihre Anzeige, so wie auch 
um bei Senkungen des Uterus touisirend auf das erschlaflte Ge- 
webe zu wirken. 

Soolbnder sind nur dann zu emj)felilen, wenn knn Hci- 
zungszustand vorhanden und die Kntzünduugserscheinungeu gänz- 
lich geschwunden sind. 

Unter allen Umständen werden jedoch warme Hiider sehr 
restringirt werden müssen, wo die Krsrlil:ifrung der Gewebe d\o 
Lockerung des Unterstützungsiipparates des Uterus eine bedeu- 
tende, oder starker prolapsus vorhanden ist 
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Dnrch die eeeiginete und mit Godtild lanee forttiesetzte An- 
wendung der bezeirhnetf'n Arten von Iiiidern werden nicht bloss 
die oft sehr peinifif-nden B»'scliwerden jielioben. sondern bei Fixi- 
ningen dun h Kxsud.itresto :uirh eine freiere Bewefilichkeil des 
Ctenis erzieit, welche der Geraderichtang des Orgaus hier Toraos- 
geben muss. 

Kalte Räder, daher auch Seebiider, Flu--;- und Wellen- 
bäder sowie kalte Injt'f tinnen sind nur mit grosser Vorsicht an- 
zuwenden. Nur bei sehlaflen, trügen Individuen wird die kalte 
Douche sowohl auf den Srheidentheil als auf die Kreuzgegend 
ftpplicirt, ind<'m sie die Contraction des Fterus und seiner Bänder 
steigert, ein wichtiges Heilmittel der infiede stehenden Flexionen 
nnd Versionen. 

Fleury spricht der hydrotherapeutischen Methode bei der 
Behandlung der Lageveränderung-en des Uterus sehr lebhaft das 
Wort, besonders für jene Fälle, welche sich als „Folgezostäade 
allgemeiner Schwäche, Atonie und Sciilaffheit jener Organe, die 
dazu bestimmt sind, den Uterus in seiner physiologischen Lage 
zu erhalten" zeigen. Er empfiehlt gegen dieselben kdte Sitzbäder, 
kalte Ueberschläge auf das Hypogastrium, kalte Vaginaldouchen, 
Injectionen und Klysmen. Die günstigen hiedurch erzielten Erfolge 
schreibt er der tonisirenden Kraft des kalten Wassers za, welches 
das Gewebe des Uterus und seine Bänder zu festigen vermag. 
Anderseits soll das kalte Wasser, in dieser Weise angewendet, 
den mannig&ohen nervösen Folgeerscheinungen der Uterusdevi- 
ationen entgegenwirken, so besonders der Hyperästhesie derGe- 
nitalsphSre. 

Priessnitz empfiehlt sogar die hydrothcn^peatischen Pio- 
cednren als bestes PriiVentinnittel gegen die Lageverändenmgen 
des Utems nach Entbindungen. Er wünscht, dass die Fraaen je- 
nes Ver&hren während der ganzen Schwangerschaft anwenden, 
▼or nnd nach der Entbindung den Unterleib stets mit kalten Com- 
pressen bedefäten. 

Betreffs des diätetischen Verhaltens bei dem in 
Rede stehenden Leiden ist von grosser Wichtigkeit das Verbot 
des längeren Stehens, nnd aller Anstrengungen der Banohpresse. 
Nicht minder wichtig erscheint zuweilen das Verbot des Goitos, 
durch welchen das Uebel in mehrfacher Weise gesteigert zu wer- 
den pflegt 

In jenen Fällen, und diese sind die Mehrzahl, wo mangel- 
hafte Ernährung des Uterus mit ungenügender Er- 
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nübrnng des Körpers überhaupt susammenfHIIt, bat man 
▼onfigHdi auch daiftr so sorgen, dass die Nutrition überhaupt 
gefördert wird. Hiera bedarf es nicht allein der Darreichung reich- 
licher und viel Nftbrstoff enthaltender Kost, wobei die Wahl der 
Speisen und Getränke (ob mehr Tegetabilieche oder animaliRche, 
mehr reizende oder beruhigende, kühlende) den individuellen Ver- 
hältnissen entsprechend umsichtig getroffen werden muss, sondern 
auch die Fürsorge dafür, dass die Nahrimsj gehörig assimilirt 
und zum Wiederersatz, insbesondere der muskulösen Kleniente 
verwendet wird. Ans diesem Grunde und auf zahlreiche günsti^'e 
Erfahrungen gestützt, räth Martin, dass diese Kranken dem 
Stande ihrer Krüfte entsprechend, neben hinreichender Nachtruhe, 
sich am Tage wiederholt miissige Bewegung und zwar so viel als 
möglich in frischer Luft machen. Nur als Aushilfe bei ungünstiger 
Wirkung empfiehlt er die /immc-gymnastik. Ks bedsirf dabei für 
den denkenden Arzt kaum der Bemerkung, dass man hei scl)wiich- 
lichen, verweichlichten Kranken nur sehr ailmälig mit diesen Ku- 
ren vorschreiten dürfe. 

fflkfeMe des Utenu. 

Wenn wir hier eine Neubildung, das Fibroid, als Gegenst^ind 
balneotherapeutischer Behandlung anführen, so geschieht es, weil 
dieser von mehreren, darunter glaubwürdigen Seiten, eine Heil- 
wirkung gegenüber den Uterusübroiden zugeschrieben wird. 

W^'r zweifeln allerdings an einer solchen Heilwirkung, 
um so mehr als eine diagnostische Verwechselung des Uterus- 
fibroids mit anderen Krankheiten der Gebärmutter leicht möglich 
ist (denn die im Beginne der Krankheit auftretenden Anomalien 
der Menstruation und Zeichen eines chronischen Gehärmutterka- 
tarrhs bieten nichts Characteristischee) ; allein wir halten dennoch 
hier das balneotherapeutische Verifthren für vollkommen gerecht- 
fertigt, schon dessbalb, weil es in mehrfacher Richtung sympto- 
natieche Erleichterung verschafft. 

Es sind vor Allem die Soolbäder, welche sich aU ein 
wichtiges Mittel bei Behandlung der Utemsfibroide Geltung w- 
lehafft haben. 

Nach P riegers Mittheilungen wurden in Kreuznach von 
36 Fällen 6 vollständig geheilt, bei 9 fand eine t heil weise Resorp- 
tkm statt, bei 8 trat Stillstand, bei 2 keine Besserung ein. 
Brenner glaubt, daee durch die balneotberapeutischen Mittel 
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lach Ts Heilung moglicli sei, wenn die fibrösen Geai^wülBte nicht 
sehr hart und wenn noch das entzündliche Stadium vorhanden. 
Engelmann erwartet bei Fibroiden, die aus einer knorpelähn- 
lichen Masse bestehen, keine Auflösung mehr, sah aber hart- 
näckige Fälle, wo die Bessemng schon nach 20 Bädern eintrat 
und am Ende der Kur die Geschwulst nicht zu fühlen war. Die 
VerUeineruug ging bald mehr vom Fibroid, bald vom hypertro- 
phirten Parenchym des Uterus aus. Bei mehreren Fibroiden, wo 
die Uterushypertropliie noch im Zunehmen war, trat zuerst nur 
ein Stillstand tn der Zunahme der geeammten Geschwulst und 
bei der zweiten Badekur Rückbildung ein. (Lorsch.) 

Wahrscheinlich ist es, daas diese noch von mehreren Ande- 
ren behauptete günstige Einwirkung der Soolbäder auf Verklei- 
nerung oder gar Verschwinden von üterusfibroiden, sich auf Irr- 
thümer in der Diagnose der Geschwülste zurückführen lässt, und 
dass solche liiider bei Üterusfibroiden nur in so ferne einen 
günstigen Erfolg liulxii, als sie die durch Fibroide mäs- 
siger Grösse h e rv o r e b ra c h t e n secuiidäron Erschei- 
nungen mildern. Die durch den Druck solcher Tumoren hervor- 
gebrachten Compressionserscheinungen, bestehend in Kreislaufs- 
hcmmungen, Hyperämien, Blutungen und Functionsstörungen des 
Organes werden durch die resorptiunsl»etli;itigende derivaturisclie 
Kraft der mit Mutterlauge verstärkten Umschläge auf das Hypo- 
gastrium, so wie durch die den Stolfwechsel erhöhende Wirkung 
der Räder wcnsentiich gebessert. Die heftigen, durch die mcnstrualc 
Hyperämie sich sonst periodisch steigenden Uterinkoliken und 
lUutuiij.'ou mässigen sich liiehei und der angegriffene Kräftezustand 
der Leidenden hebt sich oft wiilirend der Kur sichtlich. 

Dass jedoch in den Soulbädern wirklich auch ein Mittel ge- 
boten ist, der verderblichen Weiterentwickelung der Tumoren Ein- 
halt zu thun, möchten wir sehr bezweifeln. Ein Gewinn ist es je- 
denfalls, wenn mit den Folgeersclicinungen auch die Beschwerden 
der Kranken auf einige Zeit erleichtert werden und die Natur 
des Uebcls erfordert jedenfalls eine öftere Wiederholung der Kur. 

Soolbäder, besonders die jod- und bromhaltigen von 
Kreuznach, Eimen. Dürkheim, Salz hausen etc. werden 
daher bei Üterusfibroiden ihre rationelle Anzeige finden und wenn 
man von jenen auch nicht überraschende Heilungen erwarten 
darf, so werden sie doch zumeist sehr wesentliche Erleichterung 
der Krankheitssymptome bewirken und sur Erhaltung der Kran- 
ken wesentlich beitragen. 
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Scans oni äussert sich ftber diesen Gegenstand in folgen- 
der Weise : 

„Wollen wir der Wahiheit tren bleiben, so müssen wir ein- 
gesteben, dass nns ancb nicht ein eindger Fall erinnerlich ist, in 
welchem durch die genannten Mittel (Jod- nnd bromhaltige Sool- 
nnd Seebäder) eine ToUstHndige Beseitigung des fibroiden Tumors 
gelungen wäre und wenn Ton %nderen Seiten derartige gunstige 
Heilerfolge berichtet werden, so müssen wir, wenn die Geschwulst 
wirklich Tcrschwand, grosse Zweifel hegen an der Richtigkeit der 
Diagnose, dass die Geschwulst nämHi^ wirklich eine fibröse 
war. Ja wir glauben sogar, dass durdi pharmaceutische Mit- 
tel, l^er u. a. w. nicht einmal eine wesentliche Verklei- 
nerung eines wirklichen Fibroids herbeigeführt werden könne, 
nnd es ist sehr wahrscheinlich, dasB in jenen F^len, WO 
sich die Geschwulst nach einer liinger fortgesetzten Behand- 
lung kleiner anfühlte, diese Volunisabnahme nur der in ge- 
dachter Weise allerdings /u erzielenden Massenabnahme der 
hypertrophirten Uterussuhstanz zuzusehreiben sei. llebrigens ist 
nicht in Abrede zu stellen, dass auch dieser scheinbar unbedeu- 
tende Heilerfolg geeignet ist, die Beschwerden der Kranken zu- 
weilen beträchtlich und selbst auf ziemlich lange Zeit zu miisaigen 
indem durch die Volumsverminderung der (lebilrmutter nicht nur 
manche der so lästigen Compression^erscheinungen behoben wer 
den, sondern es massigen sich erfahrungsgemäss mit der Massen- 
abnahme der rteruswand oft auch die schmerzhaften l'terinalko- 
liken nnd durch die Verengernng des Lnniens der in (h'n Uterns- 
wandungen verlaufenden (ictiisse, so wie auch durch die Helio- 
bung der in der ('ompression des Uterus begriind<'ten Kreislanfs- 
störungen wird zuweilen eine nierkliehe Abnahme der profusen 
Blutungen erzielt. Aus diesem ( irunde sprechen auch wir der An- 
wendung einer die Kesorption bethätigenden Behandlungsweise 
das Wort und unter den hieher gehörigen Mitteln räumen wir 
dem Gebrauche lauwarmer mit künstlicher oder natürlicher Mut- 
torlauge versetzter Sitz- und Vollbäder, dem Besuche Kreua- 
nachs, Kissingens^ Heichenballs, Krankenheils oder eines andern 
Sooibades den Vorzug vor allen andern Mitteln ein.... 
linterstützt wird die Wirkung durch das Aullegen von in heisse 
Mutterlauge getauchter, mehrfach zusammengelegten Tüchern ani 
den Unterleib/ 

Gensmer hat bei den von ihm in Kreu7nacli bebandeVUm 
Fibroiden verschiedener Grösse nie eine Verkleinemug dea Tu- 
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mors Keseben, wohl aber war ein Erfolg der BS4er dadurch er- 
stehtUch und unzweifelhaft, dass sich stete die auch aohon durch 
Fibroide massiger Grösse erzeugten secundären Erscheinungen 
mildwten. 

üeber die Stellung, welche die Kreuznaeher Quellen (und 
dieses gilt wohl Ton allen anderen Soolbädern) zu den Fibroidea der 
Gebärmutter und der Ovarien einnehmen, werden wir, wie Traut- 
wein Mt Recht betont, solange noch in üngewissheit schweben, 
bis wir sicher im Stande sind, während des Lebens diejenigen 
Anschwellungen, welche nur die nächste Folge der chronischen 
Entzündung dieser Organe und der durch dieselbe gesetzten pla- 
stischen Ablagerungen sind, mit der erforderlichen Schärfe ?om 
Fibroide zu unterscheiden ; nach dem jetzigen Ergebnisse der Wis- 
senschaft sind wir zu diesem Punkte noch nicht vorgerückt. Wir 
wissra bloss, dass solche Geschwülste des Uterus und der Ova- 
rien, welche nach den uns zugänglichen Merkmalen mit den Fi- 
broiden dieser Organe die grösste Aehnlichkeit haben, in grosser 
Zahl durch den lange Zeit fortgesetzten inneren und äusseren Ge- 
brauch der Kreuznacher Soolquellen freheilt worden sind; bei einer 
andern Anzahl dieser Fälle tn'l uit,' es, die Geschwulst nur bis auf 
einen gewissen Grad zu mindern und es blieb ungewiss, ob hier 
die Verminderung der Gesehwulst einer wirklich erreichten Rück- 
bildung des krankhaften Productes zugeschrieben werden nmsste, 
oder ob nur die in der nächsten Umgebung der Geschwulst ex- 
sudirle Masse, welche vielleicht nur durch den Druck derselben 
oder durch die Zerrung und Heizung der Nacliliargewebe veran- 
lasst war, dun li den (j('])r;iue]i dieser Quellen geschmolzen und 
zur Resorption gel»i aelit worden war. In wiederum anderen Fällen 
war keine Verminderung der ( ieseliwiilste, liöehstcns nur ein Still- 
stand ihres Waclistliunis erreicht worden; letztere zeichneten sich 
gewöhnlich durcli ihre knorpelartige, gewissermassen steinerne 
Flärte aus und die Gelassthätigkeit derselben schien erstorben 
oder wenigstens auf ein Minimum reducirt zu sein. Im Allgemei- 
nen glaubt Traut wein auf Grund zahlreicher Krfahrungen, bei 
denjenigen (i ( schwülsten dieser Art, bei welchen <lie Entstehung 
auf eine frühere, vielleicht längere Zeit unerkannte und desswegen 
unbeachtete örtliche Kntzündung zumal bei gleichzeitig mitwirken- 
der scrofulöser Diathese deutlieh zuriickgeführt werden kann, die 
Prognose günstiger zu stellen, als bei solcher, wo ein solcher 
Nachweis niciit möglich ist. 

Bei der Auweudung der Soolbäder gegen Fibroide des Ute- 



Digitized by Google 



61 



i*UR und der Ovarien ist jedocli vor einem allzu energischt'u Kin- 
greifen zu warnen, besonders wenii durch profuse Menorrha- 
gien die Blutbereitung bereits gelitten hat. Die sich oft wieder- 
holenden Blutungen führen hier viel rascher zur Anämie und durch 
Ernährungsstörungen im Nervenleben zu erhöhter Reflexerregbar- 
keit, so dass die reizenden Kigenscbaften der Soolbäder bei die- 
ser Disposition leicht zu stiirke Erregungen herbeiführen könnten. 
Unter solchen Umständen ist der innere Gebrauch eisen- 
haltiger Mineral Wässer mit den Bädern zu combiniren. 

Volle Berücksichtigung verdient auch die Kegelung der Ba- 
detemperatur. Zu hohe Wärmegrade würden, so wie Alles, was 
Congestionen zu den erkrankten Partien herbeiführen könnte, das 
Wachsen des Tumors vermehren und den ganzen Vei lauf ver- 
schlimmern. Die menstraale Congestion ist desshalb auch beim 
Badegebrauche mehr als gewöhnlidi zu überwachen. 

Der innerliche Gebrauch von Jodwässern hat sich gegen 
Uterusfibroide nicht bewährt und ist auch nicht empfehlenswerth, 
weil er nur geeignet wäre, die Kranken in ihren Körperkräften 
herunterzubringen, während diese bereits durch das chronische 
Leiden und seine Folgeznstände geschwächt sind. In ähnlicher 
Weise wie die Soolbäder Hessen sich auch die Eisenmoorbä- 
der ihrer die Resorption betbätigenden Eigenschaft wegen ver- 
werthen und wäre es sehr wfinschenswerth, in dieser Beziehung 
Versuche anzustellen. 

Den Scirrbus der Gebärmatter betrachten wir als kein 
Object der balneotherapeutischen Behandlung, wiewohl er leider 
noch in rielen Badesohriften unter den »geeigneten Krankheitsfor- 
men'' rangirt Die Badeliteratur weist sehr zahlreiche Fälle von 
^geheilten Gebännutterkrebs*' auf; allein die betreffenden Autoren 
sind entweder in diagnostischen Täuschungen begriffen oder beab- 
sichtigen selbst therapeutische Täuschungen. Hieher geboren jene 
Krankengeschichten, welche den Sdrrhus Uteri „nur durch einfache, 
6 Monate fortgesetzte aufsteigende kalte Douche** oder durch 
^Ausströmungen von Kohlensäure'^ heilen oder durch Soolbäder 
•Terbessem*' lassen. 

Wir möchten vielmehr vor jeder irgend eingreifenden Ba- 
dekur warnen, da dieselbe nur geeignet, den Verlauf des Leidens 
zu fördern und seinem tragischen Schlüsse rascher zuzuführen. 
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■enstnitt^iiMMmliiB. 

Die Balneotherapie der Amenorrboe, Menorrhagie, Dysme- 
norrhoe mu88 vorzugsweise gegen jene Gmodleiden gerichtet sein, 
welche die Menstruationsanomalien verursachen. Diese sind Symp- 
tome anderer Krankheitsprocesse, nicht aber selbst Krankheiten 
und nur dem allgemeinen Gebraache machen wir die ConoessioB, 
dieselben hier noch specieU zu erwähnen. 

Die Amenorrhoe zählt unter ihre Ursachen vorzüglich: 
Chlorose, Bcrofulose, Tuherculose, chronischen Infarct und chro* 
nischen Catarrh der Gebärmutter, abnorme Innervation, znweüen 
£ntartange& der Ovarien. 

Das balneotherapeutische Verfahren wird dem Gnmdleiden 
entsprechend in der Weise eingeleitet werden, wie wir es bei den 
genannten Krankheiten angeben. Es gibt jedoch Fälle, in welchen 
nach Beseitigung des Gnmdleidens die Amenorrhoe fortbesteht 
und besondere Massregeln erfordert. In diesen Fällen ist, ror 
Allem wichtig, dass man zu ermitteln sucht, ob nur die 
Blntong fehle oder ob keine Reifung der Ovula stattfinde. 
Deuten Zeichen von Congestion zum Becken, Anschwellung 
der Brüste, vermehrter Schleimabfluss ans den Genitalien dar- 
auf hin, dass ein Ovulum losgestossen werde und die Gebärmutr 
terschleimhaut sich im Zustande der Hyperämie befinde, so ist es 
wfinschenswerth, dass man diese Hyperamie zu dem Grade stei- 
gere, dass eme Gefasszerreissung erfolgt, da in Folge einer Hy^ 
perSmie ohne Rhens YeiSAdernngen in der Schleimhaut und dem 
Parenchym des Uterus herbeigeführt werden konneui wahrend 
durch l^eitung einer Blutung diese Gefohr yermieden vrird. 

Zu diesem Zwecke dienen allgemeine und locale warme 
Bäder. Von allgemeinen Bädern werden vorzfiglich Stahlbäder, 
kohlensaure Gasbäder, Moorbäder und Soolbäder an- 
gewendet. Die Wirksamkeit der genannten Bäder beruht hier vor- 
züglich auf ihrem hohen Temperaturgrade und ihrem Gehalte an 
Kohlensäure, welche eine lebhaftere Anregung des Gefisssystons 
veranlasst. Am reinsten ist die W^Hning der Kohlensäure bei den 
kohlensauren Gasbädem. Bei den Moorbädern trägt aadi der 
Druck der Moormasse, wenn dieselbe dicht zur Anwendung kommt, 
dazu bei, eine Congestionirung der inneren Organe zu yemrsa* 
eben. Bei den Soolbädern ist es wiederum der Reiz der Sals- 
menge, welcher das Gefasssy stem lebhafter anregt Die Wirkung, 
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eine stärkere Congestion zu den Beckenorganen hwonarufen, 
ist bei den Stahlbäderu und den Moorbädera keine so sichere als 
bei den kohlensauren Gasbädem nnd den Soolbädern. 

Dem Nanheimer Soolbade schreibt Beneke nach seiner Er- 
iahrnng fi»t ausnahmslos den forzeitigen Eintritt der Menstruation 
bei normal menstroalen Franen au. Auch Ton andern Soolbädern 
wird beetütigt, dass beim Gebranche derselben die menstmale 
Ausaoheidnng fiist constiant 8 bis 8 Tage früher als gewöhnlich 
enizutreten pflegt Wahrscheinlich spielt die durch Reflexbewe- 
gung reranhisste, jedesmal nach dem Bade %uffiEmend vermehrte 
Dinrese eine BoDe dabei, indem nelleicht die dadurch erregte^ 
renale Congestion durch Weiterverbreitung dieses Znstandes im 
Gefassapparate eme stärkere Flnzion zu allen Beckenorganen er- 
regt, die sich auch namentlich auf den Uterus erstreckt und den 
Prooess der Menstruation befördert 

Von kohlonsauren Qasbadern werden sowohl die 

« 

.trockenen Bäder, als Sprndelbäder und Gasdampfbäder 
hier angewendet 

Die Gasdampfbäder werden am zweckmässigsten in einem 
möglichst Infbdichtea hölzernen &wten von geeigneter Grosse 
nnd Form genommen, in welchem ein Sitzbrett von veränderlicher 
Höhe so angebracht ist, dass der Kopf der Badenden durch einen 
Ausschnitt des Deckbrettes hervorragt Dieser Ausschnitt ist mit 
einem Leder versehen, welches sich dicht um den Hals anschlies- 
sen lasst und das Ausströmen des Gases verhindert Der Apparat 
hat einen doppelten Boden, von denen der innere oder obere 
durchlöchert ist, zwischen beiden liegt ein Dampfrohr, wodurch 
sich der Kasten sclmell mit Dämpfen anfuUen lässt, ohne dass sie 
zu heiss auf einzelne Tlieile des Körpers einwirken. Das Gasrohr 
öffnet sich zwei Fuss hoch über dem Boden im inneren Räume 
des Kastens. Ausserhalb desselben sind beide Kolire durcli llüline 
verschliessbar. Die vordere hölzerne Bekleidung dient als Thüre, 
die fest anliegt und durch welche die Badende eintritt, um sich 
niederzusetzen. Dann erst werden die Dämpfe eingelassen, hierauf 
wird das Gasrohr geöffnet, durch welches der Apparat sich völ- 
lig mit kohlensaurem Gase anfüllt 

Intensiver als die allgemeinen wirken die örtlichen war- 
men Bäder. Sie finden am häutip:8ten bei der Amenorrhoe iiire 
Anwendung, um direct auf Bekämpfung dieses Symptoms einzu- 
wirken. 

Sie veranlassen eine vermehrte Blutzufuhr zum Uterus, wel- 
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che onterrtfitzt Ton den menstraaleii Congestioneii eine solche 
Fällung der GeCasse der Schleinihttni herbeiführt, dass die Wao' 
duugen der letzteren dem auf de einwirkenden Drucke nicht Wi- 
derstand zu leisten vermögen, bersten und so die Uterinalblutung 
bewirken. 

Es zeigen sich in dieser Richtung besonders warnif Siiz- 
biidcr und die warme Uterusdouche wirksam. Bei der letz- 
teren wird nebst der Würme besonders die Kraft des eindringen- 
den Wasserstrahl es als massiges Aigens in Betracht kommen. Die 
Fäll" von Anienori.l]()e sind es anch vorzüglich, wo die warme 
Uterusdouclie am besten ilire Wirksamkeit entfaltet. Dass biebei 
der Besebaffenlieit der Sexualorgane, etwa Torluindenen organi- 
schen Veiiindernngen die vollste Hcriicksicbtigung zu Theil wer- 
den muss, bechirf nicht speeieller Betonung. Häutig ist eine wieder- 
holte und längere Zeit dauerude Anwendung der warmen Uterus- 
douche noth wendig. 

Anch die warmen Sitzbäder dürfen nicht zu kurze Zeit 
genommen ui'kIch. Für manche Fälle eignen sich Sitzbäder, an- 
fangs l:iu. sp-iter kalt, jeden Morgen uad Abend durch eine halbe 
Stunde genommen. 

Die \'aginal-Douche von k o Ii 1 e n sau r e m Gase wirkt kräf- 
tiger ;)ls die gewölinliche Douche und darf nur mit Vorsicht an- 
gewendet werden, am besten erst dann, wenn bereits die Wassor- 
douche versucht worden war. Das kohlensaure Gas wird in die 
Vagina zum fornix und zur port. TaginaL Uteri geleitet. Beijugeud- 
hchen Individuen, die an Amenorrhoe litten, stellten sich zuweilen 
sclion nach der sechs- bis achtmaligen Einleitung des Gases blu- 
tige Secretionen ein. Denselben gingen hiebei schleimige Secretio- 
nen voraus. 

Fleury empfiehlt zur Hervorrufung der Gebärmutterblutnng 
kalte Douchen, auf das Becken und die unteren Extremitäten ge- 
richtet. Kr hat durch dieselben (douches oongestites) die spätlicbe 
Menstruation stets ergiebiger gestaltet. 

Als ein die Menstrnalblu^ng beförderndes Mittel wird auch 
das Seebad angesehen, sowohl durch den Einfluss seiner Tem- 
peratur auf die Congestionining der inneren Theiie als durch die 
irritirende Kraft des W^ellenschlogeB. Es kommt hier ▼orsttglich 
jener Einfiuss des Seebades auf den Köiper in Betraditi den be- 
sonders VirchoM' hervorgehoben hat: ^Wie gross der Kinfluss 
der Kälte auf die äusseren Theiie ist, hat man schon lange aus 
den alltäglichen Krfnhrungen über die Abnahme ihres Umfangs, 
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über das Erblassen and die darauf folgende venöse Rötlie, über 
die Vermmdeniiig des Tastgefühls und der Beweglichkeit ei schlös- 
sen. Die bier mitgetheilten Er&iurungen geben eine Art vud Maass 
fttr die offenbar darch Contraction der peripberisclu u Gefässe be- 
dingte Hemmung der Ciroulation (Ischaemie), zugleich weisen sie 
aber auf ein Moment in der Beurtheilnng der Badewirkungen hin, 
welches man bis jetzt nicht hinlänglich gesondert zu haben scheint. 
Wenn die Temperatarabnahme der peripherischen Theile 6 bis 7° C. 
grösser ist, als die der allgemeinen Körpertemperatur, so folgt 
daraus mit Sicherheit nicht bloss eine bedeutende 
Hyperämie der inneren Theile, jene schon so oft bespro- 
chene Gimgestion, wie sie auch der Fieberfirost mit sich bringt^ 
sondern auch ein wichtiger Gegensatz in dem Zustande der Func- 
tion der äusseren und inneren Organe, namentlich der Drüsen 
und der Nerren.* 

Die Menorrhagie, die profuse Menstruation, kann die 
mannig&chsten Stmctorrei^derungen oder Neubildungen des 
Ütems nur Ursache haben, oder durch allgemeine ErnäbrungS' 
Störungen yeranlasst sein. Auch hier wird die Balneotherapie das 
Grundleiden zu bekämpfen suchen, dessen Wirkung eben die 
reichliche Blutung ist .Bei Frauen in den klimakterischen Jahren, 
bei denen Menorrhagie als Folge von Abdominal plet bor a 
und den damit Terbnndenen Kreishiufsstörungen in den Becken 
auftritt, werden die eisenhaltigen Glaubersalz- und 
Kochsalzwässer ihre Anzeige finden, bei Ghloro tischen 
und Hydrä mischen, bei denen die Verdünnung der Blutmasse 
mit einer gewissen Schwäche der Gelässwandungen verbunden, 
die reichliche Ausseheidung des Blutes bedingt, wiederum die 
reinen Eisenwässer und die Eisensäuerlinge, ebenso wo 
die Menorrhagie Folge von Erschlaffung der Gewebe nach Re- 
oouTalescenz a. s. w. ist. 

Zar symptomatischen Bekämpfung dienen je nach den 
Umständen kfible allgemeine und örtliche Bäder, letztere besou- 
dm, wenn es sich darum handelt, der ErsclilatTung der Gewebe 
entgcg e n zu wi rk en . 

Heftige Blutungen machen oft zur Anref;;ung der Uteruscon- 
traction Eisüberschläge auf den Unterleib odei' die Schenkel iioth- 
wendig ; doch müssen diese UehtM-schläge rasch i^ewet liselt werden. 
Fleury emptielilt die duuches revulsives auf dii obere 
Körperpartio, IJrust und Arme an<;e\vondet. Nach Uei l nützen sehr 
warme Armbäder als abieiteudes Mittel. 
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Von allgememen Bödeni kommen nm. bSniigslen 8t*hlbä- 
d e r zur Anwendung, und zwar besonders bei Menorriingien, welche 
folgende Ursachen haben: Dyscrasien des Blntes, wehshe den 
Anstritt des Blntes ans den Oelässen begünstigen, Chlorose, Hy- 
draenne, Scorbnt, constitationelle Dispontion sn Blntongen und 
Auflockerung und Erschlaffong des Dtemagewebee. Man geht mit 
der Temperatur der Bader aUmalig herab, so gut es die Kranken 
vertragen. Dass fibrigens auch die Verordnung aller übrigen Arten 
von Bädern durch das die Menorrhagie Temrsachende Leiden er- 
mdglicfat ist, wird leicht begreiflich. 

Wo sehr starke Neigung zu Metrorrhagie Torhanden ist, er- 
scheint im Allgememen der Gebrauch einer Badekur nur dann 
zulässig, w eun das Leiden durch ein ▼orhergehendes Heilverßihren 
schon 80 weit gebessert ist, dass nicht durch die Anstrengung der 
Kcise oder durch die Aufregung, welche dieselbe mit sich bringt 
erneuerte Anfälle zu befürchten sind. 

Die mit dein N a m o ii Hv s ni enorrhoe bezeiclmeten Be- 
acliweiden vor deui l.iiitntte der Meii>truutiou und während der 
Dauer derselben können balneotherapeutisch auch nur dann rati- 
onell bekämpft wenlen, wenn man die Ursache derselben (Krank- 
heiten der ücbäimutter, nervöse Erregbarkeit u. s. w.) zu be- 
heben sucht. 

Zur 8yui])toinatischen Erleichterung der Beschwerden dienen 
gleichfalls uligemeine und lokale Bäder: Stahlbäder, Moor- 
bäder, kohlensaure GasbUder. Besonders werden die in- 
d i f f e r e ii t e n T h e r m e n bei der nervösen Dysmenorrhoe gerühmt. 
Diese Thermen wirken sowohl auf die krankhatt erregten sensiblen 
Nerven des l terus, wie überhaupt auf die damit verbundenen Neu- 
ralgu'n nnd krampfhaften Leiden in anderen Organen besänftigend 
und l)eruhigeiid, „Kein Mittel schafi't Hilfe, keine Bäder bringen 
Liiideruii^s selbst die gepriesenen Salz- und Seebäder nicht, nur 
eine indillereiite Therme bringt Rettung'^ sagt Heyfelder aller- 
dings etwas zu begeistert und emi)tiehlt, die Kranken diese Thermen 
..baden, trinken und klystiren'^ zu lassen. £s eignen sich hier ua- 
türlich besonders jene (bereits wiederholt genannten) indüferenten 
Thermen, welche sich einer durch Naturschönheiten ausgezeichneten 
Lage und milden Klimas erfreuen, welche Verhäituisse auf das ge- 
sammte Nervensystem beruhigend zu wirken im Stande sind. 

Die warme Uterusdouohe findet hier in mehr&cher 
Richtung ihre Anzeige, so wenn die Dysmenorrhoe Folge mangel- 
hafter Innervation des Sexualsystems, wie sie nach Uebersättigung 
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im Geschlcchtsf^enusse, nach Piierperieu, bei sterilen Frauen u. s. w. 
beobachtet wird und gewöhnlich mit allgemeinem Torpor des 
Nervensystems verbunden ist, ferner wenn die Uterinalkoliken, 
mit der Menstruation einhergehend, sehr heftig sind, endlich bei 
der congestiven Form der Dysmenorrhoe, wenn bei deutlicher Con- 
gestion gegen die Becken- und Ünterleibsorgane die Catamenial- 
sekretion zögert. Nach Anwendung der Douche tritt zumeist das 
Gefühl von Behaglichkeit und Erleichterung der Schmerzen ein. 
Zu vermeiden ist die Douche, wenn allgemeine Gefassaufregung 
mit Blutwallung gegen entfernte Organe oder Neigung zu Entzün- 
dung vorhanden ist. 

Die Kräuterbäder finden bei der nervösen Dysmenorrhoe 
ebenso wie die indilferenten Mineralwässer ihre Indication, zumal 
bei grosser Empfindlichkeit der Genitftlschleimhant. Es ist hiebei 
auch beachtenswerth, dass solche aromatische Bäder im Allge- 
meinen auf das Nervensystem belebend wirken und so zur Unter- 
stützung der Kur in mehrfacher Richtung dienen können. Der 
Ausspruch, den bereits Hufeland betrefi's der Kur Anaemischer 
und Nervenschwacher that, ist beachtenswerth: „Bäder, erst stür- 
kende Kräuterbäder, dann Eisenbäder, dann kalte Bäder im PUnsse, 
noch besser in der See, sind hiebei unentbehrlich, ja oft mehr 
stärkend als innere Mittel." 

In jüngster Zeit sind besonders lebhaft Valeripnabäder gegen 
nervöse Dysmenorrhoe empfohlen worden. Es werden 500 Gramm 
verkleinerte Valerianawurzel in einem verschlossenen Gefisse durch 
eine halbe Stunde mit drei Litres siedenden Wassers übergössen 
und diese Infusion dann dem gewöhnlichen warmen Bade bei- 
gemengt. 

Oophoritis cliroulcu und Ovarieucysteu. 

Sowohl das Stroma der Ovarien, als der seröse Ueberzug 
derselben und die Graafschen Follikel können der Sitz dieser ent- 
zündlichen Flrnährungsstörungen sein, welche, selbst wenn ihre 
Folgenerscheinungen (Verdickungen des serösen Ueberzuges, Ver- 
wachsungen des Ovarium mit den benachbarten Organen, cystöse 
Entartung desselben u. s. w.) bedeutende sind, dennoch der Dia- 
gnose wesentliche Schwierigkeiten bieten. Dass diese Schwierig- 
keiten der Diagnose von jenen der T h e r a p i e noch übertroifen 
werden ist leicht begreiflich. 

Die Balneotherapie vermag ebenso wenig als eine andere 
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therapeutiBclie Metbode stets den üblen Ausgäugen der Krankheit 
mit Entschiedenheit vorzubeugen, allein es gelingt ihr häutig, den 
Prozess zu sistiruu und zumeist, symptomatische Erleichterung zu 
verschaffen. 

Di<« iniierlicho und äiisserliche Anwendung der Mincralwä.ssor 
wird hier vorzüglieli den Zweck haben, die Resorption zu befor- 
dein und in dieser Uielitung gilt das bei der Balneotherapie der 
chronischen Metriris bereits Angegebene. 

Ks werden zur Trinkkur vorzüglich zu verwerthen sein die 
O 1 a u b e r s :i 1 X wii s s e r : der Ferdinands- und Kreuzbrunnen Ma- 
rien bad's, der T( mpeUu unnen in Rohitsch, der Schloss-, 
Tlieresien- und Mühlhrunuen K a r 1 s b ad's, dii; Kochs a 1 z w äs se r 
der Rakoczy Kissingen's, der Elisabethbrunucii Iloniburg's, 
dann die Quellen von Soden, Cannstudt, Mondorf, Wies- 
baden u. s. w. , die Jod- und bromhaltigen Kochsalzwässer 
von Kreuznach, Kranken heil, Kirnen, Dürkheim, Hall 
in Oberösterreich, W i 1 d b a d - S u 1 z b r u n n, II e i I b r u n n, A s c h a f- 
fen bürg- Soden, Ivonicz, Zaizon, Lippik u. m. A., endlich 
die alkalisch-muriatischen Wässer von £ms, Gleichen berg, 
Luhatscbo witz, Szawnicza. 

Von diesen Mineralwässem sind es vorzüglich die genannten 
jodhaltigen, welche namenthch bei bedeutender Hypertrofie 
der Ovarien die meiste Empfehlung finden. Wenn auoh an manchen 
durch diese Wässer erzielten „Ueilresultaten^ einiger Zweifel er- 
laubt ist, so erscheint ihre Anwendung dennoch bei Ilypertrofie 
des Oyaiiums nicht nur gerechtfertigt, sondern auch dringend ge- 
boten, Yorausgesetzt, dass nicht der Allgemeinzustand der Kranken 
die Anwendung dieser Wasser contraindicirt 

Von Bädern haben die jod- und bromhaltigen Soolbäder Ton 
Kreuznach, Krankenheil» Eimen, Dürkheim, Sulzbrunn 
u. 8. w. die meisten und gewichtigsten Empfehlungen für sich auf- 
zuweisen. Besonders ist die Verbindung dieser Bäder mit Mutter- 
lauge gerathen. Auch hier möchten wir jedoch in ähnlicher Weise 
wie bei chronischer Metritis vor zu energischer und bis zur Schwä- 
chung fortgesetzter Anwendung der Soolbäder warnen. 

Die eisenhaltigen Moorbäder (tou Marienbad, 
Franzensbad, Elster) hissen sich ihrer resorptionsbethätigen- 
den Wirkung wegen in gleicher Weise wie die Soolbäder empfehlen 
und haben den Vorzug, dass sie selbst bei sehr depotenzirten 
Kranken ihre geeignete Anwendung finden. Zur örtlichen Mo- 
di cation werden Ueberschläge mit Mutterlauge und yon-Moor- 
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erde angewendet, ferner der „Xeptmiagürtel"*, eudiicLi aaliultciido 
warme Sit/.hader und Wiuiuwasserklystiere. 

So lange noeli Ci>ngestiunserscliümuugeu vorhaudeu sind, 
werden alle liäder contraindicirt sein. 

Was die 0 variencysten betritft, so ist es bisher auch 
keinem balneotlierapeutisclien Eingrifle geglückt, eine Resorption 
der in den Cysten enthaltenen Flüssigkeit und hiedurcli eine nach- 
weisbare Verkleinerung oder gar Beseitigung dieser Geschwülste 
herbeizuführen. Die Hesorptionsthiitigkcit durch die bereits ange- 
führten Mittel zu befördern, wird aber dennoch mit Rücksicht auf 
den Zustand des Uterus und der Naclibargebilde r:ithlich sein und 
zuweilen symptomatische Besserung herbeiführen. Zur Trinkkur sind 
aber jedenfalls statt der gerühmten Jodwässer lieber Eise n w ä ss e r 
zu empfeiilen, um den Kr iftezustand der Kranken zu beben Uüd 
die Ernäluung derselben nach Möglichkeit zu bessern. 

Die Fälle, in denen eine Heilung der Ovariencysten durch 
Soolbäder, Sooldampfbüder und Douchen erzielt worden sein soll, 
scheinen auf diagnostischen Irrtliiimern zu beruhen, oder es hatte 
die Yerlileinernng des Tumora vielleicht darin seinen Grund, dass 
Exsudate in der Umgebung resorbirt wurden. So ist es erklärlich, 
dass Kiwis ch eine Abnahme grösserer Cysten nadi dem längeren 
Gebrauche saliniscber Mineralwässer beobachtete. 

^'eiguuic zu Abortus. 

Al^ährlich reist eine sehr grosse Anzahl von Frauen, welche 
ihre berechtigte Hoffnungen auf Mutterfreuden kurz vor deren Er- 
föllong vereiteln sehen, in die verschiedensten Bäder, um an den 
Quellen jene Heilung zu finden, durch welche das Gebärorgan 
seine Aufgabe vollständig zu erfüllen vermag. Aus diesem Grunde 
woUen wir hier der Neigung zu Abortus als Objekt balneothera- 
pentischer Behandlung eine kurze Betrachtung widmen. 

Die Ursachen, welche den Abortus herbeifiihren, können 
höchst mannigfacher Art sein, in äusseren Momenten, in der Con- 
stitution der Patientin, in Krankheiten des Uterus selbst gelegen 
sein. Mit Erfolg werden Brunnen- und Badekuren nur dann ange- 
wendet werden, wenn die Neigung zu Abortus begründet ist: In 
hebbaren Abdominalstasen, KreisUiufshemmungen in den 
grossen Gefassen des Unterleibes, welche auf die Entwickelung 
der Frucht hemmend wirken, Hyperämie des Uterus und Neigung 
zu Menorrhagien, chronischen Infarkt ^es Uterus, chroni- 
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sehen üterinalkatarrh, allgemeiner hochgradigernerTOB er 
Reizbarkeit, mangelhaft er Kör perentwiokelang, An ae- 
mie and Chlorose. Hingegen darf man keine besondern Hoff- 
nungen auf die Wirkung der Balneotherapie setien, wenn die Ur^ 
Sache des hinfigen Abortus in Lagererfinderongen der Gebärmutter, 
Unnachgiebigkeit der Uterinalwandungen (wie bei sehr spät Vor- 
heiratheten), Fehler des Eies, Krankheiten der Frucht, unheilbaren 
orgaolschen Krankheiten der Oebürmutter u. s. w. begründet ist 

Aus dem Gesagten gehen auch schon die Indicationen fiKr 
das geeignete babeotherapentische Ver&hren hervor. Sie werden 
durch jene Zustande gegeben, welche die Neigung zum Abortus 
▼erursachen. Im Allgemeinen werden sich för Tollsaftige, kräftige, 
blutreiche Personen, bei denen Abdominalstasen, Hyperaemie des 
Uterus und chronischer Infarct vorhanden sind, am Besten die 
Eisenhaltigen Glaubersalz- und Kochsalzwiisser : der Ferdinands- 
brunnen in Marienbad, der llakoczy Kissingen's, der Elisa- 
bethbi uunen H o lu l» u r g's u. s. w. eignen ; für jene Personen aber, 
bei denen Schwächezustände des Blutes und Nervensystems, Atonie 
des Uterus und der (Tenitalschleimhaut den Grund der Neigung 
zu Fehlgeburten bilden, sind die reinen Eisenwässer und die suli- 
nischen Eisensäuerhnge : Schwalbach. Pyrmont, Driburg, 
Bocklet, Franzensbad, Elster, Pyrawarth, Rippolds- 
au u s. w. die passendsten. Es versteht sich von selbst, dass 
jeder einzelne Fall in genauer Berücksichtigung der Verhältnisse 
specielle Indicationen hat und dass alle bei den Krankheiten des 
weiblichen Genitalsystems angeführten Brunnen und Bader ihre 
berechtigte Anzeige finden können, wie wir jedoch, um Wieder- 
holungen zu vermeiden, hier nicht hervorheben können. 

Von grosser Wichtigkeit ist hier auch die örtliche Behand- 
lung durch Bäder, Injectionen und Douchen und zwar besonders 
in jenen Füllen, in denen eine erhöhte Reizbarkeit, im Genital- 
systt'me, Erschlaffung der l asern des Uterinalsystems, chronischer 
Katarrh der Genital Schleimhaut, Auflockerung des Gewebes, Hy- 
peraemie der Gelasse die Ursache des Abortus bildet. Je nach 
dem Obwalten dieser Verhältnisse werden die auf das Nerven- 
system beruhigenden und die Ueflexthätigkeit herabmindernden 
milden indifferenten Thermalbäder oder die stärkenden, 
adstringirend wirkenden Eisen bäder oder die auf die Genital- 
schleimhaut „umstimmend*' wirkenden Soolbüder und Koch- 
salzbäder ihre Anzeige finden. 

Es ist sehr zweckmässig, Patieutineu, welche einen Abortus 
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eriHten baben, möglichst bald in den geeigneten Badeort za 
schicken, einerseits um die durch den Missfall heryorgemfenen 
Folgeleiden zu bekSmplen, anderseits um der Neigung zu aber- 
ma%er Frühgeburt Toneubeugen. Im Allgemeinen ist es jedoch 
angemessen, solche Patientinen nicht vor Ablauf von acht oder zehn 
Wochen nach der Frfihgeburt in den Kurort zu senden, wie es 
anderseits Au^^ des Badearztes ist, selbst nach dieser Zeit 
nur mit grosser Vorsicht die zu Gebote stehenden Heilmittel an- 
zuwenden. So lange die luTolution des Uterus nodi nicht einen 
gewissen Grad erreicfat hat, können Brunnen- und Badekuren, 
unrorsichtig durchgeführt, sehr leicht schädlich werden. Die er- 
wähnten Folgezustande des Abortus, weiche eben wiederum Ver- 
anlassung geben, dass die Neigung zu Frühgeburten zurückbleibt, 
sind besoi^ers: Gebärmutterblutungen, Atonie des Uterus, seiner 
Bänder und der Vagina, chronische Metritis, Anämie und Hy- 
drämie etc. 

Selbstverständlich muss auch das diätetisclic Uegirae ein 
soldies sein, das der Neigung zu Al)ortus entgegenwirkt. Brunnen- 
und Badekuren, in geeigneter Weise geleitet und mit lierücksich- 
tigung der individuelloD Verhältnisse sorgsam (hirchgeführt, haben 
häufig die glänzendsten Resultate und Frauen, weh he 8 his lOmal 
Abortus erlitten, hatten nach der Kur das Glück, nach regel- 
mässigem Verlaute der Schwangerscbalt, gesunde Kinder zur Welt 
zu bringen. 

Die Sterilltrit handeln wir niclit spociell als ein Object 
der baleeotherapeutischen Behandlung ab, weil wir die „Ünl'rucht- 
barkeit", einen leider noch selir verbreiteten badeärztlichen Ge- 
brauche zuwider, nicht als besondere Krankheit betrachten, 
gegen die man diese oder jene Quelle als „specitisch wirkend" 
empfiehlt, sondern nur fui- Symptom oder Folge einer Keihe von 
Krankheiten ansehen, z. B. Uterinalkaturrh , Lageveriinderungen 
des l terus u. s. w. mit deren Behebung, wenn dieselbe im Be- 
reiche der Möglichkeit, aUerdings auch die Öteriiität ,,geheilt** 
werden kann. 

So kommt es, dass je nach dem speciellen Falle G 1 a iiber- 
salzwässer oder K o c h s a 1 z h a 1 1 i g e Quellen, K i s e n w ä s- 
8 e r oder S c Ii w e f e 1 q u e 1 1 e n von entschiedenem Nutzen sein 
. können und mit Hecht empfohlen werden. Einer rationellen Fm- 
pfehlung eines Bades gegen Sterilität muss eine gründliche Unter- 
suchung und die £rkenntni8s des veranlassenden Leidens voraus- 
gehen, wenn mau nicUt etwa iu dem aus der Zeit des mittehüter- 
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Hellen wüsten Badetreibens lierrülirenden Grundsatze festlialteu 
zu müssen glaubt, dass sterilen Frauen jedes Bad gleich gut Uiue. 

Wenn einzelne Bäder sirii eines besonderen unter Laien und 
Aerzten gleich verbreiteten Bufes gegen Sterilität erfreuen, so 
rührt dies daher, dass die Quellen daselbst wie z. B. jene von 
Ems, Schwalbach, Baden in der Schweiz Bocklet, Fran- 
zensbad, Driburg, Schlangenbad u. m. A. in der That 
bei vielen Uterinalleiden, welche Ursache der Sterilität sind, Tor^ 
zi^liche Erfolge haben^ oder dasB einzelne solche Quellen von 
einem historischen Nimbus umgeben sind, z. B. die Kochsalzqaelle 
von Forges, deren Gebraueli der durch 18 Jahre kinderlos ge- 
bliebenen Anna von Oesterreich Ludwig XIV. als Sohn verschaffte, 
die Quelle zu Heilbrunn, der Kurfürstin Adelheid die ersehnten 
Mutterfreuden zu verdanken hatte, die Quelle zu Bourbon- 
Lancy, durch welche Katharina von Medicis einen gleich glück* 
liehen Erfolg erzielte u. s. w. Dass übrigens auch der Missbrauch 
des Zusammenbadens beider Geschlechter in manchen Bädern da- 
zu beitrug, diesen einigen Ruf gegen Sterilität zu verschaffsn, 
kann nicht geliiugnet werden und die chronique ecandaleuse 
mancher Badeorte weiss gar pikante Histörchen zu erzählen, 
welche jedoch mehr kulturhistorisches als medidniscfaes Interesse 
zu bieten vermögen. 
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II. Krankheiten der männlichen Geschlechts- 
organe. 

Pollutiones and Spermatorrhoe. 

Von den Knnken, welohe wegen starker SamenergieBsiingen 
ärstliche Hilfe in Anepmch nehmen, ist der grösste Theil von 
schwRohliehem Korperbra, snamisoh und nervös leicht erregbar. 
Diese Kachexie, welche wiedenun die mannigfaltigste Veranlas- 
simg haben kann, ist sameist Ursache der PoUutionen, seltener 
Folge derselben. Wir glaaben, dass Yon den Pollationea dasselbe 
gelte, was ein geistvoller Dichter von der Aasschweifang sagt: 
„Sinnliche Aosschweifong ist viel öfter die Folge, als die Ursache 
einer senUtteten Oesandheit^ 

Die Balneotherapie moss daher vorzüglich den Umstand 
beröoksichtigen, ob die Constitation des Kranken den Grand der 
PoUationen bilde. Wo dieser Grand in Anämie and Schwäche 
des Nervensystems besteht, da wird das baheotherapeatische Ver- 
fiüiren die glänzendsten Eiiblge erzielen and zwar vorzüglich darch 
innerliche and änsserliche Anwendang der Eisenmittel 

Zar Trinkkur finden hier besondersihre Anzeige die reinen 
Kisenwäseer von Schwalbach, Spaa, Pyrmont, Driburg, 
Meinberg, Liebenstein, Steh en, B rückenau, Booklet, 
Imnaa, Buzia8, Königs wartli, St. Moritz, Szliacs, 
Muskau, Paiad, die Ambrosiusquelle in Marienbad, Alezis- 
brunncn in Alexisbad u. s. w., ferner die Kisensäuerlinge 
von Franzensbad, Kister, KippohUau, Bartfeld, Elö- 
patak, Tyra Warth u. m. A. 

Wenn die Kranki-n seroplmlitstii Habitus zeigen und darin 
dei (irund ihrer Depo ten/irung liegt, so tinden dir Kocbsalz- 
wäsber und ui uriati sc heu Säuerlinge sowie die erdigeu 
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EiBensäiierliuge ihre Anzeige (wie wir dies bei Scroplialose olJier 
erSrtm werden.) Ist ein hyperämiflcher Zustand d«r Bedcenor» 
gana dorcb Torhandene Abdominalstasen oder habituelle Stohl- 
Torstopfuiig die Veranlabsung der Pollutionen, so müsseu die bei 
Plethora abdominatis angegebenen Mittel angewendet werden 
vorzüglich die Glaubersalzwässer von Marienbad, Ro- 
hitsch, Karlsbad, die Kotl» salz was ser voii Kissingen 
Soden, üdiubiirg, Wiesbaden u. s. w. die Ii i t te r \s äs s u r 
von Kriedi iclish all, Said schütz, Obei-Allap, Püllna, 
die Schw cfelw Iis ser von Weil ha ch, Nenndoil, Eilsen, 
Wippfeld. Aachen, Haden bei Wien u. m. A. Letztere Quel- 
len werden besonders gerülimt, wenn der Reiz der ilämorrhoidal- 
knoten häufige Pollutionen hervorruft. 

Bei der Trinkkur niuss man im Anfange einen Theil 
der Kohlensäure des Mineralwassers entweichen lassen, um den 
Reiz derselben aul die Genitalien zu vermindern. Kbouso dürfen, 
um die Hurnblase nicht übermässig zu füllen, und hiedurch den 
Reiz auszuüben stets nur kleine (laben des Mineralwassers ver- 
ordnet werden. Das Brunnentrinkea des Abends darf nicht ge- 
stattet werden- 

Räder sind bei dem Vorhandensein unwillkührlicher Samen- 
ergiessungen nur mit grosser Vorsicht anzuwenden, weil sie leicht 
geeignet sind, das Uebel zu verschlimmem. Im Allgemeinen sind 
warme Bäder nicht angezeigt. Sie finden nur dann ihre Indi- 
cation, wenn sich eine übergrossc Reizbarkeit des Nervensystems, 
eine krankhafte Sensibilität als Grund der Pollutionen nachweisen 
lässt. In diesem Falle leisten besonders die indifferenten Thermen 
von Schlangenbad, Johannisbad, Pfäffers, Ragatz, To- 
belbad, Tiiffer, Liebenzell, Wildbad-.Gastein sehr gute 
Dienste. Eisenmoorbäder werden dort zu empfehlen sein, wo 
reine Anämie die Krankheitsursache bildet. Kalte Bäder dess- 
gleichcn Seebäder sind ihres auf das Nervensystem gerichteten 
kräftigenden £influsses w^en angeiBttgt, wenn die durch Onanie 
oder.Kxcesse in venere veiarsachte Schwächung des Nerven- 
systems an den Samraergiessungen Schuld tragt Dort, wo diese 
jedoch sehr h&nfig und auch bei Tage auftreten, sind die kalten 
Seebäder nur mit grosser Vorsicht anzuwenden, weil durch diese 
Bäder (wie wir bereits früher betonten) Blutandrang nach innen, 
Congestionirung der Beckenorgane entsteht 

Der letztgenannte Grund verbietet auch die von einigen 
Seiten empfohlene Anwendung kalter Sitzbäder vor dem 
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Schlafengehen, dessgleiohen die Anwendung localer Douohen (Re- 
gen-Schauerbad, Stondoncheii) auf die Beokengegend, das Kreuz- 
bein oder gar die Oenitalien. Hingegen rühmt Fleury die kalten 
allgemeinen revulsiyen und tonischen Oouchen als sehr nützlich. 
Selbst die enragirtesten Kaltwasserfreunde warnen jedoch vor un- 
vorsichtiger Anwendung des kalten Wassers bei dem in Rede ste- 
henden Leiden und gestatten dieselbe nur dann, wenn „die Symp- 
tome des Torpors über jene der Irritabilität prävaliren''. Bei den 
übermässigen freiweilligen Samenentleerungen als Folge von Schwäche 
der Zeugungswerkzeuge ist eine vernünftige und vorsichtige Local- 
anwendung des kalten Wassers von dem grössten Nutzen, sagt 
Steudel, setzt aber hinzu, dass er auch vom indiscreten Gebrauche 
des kalten Wassers, dus reizend auf die Theile gewirkt hatte, 
fürchterliche Verschlimmerung der Uehel und gänzliche Unheü- 
barkeit gesehen habe. Bei den durcli psychische oder physische 
Ueberreizung der Genitalien hervorgerufenen Pollutionen erweist 
sich folgendes hydriatische Verfahren oft erfolgreich : Des Morgens 
werden kurz dauernde Sitzbäder in Verbindungen mit kalten Ab- 
klatschungen des Körpers genommen, im weiteren Verlaufe der 
Kur abgeschreckte Bäder (18 bis 20'' Ii.) mit kurz dauernder 
Brause auf das Mittelfleisch oder die Lendengegend, des Abends 
kalte Theilfrottirungen der unteren Extremitäten. 

Je länger und hartnäckiger die Pollutionen dauern, je ent- 
kräfteter die Patienten nach denselben erscheinen, je mehr sich 
Symptome von Spinalcongestionen zeigen, uifi so vorsichtiger muss 
man mit hydrotherapeutischen Proceduren sein. 

fl^ertrepito dir Hodea. 

Die Verdichtung und Verhärtung des Drüsengewebes der 
Hoden ist zumeist Folge gonorrhoischer Hodenentzündung, der 
häufigsten Complication des Trippers, oder durch scrophulöse 
Dyscrasie verursacht, oder endlich Tlieilerscheinung constitutionel- 
1er Syphihs. (Tuberculose uod.Carcinom des Hodens aehen wir 
hier nicht in Betracht.) 

Die Balneotherapie wird, so bald dies möglich ist, die 
Besorption der hjperplastischen Elemente zu fördern bemüht sein. 

Nebst dem inneren Gebrauche der jod- und bromhaltigen 
Kochsalzwnsser von K rensnac h, Kimen, Dürkheim, Hall, 
Krankenheil, Heilbrunn, Wildbad, Sulzbrunn, Sals- 
hangen, Ivonicz, Zaizon, sind es vorsüglich die Soolbäder, 
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die hier in vielen Fällen einen unbestreitbaren Nutzen haben. 
Unter den Soolbädern sind wieder die jod- und bromhaltigen die 
wirksamsten, so besonders Kreuznach. Derartige Soolbäder, in 
denen der Kranke möglichst lanfre verweilt, lauwarme, mit Mutter- 
lauge verstiirkte Soolwasserumschliige (die mit Guttaperchapapier 
amhüllt anhaltend im Suspensorium getragen w. rdon), lang pro- 
trahirte laue Sitzbäder bringen das Exsudat zum Schwinden und 
heben den Druck auf das ernährende Gefasssytem auf, so dass 
die noch während der Resorption fortbestehende Impotenz, be- 
sonders da, wo sie durch die aufgehobene Durchgängigkeit der 
Yflsa deferentia bedingt war, allmälig wieder schwindet. £8 kann 
sich natürlich nur um solche Fälle handeln, wo der Process noch 
im Entstehen und rückbildungsfahig ist, wo noch keine Destruo- 
ttonen der drüsigen Elemente vorhanden sind. Einer der danken»' 
Werthesten Erfolge ist aber die Beseitigung der häuüg mit diesen 
Leiden verbundenen höchst schmerzhaften Neonügie des plexns 
pndendalis. 

Auch Ton der gewöhnliehen „nassen Eiinpaeknng*' der Hoden, 
wie dies Ton den Hydrothempeuten geäbt wird, will man gfinstige 
Erfolge gesehen haben. 

Scrophnlose und Syphilis, als Grund der Hodenhypertrophie, 
erfordern das sp&ter anzugebende balneothenpeutische Verlahren. 

Oasselbe, was wir so eben Ton der Hypertrophie der Hoden 
sagten, gilt anch Ton der Hyperplasi e d e r Prostata. 
Gfinstige Erfolge werden sieh sowohl Ton der Trinkkur als Ton 
der Badekar (taue Sitabftder ?on Soole oder mit MnltterZaage Ter^ 
stärkt, derartige Mastdarminjectionen) nur im Beginne der Pros» 
tataschwellnog erwarten lassen, nicht aber wemi die Hypertrophie 
bereits entwickelt ist. 

Man lasst tägUoh des Morgens etwa 20 Mmnten lang ein 
Sitzbad nehmen, dem 1 Pfand Krenzmacher Mutterlauge zugesetzt 
wird. Qanz örtlich wendet man aber Klystiere und Suppositorien 
an. Zu einem Klystiere nimmt man 8 Unoen Granpensohleim oder 
Leinsamendekokt mit 5 Gran Jodkalium und 1 Drachme Kreuz- 
nadier Mutterlauge, hie und da etwas Opium, damit es nicht zu 
bald wieder abgeht. Das Klystier mnss der Kranke möglichst lange 
bei sich behalten und er muss taglich ein solches nehmen. Diese 
topische Behandlung hat jeden&lls mehr Erfolg als das etwa zu 
▼erordnende Trinken der Kreusnacher Soole. 

ImpotoBZ des Mannes bildet als solche ebenso wenig ein 
Object der Balneotherapie, ak Sterilität des Weibes. Die ▼eran- 
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lanenden ünaehe mfissen, wenn möglich, behoben nod gegen 
diese also gewirlrt; werden. Da in der bei weitem grossen Mehr- 
sahl der FUle psychische Momente es sind, welche seitweise Im* 
potens TemrsacheD, so ist es anch leicht erklärt, dass der Be- 
such der ▼erschicdensten Kurorte so häufig überraschend günstig 
wirkt und in den meisten Badeschriften „Impotens der Miimer** 
der stehende Artikel für die Indication»iii ist. 

Dem Hypochonder, dessen Unterleibsleiden seine ganze Seele 
verdüstert und ilm, mit sich selbst zerfallen, selbst an der Maunes- 
krafb verzweifeln lässt, wird oft eine eingreifonde Karlsbader 
oder Marion bäd er Brunnenkur, welche seine Abdominalkrank- 
heit behebt oder l)essert, mit der dadurch bewirkten heiteren Stim- 
mungzugleich seine männliche Potenz wiedergeben ; den Schwächling, 
den wüstes Frohnen der Genüsse ganz abgestumpft und in seinen 
Kräften herabgebracht hat, wird häutig genug der Besuch eines 
kräftigen Kisenwassers, wie Py r mo n t, Sp a a, Schwalbach etc. 
neu restauriren und ihm die langersehnte Kraft verleihen; den jungen 
Greis, den die Sciiuld der Onanie drückt und der ihre Folgen 
mit so grellen Farben sieht, dass ihm in der Brautnacht Furcht 
und Zagen seine Lenden lähmt, wird oft die frische Seeluft 
neu erquicken und der imposante Kiudiiick des Meeres seine 
Seele mit neuen frohen Bildern erfüllen, so dass er nach einigen 
Wochen seinen lebhaftesten Wunsch befriedigen kann. 

Wo angeborene Missbildungen oder eingreifende Gebrechen 
der Genitalien z. B. Atrophie der Hoden die Schuld an der Im- 
potenz tragen, da hilft selbstverständlich keine Quelle und kern 
Bad. ~ 



Digitized by Google 



9 



III. Constitutiouelle Ejankheiten. 

Scrophulosis. 

Die SmphnloM, deren Gmnd maa früher in einer dmdi die 
„scrophiilöse Materie*' Temrsaditen Blntdjscraaie eah, wirdjetet 
zumeist ab ein krankliaftee Verlialten dee OrgamaaiaB de&iirt, 
welches eich durch eine henronagende Anlage für eine Beihe 
Ton Emährungsstönmgen in der äusseren Haut, den Schleimhäuten, 
den Gelenken, den Knochen, den Sinnesorganen und vor Allem 
in den Lymphdrüsen verr'ath. Die Symptome sind je nach dem 
Vorherrschen der einen oder 'anderen Gruppe krankhafter Er- 
scheinungen in diesen Organen sehr verschieden und ein Gesummt- 
hild der Kraukheitssymptome der Scrophulose lässt sich sehr 
schwer entwerfen. 

Der Verlauf der Scrophulose ist gewöhnlich ein langwieriger, 
da vorübergehenden Besserungen bald böse Nachschübe folgen, 
indess ist doch der Ausgang in Genesung ein sehr häufiger. Die 
Scrophulose kann entweder angeboren oder durch unzweckmässige 
Erniihrung, Mangel an frischer Luit und Bewegung im Freien etc. 
erworben sein. Am häufigsten sind es Kinder bis zu den Puber- 
tätsjahron, welche von der Scrophulose zu leiden haben. 

Im Allgemeinen unterscheid« t man zwei Formen, unter denen 
die Scrophulose zu Tage tritt, nämlich die torpide und die 
erethische. 

Wo ein abnorm verlangsamter Stoffumsatz eine Trägheit 
aller körperlichen und geisti^ren Functionen erzeugt, spricht man von 
torpider Scrophulose. wo dagegen in anderen Fällen durch 
sehr raschen Verbrauch der Stoffumsatz ein beschleunigter ist 
und sich oft mit einem sehr erethisclien Zustande des Nerven- 
systems combiuirt hat, spricht man von erethischer Scro- 
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p hui ose. Für die Thcirapie ist das Festhalten an dieser ünter- 
sohsidnag Ton grosser Wichtigkeit. Der Hahitus bei torpider Scro- 
phnlose gibt sich gewöhnlich durch „ungewöhnlich grossen Kop( 
grosse Gesichtssüge, au^f^eschwollenene Nase und Oberlippe, breite 
^ Kinnbacken, aufgetriebenen Bauch, Drüsenanschwellungen am 
Halse, sdilaffes, schwammiges Fleisdi'* zu erkennen, der Habitos 
bei erethischer Scrophnlpse hingegen durch „aaflG^lend weisse, 
sich sehr leicht rothende äussere Haut, durch welche die rosen- 
roihen oder blädichen subcntanen Venen.hindurchschimmem, hohe 
Rdthe der Lippen, Wangen, blaue Farbe der dfinnen und durch* 
schimmernden Sderotica, was den Augen ein schwimmendes schmach- 
tendes Aussehen gibt. Die Muskeln dieser Individuen sind dttnn 
und weich, ihr Körpergewicht ist im Yerhältmss zur Grösse ge- 
ring, was auf geringe Schwere der Knochen deutet, die Z&hne 
sind schön und blSnUch, glänzend, doch schmal und lang, die 
Haare weich^ (Oanstatt.) 

nie Balneotherapie ent£Edtet der Scrophulose gegenüber eme 
machtige Wirksamkeit und es ist leicht begreiflich, dass die Mine- 
ralwässer im Allgemeinen durch ihre lebhafte Anregung des Stoff- 
wechsels so wie die Bäder durch ihre eingreifende Belebung 
der Hautthätigkeit sehr günstig auf eine Ernährungsstörung ein- 
wirken werden, welche in den meisten Fällen ihren Hauptgrund 
im Darniedürliegen der vitalen Thätigkeiten hat. Durch ^ie bsl- 
neotherapeutisclien Mittel sind wir in der That im Stande den 
Hauptindicationen zu entsprechen, welche die Heilung des Leidens 
verlangt : den Gehalt des Blutes an Globulin und Kalk su Ter- 
mehren, die überschüssigen Albumgemenge aus dem Körper zu 
schatten und die krankhafte Function der Vegetationsnenren zu 
umstimmen und zur Norm zurückzuführen. 

Ein Hauptmoment des günstigen Erfolges der Balneotherapie 
Hegt auch darin, dass die Kranken in Kurorte geseiukt werden, 
in welchen sie eine gesunde stiirkende Gebirgsluft genicssen und 
eine vöUige Umstimmung des Organismus zum BessercMi erfahren. 
Wir werden desshalb bei den einzelnen weiter anzuführenden Kur- 
orten speciell ihre Lage und Erhöhung über der MeeresÜuche 
hervorheben. 

Es gibt eigentlich keine Art von Mineralwässern, welche gegen 
Scrophulose nicht empfohlen wurde. Am geeignetesten sind jedoch 
die kochsalzhaltigen Quellen (einfache Kochsalzwässer, 
alkahach-muriatischen SäuerHnge), die j o d- und bromhaltigen 
Mineralwässer, die ü^iseawässer (reiue Eisenwässer, Eisensäuer- 
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linge, bMonders alkalisoh-erdige Etseasänerling«), bb 
Kslksalsen reiche Minralwässer und endUckaneh Schwe- 
fel w&sser. 

I.Di e einfachen KochsaUwäeser. Die kochaaliihaltigen 
Quellen sind di^enigen, welche eigentlich ab die aatiecrophulöien 
MineralwSeier par ezcellence hetrachtet werden. Sie Yerdanken 
diesen Ruf Torsugsweise der Einwirkung des Chlomainnuis aaf 
den Stoffwechsel 

Dieeer Einflnss besteht im Allgemeinen bekanntlich darin, 
(s. 1. Theil S. 112 u. ff.) dass die Ausscheidung von Harnstoff 
bedeutend gesteigert wird und dass im Blute eine betrichtÜche 
Zunahme der Blutkörperchen, so wie andi eine Zunahme des Fa- 
serstoffes, Abnahme des Eiweisses und des Wassers neben 
Vermehrung der Salze stattfindet. 

Aus diesen letiteren beiden Momenten liest sich bereits, 
wenn man bei Scrophulose eine Hyperalbuminosey eine Vermeh- 
rung des Albumens und eine Verminderung der Salsa, 
besonders des Kodhsalses annimmt, die TortbeühafteWirining der 
Koofasalzwässer auf den abnorm Terftnderten Stoffwechsel del 
Scrophulösen erldaren. 

Es ist hier noch spedeUhervonnheben, dass das Chlomatnnm 
einen wesentlichen Antheil an dem wichtigen Vorgange der Zel- 
len bildung im Organismus zu nehmen sdieint Wr finden 
in Exsudaten, wenn auch weniger Ghlomatrium als im Blute seihet, 
doch im Verhiltnisse sn den fixen BestandtheUen derselben das 
Ghlomatrium erheblich Termehrt Sehr reich daran ist der Eiter 
und andere in Zellen fibergehende Exsudate, besonders der Schleini, 
der fiist nur auf ein£M;hen Zellen besteht und in dessen Asche der 
Ghlomatriumgehalt sogar 70 Peroente' beträgt Im Knorpel, der 
bekanntlich im aasgebildeten Zustande so reich an Zellen ist, finden 
wir mehr Chlomatrinm, als in anderen thierischen Theilen und 
in den knorpelartigen Knochen des Fötus vor der grösseren Ab- 
lagerung yon phospborsaurem Kalke mehr Cblomatrium als in aus- 
gebildeten Knochen. Berücksicbtigen wir endlich auch noch die 
constante Verminderung der Cbloride im Harne bei den Pneu- 
monien, also bei einem Vorgange, der mit bedeutender Exsudat- 
sellenhildung verbunden ist, bei hochgradigen Pneumonien selbst 
das gänzliche Verschwinden der Chloride aus dem Harne, so Hegt, 
wenn auch auf diese Thatsacbe in Betracht der bei solchen Kraa- 
ken sehr geringen, oft gans fehlenden Chlornatriumzutuhr von 
Aussen nur geringen Werth su legen ist, dennoch der allgememe 
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Schluss nahOf dass jede Ablagennig von Zellen im Organisimis 
▼Dn einer yermehrten Menge Chlornatrium begleitet und dieses 
bei der Zellenbiidung mit betheiligt ist 

Das Kochsalz ist, wie es ein integrirender Bestandtheil des 
Organismus ist, auch bei der Bildung und dem Umsätze seiner 
Gewebe von hoher Wichtigkeit d. h. es dient sowohl der progres- 
siven als der regressiven Metamorphose und lässt sich desshalb 
auch vorzüglich bei der Scropliulose verwerthen, insoferne diese 
mit fehlerhafter Ernährung, abnormem Stoffwechsel und Missver- 
hältnisse zwischen Aubildung, Rückbildung und Ausscheidung ein- 
hergeht. 

Bei den kalten Quellen dieser Kategorie ist auch der Ein- 
fluss XU berücksichtigen, den die Kohlensaure auf lebhaftere 
Anregung der vegetativen Functionen im Allgemeinen übt. Auch 
der Gehalt an kohlensaurem Eisenoxydul trägt bei mehreren die- 
ser Quellen dazu bei, die Blutbildung wesentlich zu fördern. 

Die Anwendung der einfachen Kochsalzwässer eignet sich im 
Allgemeinen mehr für die torpide Form der Scropluilase, bei 
welcher sie die anerkanntesten Erfolge bewirken; während sie bei 
der erethischeu Scrophulose gar nicht oder nur mit der höchsten 
und grössten Einschränkung verwerthet werden können. Sie passen 
besonders dann, wenn die Scrofulose noch keine sehr eingrei- 
fenden Fortschrit te gemacht hat, bei leichten Drüseninfil- 
trationen, leichten scrofulösen Schleimhau taffectionen, scrophulö- 
sen Augenentzündungen, Otitis und Ozaena scrofulosa, Blenorrhoeu 
auf scrofulösem Boden, leichteren scrofulösen Affectionen der üaut, 
allgemeinem scrofulösem Habitus. 

Am günstigsten ist die Wirkung der Kochsalzwässer, wenn 
nochkeine bedeutende Localisation des scrofulö- 
sen Leidens vorhanden ist, die Ernährung noch 
nicht wesentlich g eli tt en hat und das Individuumim 
jugendl ichen Alter steht. 

Unter den Kurorten mit Kochsalzwässern eignen sich zur 
Durchiiibrung der Trinkkur besonders jene, welche bedeutenden 
Kifiengehalt haben oder günstige klimatische Verhältnisse bieten. 

In ersterer Beziehung sind besonders der Rukoczy Kis sin- 
ge n's, der Elisabethbrunnen Homburg's, die kühleren Quellen 
Soden's, die Quellen von Also-Sebes und Schm alkaldenzu 
empfehlen; sowie der verdünnte Kurbrunnen in Nauheim. 

Die Kochsaktbermen von Wiesbaden, Baden-Baden, 
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Mond orf und Cannstatt können in kleinen Oaben selbst bei der 
erethißchen Form der Scrophulose verordnet werden. — 

In Als 6- Sehe 8, bei Eperies in T jigam, werden vier Koch- 
salzquellen verwerthet. Die Urpriings«iuelle, der Amalienbrun- 
nen, enthält unter 33,16 Gran festen Bestandtheilen : Chlornatri- 
um 16,00, schwefelsaures Natron 16,00. schwefelsaures Eiseuoxy- 
doi 0,80 Gran und Kohlensäure 2,4 K. Z. 

In Schmalkalden, im Kurfürstenthume Hessen, enthält 
die Kochsalzquelle unter 104,76 Gran festen Bestandtheilen : Chlor- 
natrium 71,08, schwefelsauren Kalk 22,13, kohlensaures £isen(M^- 
dol 0,11 Gran und 3,7 K. Z. Kohlensäure. 

In Mondorf, im Grossherzogthume Luxemburg, enthält die 
laue Kochsalzquelle unter 109,81 Gran festen Bestandtheilen: Chlor- 
natrinm 66,98, Chlorcalcium 24,31, Brommagnesium 0,76, Schwefel- 
■anien Kalk 12,61 Gran and 1,06 K. Z. Kohleosäore bei einer Tem- 
perator ▼on 20* 

Mit Ausnahme von Schmalkalden, welohes fast 1000' 
über dem Meere liegt, hat keiner der genannten Kurorte jene hohe 
Oebiigfllngc, welche bei Aufenthaltsorten für torpide Scrophulose 
wfUiScheDs Werth erscheint: Kissingen 620^ Homburg 601', Soden 
487', Wiesbaden 315', Baden-Baden 616', Mondorf 640', Nauheim 
4fi0', Cannstatt 673' über der Meeresfläche. 

2. Die alkalisch -muriatiechen Säuerlinge' 
haben dieselbe Anzeige wie die Koohanlzwaeser und werden beson- 
ders dann angewendet, w«u diese zu inienmT wirkend erscheinen, 
daher bei erethisch Scrophnlösen. Bei jenen Formen der 
Sarophulose, welche die Unterscheidnng von Tnbcnrcidose am schwie- 
rigsten machen und bei denen daher die Diagnose in dieser Rtoh- 
tong schwankt, smd die alkalisch-mnriatischen Sänerlinge, die zur 
Dnrchfühmng der Trinkkur am geeignetesten. Wo der Em&hrungm- 
Btand der Scrophnlösen sehr herabgekommen ist und die Verdauung 
dabei bedeutend gelitten hat, finden gleich&Us diese Wässer ihre ra- 
tionelle Anzeige. 

Bei eingreifenden scrophnlösen Abscessen, Knochen- und Oe- 
lenksleiden Terdienen sie speciell vor den einfiushenKochsalzwässem 
den Vorzug, weil hier jeder stärkere medicamentöse Eingriff möglichst 
lu yermeiden ist Ebenso sind die in scrophnlösen Individuen Tor- 
kommenden katarrhalischen Affectaonen der Schleimhiute das ge- 
eigneteste Terrain fftr die Verwerthung dieser Wässer: so die scro- 
phulöse GonjunctiTitis, Otitis, Ozaena etc. 

Die Vereinigung YonChlornatrium mit kohlensaurem 
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Natron in diesen Mineralwäss^^rri wirkt vorzugsweise auf Verbes- 
oerung der Vcrdauunt», Til;^uii«; d» r Säure im Mageu-Darmkaiiale 
uod Hebung des gesammteu Kruiihrunti;sj)rücesse8 hin. 

Man läsat die alkalisch-muriatischen Wisser entweder für 
sich oder meistens bei Kindera in Verbindung mit Milch, Molke, 
auch Fleischbrühe trinken. ' 

Von den alkalisch-muristisohmi Säuerlingen lässt man das 
von Selters oder Roisdorf im versendeten Zustande trinken 
oder die Kur in Gl eiche n b erg, Szawnicza (kalte Quellen), 
Ems und Tonüglich in Luhatschowitz gebrauchen. In allen 
diesen Kurorten, welche sicli auch recht günstiger Lage erfreaen, 
wird gute Molke bereitet. 

Das Wasser von Roisdorf in Uheinprenssen enthält unter 
29.70 Gran festen Bestandtheilen : Chlornatrinm 14,()0, kohlensau- 
res Natron 6,04, .kohlensauren Kalk 2,16 Gran und 19 K. Z. Kohlen- 
sSnre. 

Den bedeutendsten Gehalt an Chlornatrinm hat Luhatscho- 
witz (Vincenzbrunnen 23,53, Amandbrunnen~25,75, Johannbrunnen 
27,88, Luisenquelle 33,47 Gran), dann Szawnicza (Magdalenen- 
quelle 18,16, Josefinenquelle 16,0 Gran), hierauf folgen Selters 
(17,22 Gran), Roisdorf (14,60 Gran), Gleicbenberg (14,24 
Gran), Ems (Krähnchen 7,08 Gran, Kesselbrunnen 7,77Grau). - Lu- 
hatschowitz erhält noch umsomehr therapeutischen Werth für 
Scrophulöse als die Qaellan sich auch durch bedeutenden Gehalt an 
Jod und Brom aosseichnen (der Vincenzbnunea enthält 0,265 
Onn Bfomoatriooi und 0,132 Jodnatrinm, der SLmaudbmimeu 
0,101 Grau Bromnatrium und 0,129 Grau Jodnatrinm). 

8.Diejod- und bromhaltigen Kochsali w&sser. 
Die MineralwSsBer dieser Kategorie besitsen nebst dem Ghloma- 
trium TorzügUch im Jod und Brom swei wirksame Agentien« Das 
Jod und Brom wirkt bei Serophulösen besonders durch seine Be- 
Bähungen sum Drttaensysteme, su den Haut-, Lymph- und Chylus* 
dri&sen günstig. Die chronischen Ansohwellungen der Drüsen am 
Halse, am Unterkiefer, in den Weichen sowie der meseraischen 
Drfisen nehmen unter dem Gebrauche der jodhaltigen Wässer am 
raschesten ab und die serophulösen Drftseninfiltrationen 
smd es auch ▼orsfiglich, hei denen die Jodwässer ausgeseichnete 
Dienste Imsten. Die Heilerfolge hängen bei den serophulösen Drft- 
senanschw^hmgen (nadi Rabl) TorzügUch von der Daner, der 
Grösse und Härte der Dräseagesohwfilste ab. Sind sie weich und 
beetolit die Eikrs&kung noch nicht Isnge, so ist ein «nmittdlbarer 
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Erfolg za erwarten, bei harten und nnempfindlidieii Drösenge- 
schwülsten, die schon lange bestehen, ist eine Besserung tnt nätk 
wiederholtem Kurgebranche 2a hofien» I§t bereite Vereiterung und 
Geschworsbildung eingetreten, so tritt meist schnelle Heilung ein. 
Auch scrophalöse Hantleidea, besonders: Lupus, Eczema, 
Sycosis, Liehen scrophnloBiUf lohtjodB und wrophiildse Geschwüre 
bilden die geeignete IndUsation Ar Anwendung der Jodwtaer. 

BMScrophnlosenKiioohaDleidenlftmt uch gleiob&lls Ton laih 
ge anhaltendem Oebraache der jodhaltigen Wässer ein wesentlichar 
Erfolg erwarten. Knochen- ond Geleakaenti&ndiingen sowie ihre 
Folgeerscheinungen, CSaries und Neorose, seigen wesentliche Besse- 
rung. Im Allgemeinen sind es daher die schweren Formen 
Ton Scrophulose, die bedeutenden Localisationen in den Drfisen, 
auf der Haut, in den Knochen und Gelenken, gegen welche die 
jod- und bromhaltigen Kochsakiriteser ihre fonügliche Anseige 
finden. 

Von den jod- und bromhaltigen Kochsalzwissem werden 
hier Torsflglich ?erwerthet: Die Elisenqnelle KrensnacVs, 
die Trinkquelle in Eimen, der Bleichbmnnen in Dfirkheim, 
die Trinkquelle in Hall (in Oesterreich ob der Enns), die AdeL- 
heidsqnelle In Heilbrunn, die Trinkquelle Krankenheirs, 
die RSmerquelle in Wildbad-Snlzbrnnn, die Trinkquelle in 
Asehaffenburg-Soden, die Trinkquellen in Wildegg, Sala- 
hausen, Ivonicz, Saxon und Gastrocaro, die Ferdinands- 
quelle Yon Zaizon und die Thermalquelle Yon Lippik. 

Die grösftte absolute Jodmenge enthalten, wenn sich die bis- 
herigen Analysen bestätigen, die Quellen von Z a i z o n (1,91 Gran 
in 16 Unzen), Castro caro (1,108 Gran) und Saxo n (0,75 Gran). 
Hieran reihen sich dem Jodgehalte nach die übrigen Quellen in 
folgt nder absteigender Linie: Salzhausen (0,."i9 Gran), Hall 
(0,327 Gran), Lippik (0,311 Gran), Wildegg (0,301 Gran), 
Adelheidsquelle (0,2199), Ivonicz (0,169 Gran), Wildbad-Su Iz- 
brunn (0,1104 Gran), Kreuznach (0,030 Gran), Dürkheim 
(0,014 Grau), Kra nken"hei 1 (0,01226 Gran), Aschaffenburg, 
Soden (0,0006 Gran), Eimen (Spuren). 

In jüngster Zeit wurde in Ungarn ebenfalls eine Jodquelle 
entdeckt, nämlich in Csiz im Gömörer Comitate. Die Csizer Quelle 
enthält in 1000 Theilen Wasser: fixe Bestandtheile 17,52, dar- 
unter Natrum 6,13, Chlor 10,32, Jod 0,0308, Brom 0,0531. 

Dem Gehalte an Brom nach reihen wir diese Trinkquellen 
^1 folgende absteigende Linie : Elmen's Trinkquelle (Brommagne- 
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sium 1,45 Gran), Aschaffenburg-Soden (Broranatrinm 0,514 

Gran), Hall (Brommagnesium 0,448 Gran), Adelheidsquelle 
(Bromnatriuüi 0.3678 Gran), Bassen (Broninatrium 0,3033 Gran), 
I von icz (Brüinuatrium 0,291 Gran), K re u zn ac h's Elisenquelle 
(Brommagnesium 0,278 Gran), Wild egg (Bromnatrium 0,230 Gran)^ 
Dürkheim (Brommagnesium 0,131 Gran) Salz hausen (Brom- 
natrium 0,003 Gran), Krankenheil (Bromnathum Spuren), 
Sulzbrunn (Brom Spuren). 

Die Quellen von Kreuznach, Eimen, Dürkheim, ge- 
hören eigenthch trotz ihres Jodgehaltes weniger zu den Jodquel- 
len, sondern zu den Kochsalzwässem (Soolquelien). Wir haben sie 
nur, um die Vergleichung des Jodgehaltes bei den verscliiedencn 
Quellen übersichtlicher zu gestalten, hier mit einbezogen. Sie wer- 
den weniger zur Trink- als zur Badekur verwendet und das Haupt- 
gewicht fällt in den drei geoAonten Kurorten auf die jod- und 
bromhaltigen Soolbäder. 

Kreuznach liegt 335' über der Meeresfläche. Die ^Elisen- 
quelle** gehört wegen ihres Reichthumos an salinischen Bestandthei- 
len und ihres geringen Kohlensäuretjjehaites nicht zu den leicht ver- 
daulichen Mineralwässern. Für Erwachsene ist desshalb die Dosis 
von 16 bis 20 Unzen, für Kinder die Hälfte dieser Gabe genügend. 
Man lässt das Wasser in Portionen von 2 bis 6 Unzen mit Milch 
oder Molke trinken. Die Kuranstalten sind sehr gut. 

Eimen hat keine sonderlich günstige Lage. Gute Bade e in - 
richtungen. 

Dürkheim liegt in freundlicher Yon Bergen geschiltiter 
Oegend 358' über dem Meere. 

Hall in Oesterreich ob der finns, 1 189' über dem Meere, 
besitzt bereits die hohe Gebirgslage, welche für Scruphulöse torpi- 
der Natur von so grossem Einflüsse ist. Zur Trinkkur werden 
d bis 12 Unsen Wasser täglich verordnet Die Badeanstalten sind 
sehr sweekmSssig und mit Comfort eingerichtet Zn dem Bade- 
wasser werden 5 Ins 60 Mass Soole zugesetit 

Heilbrnnn, wo die A delheidsqnelle entspringt, Hegt 
etwa 3400' ftber dem Meere, die Kureinrichtnngea sind primitiT 
and die Quelle liest man deshalb seltenen Ort und Stelle trinken. 
Bei jugendlichen Individuen verordnet man 8 bis 10 Dnsen tig- 
Ueb, bei Erwachsenen l&sst man mit dieser Dosis beginnen und 
steigt bis auf das dreilsehe f&r denTag. 0ie Kur wird durch 3, 4 
bis 6 Woehen fortgesetrt. Im sarten Kindesaltar Tsmdnet man 
1 bis 4 Essldffel Ton dem Waaser. Die Adelbeidsquelle ist leicht 
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▼erdanlidk und kann, da der Kochsalzgelialt kein bedentender iai, 
der Gehalt an kohlensaarem Natron aber die Digestion beför- 
dert, selbst bei Reizbarkeit der Magenacbleimbant , wie dieselbe 
scrophulösen Indi? idnen so häufig sakommt, gut Tertragen werden. 

Krankenheii (Tölz) hat eine sehr günstige Lage, 24^2* 
über dem Meere, umgeben Ton den bairaisi^en Voralpen. Die 
Kuranstalt ist im Aufechwnnge begriffen, die Wassermenge reicht 
zur Speisung der Badeanstalt hin. Die Krankenheiler Brunnen 
sind durch ihren geringen Gehalt an Salzen so milde wirkmid und 
leicht verdaulich, dass sie von Kindern und den schwächlichsten 
Individuen leicht verti'agen werden; sie können aber durch Zu- 
satz je nach ümsläaden von 5 bis zu 120 Gran KrankenheOer 
Quellensalz auf die Flasche beliebig verstärkt werden. 

W i 1 d b a d - S u 1 z b r u II u liegt sehr schön in einer Wald- 
öchlucht des Kemptner Waldes, umgeben von schützenden Bergen, 
2G7r über dem Meere. Der Kurort verdient hiedurch schon den 
Namen eines Alpenkurortes. Nebst dem grosseren Jodgehalte be- 
sitzen die Quellen Wildbad- Sulzbrunn's auch einen bedeutenderen 
Reichthum an Chlornatrium als Krankenheii und eignen sich des- 
halb auch für schwerere Formen von Scropbulose. Die Kuranstalten 
sind gut 

Aschaffenburg-Soden im Nordwesten Baierns am Fusse 
des Spessart, 1'/.^ Stunden von der Eisenbahnstation Aschatfen- 
burg entfernt, hat keine hohe Lage, 410' über dem Meere. Die 
Quellen enthalten unter 167,14 Gran festen Bestandtheilen (in 16 
Unzen): Chlornatrium 111,91, Chlorcalcium 39,47, Brommagnesium 
0,514, Jodmagnesium 0,00^6 Gran und Kohlensiiure 2,1 K. Z. 
Ihres grossen Gehaltes an Salzen und an Brom wegen eignen sich 
diese Quellen besonders für die schwersten Formen von Scrophu- 
lose. Die Kuranstalt nimmt an Frequenz zu. 

Salzhausen hegt in einem von Basalthöhen geschützten • 
Thale etwa 450' über dem Meere und hat gute Kureinrichtungen. 

Ivonicz besitzt ausser den jodhaltigen Quellen eine Eisen- 
quelle, welche unter 1,8 Gran festen Bestandtheilen 0,2 kohlen- 
saures Eisenoxydul enthält 

Zaizon liegt am Abhänge der Karpathen 1700' in einem ro- 
mantischen Gebirgsthale. N ebst dem Ferdinandsbrunnen, wel- 
cher ein sdir stark jodhaltiger alkalisch-muriatischer Säuerling ist, 
besitzt Zaizon noch awei wichtige Quellen, den Franxenshmunra 
und den Ludwigsbrunnen. Der Franz ensbrnnnen enthält un- 
ter 7,08 Gran festen Bestandtheflen: Kohlensanree Natron 3,1G, 
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kohlennnr«!! Kalk 1^, Jodnatrinm 0.06 Oran und 10,0 K. Z. 
KohlengSare, ist daher der Eraiüranbeiler Qndle analog. Der Lud- 
wigs br uns en enthält unter 18,10 Gran festen Bestandtheüen 
kohlensanres Natron 4,18, kohlensaoren KaQc 4,40, kohlensaures 
Eisenozydol 1,19 Gran nnd 80 K. Z. Kohlensaure, gehört demnach 
SU den krSfiigsten Eisenn^sem, Die Vereinigang dieser yerschie* 
denartigen HeOmittel macht Zaison su einem höchst wichtigen 
Kurorte für ScrophulÖse. 

Lipp^k ist eine Jodtherme der vorsüglichsten Art, welche 
besonders för Scropbulose, deren Yerdanungsorgane sehr gelitten, 
zu empfehlen wäre. Die Kureinrichtongen sind nocli primitiT. 

Sazon liegt 1475' über dem Meere im Canton Wallis in der 
Sdiweiz in sumpfiger Gegend. Der Jodgehalt der Quelle ist ein 
Terinderlidier. In 10000 Theilen enthält sie (nach Heidepriem) 
unter 7,349 Gran festen Bestandtheüen: Kohlensauren Kalk 2,147, 
schwefelsaure Magnesia 1,609, Jodcaldnm l,7i6 Gran. 

Unter den jodhaltigen Wässeni haben dem Gesagten zufolge 
den grössten Werth als Kurorte för ScrophulÖse: Kreuznach, 
Hall, Zaizon, Dürkheim, Wildbad-Sulzbrunn, Kran- 
kenheii, Ivonicz, Salzhausen, Aschaffenburg Soden. 

Aus den meisten der genannten jodhaltigen Kochsalzquellen 
bereitet man durch Abdampfung Salze, welche die meisten wirk- 
samen Bestandtheile jeuer Mineralwässer enthalten. Viele Bestand- 
theile werden allerdings durch das Abdampfen zersezt, andere fal- 
len heraus, bevor noch die Krystallisation beginnt und es ist dem- 
nach das iSalz niclit mit dem wirklichen Gehalte der Quellen zu 
idcntificiren. Der Gehalt an Jod ist in diesen Salzen unbedeutend, 
so enthält das Kranken heiler Quellsalz in 1000 Theilen 
1,98 Jodnatrium, so dass also die gewöhnlich für einen Tag ver- 
wendete Salzmenge von Gran etwa O.Ol Gran Jod enthiilt. In 
Sulzbnmn wird J od milch und Jod mol ke bereitet. Es geschieht 
dies in der Weise, dass man den Kühen und Ziegen Futter reicht, 
welchem das Wasser oder Salz von Sulzbrunn zugesetzt wird. Von 
der Jodmilch sollen 100 Unzen 0,114 Grm. Jod, demnach 10 Un- 
sen etwa 0,02 baier. Gran Jod enthalten. 

4. Die Eisenwilsscr eignen sich vorzüglich zur Anwendung; 
bei der torpiden, ^ntzündungsfreien Form der Sorophulose, wenn 
die Fälle sehr chronisch eine tiefe S t ö r u n rr der K rn ii h- 
rung mit den allgemeinen Erscheinungen der Anä- 
mie bieten. 

Wo jedoch ein erethisoher Zustand des GeCa&ssystems und 
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heftige Beizang des Darmkanales Torhandea iit, eignet sieb die 
Anwendung der Eieenwäeeer nicht 

Die Eisenwiaser werden besonders bei ErwachMooMn, nament- 
lich bei florophnlöeeii Mädchen in den Pubertütsjahren zu yerwer- 
then sein, weniger hingegen bei Kindern, da diese oft das kalte 
eisenhaltige Waseer nicht vertragen und selten solche Mengen 
davon zu sich nehmen können, als zur Ersielang dee Hei i efe et es 
wünschenswerth sind. 

Eine sehr geeignete Anwendnng finden auch die Eisenwässer 
sor Nachkur nach eingreifenderen gegen das scrophulöse Leiden 
gerichteten Knren mit jodhaltigen liineralwSssem, SchweCelwäe- 
sem n. 8. w. 

Unter den Eisern wässern sind es vorzüglich Pyrmont^ Dri- 
bnrg, Imnau, Bocklet, Bnzias, St Moriz, welche wegen 
ihres bedeutenden Reichthums an kohlensaurer Kalkerde, neben 
dem grossen Eisengehalte Scrophnlösen empfohlen zn werden ver- 
dienen, Toransgeeetzt dass der Zustand der Verdauungsorgane 
noch idobt wesentlich alterirt ist 

In Pyrmont enthalt der Trinkbmnnen unter 23,28 Ghran 
festen Beetandtheilen: 7,27 Gran koblensaore Kalkerde. 

Die Dribnrger Trinkquelle enthilt (unter 38,2 Gran fe- 
sten Bestandtheilea) 10,83 Qran kohlensanre Kalkerde. 

Die Fürstenquelle Im n aus besitzt (unter 11,569 Gran fe- 
sten BestandtheÜen) 6,86 Gran kohlensaure Kalkerde. 

Die Stablqnelle in Booklet enthalt unter 24,66 Gnn fe- 
sten Bestandtheilen: 3,60 Gran koUenaanre Kalkerde. 

Die QueUe Nr. V. in Busias enthalt unter 10,66 Gran fe- 
sten Bestandtheilen: 5^ Gran kohlensatire Kalkerde. 

Die neue Quelle in St Moria enthSlt unter 18«4S Gran 
festen Bestandtheilen: 6,84 Gian kohlensauren Kalk. 

Nicht minder indioirt sind aber der Weinbmnnen und Stahl- 
brunnen Ton Schwalb ach, Spaa*s, Pouhon, der Neubrunnen in 
Meinberg, die Eisenquelle LiebensteinU und Steben's, die 
YiktorsqueOe in Konigswartb, der Ambrosius- und Karoli- 
nenbrunnen Marienbad*8, die IienkeyqueQe in Ssliacs, die Ei- 
senquelle von Farad etc. 

5. Die Eisensäuerlinge. 

Die gleiche Anzeige wie die reinen Eisenwtoer haben auch 
die Sisens&ueriinge, von denen in erster Linie joie beson- 
dere Beachtung ▼erdienen, weldie sich nebet dem Gehalte an 
koUensanroB Eisenoxydul durch ihren Kochsala- und Kalk- 
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geh alt aaszeichnen, da diese heiden letztgenannten Substanzen he- 
kanntlich derScrophulose gegenüber eine bedeutende therapeutische 
Bolle spielen. (S. später bei den erdigen Mineralquellen.) Es kom* 
men also ▼orzSgUoh die alcalisc h-muriatisc hen und ai ka- 
lisch erdigen Eisensauerlinge in Betracht: Bartfeld, Kry- 
nica, Borsz6k, Elöpatak, Rodna, Flinsberg, Lieb- 
werda, Altwasser, Rein erz, Niede rl angenan, Karls- 
brnnn, Teinach, Schwalheim, Sternberg, Pyrawarth, 
Recoaro und die Rudolfsquelle in Marien bad. 

Die Rud olfsqaelle in Marien bad enthält unter 
16,7210 Qran: kohlensauren Kalk 8,57 Gran, kohlens. Magnesia 
5,14, kohlensaures Eisenoxydul 0,81 und Kohlensäure 9 34. 

Am reichsten an absolutem (behalte kohlensauren Kalkes sind 
die Qnellen von Krynica, Rorssek, Bodna, Elöpatak. 

Es enthält in einem Civilpinnde Wasser: Die Hauptquelle in 
Krynica 12,16 Gran kohlensauren Kalk, die Hanptquelle in B o r s- 
zek 11,75 Gran (die Badequelle daselbst 6,86 Gran), die Dom- 
h&txqnelle in Rodna 11,21 Gran, die Ssent-Oyörgyquelle daselbst 
9,29 Gran, der Nenbmnnen in Elöpatak 10,62 Gran, der Stamm- 
brmmen daselbst 9,08 Gran, die RndoUsqneUe in Marienbad 8,57, 
die lane Quelle in Reinen 6,29 Gran, die kalte Quelle daselbst 
3,49 und die Ufankenqnelle 3,16 Onm, die Ponte Regia in Reco- 
aro 8^15 Gran. Die Baehqnelle in Teinach 5,49 Gran, die Hirsoh- 
qnelle daselbst, 5, 18, die Dachkinsqnelle daselbst 8,43 Gran, die 
' Schwalheimer Quelle 4|9l Gran, der Karlsbrunner An- 
tottsbrunnen 8,88 Gran,' die Doktorquelle in Bartfeld 8,56 
Gma, die HauptqueUe daselbst 2,98 und der Sprudel daselbst 
3,45 Gran, der Geoigsbrunnen in Altwasser 2,88» der Fried- 
riobsbrunn daselbst 2,68 Gran, die Quelle yon Niederlangenau 
2,79 Gran,. das Pyrawarther Wasser 1,68 Gran, die Quelle ?on 
Liebwerda 1,15, die Quelle Toa St'ernberg 0,85 Gran, die 
Ton Flinsberg 0,72. 

Der Antonsbnmnen Ton Karlsbrunn unweit Freudenthal 
in den Sudeten in Oesterreichiscb Schlesien enthttlt unter 4,14 
Gran festen Bestandtheilen: Kohlensaures Natron 0,219, kohlen- 
saures Eisenozydul 0,219 Gran und 82,6 K. Z. Koblensäure. 

Die Salinenquelle in Sternberg in Böhmen, vier Stunden 
▼on Prag, enthält unter 2,64 Gran festen Bestandtheilen : Sohwe- 
felsanre Ifagneeia 0,41, kohlensaure Magnesia 0,82, koUensanres 
Eisenoiydttl 0,24 und Kohlensäure 6,2 K. Z. 

Die Hauptbestandtbeile der übrigen hier genannten alkalisch- 
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erdigen Säuerlinge haben wir bereits im 1. Bd. S. 29 u. s. f. an- 
gegeben. 

An C h 1 0 r n a t r i u m sind am reichsten die Quellen von 
Rodna (S/eht Györgyquelle 20,05 Gran und die Donihatzquelle 
7,98 Gran), Schwal h eim (11,94 Gran), 13 ar tfe 1 d (Doktor- 
quelle 8,88 Gran). Die übrigen Quellen reihen sich dem Chlor- 
natriumgehalte nach in folgender absteigendor Linie : Klöpatak, 
Krynica, Borszek, Pyrawarth, Teinacb, lieinerz, Altwasser, Nie- 
derlangenau, Flinsberg, Karlsbrunn. 

Die salinischen Eisensiluerlinge sind bei Scrophulosen vorzugs- 
weise dann angezei*it. wenn neben den Erscheinungen der Anä- 
mie Störungen der Digestion vorhanden sind, welche eine massi- 
ge Anregung des Magen-Darmkanals notbwendig machen. 

IMe Quellen von Franzensbad, Elster, Rippoldsau, 
CudoTa, die Kniebisbäder etc. ^den hier ihre Ver- 
wenduDg. 

Von den Kniebisbädern im Schwarzwalde am Fusse 
des Kniebis, sind ausser dem bereits heryorgehobenen Rippoldsan 
noch Petersthal, Freiersbach, Griesbach nnd An- 
togast als kräftige saliniscbe Eisensäuerlinge erwähnenswerth. 

Die Stahl- oder Petersquelle in Petersthal enthält unter 
18,06 Gran festen Bettandtheilen: Schwefelsaures Natron 6,06, 
kohlensauren Kalk 8,08, kohlensaures Eisenozydul 0,Sc5 und Koh- 
lensinre 89,2 K. Z. 

Die Schwefelquelle Ton Freiersbach enthält unter 8,0 * 
Gran festen Bestandtheilen: Schwefelsaures Natron 2,16, kohlen- 
sauren Kalk 2,98, kohlensaures Eisraojgrdul 0,66 Gran nnd Koh- 
lensaure 28,3 K. Z. 

Die Trinkquelle m Griesbach* enthiUt imter 19,32 Gran 
festen Bestandtheilen: Schwefelsaures Natron 6,88, sdiwefelsanre 
Magnesia 2,18, kohlensauren Kalk 8,62, kohlensaures Eisenoxydul 
0,44 Gran und 19,32 K. Z. Kohlensäure. 

Die Trinkquelle in Antogast enthält t^nter 18,02 Gran 
ÜBSten Bestandtheilen: Schwefelsaures Natron 5,59, kohlettsanres 
Natron 3,51, kohlensauren Kalk 4,56, kohlensaures Etsenozydul 
0^26 und 40,6 K. Z. Kohlensäure. 

In Besug auf die hohe Gebirgslage des Kurortes, wel- 
che bei der Wahl desselben iur scrophulöse Individuen von huLer 
Wichtigkeit ist, bringen wir die bekanntesten Eisenwässer (reine 
Eisenwässer und Eisensäuerlinge) in folgende Reihenfolge : St. Mo- 
ria 5710' iibei dem Meere, Borszek 2400', Kailsbrunn 2380', Ste- 
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ben 200d\ Krynica 0000*, KönigBwarth 2000', Ifarienlmd 1912' 
Reinerz 1785', Rippoldaau 1711', Antogast 1610', FUnsberg 1542', 
Griesbach 1500', Elster 1465', Recoaro 1465', Fraasensbad l'ö50\ 
Niederlangenau 1330', Szliacs 1274', Altwasser 1255', Imnau 1241', 
Teinach 1223', Liebwerda 1207, Freiersbach und Petersthal KOO', 
Driburg 100 i',Spaa 1000', Liebenstein 1000', Alexisbad 902'. Brü- 
ckenau 915', Schwalbach 000', Pyrawarth 040', Meinberg G34', 
Bocklet 620', Pyrmont 328', Muskau 300', Cudova 200' ü. M. 

0. Erdige Mineralquellen. Die Wirkung derselben bei 
Scrophulose beruht auf ihrem Gehalte an Kalksalzen. 

Ben eke (Der phosphorsaure Kalk in physiologischer und the- 
rapeutischer Beziehung, Göttingen 1850) hat mehrfache Versuche 
zur Lösung der Frage angestellt, ob nicht durch innere Darrei- 
chung des phosphorsauren Kalkes der Heilungsprozess der scrophu- 
lösen Geschwüre gefördert werden können. £r gelangte hiebei zu 
folgenden Resultaten ^ 

1. Geich wie im Pflanzenreiche und niederen Thierreiche 
die Abhängigkeit des Zellenbildungsprozesses Yon der Gegenwart 
des phosphorsanren Kalkes erwiesen ist, so ist der phosphorsaure 
Kalk auch im menschlichen Organismus ein nothwendiges Requisit 
fOr die Bildung der Zelle. 

2. Der phosphorsaure Kalk, als Heilmittel angewandt, hat 
sich zunächst bei oberflächlichen scrophulösen Geschwüren als den 
Zellenbildungsprozess fördernd und die Vernarbung der Geschwüre 
herbeiföhrend erwiesen. 

8. Enie gleiche Einwirkung ist auch bei andern chronischen 
Ulcerattoneu, besonders bei tief greifenden syphilitischen Geschwü- 
ren; dass aber eine hier zu Grunde liegende Dyskrasie des Blu- 
tes als s'^lche durch den Kalk nicht gehoben werden kann, braucht 
kaum der Erwähnung. 

4. Der phosphorsanre Kalk hat sich bei meittras auf scro- 
phulöser Ghruiidlage beruhenden Atrophien und den sie so oft be- 
gleitenden Diarrhoen der Kinder namentlieh auch in der Denti- 
tionsperiode sehr wirksam gezeigt. 

5. Es ist nicht unwahrscheinlieh, daes der phosphorsanre 
Kalk in einer besonderen Beziehung zur scrophulösen Dyskrasie 
steht und es möchte in dieser Beziehnng der Beachtung sehr werth 
sein, dass sHmmtliche Exsudate (mit sehr seltenen Ausnahmen) 
bei serophnidsen Sulijecten amorph sind ; falsch scheint jedoch je- 
den&Us die Vermathung, dass der Kalk, als Arzneimittel darge- 
reicht, die Dyskrasie selbst hebe. Ein etwaiges, durch chenusche 

i:iMH, IMMollienpi«. U. Ibfh. • 
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Analysen näher zu entwickelndes pathologisclies Veihältnis des 
phosphorsauren Kalkes würde eben nichts als ein constitui- 
render Theil jener Diskrasie seio. Diesen kann der Kalk heben, 
einen andern aber nicht. 

Kletzinsky hat in jüngster Zeit diese in therapeutischer 
Beziehung wichtige Rolle des phosphorsauren Kalkes bestritten 
und bezeichnet diesen als unfähig der Assimilation, als einen 
nutzlosen Transitoartikel, der im Hanie und der Dannentleerung 
wieder austritt, ohne sich an der Gewebsbiidung betheiügi za 
haben. 

B u c h h e i m schreibt die günstige Wirkung der Kalksalze 
bei Scrophulose dem Umstände zu, dass sie die Neutrahsirung der 
hiebei immer vorhandenen überschüssigen Magensäure bewirken- 
Durch diese Neutrahsirung soll ein günstiger Einfluss auf die da- 
niederliegende Verdauung und hiemit auch auf die aiigemeine 
Körperernährung geübt werden. 

Der Eintritt des kohlensauren Kalkes der Mineralwässer in 
den Stoffwechsel wird durch den Kohlenaäuregehalt des Wassers 
wesentlich unterstützt und der phosphorsaure Kalk des Organis- 
mus liiiufig erst in diesem selbst aiiB dem eingeführten kohlen- 
sauren Kalke und der aus anderen Verbindungen frei werdenden 
Phosphorsäure gebildet. 

üni Digestionsstörungen zu vermeiden wird man die erdigen 
Mineralwässer nur in kleinen Gaben trinken lassen. Im All- 
gemeinen ist es jedenfalls besser, zur Trinkkur die an KalksaU 
Eenreichen Eisenwässer (Driburg, Pyrmont, Im- 
nan, Bnsias u. s. w.), besonders aber die an kohlensaurem 
Kalke reichen Eisensäuerlinge (Krynica, Bor- 
szek, Rodna, Elöpatak, Rud o 1 fs q u eile in Marien- 
bnd, Teinach etc.) den reinen erdigen Quellen vorzuziehen. 

Von den letzteren lassen sich wiederum die an Kohlensäure 
reichen kalten Quellen besser zur Trinkkur Terwerthen, als die 
Kalkthennen, daher vorzugsweise die Quellen von Wildungen 
und die Wiesenqnelle Marienbad's. 

Diesen schhessen meh in ihrer Wirkung die zahlreichen 
Terschiedenen Säuerlinge an, welche einen grösseren Gehalt an 
Kalksalaen besitzen. Die an Alkalien und Kalksalzen reichen Säu- 
erlinge, deren Zahl bekanntlich eine sehr bedeutende ist, las* 
sen sich besonders in Verbindung mit Milch und Fleischbrahe 
bei jugendlichen Individuen, bei denen eine scrophulose Anlage vor- 
handen ist» ohne dass diese noch Torgeschritten, gnt Terwerthen 
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Nicht um die bereits entwickelte Scrophulose zu heilen, sondern 
um die Krankheit in ihrer Krstentstehung zu hemmen, oder 
wenn möglich, ganz aufzuheben, ünden solche Säuerlinge ihre 
Anwendung. 

Ueber die Anwendung des B iiiner Sauerbrunnens 
boi Scrophulose äussert sich Lös ebner folgendermassen : >,Bei 
dem krankhaften Gährungspi o/esse im Magen-Darmkanale und der 
Ernährungsstörung im Gesammtorganismus, welche bei der Scro- 
phulose vorhanden ist, wäre eine von allen Seiten zu vertheidigende 
Ansicht: ein Mittel anzuwenden, welches die krankhafte Siiure- 
bildung zu beheben und normale Zellenbildung einzuleiten im 
Stande wilre. Ein Mittel, welches neben dem doppelt-kohlensauren 
Natron kohlensauren Kalk und Eisenoxydul enthält, müsste mit 
Milch oder mit etwas Fleischbrühe gemischt und in entsprechen- 
der Gabe gereicht, aasgezeichneteo Werth haben und ee wäre 
demnach der Biliner Sauerbrunnen ein ?ollkommen geeignetes 
Mittel den Torgeeteckten Zweok zu erreichen, würde er nicht für 
den Säugling und das kaum entwöhnte Kind der bedeutenden 
Quantität von freier Kohlensäure und der beigemischten schwefel- 
sauren Salze wegen seltener angezeigt sein. Immerhin sind jedoch 
die Ton uns angestellten Versuche in der Privatpraxis nicht un- 
gunstig gewesen, sondern wir hatten alle Ursache mit den Er- 
folgen zufrieden zu sein." 

7. Die Schwefelwässer spielen im Allgemeinen bei 
der „Trinkkur^ in der Scrophulose keine grosse Holle und ihre 
früher vielmehr als jetzt gepriesene Wirkung beruht vorzugsweise 
auf der lebhafteren Anregung der Function des Darmkanales und 
der Hautthätigkeit. Ein grosser Theil des Erfolges kommt hiebei 
dem in den Schwefelwässem enthaltenen Kochsalze zu. 

Am geeignetesten ist ihre Anwendung bei den scrophulo- 
se n flechtenartigen Hantausschlägen, sowie besonders bei 
den mit Rheumatismus und Syphilis kombinir- 
ten Fällen von Scrophulose. 

Auf hartnäckige lange dauernde Drüsengeschwülste scheint 
der Gebrauch der Schwefelwässer weniger wirksam zu sein und 
aneh die gepriesene Anwendung bei scrophulösen Schleimhautaffek* 
tionen verdient nicht solche Empfehlung wie hiebei die Verwer- 
thnng der alkal. muriatischen Quellen etc. 

Die Schwefelwässer, sagt Astrid (De la medication ther- 
male sulfureuse 1852) wirken bei der Scrophulose mehr auf die 
allgemeinen Korperfunktionen, welche sie heben und besonders 
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auf den Bliitbildungsapparat. welchen sie mächtig anregen als 
auf die scrophulüse Diatliese seihst. Sie heilen nicht direkt die 
Scrophulose, aber sie uiodificiren die GesaranUthütigkeit des Orga- 
nismus in günstiger Weise und briogen hiedurcb die Kranken 
auf den Weg der Besserung. 

Die Schwefetwässer müssen, um eine vollkommene Heilung 
zu erzielen, stets durch längere Zeit, selbst durch mehrere J^iire 
methodisch fortgebraucht werden. 

Zur Trinkkur werden solche Kurorte mit Schwefel wässern 
gewählt, bei denen zugleich die weit wichtigere Anwendung der 
Schwelelbäder ermöglicht ist. daher besonders die Schwefelther- 
men von Baden bei Wien, über dem Meere gelegen, Aachen 
und Burtscheid. 504' über dem Meere. 

Die Quellen Aachens enthalten auch Jod und Brom in ge- 
ringer Menge. Die Kaiserquelle enthält in IG Unzen: Jodnatrium 
0,0040 Gran, Bromnatrium 0,0276 Gran. 

Die klimatischen Verhältnisse Baden^s sind zum AufenV 
halte für Scrophulöse viel günstiger als jene Ton Aachen. 

Die Badekur ist für Scrophulose Ton henrorragender 
Wichtigkeit, da wir in den Bädern ein mächttges Bfittel beutsen, 
den Stoffwechsel anzuregen. Die Verschiedenheit der. Temperatur, 
der Beetandtheüe des Badewassers, der Art seiner Anwendung 
wirkt hiebei sehr modificirend ein; aber einer Hauptindication, 
der lebhaften Anregung der Hautthätigkeit, wird stete (xenfige 
gelebtet. Der lebhafte Wechselverkehr, in welchem die Thätigkeit 
des Hantorganes zu der Funktion innerer Organe z. B. des Di- 
geetionstraktes, der Nieren u. s. w. steht, der bedeutende Einfluss, 
den die Wirkung des Bades auf die Erregbarkeit der Hautmus- 
keln und sensiblen Nerven weiters auf das Centralnenrensystem 
übt, der wesentliche Gonnez, in welchem die Einwirkung auf den 
peripheri8(^hen Blutstrom zu den Verhältnissen der Blutdrculation 
im Allgemeinen steht, lassen die hohe Bedeutung der Bader im 
Allgemeinen auf scrophulose Individuen hinlänglich erklären, auch 
wenn man die Absorption der fixen Badewasser-Bestandtheile von 
der Haut aus, als einen strittigen Punkte nicht mit in die balneo- 
therapeutische Berechnung einbezieht. 

Die Anregung der Thätigkeit der Drftsen durch die 
Bader ist auch eines der auffalligsten Momente, welches bei der 
Scrophulose, wo Drüsenschwellnngen und Verhärtungen zu den ge- 
wöhalichsteu Erscheinungen gehören, in Betracht kömmt. Nicht 
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mmder wicbtig ist es aber anch, dass dwh häufige Bader die Neip 
gung TO ' Verkältmigeii wesentlich gemindert wird« 

Man wendet die veraohiedensten Formen der Einwirkung des 
Badewassers hier an, sowohl allgemeine (Vollbäder) als 1 o cal e 
Bäder, Douchen und Abreibvngen, so wie endliob Dampf* 
bäder. 

Die Vollbäder mttssen, was den Temperatnrgrad des 
Badflwaasers und die Dauer des Bades betrifft, genau den indin- 
dneUen Verhältnissen angemessen geregelt werden. Mehrmaliges 
Baden des Tages oder ein Aufenthalt von mehreren Standen in. 

dem Bade, wie dies früher üblich war, wird wohl jetzt nirgend 
ärztlicherseits empfohlen. 

Die sogenannten crethischenScropheln sind weniger 
für den Gebrauch der Bäder geeignet, als die torpiden 
und lässt man bei Krsteren jedenfalls das Bad in grösseren Zwi- 
schenräumen (von mehreren Tagen) und nur durch kurze Zeit 
nehmen. 

Im Allgemeinen passen für Scrophulose die Bäder von einer 
Temperatur von 25 bis 27" R. besser als die wärmeren, was woh 
in der grössereu Disposition Scrophulöser zu Congestionen seinen 
Grund hat. 

Tiocal wirkt die ThtTmallu liindluiig durch Bäder im Allge- 
meinen bei Scrophulose günstig aut die Heilung der Knocheideidcn 
fCaries und Necrose), GeschwürtMind Hautleiden. Die Granulatio- 
nen nehmen eine bessere Farbe an, die Suppuration erfolgt in 
rascherer Weise und die Schliessung der Fistelgänge geht besser 
Ton Statten. 

Die localen warmen Douchen (28" — 32" R. ) eignen sich 
am besten für chronische Gelenksentzöndungen, Gelenkssteifigkeit 
und Halbankylosen, wo Resorption noch zu erwarten ist, haben 
aber keine Wirkung, wenn neugebildetes Knochengewebe die Qe- 
lenksendcn an einander löthet. Acute Kntzündongserscheinungeu 
und starke Eiterung bilden Contraindicationen der Anwendung 
dieser Douchen. 

Sämmtliche Arten der Räder, welche die Balneotherapie bie- 
tet, werden auch bei der Scrophnlose angewendet 

1. Die Soolbäder nehmen unter denselben den henrorra- 
gendsten Rang ein und erfreuen sich des verbreitetstcn Rufes 
gegen die in Rede stehende Krankheitsform. Die Soolbäder bewir^ 
ken vorzugsweise wie (bereits im 1. Theile hervorgehoben wurde, 
8. 126) eine Vermehrung der Ausscheidung des Harnstoff et» 
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dagegen ameBeschränknng der Aasscheidang der Phos* 
phate. Da bei Scrophiiloee der phoepbonaore Kalk bäufigin ge- 
ringerer Menge Torbanden ist, oder ezcean? anegescbieden wird, 
■o liegt, bei der grossen Wicbti|^eit des pbospborsanren Kalkes 
für den ZellenbUdnngsproaess nnd den Organismns Sberbanpt, in 
der Erhaltung der Phospbate ein nicht nnwicbtiges Moment der 
Wirksankeit der Soolbäder bei scrophnldsen ladtfiduen. In erster 
Linie wird bei den Soolbädern ihre die Gesammtemähning 
krift^ende Eigensohaft, durch welche siaimtliche Fnnotionen des 
Kdfpws rascher nnd lebhafter von Statten gehen und die Anbilr 
dnng mächtig befördert wird, Terwerthet 

Soolbäder allein, auch ohne jede Trinkkur, sind desshalb 
schon oft hinreichend, leichte Formen von Scrophulosen sa heilen, 
somal wenn jene in einer günstigen Oebirgsgegend sor Benitnrag 
kommen nnd mit ihnen das geeignete diätetische Begine Dand in 
Hand geht 

Soolbäder allein oder nnr in Verbindnng mit dem Qennsse 
guter Molken eignen sich gans TorsügUch bei jugendlichen nnd 
schwächlichen Personen Ton scrophuldsem Habitas, bei denen ein 
eigentlichee Localleiden noch nicht ausgeprägt ist. Kindern mit 
plumpen an^edunsenem Gesichte, hängendem Banche, entwickel- 
tem Fettpolster, unter der Haut leicht geschweUten Drfisen u. s. w., 
welohe vorzfiglich über allgemeine Schwäche nnd Störuogen der 
Verdauung klagen, Mädchen in den Pnbertätsjahren, deren Kör- 
per durch scrophulöse Anlage weit in der Entwickelnng suruokge- 
blieben und bei denen man ?ergeblich den Eintritt der Menstmar 
tion erwartet, Junge Frauen, welche in ihrem Kindesalter und in 
den Mädcheigahren dieselben Leiden mitmachten und nun bald 
nach der Ehe oder nach dem angreifonden Wochenbette über die 
▼erschiedenartigsten Leiden in der Genitalsphäre Beschwerde füh- 
ren, oder die mit Schmerzen des Segens der Ehe entbehren — 
sind die geeignetesten Objecto ftbr den Gebranch der Soolbäder. 

Nebst der allgemeinen Wirkung auf den Stoffwechsel ist es 
die mächtige Wirkung der Soolbäder auf die Secretionsthätigkeit 
der in die Haut eingebetteten drüsigen Organe wie der 
Schweiss -nnd Taigdrüsen, so wie auch die Besorptionsthätigkeit 
der Lymphdrüsen, welche bei der Scrophnlose sur Yerwertiiung 
gelangt 

Sie eignen sich daher auch speciell für scrophulöse Haut- 
krankheiten; Eczem, Impetigo, Crusta lactea, Pithyriasis und 
torpide Hautgeschwüre, aber auch scrophulöse Knochenleiden: Oa- 



Digitized by Google 



87 



rios, Neorose, Osteoporose und 8crophulÖ8^ Gdlenksentsttnduiig fin- 
den unter ihrem Gebrauche Besserung. 

Es muss jedoch, wenn die Soolbäder einen günstigen Erfolg 
haben sollen, das acute £ntzündung88 tadium bereits über- 
standen sein und sie dienen namantlich auch nach der Heilung 
der Ausschläge zur Verhütung neuer Eruptionen. 

Im Allgemeinen passen diese Bilder weniger für reizbare 
Personen. Wenn die allgemeine Nervenschwäche, oder die Anämie 
hochgradig ist, dann ist der Erfolg der Soolbäder kein 
günstig er. 

Von der Indication der Soolbäder im Allgemeinen gilt auch 
das, was Beneke speciell über die Nauheimer Soolbäder 
sagt, nämlich: (Ueber Mauheims Soolthermen und deren Wirkun- 
gen auf den gesunden und kranken menschlichen Organis- 
mus. 1859) 

„1. Sind scrophuldse Ersdieinnngen mit «allgemeiner Nenren- 
sohwäche Terbunden und besitst diese letztere einen nicht unbe- 
deutenden Ghrad, so liegt die Gelahr der Ueherreiznng zu nahe, 
ak dass man ohne Besorgniss das Naoheimer Bad gebrauchen könn- 
te. In diesen Fallen ist nelleicht meistens die Seeluft vorzuzie- 
hen, das Nauhevner Soolbad aber, fidls es gebraucht werden soll, 
nur in Terdfinntem Zustande anzuwenden. 

3. War bei Scrophuldeen ein höherer Grad tou CShlorose zuge- 
gen, so habe ich keine bestimmten Erfolge vom Gebrauche des 
Bades gesehen. Bei niederen Graden, die so sehr häufig das scro- 
phnlose Leiden begleiten, wurden dagegen sehr gute Resultate un- 
ter dem gleichseitigen (jebranche von Bfineralsäuren oder bitteren 
Tincturen oder Eisen gesehen. 

8. Ist das Nerren^tem nur einigermassen leistungsfähig 
das Colorit nicht sehr chlorotiscb« so habe ich bei den Terschiedenf • 
sten Formen des Leidens und einerlei ob das Körpergewicht re- 
duzirt oder nicht reduzirt war, treffliche Erfolge des Bades 
beobachtet 

4. Für die Vermtndemng localer Leiden (Drttsengeschwfilste, 
Gelenksanschwellungen, leichte Grade von Ankylosen) sind mir ne- 
ben dem Bade nächtlidie Umschläge tou Soolwasser oder Mutter- 
lange um die betroffenen Localitäten sehr dienlich gewesen. 

5. Wo die Aufgabe vorlag, auf das Nerren^stem kräftigend 
zu wirken, habe ich dem wannen Bade mit Nutzen unmittelbar 
sin leichtes Regenbad folgen lassen.'' 

Um eine intensirere Hautabsondemng oder Thätigkoit der 
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Lymphdrusen za ▼eranlasien, werden die Bäder nuraQen dnrdi 
Zusätze 7on Mutterlauge verstibrkt. 

Mutterlaugensusstze zu den Soolbüdem sind jedoch 
jedei^EJls bei der erethischen Scrophulose zu Termeiden, weil jene 
durch ihre Reizsteigerung die schon fibermässige Consumption und 
somit die schon Torhandene allgemeine Schwäche und Reizbar- 
keit steigern würden- Aber auch einfache Soolbäder sind hier nur 
seltener zu nehmen und bei vorgeschrittenen Formen strenge 
zu meiden. 

üeberschlägc mit Soolwasser werden bei den scrophold* 
seil chronischen Driisengeschwiilbteu angewendet, um die Rückbil- 
tluug zu befördern. 

Das bei scrophulösen chron. Sehleimhauterkrankungen des 
Auge« vCuiijuiiclivitis chron., Blepharadenitis etc.) mehrfach em- 
pfohlene Untertauchen mit geöffneten Augenlidern im Mutterlau- 
genbiide oder die Augen - Localbäder von Soolwasser und Mutter- 
lauge mittels kleiner ovaler Becher scheinen nicht von besonde- 
rer Wirksamkeit zu sein und dürften jedenfalls nur mit Vorsicht 
angewendet werden; hingegen hatte in einigen Fällen von sehr 
liartniickigem Liderkrampf bei geringen Kntzündungserscheinungen 
die Anwendung von verdünnten Jodwasser- Umschlägen ä la Priesa * 
nitz ^überraschende Wirkung"^ auf die Augen. 

Von Soolhiidern werden sowohl die jod- und bromhalti- 
gen Soolbäder als die einfachen Soolbäder benützt. 

Die jod-imd bromhaltigen Soolbäder werden vorzugs- 
weise durch Kreuznach, Eimen und Dürkheim repräsentirt. 

In jüngster Zeit wurde auch das Soolbad K ö n i gs dorf f- Ja- 
strzemb in Preussisch -Schlesien mehrfach empfohlen. 

Die frische Soole in Königsdorff- Jastrzemb enthält im 
Civilpfunde: Chlornatrium 5,72H Grm. Chlorkalium 0,018, Chlor- 
calcium 0,275, Jodmagnesium 0,008, Brommagnesium 0,011, koh- 
lensaures Eisenoxydul 0,002 Grm. Die Badeeinrichtungen in die* 
sem emporstrebenden Kurorte sind zweckmässig. 

Die Absorption des Jod und Brom in diesen Soolbädern durch 
die Haut des Badenden wird allseitig angenommen und allen Ein- 
würfen durch die Deutung begegnet, dass die scharfe Soole die 
Haut arrodire und durch Entblössung von der Epidermis die Auf- 
saugung ermögliche. 

Uebrigens haben Versuche im Prager allgemeinen Kraa- 
kenhanse die Absorptionsfatügkeit der Haut Ar Jod,, wenn 
es in Badern angewendet wird, nachgewiesen. Der Jodgehalt 
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des Harnes war unmittelbar nach dem Gebrauche von Jodbä- 
deru uacliweisbar und zwar auch daun, wenn Badewannen an- 
gewendet wurden, welche mit einem fest verscliliessenden 
Deckel versehen waren, aus dem bloss der Kopf des Badenden 
hervorragte, um die Aufnahme durch die Lunjjen aus/.uscljliessen. 

Unter den einfachen Soolbi-dorn, weUhe bei Scropiiuhise 
zur Verwertliung kommen, stehen obenan diejenigen, welche sich 
hoher Gebirgslage, günstiger klimatisclier Verhältnisse und ^niter 
Molkenanstalten zu erfreuen haben. Die vorzüglichsten Uepraseu- 
taoten solcher Soolbäder sind Ischl und Reichen hall. 

Ischl liegt in einem freundlichen, von Bergen unischlo se- 
nen Thale 1442' über der Meeresfliiche U!id l)ietet die Vortluile 
eines trefflichen Gebirgsklimas. Die Molke wird daselbst tretllioh 
bereitet. Die Mitteltemperatur (ks Sommers beträgt 13" U. 

Reichen hall hat gleichfalls, 1107' über dem Meere gele- 
gen, eine sehr günstige Lage, in einem von Waldbergen begrenz- 
ten Kessel. Gute Ziegenmolke und kräftige Kräutersäfte dienen 
zur Unterstützung der Kur. Die Mitteltemperatur des Sommers ist 
etwas höher als diejenige Ischrs. 

Nebst Ischl und Reichen Ii all sind wegen ihrer günsti- 
gen Lage und ihrer guten Kureinrichtungcn für Scrophulose beson- 
ders empfehlenswerthe Soolbäder : Kosen, S a l z u n g e n , Salz- 
hausen, Bassen, A r n s t a 1 1 , T r u s k a w i c e W i 1 1 e k i n d , 
auch Hall in Tirol, Hall in VVürtemberg, J axtfei d, Hu 
bertus und Beringerbad, G munden, Aussee u. m. A. 

Die kräftigen Soolen, welche wegen ihrer eingreifenden Wir- 
kung auch bei schweren Formen von Scrophulose Anzei- 
ge finden, werden durch Rehme (Oeynbauseu), Nauheim uud 
Kissingen repräsontirt. 

In ähnlicher Weise wie die Soolbäder, nur bei Weitem we- 
niger eingreifend wirken die Bader in jenen Mineralwässern, wel- 
che Kochsalzgehalt besitzen. Diese Bäder eignen sich desshalb für 
leichtere Formen der Krankheit oder fUr sartere Individuen, bei de- 
nen man jeden stärkeren Eingriff zu vermeiden wünscht. Es wer- 
den in dieser Weise die einfachen Kochsalzwässer in Homburg, 
Wiesbaden, Baden-Baden etc. die alkalisch- muriati sehen 
Wässer vonEms, Luhatscho witz etc. benützt und endlich die 
Bäder der alkalisch-salinischen Thermen von Ofen und S t u b n y a. 

In Ofen sind die wichtigsten der Badeanstalten: Das Kai- 
serbad mit 46« R., das Königsbad mit 48» der Wäscherbrunnen 
mit das Blocksbad mit 88 bis 39^ das Raisenbad mit 37 bis 38^ 
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das BnicklMd mit 35 bis 37^ Es enthält das Wasser des 
scherbnumens unter 9,11 Grsn festen BestAndtheilen: Schwefel- 
saures Natron 2,07, kohlensaiires Natron 1,81, kohlensaoren Kalk 
3,21 und Kohlensanre 3,18 K. Z. Die Badeetnrichtnngen in Ofen, 
besonders im Kaiserbade sind redit gnt, in dem letsteren ist die ' 
Benfitinng des Schwimmbassins empfelilenswertfa. 

2. Bei den Schwefelbädern ist nebst der Wirkung des 
Wassers seiner Temperator nnd der fixen Bestandtheile Tonnglich 
der Einflnss des Schwefehrasserstoft zu ber&oksichtigen. Dieser 
wirkt anf die Hant, von welcher er (nach unbestrittener Annahme) 
auch wenn sie in nuYerletstem Zustande sich befindet, aufgenom- 
men wird, reisend, ihre Function, insbesondere die SchweissthüHg- 
keit befördernd und die peripherische Blutcirculation anregend. 
Die Einwirkung der Sehwe&lbftder auf den Stoffwechsel ist ein 
weit intensiTerer als die der gew5hnlidien Wasserbäder ?on dersel- 
ben Temperatur. 

^e finden ihre Torzügliche Anzeige bei sorophulösen 
Hautkrankheiten, bei Compli c atio n mit Rheumatis- 
mus und Syphilis, bei schweren hartnäckigen For- 
menvon Drüsenausch welluugen und bei Knochen-und 
Gelenks anschwellungen auf scrophulöser Grundlage. 

Von Hautkrankheiten sind es besoudeib chronisches Eczem 
und Impetigo, bei denen die günstigsten Erfolge durch Schwefel- 
bäder erzielt werden. Langwierige scrophulöse Geschwüre heilen 
unter dem Gebrauche der Schwefelbäder, und gleich guter Erfolg 
wiid diesen bei Caries der Scrophulöseu nachgerühmt. 

Endlich wird bei Ozaena scrophulosa und Otitis scrophulosa 
die lokale Auwendung des Schwefelwasserstoffes empfohlen. 

Manche scrophulöse Individuen vertragen die ersten Schwefel- 
bäder schlecht und gewöhnen sich erst allmälig an dieselben, an- 
deren Patienten darf man nur eine bestimmte Zahl von Schwefel- 
bädern gestatten, um nicht Verschlimmerung herbeizuführen. 

Für Schwefelbäder sind die Sch wef ol the rmen den kal- 
ten Schwefelwässern, welche erst künstlich erliitzt werden müssen, 
vorzuziehen. Bei dieser Erhitzung ist es uäuüich schwierig, den 
Schwefelwasserstoff in Lösung zu erhalten. 

Unter den Schwefelthermen sind besonders die Bäder von 
Aachen-Burtscheid, Baden bei Wien, Pystian und 
T eplitz- Trenchin im Norden Ungarns, die Herkulesbä- 
der bei Mehadia im Banate zu wählen, ferner Harkany 
im Süden Ungarns, die Schwefelthermen bei Grosswardein, 
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ToplitE - Warasdin in Kroatien, die enge naeisoh en 

Schwefelthermen im Kegieruugsgebiete Ton Venedig, S c h I n a- 
nach und Baden im Canton Aargaa in der Sobweis, endlich 
die Schwefelthermeii der Pyreiuiuen. 

Die Schwefelquelle in Harkany enthält unter 11,50, Grau 
^wten Bcstandtheilen : Chlornatrium 2,32, kohlensaure Kalkerde 
7,77 und Schwefelwasserstoff 4,01 bei einer Temperatur von 47" Ii. 

Die Schwefeltherme von Töplitz-Warasdin enthält un- 
ter 7,41 Gran festen Bcstandtheilen: Schwefelsaures Natron 1,31, 
schwefelsaures Kali 0,28, schwefelsaure Kalkerde 0,23, doppelt 
kohlensauren Kalk 3,25 Gran Kohlensäure 1,07 K. Z., Schwefel- 
wasserstoff 0,11 bei einer Temperatur von 40^' U. 

Von den eugenaeischen Thermen sind die bekanntesten jene 
in Abano, Bataglia, Caea nuuva, Montagnono, Moutegrotto, Mon- 
te Ortone u. s. w. 

Die Thermen von Abano enthalten in 10000 Theilen 43,1 
feste Bestandtheile, darunter Cliloinatrium 30,04, schwefelsauren 
Kalk ferner Kohlensäure 38,00 und Schwefelwasserstoff 05,0. 

Die Quelle von Bataglia enthalten in iOüO Theilen 25,14 
feste Bestandtheile, darunter Cbloruatriiuu 17,34, schwefelsauren 
Kalk 3,3 und ein ähnliches Gasgemisch wie die früheren Quellen. 

In Monte Ortone enthalten die Quellen in 10000 Theilen 
unter 50,53 festen Bcstandtheilen: Chlomatrinm 30,3, Schwefel- 
sanren Kalk 8,08 bei ähnlichen Gasgehalten wie die vorgenannten. 

(Die Hauptbestandtheile der übrigen Schwefelwttaaer haben 
wir bereits im 1. Theile S. 111) u. s. t angegeben). 

Wesentlich unteratützt wird bei manchen Krankheitsformen 
(besonders Gelenks- und Knocheuleiden) die Wirkung der Behwe- 
felbäder durch die Schwefeleohlammbäder. 

Der Schwefelmoor welcher zu diesen Bädern benüizt 
wird, ist eine Moorerde, welche duroh das Durchströmen von 
Schwefelw&asem mit den wirksamen mineralischen Destaodtheiien 
der Letzteren, insbesondere mit Sohwefelwbindungen in^ragnirl 
ist. Diese Imprägnirnng geschieht entweder durch die Natur, in- 
dem SchweÜBlquellen durch den S^dilaanm iliassen oder sie werden 
künstlich duroh denselben durchgeleitet Zuweilen ist der Schwe- 
felmoor audh ein Absati ans den Mineralwilssem. Die Wirksam- 
keit des Sehwelofanoors richtet sich naob seinem Reiohthume 
an mtnenüisohen Bcstandtheilen und nach seiner nalilriiohen 
hohen Temperatur. 

0ie j^mtthätigkeit wird in einem solchen Bade riel kräfti- 
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ger angeregt, die peripheriecbe Blntcirciilalion viel mächtiger 
befördert und dadurch auch die Resorption leichter eingelettet 
als in einem gewöhnlichen Wasserbade der Schwefelwässer. 

In Nenndorf werden [zu den Schwefelschlammbädern eine 
Moorerde bentttKt, welche durch mehrere Monate der Ebwirkung 
von Schwefelwasser ausgesetzt und dann, rerdfinnt mit Schwefel- 
wasser, mittelst Dampf erhitzt wird. Dabei findet eine reiche Ent- 
wickelung von Schwefel Wasserstoff statt. 

In F^iilsen enthalten die Schwefelschlamrabäder durch den 
wiederholten Gebrauch derselben Schlamuiuieuge uur sehr gerin- 
ge Spuren von Seliwcfel. 

Der Schwefel sc hlanim in VVipfeld ist recht wirksam. 
Er enthält in 100 Theilen: Huraussdure 25, kohlensauren Kalk 
24,0U7/ronerde 10,300, schwefelsauren Kalk 0,317, Schwefel 0,823, 
Eisenoxyd 2,l>00 Theile und an gasförmigen Bestandtheilen enthal- 
ten Iii Unzen Schlamm: SchwefülwasserstuÜ 3,4 K. Z. , Kohlen- 
säure 17,4 K. Z. 

Der Schlamm, welclicr sicli aus der Quelle in Pystjan ab- 
setzt, enthält in 100 Theilen ; Kieselerde 64,40, kohlensauren Kalk 
12,82, Thonerde 14,5(), Eisenoxydul 5,83, schwefelsauren Kalk 1,09 
und entwickelt Kohlensäure und Schwefelwasserstoff. 

Der Schwefelschlaram in Teplitz-Tr en chin enthält in 
100 Thrilen: Schwefel 66,1, Kieselerde 24,1, Eisenoxyd 2,0, Koh- 
lensauren Kalk 2,7. 

Die Kalkthermen Ton Leuk, Lippsspringe Wcis- 
senburj; werden zu Bädern vorzüglich bei sorophulösen Drüsen- 
und Knochenleiden empfohlen. 

Leuk hat eine für Scrophulose sehr günstige Lage 4350' über 
dem Meere. Die BadeetabUssements sind sehr gut eingerichtet. Die 
Badehäuser enthalten grosse Bassins zu gemeinschaftlichen Bädern. 

3. Die Eisenmoorbäder finden ebenfalls ihres auf die 
Anregung der Blutbildung wirkenden Einflusses wegen bei Scrophu- 
lose ihre Anzeige. Sie leisten Ausgezeichnetes, wo der Charakter 
des Torpor*8 vorhanden ist und wir es mit einem Gesuukensein 
der Plastik und deranimalenLebensthätigkeitenzu thun haben. Auch 
die Resorption bei vorhandenen I^yraphdrüsengesch wülsten wird 
durch den Gebrauch der Moorbäder befördert. Bei hochgradiger 
Scrophulose eignen- sich die Moorbäder trefflich als restaurirendes 
Mittel zur Nachkur nach einer Trinkkur mit jodhaltigen Mineral- 
wässern und her Anwendung der eingreifenderen Soolbäder. 
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Bei der erethischen Form der Scrophulose sind die Moor- 
bäder contraindicirt. 

Die Eisenmoorbäder finden ihre geeigneteste Anwendung 
bei scroh pul Ösen Individuen in den Pubertätsjahren, beson- 
ders bei weiblichen Personen, bei denen die scrophulose Diathese 
Störungen der Menstruation und anderweitige Sexualleiden verur- 
sacht. So wie bei den Soolbäilern der Reiz der Soole oder schai - 
fen Mutterlauge, welche theilweise die Epidermis loslöst, die Re- 
sorption der wirksamen Bestandtheile befördert, so ist dies bei 
den Eisenmoorblulein durch die Aetzung, welche die Schwefelsäure 
übt und durch die mechanischen Verletzungen, weiche der Moor 
hervorbringt, der Fall 

In erster Linie stehen hier die kräftigen Eisenmoorbäder 
von Marienbad, Franzeosbad, Elster, Muskau, 
M ein b e r g etc. 

4. Die indiffenten Tliermen eignen sich vorzüglich für 
erethisch-Scropliul()se, hei denen wegen grosser Reizbarkeit weder 
Soolbäder noch Moorbäder, noch Seliwefelbäder angewendet wer- 
den können, wahrend die milde F^iiiwirkung des indillercnten Ther- 
malwasscrs recht gut vertragen wird. Die Hauptrolle unter diesen 
Bädern werden die Kurorte spielen, welche sich zugleich günstiger 
Lage in (iebirgsgegenden erfreuen so: (iastein, Pfäffers, Ra- 
gatz, "Wildbad, Tüffer, Neuhaus, Landeck, Jobanuis- 
bad, Tobelbad, Liebenzell, Sehlangenbad. 

Tiefeingreifende Knochen- und («elenksleiden können aber 
auch die Anwendung anderer indifferinter Thermen: Teplitz, 
Marien!) runn. Plombier es u. m. A. nöthig n»acheu, wie wir 
dies bei den Krankheiten der Dewegungsorgane angeben werden. 

5. Endlich werden bei Scrophulose, besonders wenn sie mit 
Anämie einhergeht die stark Kohlensäure haltigen Bäder, 
Stablbäder und Säuerlingsbäder verwerthet. 

Die Säuerlingsbäder wirken, die Hauptbeziebung zur 
Haut und zum Gesammtorganismus der durch die Erwärmung leb- 
haft entweichendenKohlensäure verdankend. Säuerlingsbäder wirken 
demnach sehr erregend auf die Haut, in derselben anfänglich die 
Merventhätigkeit excitirend, demnächst einen lebhafteren, rasche- 
ren Blu tum 1 a u f einlei ten d und so die Secretion und 
Resorption betbätigend. Diese Wirkung der ziemlich an- 
haltenden Erregung äussern sie nach und nach auf die inneren 
Organe, namentlich auf das Rückenmark und die Kreislaufsorgane, 
' demnach beobachten wir schon während des Bades eine erhöhte 
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Agilität. Unruhe, selbst Beängstigung, Herzklopfen, erschwertes 
Athmen, Congestionen gsgen Lunge und Kopf. Krst mit der durch 
die erhöhte Hautsecretion geschehenen Ausgleichung wird die Auf- 
regung in den inneren Organen gemindert und ein behagliches 
Allgemeingefiihl eingeleitet. IMess ist besonders der Fall bei reiz- 
baren Individuen, denen Säuerlingsbäder in der Hegel nicht 
besonders zuträglich sind. Ilire Wirkung ist demnach eine auf- 
regende, belt'boiide, mit dem C harakter des rascheren Säfteura- 
triebes und liodeutender Vermehrung der Hautsecretion. Sie finden 
ihre Anzeige mehr bei torpiden, weder zu Congestionen, noch 
zu excessiver Thätigkeit des Gefässsysteraes und der Blutwelle über- 
haupt geni i Ilten Individuen, bei denen es gilt, kräftig anregend 
auf den (iesammtorfjanismus, namentlich auf die Haut und die 
D r üs e n s y s te m zu wirken, um diese zur kräftigeren Ausscheidung 
anzuregen, die Metamorphose zu beleben, heterogene Stoffe aus- 
zustossen und eine neue kräftige Ernährung einzuleiten, daher bei 
der Scrophulosis torpider Individuen, bei scrophulöser 
Caries. Diese Räder dürfen weder t i^lich, noch lange Zeit hin- 
durch gobraurlit werden und nicht über die Dauer einer halben 
Stunde, denn sie sind durchaus niclit den gewöhnlichen Wasser- 
bädern zu V(>rgleichen, ihre W^irkung ist im Verhältnisse zu die- 
sen eine potenzirte und so trefflich demnach der Erfolg bei richti- 
ger indication ist, so nachtheilig wird er im Falle des Missbrauches 
sein (Lös ebner.) 

6. Seebäder entfalten der Scrophulose gegenüber durch ihren 
(beieits erörterten) günstigen Einfluss auf den Stoffwechsel eine 
mächtige Wirksamkeit. Ein wichtiges Moment der Letzteren für 
die Therapie der Scrophulose ist, dass durch das Seebad (nach 
Beneke) die Hautperspiration bedeutend gesteigert, die Urinse- 
cretion dem entsprechend vermindert wird, die Ausscheidung 
der Phosphate verringert wird und das Körperge- 
wicht zunimmt. Scrophulose, bei denen der Stofiwechsel be- 
deutend verlangsamt und träge ist, welche den scrophulösen Ha- 
bitus an sich tragen, ohne dass noch wesentliche ^^^ocalisation" 
in bestimmten Organen erfolgte, sind die geeignetesten Objecike 
für den Gebrauch der Seebäder, welche hier die beste Präser* 
Tativcar bilden, um localen Entzändongs* nnd Infiltrationq^nro- 
oessen vorzubeugen. 

Leichte Eorraen von scrophulösen Drüsenschwellungen, 
scrophulösen Ophthalmien, Ozona nnd Otitis scrophulosa sowie 
Uterina!- und Vaginalblenorrhoen finden ebenlSslls oft durch den 
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Gebrauch der Seebäder ihre Heilung, während hartnäckige, längere 
Zeit bestehende scrophulöse Leiden die bereite angegebenen ander- 
weitigen Mittel erfordern. Wenn bei derartig scrophulösen Indi- 
viduen allgemeine Hyperäetheeie vorhanden ist, so erscheint es 
oft passend, die Cur mit lauwarmen Seebädern zu beginnen und 
allmälig zu kalten zu übergehen. Zuweilen sucht man auch das 
laue Seebad durch allmäliges (becherweise) Zugiessen von kaltem 
Wasser in ein kaltes zu umwandeln, wobei jedoch Vorsiebt nöthig 
ist und der Kranke, um sich ?or Ertältnngen zu hüten, stärkere 
Bewegung im Bade machen muss. Von Manchen wird die Ver- 
ordnung von drei Vorbereitungsbädem empfohlen, bevor man den 
Kranken in offener See baden läset nndzwar: Das erste Wannen- 
bad mit 24^ R. und durch 1 5 Minuten, das zweite mit 20* R. und 
durch 10 Minuten, das dritte mit 20« R. durch 5 Minuten. 

Sehr K^t eignet sich der Gebrauch des kräftigenden See^ 
bades zur Nach kur nach einer anderen Kur besonders der Trink- 
cur mit eingreifenden Mineralwässern* 

Es ist übrigens der Eiufluss, den die Seeluft auf den Or- 
ganismus übt, bei Scrophulösen ein fast ebenso wichtiger als der 
des Seebades und bei Manchen, besonders Jenen, welche an den 
auf scrophulöser Basis sich entwickelnden mannig&chen Sohleim- 
hantaffectionen leiden, fallt das Hauptgewicht der Kur auf den 
Qennss der Seeluft^ ebenso bei jenen reizbaren erethischen Indi- 
viduen, welchen das Seebad füglich nicht angerathen werden kann. 

Nicht zn unterschätzen ist der psychische Einfluss, den der 
Aufenthalt am Meere auf die Kranken übt und vollkommen be- 
gründet ist der Ausspruch Humboldt *s: „Die Unermesslicli- 
keit des Gemäldes, das sich im Meere vor uns ausbreitet, übt un- 
bestreitbar einen heilsamen Etnjfluss auf die Seele*'. Die Migestät 
des Meeres, die Bewegung der Wellen, das wechselvolle Treiben 
von Ebbe und Fluth wirken in mächtig wohlthätiger Weise auf 
die Fantasie und das Gemüth der Kranken. Die ewige Bewegung 
der weiten Fläche, wodurch dieselbe gleichsam belebt erscheint, 
belebt auch den Betrachter, er gewahrt erfreut in dem klaren 
Wasser die rasch bewegten Gestalten einer an Arten und Indi- 
viduen zahllosen Thierwelt, das dunkle Blau oder die fette grüne 
Farbe des Elements, welches uns unbegrenzt umgibt, thut dem 
Auge ungemein wohl und man ermüdet nicht, dem Spiele der 
beweglichen Flächen zuzusehen. Die Fantasie hat einen weiten im 
Einzelnen stets Farbe und Aussehen weehselnden Raum der Be- 
trachtung. 
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Ezcimionen auf dem Meere- smd nur daxm sn gesUtten, 
wenn die Verdaunng ToUendet ist nnd wenn fiberhaupt keine Di- 
gestionsstörungen yorhanden sind. Personen, bei denen das Fahren 
anf dem Meere Angst, Erlnrechen, nervöse Zufalle herrorraft, müs- 
sen auf solche Meerfahrten Terzichten, denn an d^n gfinstigen Ein- 
flnsB, welche manche Seebäder-Enthusiasten selbst der Seekrank- 
heit findiciren, möchten wir doch stark zweifeln. 

Neben den Seebädern werden nicht selten fortgesetzte Um- 
Schläge Ton Seewasser um eiffiöse Gelenke, chronische Geschwüre 
u. s. w. gebraucht Ihre nä^^ste Wirkung scheint in einer gelinden 
Irritation der oberflächlichen Gebilde zu beruhen, Empfinden yon 
Jucken, Stechen u. s. w. in der Haut, Hyperämie der Haut, selbst 
kleine impeiigiuöse oder ekthymaaitige Eruptionen stellen sich 
meisteas ein; geht dann eben dieser örtlichen Beizung eine Bes- 
serung des Gesammtleidens einher, so scheint durch die ▼ermehrte 
Blutzufuhr u. d. w. so wie die Ableitung nach der Oberfläche die 
Resorption tiefer liegender Exsudate befördert oder durch die 
Reizung selbst auf den Granulationsprocess von Geschwüren vor- 
theilhaft eingewirkt zu werden. 

Für Kinder, welclic an Scrophulose mit torpidem C h a- 
rakter leiden, lassen sich die Seebäder auch verwerllieii, wenn 
jene iiundestens im Alter von füiil Jahren sind, weil nur dann die 
geeignete kniftige Ueaction zu erwarten ist. Im Uebergangsstadium 
zur Pubertät namentlich bei zarten Mädchen werden Seebäder 
wiederun) nicht gut vertragen. Erregbare Individuen mit den Er- 
scheinungen der ereihischen Scrophulose passen für deu Gebrauch 
der Seebilder überhaupt nicht. 

Nach der durch die zahlreichsten I»eobachtungen zur allge- 
meinen (ieltung gelangten Ansicht ist bei .scr o p h u 1 ö s e n Kin- 
dern (wie Viele glauben aucli bei Scrophiüösen überhaupt) das 
warme Bad viel wirksamer als das kalte Seebad. Kinder, welche 
nach dem Bade nur langsam wieder warm werden, längere Zeit 
Sehauer empfinden, über Kopfselimer/.en klagen, oder bei denen 
die I>efiirc]itung vorhanden, dass sich bereits Tuberculosis etab- 
lirt habe, dürfen nicht in das kalte Fluss- oder Seebad gebracht 
werden. 

Im Allgemeinen läuft desshalb die Cur der Kinder im See- 
bade zumeist auf das Leben in der Seeluft und auf warme 
Seebäder hinaus. Je jünger die Kinder, desto mehr ist dies der 
Fall. Erst bei grösseren Kindern kommen dieselben Indicationen 
wie bei Erwachsenen zur Geltung und das ofi'ene kalt^ Seebad 
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erhält den Vorzug. Die wannen Seebäder (in Badewannen) können 
durch Zusatz von Salz oder anderen heilkräftigen Substanzen 
mehrfache Veränderungen erhalten. Der Gebrauch der warmen 
Seebäder als Curbäder hat dann viel grössere Etrfolge, wenn er 
durch massige Pansen unterbrochen wird, als wenn hinter ein- 
ander die vorgeschriebene Zahl von Bädern genommen wird. Na- 
mentlich fiir Kinder ist ee zweckmässig, nicht täglich zu baden, 
sondern in Pausen, welche nach den Umständen geregelt werden. 

Sehr zweckmässig verbindet man hei kleinen scrophulösen 
Kindern den Gebrauch der warmen Seebäder mit kalten Waschun- 
gen mit Seewasser^ jedoch nicht unmittelbar nach einander, wie 
die kalten Brausen nach den warmen Bädern Erwachsener. In 
manchen Fällen, bei kleinen Kindern, die noch auf dem Arme 
getragen werden, ersetzen diese Waschungen die kalten und warmen 
Seebäder Tollkommen. Diese kalten Waschungen werden am zweck- 
massigsten Abends vorgenommen, weil hier die nachträgliche Er- 
wärmung im Bette und die Unterhaltung der Wärme durch längere 
Zeit viel gewisser ist, als wenn die Wasehungen des Morgens 
geschehen. 

Bäder in offener See sind nur dann für Kinder empfeh- 
lenswerth» wenn diese keine unüberwindliehe Abneigung dagegen 
haben und anderseits, wenn die See hinlänglich warm und wenn 
sie ruhig ist Kor tum warnt davor, die Kinder länger als einige 
Minuten im Seebade, oder sie dieses nUchtem gebrauchen zu lassen. 

Femer sei auch noch der Kräuterbäder gedacht, welche 
sich TorzQglich bei Scrophulose besonders gOnstigen und auch 
berechtigten Rufes erfireuen. Es werden namentlich Aufj^sse von 
Conium maculatum und der Blatter von Juglans regia den Bäp 
dem zugesetzt. Die gewöhnliche Form der Anwendung des Co- 
nium maculatum ist als Breiauftchlag, seltener zum VoUbade, zu 
welchem man 13 Hände toII dee getrockneten möglichst frischen 
infondirten Krautes Terwendet und hiebei zu Vermeidung der be- 
täubenden Ehiwirknng auf das Sensorium em mit Essig be- 
feuchtetes Tuch um die Nase halten lässt Neu mann bezeichnete 
dieses Mittel als das vorzüglichste Arzneimittel in der ganzen 
Therapie der Scrophulosis. Die Wirkung der Blätter von Juglans 
regia ist tonisirend, belebend, gelinde reizend mit eigenthümlich 
lösender Nebenwirkung auf das Drfisensystem. Wo in letzteren 
aus Mangel an Vitalität Stockungen oder Eiterang vorhanden, 
eignen sich die Wallnussblätter am besten. N e g r i e r hat zuerst 
die Behandlung der Scrophulose mit Wallnussblättern empfohlen. 
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Die Hydrotherapie emptieblt nebst den allgemeinen kalten 
Abreibungen, Tauchbiider zur Besserung des Allgemeinbefindens 
kalte Uouchen gegen schmerzlose scrophulöse Drüsenanschwel- 
lungen, nasse Umschläge gegen solche Drüsengoschwülste, wenn 
sie Entzündungserscheinuugen bieten. Kaltwasserkuren haben als 
ein den Stoffwechsel energisch beschleunigendes Mittel nur dort 
günstigen KinÜuss, wo der Stoffwechsel abnorm Termmdert ist» 
denmach bei der torpiden Scrophulöse. 

Die kalte Donche wirkt als Resorptions beförderndes Mittel 
bei den scropkuldsen DrttsengeschwtQsten indem sie in den nach- 
barlichen Geweben die Gefäss- und Nerrenthitii^eit belebt imd 
so gleichsam einen schwachen Grad von Entsandnng in der üm- 
gebmig Tenirsacht Zu diesem Zwecke muss jedoch die Douche 
durch längere Zelt angewendet und dabei mit Vorsicht zu Werke 
gegangen werden, um keine stärkere Gongestionswirknng zu ver- 
anlassen, als zur Beförderung der RoBorption nöthig ist. 

In frülieren Zeiten wurde auf die „Schwitzkur^ bei Scro- 
phulöse grosses Gewicht gelegt und sind zu diesem Zwecke nasse 
und trockene Einpackungen des ganzen Körpers in Woll- 
decken, Tücher u. s. w. sowie heisse Luftbäder empfohlen 
worden. Allein diese Methoden verdienen im Allgemeinen weniger 
Empfehlung. Dasselbe gilt auch meistenB von dem Dampfbade. 
Dieses besitzt allerdings durch seine mächtige Wirkung auf die 
Fnoction des Uautorgans eine bedeutende Resorptionsbefordernde 
Kraft, allein dieser Zweck kann auf eine minder eingreifendere, 
das Blutgefässsystem weniger erregende Weise erreicht werden, 
als es durch das Dampfbad geschieht. Bei hartnäckigen Drüsen- 
geschwülsten, welche anderen Mitteln trotzen, könnte die Dampf- 
douche versucht werden. L e b e r t hat als Badearzt von Lavey mehr- 
mals bei scrophulösen Kindern die erste Emballage in Verbindung 
mit der innerlichen Verabreichung einer Jodlösung angewendet 
Er hat auch die Dampfdouchen und die Douchen mit vollem 
Strahle angewendet, jedoch ohne günstigen Erfolg zu erzielen. 

Am geeignetsten sind die hydrotherapeutischen Proceduren 
zur Hervorrufung lebhafter Thätigkeit der Hautdrüsen bei scro- 
phulösen Gelenkleideii. Es ist jedoch selbst verstandlicli, dass eine 
80 anstrengende und durch das starke Scliwitzen so erschöpfende 
Cur einen gewissen Kräftegrad voraussetzt, dass sie also durch 
anhaltendes Fieber, durch starke Eiterung, durch schlechtes AU- 
gemeinbeündeu ausgeschlossen wird. Auch ist es besser, die Kranken, 
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nicht durch eine lange Fortsetzung der Kur allzusehr zu schwächen 
sondern nach 4 bis 6 Wochen dieselbe abzubrechen und imNoth- 
falle nach einigen Monaten wieder aufzunehmen (licbert.} 

Sandbäder das heisst das Liegen im warmen, trockenen 
Sande, wurden ebenfalls gegen Scrophulose empfohlen und hiebei 
vorzüglich die dadurch bewirkende Anregung der Hautthätigkeit 
in Betracht gezogen. Es sind besonders scrophulose Gelenksleiden, 
bei denen man von den Sandbädem günstige Resultate rühmt. 
Unzweifelhaft wohlthätig wirken die Sandbäder am Meeresge- 
stade bei warmer frischer Luft — jedoch glauben wir dass der 
günstige Einfluss hier melur d6r Seeluft aU dem MeereBsande zu- 
zuschreiben ist. 

Durand-Fardel betont die Abhängigkeit der Indicationea 
der einzelnen Arten der Bäder von dem Alter der Scrophu- 
lösen: Die Wannenbäder von Meerwasser hält er am geeignetsten 
für junge Kinder, die Bäder in der See selbst für das Alter von 
der ersten Kindheit bis zur Pubertät, Schwefelbäder und die 
Eisenbäder für die Epoche der Pubertät und für das weitere Alter 
wieder Soolbäder und Wannenb&der Ton Meerwasser. 

Die Begelung der Diät ist das Haupterfordemies für 
das Gelingen einer jeden Kur der SorophuloM. Bei ungeeigneter 
Diätetik bleiben alle Mittel dagegen notalos. Vor Allem ist ftir 
die passende Wahl der NahriingBiiiittel des Patienten zu 
sorgen und für den steten Aufenthalt in einer gesunden für die 
Verhältnisse der Scrophnlösen geeigneten Gegend. Es ist in 
letzterer Richtung ebenso interessant als wichtig was Beneke 
fiber die hanptsSehliehsten Eigenschaften einer Stadt sagt^ in der 
anerkannt das scarophnlose Leiden- nicht gedeiht (Bemerkungen 
fiber den Gesundheitszustand der englischen Küstenstadt Mar- 
gate etc.) Diese Eigenschaften sind folgende: 

1. Hohe, offene Lage und daher bestSndige Ventilation der 
Luft, so wie unmittelbare Nähe der See. 

2. Geringere Schwankungen in den Temperatur- und Fench- 
tigkeÜBgraden der Atmosphäre als im Binnenlande. 

8. Geringerer Koblensäuregehalt der Atmosphäre ab in Bin- 
nenländern und Gehalt derselben an Bestandtheüen des See- 
wassers. . 

4. Veribältnissmäasig groose Trockenheit der Erdoberfläche, 
Mangel an S&npfen und stehenden Wässern und daher Mangel 
ndasmatiscfaer und andere Efflunen. 

7* 



Digitized by Google 



100 



6. Beträchtlicher Kalkprehfxlt des Trinkwassers und daher 
auch nothwendiger Reichthiim an Kalk in allen Nahrungsmitteln. 

6. Diät, welche fast durchgängig eine der Art gemischte ist, 
dass die animalischen Bestandtheile höchst selten im minus stehen, 
von den vegetabilischen aber, namontlich von Kartoffeln und Rog- 
genbrod nie solche Quantitäten genossen werden, wie esan vielen 
Orten des Continents der Fall ist. 

Die Wahl eines klimatischen Curortes für Scrophulöse 
Längt von dem Umstände ab, ob diese an der torpiden oder 
eretbischen Form leiden. Bei der letzteren sende man die Kranken 
nach Venedig, San Remo, Pisa, M entone, Nizza, Cannes, 
Hyeres u. s. w., den Torpiden empfehle man den Aufenthalt in 
den Alpencnrorten Montreux, Gries, Meran, St. Girons, 
Pan, oder sende sie an das Gestade der Nordsee nach den Inseln 
im Norden. 

Wo es die Verhältnisse nicht erlauben, einen der bezeich- 
neten klimatischen Curorte zu besuchen, schicke man die Patienten 
wenigstens in eine Gebirgsgegend mit Irischer reiner Luit (bei 
torpiden Subjecten) oder in eine gegen Wind und Wetter ge- 
schützte Gegend, welche von grösseren Temperaturschwankungen 
Torschont; sich eines gleichmässig milden Klimas erfrent (bei 
eretbischen Snbjecten.) 

Die Auswahl der Nahrungsmittel wird der Form 
der Scrophulöse und der Affection der Terschiedenen Organe ent- 
sprechend geschehen müssen. Im Allgemeinen yerdient eine yor- 
wiegende Fleischdiät den Vorzug, während Kartoffeln und alle 
stärkemehlreichen Speisen nach der breitesten Erfahrung als 
schädlich zu bezeichnen sind: Wegen der bereits erörterten Wir- 
kung des Kochsalzes und des phosphorsauren Kalkes wird man 
auch solche Nahrungsmittel empfehlen, welche sich durch Reich- 
thum an diesen beiden Substanzen auszeichnen. Unter den thierischen 
Nahrungsmitteln haben bedeutenden Gehalt an Ghlornatrium: 
Ochsenfleisch, Hühnerei, Kalbfleisch, Karpfen, unter den pflanzlichen 
Nahrungsmitteln: Meerkohl (Blätter), Spinat, gelbe Rüben. Das 
Bedürfniss nach phosphorsaurem Kalk würde durch Weizen- 
und Roggenbrod, Erbsen und Bohnen oder durch Milch in der 
leichtesten Weise beiriedigt, wenn nicht die Bildung von Milch- 
säure aus dem Stärkemehl, dem Dextrin oder den Terschiedenen 
Zuckerarten jener Nahrungsmittel- zu fürchten wäre. Desshalb ist 
es besser, den Qenuss des Fleisches von ausgewachsenen Thieren 
zu empfehlen, da Ochsenfleisch reidber an phosphorsaurem Kalk 
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ist als Kaibfieibch, noch vortbeilhafter ibt der Dotter von Hüh- 
nereiern. 

Fette und Üele wurden ebenHilIs viellacli zum Genuese 
für Scrophulöse empfohlen, namentlich um deu herabgekommenea 
Ernährungszustand derselben zu verbessern und Lymphdrüsen- 
geschwülste zum Schwinden zu bringen. Die innerliche und äus- 
serliche Anwendung des Oels wird sogar von mancher Seite als 
spezifisch gegen Scrophulose wirkend gerühmt. Die Einrei- 
bungen mit Fett sollen sich besonders bei den auf scrophulöser 
Basis beruhenden Hautkrankheiten bewähren. 

Die grösste Rolle als diätetisches Heilmittel der Scrophulose 
spielte in den letzten Jahren das Oleum jecoris Aselli, der Le- 
berthran, dessen Erfolge selbst die nüchternsten Beobachter 
rühmen. Die Verordnun^^ des Leberthrans, wie der Fette über- 
haupt eignet sich jedoch nur für die er ethische, nicht für 
die torpide Fo rm der Scrophulose. „Berechtigen der* 
gracile Bau der Kranken, das Fehlen des Fettes im Unterhautbinde- 
gewebe, der etwas beschleunigte Herzschlag, die gesteigerte Erreg- 
barkeit des Nervensystems zu der Vermuthung, dass der Stoff- 
verbrauch beschleunigt ist, so leistet der Leberthran meistentheiU 
eminente Dienste. Bei dem Gebrauche desselben Teriieren sich 
währeod die Fülle des Körpers zunimmt, oft in kurzer Zeit die 
allgemeine Vulnerabilität und die mit derselben zusammenhaa- 
genden Krankheitserscheiiiungen. Diese Fälle sind es, denen der 
Leberthran seinen Raf als antiscrophulöses Mittel Terdankt, findet 
man dagegen bei einem scrophulösen Individuum einen plumpen 
aufgedunsenen Körper, ist nioht nur die Nase und die Oberlippe 
angeschwollen, sondern ist auch am übrigen Körper der panni- 
oulus adiposus stark entwickelt, ist die Herzaction eher verlang- 
samt als beschleunigt, ist die Erregbarkeit des Nervensystems auf- 
fallend gering, kui-z ist man zu der Annahme berechtigt, dass der 
Stoffwechsel und der Verbraach der KKrperbestandtheile eher Ter- 
mindert, als gesteigert sei, so ist keine Aussicht vorhanden, dass 
die Scrophulose der Daireiehung des Leberthrans weichen werde.** 
(Niemeyer.) 

Was die Erklärung der Wirksamkeit des Leberthrans be- 
trifft, so machte man sich dieselbe An&nga sehr leicht Der Le- 
berthran enthielt Jod- und Brom und diese Stoffe mussten daher 
die scrophulösen Drusen zum Schwinden bringen. Indess &n4 de 
Jongh, dass der Jod- und Bromgehalt des Leberthrans eui sehr 
geringer sei und nach ChCTallier ist gar kern Jod darin. Im 
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Allgemeinen lässt sich annehmen, dass auf 16 bis 20 Pfund Leber- 
thran erst ein Gran Jod komme, und wenn man bedeutend mehr 
darin findet, so ist dies nur ein Zeichen, dass das Oel verfälscht 
worden ist. Diese geringe Jodmenge genügt allein nicht zur Er- 
klärung der therapeutischen Wirksamkeit. Nach Kustund Sachs 
soll der ranzige Stoff des Thräna das Hauptai^ens sein und Alfred 
Vogel sucht die Wirksamkeit in der Beimischung faulender Le- 
berbestandtheile. Es ist jedoch schwer ersichtUcli, wie so Fäulzüsa- 
körper die Ernährung befördern sollen. 

Am meisten für sich hatte bisher die Annahme, dass der 
Leberthran einfach durch seinen Oeltrehalt wirke und ein Organo- 
Constituens wie jedes andere Fett sei. Er enthält nämlich etwa 
74 Percente Oelsäure und ausserdem noch andere Fette. Nach 
dieser Auffassung würde aber jedes Fett und Oel dasselbe leisten 
wie der Leberthran. Naamann hat aber in neuester Zeit naeb- 
' gewieeeo, dass des Oleum jecoris Aselli in der Tbat vor aoderen 
Fetten und Oelen den Vorzug yerdient, indem es in Folge der 
Beimischung von Gallenstoffen die thierischen Membranen 
viel leichter dnrcbdnngt. (Galle und gallensaure Salze üben nam' 
lieh grosse Anziehung auf das Oel aus. Oel gebt nur unter bobeoi 
Dracke durch eine wasserfeuchte Membran ; sowie man aber diese 
mit GaUe bestrichen hat, lässt sie das Oel ohne allen Druck hin- 
durch. Mitwirkend ist dabei die Eigenschaft der Galle, dass sie 
die Fette in eine Emulnon ttberflibrt, also in kleinste Kügelchen 
spaltet, welche die Poren der tfaierisohen Membran leicht pas- 
siren können). Mohnöl s. B. geht 4.7dmal leichter durch die Mem- 
bran als Klauenüitt, aber Leberthran geht 7 bis Smal leichter 
durch als MohnöL Entsteht man dem Leberthran künstlich die 
Gallenstoffe, so wird die Eigenschaft des leiditen Dnrchgehens 
bedentend herabgesetst^ vnd wenn man umgekehrt andere Oele 
mit Galle Tcrsetst, so passiren sie viel leichter die Membran. 
Dunkle Sorten Leberthran enthalten mehr GaQenstoffiB als 
die hellen, sie gehen nachweislich leichter durch und daran Hegt 
8U|^eich der Grund, warum ^ele Praktiker die dunklen Sorten 
wirksamer gefunden haben, als die hellen. 

Noch eine andere Eigenthttmlichkeit besitzt >ier Leberthran. 
Er ist lübnlich leichter ozydarbar als andere Oele und Fette und 
auch diese Eigenschalt ist eme Folge der beigemengten Gallen- 
stoffe. Diese Momente, welche die Ha u m a n|n'schen Versuche sicher 
gestellt haben, begründen die empirische Anwendung des Leber» 
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thrans in wissenschaftlicher Weise und erklaren seine vorzügliche 
Wirkung, die Ernährung im Allgemeinen zu verbessern. 

Wichtig ist es eine genaue Re^elmässigkeit der Mahl- 
zeiten zu beobachten. Bei Scrophulösen des kindlichen Alters 
setze man die Zahl der Mahlzeiten auf vier in j^eeigneten Zwischen- 
räumen fest. Werden Bäder verordnet, so muss dies zu einer Zeit 
"geschehen, wo die Verdauung bereits vollendet ist, weil sonst 
leicht Digestionsstörungen entstehen könnten. 

Dem Schlafe muss sein volles Recht gegönnt werden. 
Scrophulöse Kinder müssen zeitlich zu Bette gehen und ihnen 
eine acht- neun- bis zehnstündige Ruhe gegönnt werden. Auch Er- 
wachsene sollen während des Kurgebrauchee sich zeitlich zu Bette 
begeben. 

Häufige Bewegung im Freien ist dringend nothwendig und 
namentlich nach dem Baden promeniren in frischer Luft sehr 
zweckmässig. Die Gymnastik ist, mässig betrieben, in vielen Fällen 
vortheilhaft. Beim Gebrauche der Seebäder muss die Diät genau 
geregelt werden, um bei dem gesteigerten Nahrun}:;sbedürfnisse, 
welches eine Folge des Bades, nicht zu Excessen durch unmässiges 
Essen Veranlassung zu geben. Die passendste Diäthiebei ist ani- 
malische Kost, besonders der Genuss kräftiger Fleischsorten, 
hingegen sind die so verlockenden Seefische zu verbieten. Die 
Kleidung muss des Morgens und Abends, da die Seeluft sehr feucht 
zu sein pflegt, recht warm sein, um Erkältungen zu vermeiden. 

Die Bedeutung der „diätetischen Kuren" mittelst Molke, 
Traubensaft und frischen Krä uter saften ist für Scro- 
phulöse eine sehr wesentliche, da wir in diesen diätetischen Mitteln 
wichtige Potenaen besitzen, um das Material, aus welchem sich 
der OrgBlUBmilB aufbaut, in mannigfacher Weise zu Terändern, be- 
Bonden wenn hiebei auch die Regelung der übrigen Kaiminga- 
mittel in geeigneter rationeller Weise erfolgt. 

GUmroftis. 

Die Blutmischung, welche die Chlorose charakterisirt und in 

einer Verminderung der zelligen Elemente des Blu- 
tes besteht, gibt sich durch bleiche Beschaftenheit der äusseren 
Haut und der sichtbaren Schleimhäute, durch Veränderungen in 
den Respirations- und Circulationsorganen (Vermehrung der Athem- 
züge, Geräusche in den Venen), durch Störungen in den Verdau- 
ungsorganen (Dyspepsie, Cardialgie etc.) so wie in den sexuellen 
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Fonkttonen (Amenonrhoe, Dysmenorrhoe) und endlich dnroh die 
manigfaltigsten Neoroeen kimd. 

Dass die. Vorgänge mr Zeit der Pobertatoentwicklung des 
weiblichen Orgamamiis einen wesentlichen Einflnas auf die EnUte- 
huiig der Krankheit besitzen, ist feststehend und von Wichtigkeit 
für die Therapie. 

So wie es in der Therapie überhaupt nun euue unumstdss- 
liehe Tliatsache ist, dass die Chlorose am schnellsten und 
sichersten durcli Eisenpräparate geheilt wird, so spielen auch bei 
der Balneotherapi e der Chlorose die Eisenhaltigen 
Mineralwässer die Hauptrolle. 

Die berechtigte Anwendung der Eisenwässer bei Chlorose 
gehört zu den Thatsachen der Balneotherapie, an deren Werth Nie- 
mand zweifelt. Ein Anderes ist jedoch die Streitfrage, wodurch 
der trelfliclie Erfolg dieser Wässer bewirkt wird, und in welcher 
Weise dabei das Eisen betheiligt ist. 

Die gewülmliciiste, sowoJil von dem physiologischen Experi- 
mente als der practibtlieii Erfahrung gestützte Ansiclit ist die- 
jenige, dass die in den Eisenwässern enthaltene EiseiKiuautitat in 
die Blutbalin übergeht und sich daselbst an der Neubildung 
von Blutkörperchen bei heiligt. Die Veränderungen, 
welche das Blut hiebei erführt, sind uns in ihren Details noch 
dunkel ; so viel steht aber fest, dass nach einem längeren Ge- 
brauche der Eisenwässer die Zahl der rothen Blutkörper^ 
chen sich absolut vermehrt zeigt, die Kranken ein ge^ 
sünderes Aussehen erhalten, die Haut sich röthet, die Körper- 
wärme zunimmt und die übrigen Functionen sich normalisiren. 

Medicinalrath Richter in Alexisbad hat in jüngster Zeit 
darzuthun versucht, dass das Eisen der Eisenwässer bei Chlorose 
nicht durch unmittelbare Correction der Blutmischung günstig 
wirke, sondern vielmehr „als ein belebender und erhebender Aeiz 
auf die Funktion und die vitalen Aeusserungen der contractilen 
Bildungselemente der feinsten Blut- und Zellencanälchen." „Nur 
durch diese Einwirkung, welche die bisherige Unth&tigkeit» an der 
der Stoffwechsel damiederlag, aufhebt, ist es, wodurch die Chlo- 
rose geheilt wird. Diese kann nur dadurch gehoben werden, dass 
die Organentheile, ron deren Untbatigkeit und Erschlaffung die 
Störung ausgeht, die contractilen Elemente der feinsten Blutge- 
fässe und Saftcanälchen wieder in Spannung rersetzt, ihr Tonus 
gehoben und ihre Vitalität gesteigert wird. Den zu diesem Zwecke 
nöthigen Reiz auf die Vitalitätsäusserung dieser Oebüde übt unter 
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anderen Einflüssen, und man kann wohl sagen in einer spezifischen 
Weise, das Eisen. Erst durch die gesteigerte Thätigkeit dieser 
Gebilde erlangt der Organismus die Fähigkeit, dass ihm mit den 
Nahruiigsmittehi gebotene Bildungsmaterial seiner selbst, das stets 
Eisen in, fiir die Mischung des Blutes hinreichender Menge enthält, 
in sicli selbst zu fesseln und organisch zU Tenrandeln." 

Die Eisenwässer sind um so leichter zu vertragen, je mehr 
denselben Kohlensäure und Alkalien beigemengt sind, denn die 
Kohlensäure wirkt anreihend auf die Magennerven, verursacht 
stärkere Secretion des Magensaftes, hiemit reichere Lösung von 
dem im Magen gebildeten Piisenalbuminate nnd erzielt auf diese 
Weise eine quantitativ grössere Aufnahme von Eisen ins Blut; 
während die Alkalien die Thiltigkeitdes Flimmerepithels, welche 
bei der Aufnahme von Stoffen im Darmcanale Yon sehr hoher Be- 
dentang ist, erhöhen. 

Zuweilen wird der Reiz der Kohlensäure ?on Chlorotischen 
nicht Yertragen. Sie bekommen oft nach dem Genüsse koUen- 
sänrereichen Mineralwassers oder nach dem Einathmen mit Koh- 
lensänre geschwängerter Luft, selbst nach dem Gebrauche oines 
kohlensäurereiohen Bades heftige Anfälle von Kurzathmigkeit, 
Herzklopfen, Kopfschmerz und Schwindel, zuweilen sogar Krämpfe, 
welche erst nach einiger Zeit Torilbergehen. JedenfieUls ist es 
besser, die Eisenwässer in kleinen, aber häufigen Gaben zu reichen. 
Welche Dosis eines Eisenwassers nothwendig ist, um eine Chlorose 
zu heilen, lässt sich nicht im Allgemeinen bestimmen. Gewöhnlich 
wird die Trinkcur durch 4 bis 6 Wochen Torordnet und meist 
muss man dieselbe mehrere Male wiederholen lassen. 

In erster Linie sind es die reinen Eisen wässer, welche 
bei Chlorose zur Trinkcur Terwerthet werden, dann die Eisen- 
säuerlinge und endlich auch die Terschiedenen, durch grösseren 
Eisengehalt ausgezeichneten Mineralwässer andererKategorie. 

Die reinen Eisen wässer finden Tor allen andern die 
Anzeige, wenn die Symptome der fehlerhaften Blutmischung in 
hervorragender Weise zu Tage treten und sich besonders in der 
Blut- und Nervensphäre manifestiren, so wie durdi Darnieder- 
liegen der Functionen, der Verdauungsorgune und Schwäche der 
Sexualorgane, ohne dass es jedoch in den beiden Letzteren zu 
organischen Destruction^n gekommen. Die blutbildende Macht 
des Eisens und die anregende Kratt der Kohlensäure treten hier 
ganz rein zu Tage. 

Ple durch Reichthum an diesen beiden Potenzen ausgezeich- 
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neten Eisenquellen von Parad, Bo eklet, die Lenkeyquelle Ton 
S z 1 i <i c s, die Victorsquelle von Königs warth, der Trinkbrunnen 
von Driburg, die Fürstenquelle in Im na uj, die Trinkquelle in 
Lie benstein, der Stahl- und Weinbrunnen S chwal bach's , der 
Tririkbruunen Pyrmoiit's, der Pouhou in Spaa,der Ambrosius- 
brunnen Marien bad's, dieTrinkquellen in S t eben undS t. Moritz 
sind unter den bereits öfter genannten reinen Eisenwässem die- 
jenigen, welche die meiste Empfehlung verdienen. 

Man liisst im Allgemeinen täc^lich 18 bis 36 Unzen von diesen 
Wässern auf verschiedene Tageszeiten vertheilt trinken, und die 
Kur gewöhnlich 4 bis 8 Wochen währen. Der Gebrauch der 
Eisenwässer darf nicht zu lange ausgedehnt werden, um nicht 
Verdauun<Tsbeschwerden selbst herbeizuführen. Es ist darum, wo 
eine durch längere Wochen dauernde Kur nöthig erscheint, ange- 
messener, eine 2 bis 3 Wochen lange Pause in derselben eintreten 
zu lassen. 

Die alkali sch-salinischen und alkali[sch-muriati- 
schen Eisensäuerlinge verdienen dann den Vorzug, wenn der 
Zustand der Verdauungsorgane (chronischer Magen- und Darm- 
katarrh) die Anwendung der reinen Eisenwässer schwierig macht 
und eine leichte Anregung des Digestionstraktes durch die Salze 
wünschenswerth erscheinen lässt, oder wenn die Symptome von 
überschüssiger Magensäure so hervortreten, dass sie den Mitge- 
brauch der Alkalien neben dem Eisen dringend empfehlen. 

Es werden in solchen Fällen die Franzens- und Louisen- 
quelle in Franzensbad, die Moritz- und Marienquelle in Elster, 
die Wenzelsquelle in Rippoldsau, der Sprudel und die Haupt- 
quelle in Bartfeld, die Trinkquelle Pyrawarth's, die Quellen 
Yon Petersthal, Freiersbach, Griesbach, Anto gast und 
m* A., in geeigneter Weise augewendet, selten ihre Dienste versagen. 

Die alkalisch-erdigen Eisensäuerlinge werden bei 
normalen Yerdauungsorganen bei Chlorose dann voigeiogen wer- 
den, wenn diese scrophulöse Personen betri£ft| denen gegenüber 
man nebst dem Eisen noch die Kalksalze zu verwerthen sucht. 

Man empfiehlt unter solchen Umständen die HauptqueUen in 
Krynica, denNenbmnnen und Stammbmnnen inElöpatak, die 
Budol&quelle in Marienbad, dieQuellen TonRodna,TeiBaoli, 
Karlsbrunn u. A. m. 

Je nach dem Vorwiegen der krankhaften Veränderungen des 
einen oder anderen Organes bei Chlorose können auch die durch 
grosseren Eisengehalt ausgeseichneten GlanbersalsqueUsn (Kreos- 



Digitized by Google 



107 



und Ferdinandsbrunnen in Marien bad) oder Kochsalzwässer 
(Rakoczy und Pandur in Kissingen, Elisabethquolle in Hom- 
burg etc.) ihre Anzeige finden, wie wir dies bei den betreffenden 
Krankheitsforraen bereits erörtert liaben. 

Von den Bädern aind es ganz vorzüglich die Kisenmoor- 
biider, dann die k o h 1 e n s ä u r e h alt i g e n Mineralbäder 
(Stahlbäder, Siiuerliiigsbäder), welche für die Balneothempie der 
Chlorose von grosser Bedeutung sind. 

Im AUgemeinun sind liohe Temperaturgrade und lange Dauer 
der Bäder für Chlorose nicht geeignet. Die Regelung muss natür- 
lich den individuellen Verhältnissen angemessen geschehen, allein 
die Temperatur von 26 bis 22'^ R. für Wasserbäder und 29 bis 
26® für Moorbäder, femer die Dauer derselben Yon 15 bis 25 
JÜDUten dürfte im Allgemeinen die passendste sein. Eben so go- 
nfigt zumeist ein Bad für jeden zweiten oder dritten Tag. 

Die Eise'nmoorbäder verdienen als die auf Restaurimng 
des Blutes und Belebung des Nervensystems am mächtigsten 
wirkenden Bäder die sorgfaltigste Beachtnng. Ihre günstigen 
Wirkungen sind selbst in Fällen, in denen man sieh bloss anf die 
„Badekur" beschränkt» der überraschendsten Art. 

Was die wirksamen Momente der Eisonmoorbäder bo- 
teifft, so sind, abgesehen von denk darin enthaltenen Wasser, 
dessen Einfluss auf den Organismus sich im Moorbade, wie in 
jedem anderen Wasserbade verhält und von dem Temperaturgrade 
des Bades nicht bloss die festen Bestandtheile der Moorsubstaoi, 
sondern auch die ans derselben sich entwickelnden Gasarton, 
die flüohtigen Sänreni der mechanische Druck und die 
Reibung zu betrachten. 

Yon den festen Bestandtheilon wiiken die meisten 
mineralischen Eisensalze zusammenziehend auf die Gi^ülar- 
gefiiese der Applicationsstelle und yennindem deren Secretion. 
Die drthohe Wirkung der pflanzensauren Eisensalze, also 
auch derHumate ist dagegen wenig oder gar nicht adstringirend. 
Die Wirkungen des Eisens auf die Blutbereitung haben wir bereits 
früher besprochen. Aus dem Umstände, dass diese allgemeinen 
Wirkungen des Eisens selbst dann hervortraten, wenn die Kur 
bloss anf den Gebrauch der Moorbader beschrankt Uieb, schliesst 
Bosch an, dass „das Eisen in hinreicbender Quantität von der 
Haut auiQiesogen wird.*' In ähnlicher Weise wie das Eisen be- 
sitzen das in den Moorbädern enthaltene Mangan sowohl als die 
Kieselsäure restaurirenden Einfluss auf das Blut. Die Alaun- 
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erde wirkt örtlich iulstringirend. Durch Verbindung mit der 
Schwefelsäure oder einer lluiinisjaure wird die Alaunerde im 
Wasser löslich und ,,hiemit zur Auftsau^aug geeignet. Die Cal" 
ci Ullis ;il/e und die Struntiauverbiiiduugen wirken örtlich zu- 
sammenziehend, austrocknend, die Secretion vermindernd. 

Die sich entwickelnden Gasarten sind vorzugsweise Kohlen- 
säure und Schwefelwasserstoff, deren örtliche und allge- 
meine Wirkung wir bereits besprochen haben. 

Die Humussäureu, Quellsäuren, Quellsalzsäuren 
wirken örtlich adstringirend reizend. In's Blut aufgenommen, 
vermögen sie einen Theil des freien .\lkali zu neutralisiren und 
sollen auch überhaupt lebhaftere Anregung der Blutbiidung be- 
wirken. 

Den flüchtigen organischen Säuren sciireibt Lohuiann die 
Hauptwirkung der Moorbäder auf Anregung der Blutbildung zu. 
Er glaubt, die Aufnahme des Eisenvitriols und anderer löslicher 
Eisenpräparate in das Blut (vermittelst der Haut, bei unverletzter 
Oberhaut) leiiL^ueii /u müssen, wogegen die unter Vermittlung des 
Eisenoxydhydrates gebildeten flüchtigen Stoffe des Mineral- 
moors als Ameisensäure, Essigsäure, Bernsteinsäure, Stearinsäure 
und Hrenzölsiiurc wirklich in das Blut aufgenommen wurden. 
Diese seien gerade die wirksamsten Bestandtheile der Moorbäder 
und die rechtmässigen natürlichen Vertreter der bisher ange- 
nommenen Wirkung des Eisens. Es ist Übrigens möglich, diese 
günstige Wirkung der Säuren dadurch zu erklären, dass bei vielen 
oligocythämiscben ZustiUiden ein pathologisches Plus von alkali- 
schen Basen im Organismus yorhanden ist und die Sauren die 
Alcalescenz des Blutes oder der Safte überhaupt vermindern. 

Der Druck und die Reibung sind in den Moorbädern 
natürlich weit bedeutender als in den Wasserbädern. Durch diesen 
Druck wird die Contractilit&t des Hautorgans unterstützt und die 
Aufsaugung lebhafter angeregt. Der Druck der Moorsubstanz auf 
die ganze Körperoberüäche oder den grössten Theil derselben er- 
zeugt eine stärkere Congestion nach den inneren Organen, als es 
bei den gewöhnlichen Bädern der Fall ist. Derselbe veranlasst 
femer eine lebhaftere Anstrengung der Muskelkräfte gegen den 
Widerstand der Moorsnbetanz, eine Art Gymnastik im Bade selbst. 
Die Reibung mit den scharfen Moortheilen endlich Temrsacht 
zahlreiche Anfecbirfnngen der Hant nnd wir gianben, dass hierin 
ein Gmnd mehr besteht, die Aufsangnng der löslichen Be- 
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standtbeile im Moorbade und die Aufnahme derselben 
in's Blut anzunehmen. 

Wenn sicli die Rolle, welche der Electricität bei den Mineral- 
bädern gegenwärtif!; vindicirt wird, wirklich eine grosse ist, so lässt 
sich annehmen, dass dieselbe speciell in den Moorbädern eine be- 
deutende sein dürfte, wo so viele Momente dem Auftreten electri* 
scher Erscheinungen günstig sind. 

Den Moorbädern wird mehifach im Vergleiche zu Wasser- 
b&dem ein geringeres Wärm eleitungsTermögen, aber 
eine grössere specifische Wärme — Wärmecapacität — zu- 
geschrieben. Die erstere Eigenschaft soll dadurch begründet sein, 
dass die Moorsubstanz, zur Hälfte ohngefähr aus vogetahilischen 
Theilen besteht, welche besonders im Terkohlten Zustande eine 
sehr geringe Leitungsfähigkeit besitzen. 

Die Wirkung der Moorbäder wird sehr wesentlich je nach 
der Menge der Moorsubstanz, welche zu denselben Terwendet wird, 
also je nach der Dichtigkeit des Bades modificirt Wichtig 
erscheint es darum, was wir hier nochmals betonen wollen, die 
Menge der Moorsnbstanz, welche lu einem Bade ver. 
wendet wird, genau zu bestimmen. Wir thun dies stets 
nach Kttbikfiissen Moor, weil uns diese Massbestimmnng Yerläss* 
lieber erscheint^ als etwa nach dem Gewichte. Der Arsi hat hie- 
dvrch ein Mittel m der Hand, die Wirkungen der Moorbäder je 
nach der Individnalitat der Kranken zu TerSndem und auf diese 
Weise Moorbäder selbst Personen zu gestalten, bei denen man 
sie frfiher (der erregenden Eigenschaft wegen) für oontraandicirt 
hielt. Dass ein gleiches Moment der. Regnümng die Bestimmung 
der Temperatur des Bades ist, braucht nicht speciell betont 
ZB werden. 

Von wesentlichem Einflüsse auf die Wirkung der Eisenmoor- 
bäder ist auch der Grad der Verwitterung der Moorsub- 
flianz, welche zu dem Bade verwendet wird. 

Der frische öder rohe Moor an seiner ursprünglichen Bil- 
dungsstätte besitzt nur sehr wenig lösliche mineralische Bestand- 
theile. Er Terwittert erst im Freien und zwar um so vollstän- 
diger, je öfter ein Wechsel in den Einwirkungen der atmosphäri- 
schen Luft des Wassers (Regen, Schnee u. s. w.) und der Sonne 
Torgekommen war. Diese Verwittemng besteht in einer alloUÜigen 
Oxydation der meisten Bestandtheile dos Moores an der Atmo- 
sphäre. Man kann sie als einen langsamen Verbrennungsprocess 
bezeichnen. Der wesentlichste und allgemeinste Erfolg der Ver- 
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wittening ist der, dass aus unlöslichen mineralischen wie organi- 
schen Substanzen lösliche (d. i. wirksamere) Stolfe und unter 
den organischen auch gewisse flüchtige Säuren erzeugt werden. 
Das Zweifach - Schwefeleisen verwandelt sich hiebei mehr oder 
weniger vollständig in lösliches schwefelsaures fliseuoxydnl; 
Ameisensäure, Essigsäure und andere organische Säuren bilden 
sich fortwährend neu, und ein lebhafter chemischer Zersetzungs- 
und Yerbindungsprocess. der selbst von einer Entwicklung freier 
"Wärme begleitet sein kann, wird in den sämmtlichen Moorbestand- 
theilen eingeleitet. Die Summe der löslichen Bestandtheile nimmt 
in geradem Verhältnisse mit der Verwitterung zu, so zwar, dass 
die auf der Halde nur unvollkommen verwitterte Moorerde mehr 
als zehnmal so viel im Wasser löslicher Stoffe enthiilt, als es die 
frische Moorerde und die möglichst voliständig Terwitterte sogar 
beinahe hundertmal mehr. 

Die Eisenmoore von Marienbad und Franzensbad 
mögen ihre mäclitige Wirkung mit der Art und Weise, in welcher 
ihre Verwitterung eingeleitet wird, zu verdanken haben. 

Betreffs der physiologischen Wirkung der Moor- 
bader haben die von mir in Marienbad an Patienten und an 
mir selbst vorgenommenen Versuche, im Ganzen 50 an der Zahl, 
(für ein Bad von 28** R. mit 6 Kubikfass Moorsubetaiiz, mittlere 
Dichte) folgende Beobachtungsresultate ergeben: 

1 . Das erste Creföhl nach dem Einsteigen in das Moorbad 
ist das der Erregung: Wärraegeföhl im ganzen Körper, beson- 
ders lebhaft im Gesichte, Beklemmung des Athmens (bei den an 
Moorbädern nicht Gewöhnten zuweilen Herzklo|»fen)- Nach etwa 
zehn Minuten hat sich dieses Gefühl der Erregung gelegt, nur das 
Gesicht ist geröthet und am Scheitel des Kopfes ist das Gefühl 
YOD Wärme rege. Am Gesässe, am Scrotum, an den Oberschenkeln 
verbreitet sich eine lebhafte brennende Kmpfindmig hinanf bis 
jsmn Rücken und bis zu den Extremitäten, stellenweise hexnciit 
mehr oder minder heftiges Jncken. (Je dichter die zum Bade ver- 
wondete Mooxmenge war, nm so prägnanter traten dieae £racbei- 
nvngen auf.) 

2. Der erste Kffect des Moorbades auf die Pulsfrequens 
ist eine Vermehrung derselben um 8 bis 12 (bei Neulingen 
bis 16) Schläge in der Minute; bei längerem Verweilen im Bade 
(;eht die Pulsfrequenz herab, bleibt aber während des ganzen 
halbstündigen Bades um 4 bis 8 Schläge stärker als gewöhnlidi- 
Naoh IV« bis 2 Stunden nach dem Bade war die Pnlsfregacni 
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wieder zur Norm zurückgekehrt. Die Kespirationsfrequenz 
zeigte ebenfalls während des Bades eine Steigerung, intensiver im 
Beginne desselben, doch anhaltend während des ganzen Bades um 
4 bis C) Züge. Eine halbe Stunde nach dem Bade ist die Zahl der 
Bespirationszüge die normale. 

3. Die Körpertemperatur, in der Achselsöhle gemes- 
sen, stieg während des halbstündigen Bades um 1,5" C. bis 3,5" C. 
Die Morgen- und Abendtemperatur des Körpers an Badetagen 
war etwas grösser (0,5** C. bis 1,3** ('.) als an badefreien Tagen. 

4. Die H au t p ers pira tion warunmittelbar nach dem Bade 
- lebhafter! angeregt als gewöhnlich. Die Harnsecretion wurde 

unmittelbar durch das Moorbad nicht angeregt. Während nach 
jedem kohlensäurehaltenden Wasserbade Drang zum Uriniren ge- 
fühlt wird, war dies nach den Moorbädern nicht der Fall. Die 
yiemndzwanzigstündige Harnausscheidung war an den Badetagen 
nicht grösser als den Tagen, an denen nicht gebadet wurde, 
aber wesentlich geringer als an den Tagen, an denen em 
kohleiiBäiirehaltigeB oder auch ein gewöhnlieheB Wasserbad ge- 
noninen wurde. 

5. Die Ausscheidung des Harnstoffes im Harne so 
wie der meisten fixen Hambestandtheile wurde durch das Moor« 
bad vermehrt, die Auss cbeidung der phosphor- 
saiiren Salze vermindert 

6. Die mächtige Einwirkung des Moorbades auf das Blut- 
gefäss- und Nerrensystem gibt sich bei Vollblütigen zuweilen durch 
Erscheinungen von Himhyperämie kund, bei hochgradig Anä- 
mischen durch SchwindelaniaUe. Zuweilen trat nach dem Bade 
Nasenbluten auf . Die menstruale Ausscheidung zeigte sieb, 
wenn die Bäder um die Zeit des Menstruationseintrittes genom- 
men wurden, intenslT Termehri 

Den Elsenmoorbfidem reihen sich, was den gfinstigen Ein- 
flnss auf die Chlorose betrifft, die Kohlensäare reichen 
Mineralb&der (Stahlbäder) an. 

Lösohner schreibt die Würkung der Sanerlingsbäder bei 
Chlorose, Anämie u. s. w. der Einwirkung der sich entbindenden 
Kohlensäure auf die Bant, dann Torzuglicb auf das B es pi ra- 
tio nsorgan und in Folge dessen auf das Blut- und Nerven- 
system so. Er spricht sich gegen die Ansicht ans, dass Oase oder 
feste Bestandtheile des Badewassers durch die nnverletzte Haut 
angenommen werden und stellt folgende Schlnsssatse auf: 

1. Die Säneriingsbäder gehören unter die mächtigsten Agen- 
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tien des HeilapparateB und werden immer h5her geschäUt werden, 
je mehr man ihre heilsame, weitane eich Terbreitende Wirknngi- 
weise näher kennen lernen wird. 

% Sie sind die etärlcsten Nerven- nnd Blatincitirendm Hiti«l, 

demnach die Stofimetamorphose erklecklich erhöhend. 

3. Ilire Wirkungsweise ist nimmermehr durch die blosse 

Hautaffection als solche zu erklären und es heisst geradezu aller 
Physiologie Hohn sprechen, wenn man meint, die im Wasser ge- 
bundene Kohlensäure könne resorbirl werden, gewiss ebenso wenig (?) 
wie das Eisen, die Salze etc. und die übrigen mitunter im Mineral- 
wasser enthaltenen Ga&.c, ja selbst bei Verletzung der Oberhaut 
wäre eine Resorption der (Jase und fester Substanzen, wie sie 
die Aerzte noch meistens annehmen, nach unserem DaHirbalten 
nur unter der stürmischesten Reactiou möglich, aber entweder 
gefahrvoll oder deletär. 

4. Säuerlingsbäder beweisen am klarsten, dass die Wirkung 
der Bäder überhaupt durch zwei Bahnen geschehe, durch die 
äussere Haut und den Rospirationsact, und zwar meistens eigens 
und allein bei gewöhnlichen Wasserbädem, der Kaltwasserkur etc. 
durch jene ; durch beide bei Dampfbädern, oder bei Gas Kohlea- 
ßäure- Jod-Brom etc. Bädern. Bei jenen Bädern erfolgen die all- 
gemeinen Erscheinungen reflectorisch auf Blut und Nerven, bei 
diesen auf doppeltem Wege, nämlich durch die Reflexion und die 
mittelbare Einwirkung auf die Bintbase mittelst des Besprptions- 
actes. — 

Valentin er stellt folgende Beobachtungen als Resultate 
seiner Versuche über die Wirkung der Kohlensäure reichen 
Stahlbäder (in Pyrmont) dar: 

1. Die ersten Wirkungen dieser 3ader manifestiren sich an 
der Haut. Die Haut wird geröthet nnd diese Böthung ist um so 
lebhafter, je blutreicher das Individuum ist Das beim Einsteigen 
in*s Bad eingetretene Kältegefühl macht bald einer brennenden 
Empfindung Platz. Diese Empfindung ist am stärksten am Scro- 
tum und am Warzenhofe, Terbreitet sich nur langsam über den 
übrigen Körper und kombinirt sich gegen Ende eines halbstündigen 
Bades wieder häufig mit Schauer- und Frostgefuhl. Die Haut- 
mnskeln werden contrahirt am lebhaftesten zeigt sich die Con- 
traction abermab am Scrotum und am WarzenhofL 

2. Oonstant zeigte sich eine Abnahme der Pulsfrequenz als 
Effect des einzelnen Bades. Der erste Eindruck des Bades führte 
eine beti^cbtliche Abnahme^ herbei, die Hauptabnahme fiUlt in das 
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zweite Driitheil des selbständigen Bades. Zugleich wird aber auch 
der Puls voller, als er vor dem Bade war. Die Pulsfrequenz blieb 
in einer fünftägigen Badereihe geringer als die Frequenz vor dem 
Beginne der Bäder. Auf die Respirationsfrequenz hatte dtia Baden 
keinen wesentlichen Einliuss, es tritt zuweilen beim Beginne des 
Bades eine gesteigerte Respirationsfrequenz auf, die aber dann 
wieder sinkt und selbst etwas geringer wird als vor dem Baden. 

8. Die Körpertemperatur in der Mundhöhle gemessen sank 
wahrend des selbständigen Bades, die Tempesatur der Versuchs- 
bäder war 23 bis 25* R. Je geringer die Temperatur des Bades 
desto grösser war der Temperatur verlust des Körpers. Die 
Morgen- wie die Abendtemperatur des Körpers an Badetagen war 
etwas geringer als an badefreien Tagen. 

4. Die Hamsecretion wurde durch das Bad unmittelbar an-' 
geregt, aber die Hamflnth verlief schon nach einigen Standen 
und die 248tündige Hamanescheidung war an den Badetagen nicht 
grosser als an den Tagen, wo nicht /gebadet wnrde. Die Ham- 
stoffimsBcheidimg wnrde an den Badetagen etwas Terringert, die 
Anssoheidnng der übrigen Hambeetandtbeile etwas vermehrt, eine 
bemerkenswerthe Yermehrong traf nnr die Kochsalsansscheidnng. 

5. Die Bilder wirken anf Qehim und Rftokenmark. Bei VoU- 
blfitigen treten snweilen Eraeliemnngen TonHimhyperiimie anf^ bei 
AnSmischen snweUen Ohnmacht. Der Schlaf wird An&ngs oft 
geetdrt nnd es treten beängstigende TrHnme auf. Bei Kranken, deren 
Rfickenmark sehr erregbar war, wie bei manchen Hysterischen, 
traten ConToIsionen auf nnd bei Kranken mit lokaler Irritation 
des Bfiokenmarin steigerten sich die durch den Reisnngssnstand 
henrorgerufsnen Erscheinungen , Muskelsacknngen , ezcentrische 
Sdmierzen beträchtlich. 

Nach diesen Versuchen fällt daher das Hauptgewicht der 
Wirksamkeit der Stahlbäder auf die in ihnen enthaltene Kohlen- 
säure und es ist Aufgabe der Baineotechnik das Badwasser mit 
dem grösstmöglichen Reichthumc an Kohlensäure sur Benützung 
zu erhalten. Die Kisenbäder, welche in dieser Richtung be- 
sondere Empfehlung verdienen, haben wir bereits wiederh<dt her- 
vorgehoben. 

Kine der gewölmiichen Ansiclit ganz entgegeii^'t'setzte und 
wie wir glauben nicht berechtigte Meinung verficht Medicinal- 
ratli Richter in Alexisbad. Nach ihm ist die in den /.um Baden 
benutzten Wässern mit F'iseiif^'rlialt enthalten«' K ohlcnsiiurc nicht 
allein kein Helorderuugsmittei der guten Wirkung derselben, sou- 
JLuoB, B«laeothen{tie. Ii. Abtb. 
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dem im Coj/entheile sie schwächt dieselbe entschieden 
ab, „denn die der Haut sich im Bado anhängenden Kohlensäure- 
bläschen hindern die wirksame ComminiK atioii des Eisens mit 
der Haut mechanisch und dynamisch ; mechaniscli, indem dort, wo 
die Kohlensäurebhisclicn aufsitzen, der Contact des Eisens mit 
der Haut gehindert wird, dynamisch, indem die Kohlensäure die 
Contraction der Faser, welche das Eisen, um guten EÜ'ekt zu haben, 
stärken soll, abschwächt und abspannt." f?) 

Die kohl e n sa u r e n(iasbiidcr, in denen die Wirkung der Koh- 
lensäure am reinsten zu Tage tritt, werden bei Chlorose angewendet, 
wenn Neurosen oder gewisse Leiden der SexuaUphäre hiezu die 
Indication geben. 

Wenn die Reizbarkeit der Chlorotischen eine so grosse ist, 
äass sie w eder Moorbäder noch Kohlensäure reiche Mineralwasser- 
bäder vertragen, dann setzt man den Letzteren, um ihre Einwirkung 
milder zu gestalten, warme Milch, Molken oder Abkochungen von 
Ciuunillen, Weizenkleie, Malz u. 8» w. zu. 

Zu den Kräuterbädern bei Chlorose werden ▼orzugs- 
weise die Pflanzenarten , welche sich durch Vorwalten ätheröl- 
haltiger, adstnngirender Bestandtheile auszeichnen, so Salvia offi* 
cinalis, Hysopnt officinalis, Thymus Serpyllnm, Origaaum vulgare, 
Buta graveolens , Archangelica ofiicinalis , Levisticum offioinale 
u. m. A. verwendet, besonders wenn die Chlorotischen Torzngs- 
weise Symptome der Nenrendepression bieten. 

Grossen Ruf haben in jüngster Zeit die balsamischen Kie- 
fernadelb&der erlangt Die zu den Bädern benfitete Fliesig* 
keit wird ans den in dea Kieferwaldungen tagUch frisch gesam' 
melten grünen Kiefemadehi (Pinns silYcstris) auf dem Wege der 
Destillation mittelst eines Damp&pparates gewonnen. Der hie- 
dureh gewonnene Kiefemadelbalsam ist ziemlich klar, An&ngs 
Ton weissgelblicher, nach mehrstündiger Digestion von grünlich 
branner Farbe, bietet einra kräftigen, angenehmen, harzig aro- 
matischen Geruch, etwas bitteren adstringirenden Geschmack. Die 
▼orwiegenden wirksamen Bestandtheile dieses Balsams sind: Aethe- 
rische« Del, Ameisensäure, Gäxbestoff und bittere harzige Sub- 
stanzen. 

Die Menge dieser Flüssigkeit, welche man dem Badewassnr 
zusetzt, varürt nach dem Alter, der Constitutien und der Sensi- 
bilität der Kranken. Bei sehr reizbaren Individuen beginnt man 
ndt einem Zusätze von 1 bis 3 Quart Kiefemadelbalsam und steigt, 
wenn das Bad gut vertragen wird, alle 3 bis 4 Tage um 1 bis 2 Quart, 
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bis endlich im Verlaufe der Kur täglich 15 bis 20 Quart zuge- 
setzt wird. Bei kräftigereu Subjecten kami man auch schon mit 
6 bis 7 Quart als Zusatz beginnen, nach 3 bis 4 Tagen um 2 bis 4 
Quart steigen, so dass SO, 40 auch noch mehr Quart dieser Flüs- 
sigkeit als Zusatz verwendet wird. 

Aehnlichen Verhältnissen unterliegt die Bemessung der Dauer 
eines solchen Bades, das naii Anfangs stets nur durch eine Viertel- 
stunde so gebrauchen lassen soll, dessen Anwendung aber später 
bis auf drei Viertelstunden ausgedehnt werden kann. Die Tem- 
peratur des Bades schwankt gewöhnlich zwischen 22 bis 26** R. 

Diese Bäder wirken vorerst erregend und belebend auf die 
Hautthätigkeit. Sie rufen Prickeln und Jucken in der Haut her- 
Tor, vermehren die Hautsecretion und kräftigen dieses Organ, in- 
dem sie die Empfindliflikeit gegen atmosphärische Einflüsse ver- 
mindem. In zweiter Linie macht sich auch der günstige £influs8 die- 
ser aromatischen Bäder auf die Blutbereitung und Anbildung geltend. 

Die Hydrotherapie kann bei Chlorotisohen nur dann zur 
Anwendung kommen, wenn die Chlorose nur geringen Grades 
ist, die Blutbüdung nicht wesentlich gestört ist 

Fleury rühmt die glänzenden Erfolge der allgemeinen 
und localen kalten Wasser den eben bei Chlorose. Unter 
dem Gebrauche der kalten allgemeinen Douchen, welche zwei 
bis dreimal taglich durch zwei bis drei Minuten angewendet wur- 
den, heilten ihm zufolge mehrere Fälle Ton Chlorose, welche Jahre 
lang mit Eisenpräparaten, Badem und diätetischem Regime ver- 
geblich behandelt worden waren, in 2 bis 7 Monaten. Die Ver- 
dauung besserte sich, die Körperkräfte nahmen zu, die Neural- 
gien verschwanden, die Blutdrculation wurde lebhafter, die Haut 
geröthet und auch die Catamenien stellten sich regelmässig ein. 
Wenn auch die ersten Douchen Suffocationserscheinungen, Herz- 
klopfen und andere Beschwerden bei Chlorotischen herrorrufen, 
so sollen doch, nach dem genannten geistreichen Verfechter der 
hydrotherapeutischen Methode, diese Uebelstände bald yerschwinden 
und die Douchen schon nach kurzer Zeit leicht vertragen werden. 
— In Fällen, in welchen die Chlorose hochgradig ist und yon 
den Kranken desshalb nicht so leicht eine kräftige fieaction gegen 
die Einwirkung des kalten Wassers zu erwarten ist, möchten wir 
durchaus nicht hydrotherapeutische Proceduren an- 
rathen. Dasselbe gflt von den Seebädern, welche bei Chlo- 
rose leichteren Grades bei Vorwiegen der yerschiedenartigen 
nervösen Symptome besonders zur Nachkur nach dem Gebrauche 
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der Eispnwiisqer recht empfelilensw» rth sind, jedoch bei sehr vor- 
gesrhrittenei- clüorotischer HlntmiscliiiTifi nicht gut anzuratben sind. 
Der jzünstige, stärkende Eintluss der Seeluft ist mcht zu be- 
streiten. 

Die Diiit, dio peei^ineto Erapfehhinjj der Nahninpsmittel, 
sowie passende Anordnung des Aufenthaltes im I'reien. der He- 
weguni; u. s. w. ist auch bei der Balneotherapie der Chlorose 
ein Hauptnioment. 

Es sind vorzüglich jene Nahrungsmittel zu wählen, 
durrl) weh-he dem Organismus ein betrüchtlirhor Eisengehalt zu- 
geführt wird. In dieser Categoiie nimmt gutes Eleisch. besonders 
cruorreiches Wildpret die erste Stelle ein. Vorzüglich nützlich er- 
weist sich das noch blutige Fleisch eines Bratens, bei dessen Zu- 
bereitung die Temperatur im Innern, wie eben die blutige Pe- 
BcbaÜ'enheit beweist , unter 70" geblieben ist, da sich bei 70" 
die rothe Farbe des Hämatosins in eine braune verwandelt. Es 
ist übrigens wahrscheinlich, dass auch das durch die Hitze ge- 
ronnene Gemenge von Globulin und gebräunte Hämatosin durch 
den Magensaft gelost wird. Ausser Fleisch verdienen n.amentlich 
Eidotior und. wenn die Verdauungswerkzouge gehörig thätig sind, 
Ackerbohneu, Linsen, Spinat, Lebern in der Chlorose empfohlen 
SU werden. 

Da Koclisalz sowohl direkt als indirekt die Blutbildnng und 
insbesondere di(' Fntwiiklung rother Blutkörperchen befördert 
so ist kochsaizreiche Nahrung in der Bleichsucht anzurathen (M o* 
leschott.) 

Ausser den genannten Nahrungsmitteln wäre alsf&r Chlorotische 
sehr geeignet noch vorzüglich eine Teme von Pflanzen zn nennen, 
deren Aufgüsse und Abkodiungen unter die angenehmsten Oe- 
nuBsmittel zählen und die wenigstens bisher zu den „organisch 
yerlarvten, assimilirbaren eisenreichsten Gewächsen" gehören 
(Kletzinsky): Der chinesische Thee, Thea bohea, der duftige 
Waldmeister, Asperula adorata, und die Walderdbeere, Fragaria 
▼esca. Der gleichzeitige Gerbstoffgehalt dieser Gewächse wird 
durch seine tonisirende Adstringenz, die er auf die dyspeptische, 
durch die Lösung mit jenen anomalen Gasen relazirte Sdileon- 
haut des chlorotischen Darmes ausübt, die Gesammtwirinmg auf 
das kräftigste unterstützen. 

Im Herbste ist die Einleitung einer Traubenkur fÜrCliIo- 
rotische recht zweckmrissig, nur darf man bei Anordnung der 
Traubenkur nicht vergessen, dass diese hier einen ganz anderen Zweck 



Oigitized by Googl 



117 



als z. B. bei Anwendung gegen plethoia ftbdominalle hat, dass 
ae hier nämlich die Organoplaetik ToUetändig unterstützen soll 
Um den Traubensaft zu den kompleten Organo-Constituentien zu 
zahlen, fehlt ihm jedoch Fett und ein gewisses Quantum albumi- 
ndser Stoffe. Aus diesem Omnde muss man desshalh neben dem 
Traubensafte plastische Stoffe mit Fett: Gebratenes Fleisch, 
Bouillon, Butterbrod etc. in genügender Menge gemessen lassen. 
Man kann die Tranbenkur, wenn sie zu Hause nicht durchführ- 
bar ist, in den Traubenkurorten gebrauchen lassen, in Bingen, 
Dürkheim, Oleisweiler, St. Goarshausen, Gries, 
Grünberg, Kreuznach a. K., Meran, Neustadt a. d. 
Haardt etc. 

Bewegung in freier Luft, namentlich in Gebirgsgegenden 
ist für Chlorotische sehr zaträg^lich, doch ist hier Mässigkeit 
dringendes Gebot und forcirte Gymnastik nur schädlich. 

Von der grössten Wichtigkeit ist besonders der Genuss 
der Luft bald nach den Bädern und dies ebenso für den 
Atbmungsprocess, wie für die Function der llaut. Es gibt in der 
That keinen gunstigeren Zeitpunkt für die Renovation normal- 
möglichen Blutes und normalmöglichen Anbilduugs - Secretions- 
und Excretionsprocesses als den nach dem Hude, indem bei oft 
wiederhülteu Athemzügen während iiiüssiger Bewegung in reiiiur 
Land- oder Waldluft bei günstiger Temperatur derselben gleich- 
sam ein Nachbad für Lunge und iiuut in Form eines Lul't- 
bades genommen wird. 

Als klimatische Kurorte tür Chlorotische sind nach 
Ditterich's KmpiV hlung Montreux, V e v e y. B e x in der Sch weiz, 
Parteukirchen und Tegernsee in Oberbaiern , Leobon in 
Steiermark für Frülijahr und Herbst, Gries und Meran in Tirol 
St. Girons, Pau in den Pyreniien, Lugano im Kauton Tessin 
in der italienischen Schweiz, C,omo oder noch besser Bellag- 
gio am Corner See, Mentoue, San Remo, Xizza, Ischia, 
Kairo, Algier, Madeira und Kanaria l'iir den Winter her- 
vorzuheben. Ersten^ gewähre eine niiiüe und doch belebende lloch- 
gebirgs- oder Seelul't bei allem Comfort, bei reizenden Nalur- 
szenerien und vielfacher Unterhaltung, Kairo die stii rkendf Wüsten- 
luft, Madeira und Kanaria nebst der erfrixbenden Meeres- 
luft, die Farbenpracht und den Duft der südlichen, selbst tropi- 
schen Florverhiiltnisse, welciie bui lloihiu;^ von Schwaeliezustän- 
den selir viel zum (lelingen der Kur beitragen, ja in eiuzoiuen 
i^'äiieu für sich allein jene durcii^ui'ülireu iin Staude sind. 
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SeorM. 

Wenn auch die Art der fehlerhaften Blutmischung beim 
Scorbut (ob der Faserstoff im Blute vermindert, die Kalisalze 
vermindert, die Natronsalze vermehrt sind etc.) nicht näher be- 
kannt ist, so weisen doch die P>scheinungen desselben auf das 
Vorhandensein einer eingreifenden Hlutdyskrasie überhaupt hin. 

Die bekannten Veränderungen am Zahnfleische, Blutergüsse 
in das Gewebe der Cutis, im weiteren Verlaufe librinöse Kxsuda- 
tionen im subcutanen und intermuscuJären Bindegewebe, Blutun- 
gen aus verschiedeneu Schleimhäuten , Entzündungen innerer 
Orgaue sind die gewoholichsten Symptome dieser zumeist lang- 
wierigen Krankheit. 

Die Balneotherapie ist in lauge dauernden Fällen von 
Scorbut besonders in der Richtung zu empfehlen, als durch sie 
eine llestaurirung des Blutes überhaupt erzielt wird. Hiebei ist 
jedoch der Aufenthalt des Kranken im Kurorte selbst nothwendig, 
wo er in günstigeren diätetischeu Verhältnisaen eine ToUstäudige 
Umänderung seiner Lebensweise erfährt. 

Von Mineralwässern, welche zur Trinkkur bei Scorbut 
verwerthet werden können, eignen sich nebet den einfachen 
Säuerlingen besonders die Eisenwässer. 

Bei den einfachen Säuerlingen entfaltet die Kohlen- 
säure auf die krankhafte Blutmischung jene günstige Einwirkung, 
welche nach allseitiger Erfahrung überhaupt den Säuren gegenüber 
dem Scorbut zukömmt. Die reinen Säuerlinge, bei denen eben 
die fixen Bestandtheile nur in sehr geringer Menge ▼orhandeii 
sind, haben die grösste Wirksamkeit. 

Die E i s e n w ä s s e r wirken hier in mehrfacher Richtung sehr 
günstig. Einerseits befordern sie überhaupt i[die Blutbildung und 
bessern die Gesammternährung, anderseits entfaltet aber aach die 
in ihnen gelöste Kohlensäure ihre wohlthätige Wirksamkeit Die 
verschiedenen Eisenpräparate sind wiederholt gegen Scorbut em- 
pfohlen worden. 

Unter den Eisenwässer bietenden Kurorten sind hier beson- 
ders solche zu wählen, die hoch im Gebirge gelegen, dadurch 
zugleich günstigen kUmatiscben Einflnss auf die Heilung des Scor^ 
buts bieten, so St. Moritz,Borszdk, Stehen, Königs warth, 
Marienbad (die Eisenquellen), Rippoldsau, Elster, Frau- 
zensbad, Szliacs, Driburg, Spaa, Liebenstein, Alexis- 
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bad, Brücke naUf Schwalb ach. Bei Blutungen aus den 
Schleimhäuten werden vorzugsweise jene Wässer Anwendung finden, 
welche sich durch ihren Gehalt an scIi wefelsaurem Eisen- 
oxydul auszeichnen, wie der Selkebrumien in Alexisbad, der 
Hermauiibbruiinen in Muskau u. m. A. 

Aber auch die andereu, bereits wiederholt genannten reinen 
Eisenwässer und Eisensäuerlinge lassen sich recht gut, sowohl an 
Ort und Stelle als auch im versendeten Zustande verwerthen und 
haben vielfache Empfehlungen selbst bei vorgeschrittener Blutzer- 
setzung für sich. Diese Wässer wurden auch wiederholt als 
servativ gegen Scorbut bei Seefahrten bewährt gefunden und als 
solches z. B. uach Holland das Driburger Wasser versendet. 

Von Bädern sind vorzugsweise Säue rliugsbäd er, an Koh- 
lensäure reiche Stahlbäder uud besonders E i s enm o o r bäder 
zu empfehlen. Die beiden ersteren Bäder wirken hier besonders 
durch den EiuÜass der Kohlensäure auf das Blut, während bei 
den Moorbädern hiezu noch der m iclitige Einduss der sich bil- 
denden organischen, flüchtigen Säuron tritt. 

Die Eisenbadeorte von Stehen, Köuigswarth, Marie n- 
• bad, Franzensbad, Elster etc. bieten Gelegenheit, diese ver- 
schiedenen Arten von Bädern anzuwenden. 

Aus theoretischen Gründen würden wir noch die Verwerthung 
der kohlensauren Gasbäder bei Scorbut ( mpfi'lilen. 

In früherer Zeit (und noch gi geuwärtig in manchen Ländern) 
wurden gegen diese Krankheit Erdbäder angewendet, welche 
darin bestehen, dass die Kranken sich nackt in die feuchte Erde 
vergraben lassen, so dass nur der Kopf über diese hervorragt. 
Jetzt besitzen wir in den Moorbädern ein analoges, aber viel 
wirksameres Mittel. 

Von vegetabilischen Bädern verdienen besonders die Fich- 
tennadel bäder Empfehlung. 

Unter den Nahrungsmitteln sind es die frischen Yege- 
tabilien, deren günstiger Einfluss auf Scorbut feststeht; ferner 
wirirt auch der Saft säuerlicher Friichtei der Citronen« der Apfel- 
sine, Kirschen, Aepfel, Johannisbeeren u. s. w. vortheiihaft ein. 
Das Verbot gesalzener Speisen wird d irch die Erklärung begrün- 
det, dass eine Vermehrung des Koohsalzgehalts des Blutes die 
Menge des Faserstoffes vermindern solle. Der Nutzen frischer 
* Vegetabilien beruht auf ihrem Gehalte an organischenSäuren, 
nach Garrod jed-)oh auf dem grösseren Kaiige h alte dieser 
NahrnngsmitteL 
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Wir ziehen hier jene syphilitischen Krankheitsformen in Be- 
taracbt, welche man als „secundäre*' und „tertiäre" AJectionen he- 
zeichnet und die sich als syphilitische EIxantherae und Hautge- 
schwüre, syphilitische Affectionen der Schleimhäute, des Pehost's, 
der Knoclien und der inneren Organe kund geben. 

Ohne in das Detail einzugehen, heben wir nur hervor, dass 
gegen diese Krankheitsformen im Allgemeinen die Balneo- 
therapie vorzugsweise, zur Trink- und Badekur, zwei Arten von 
Mineralwässern empfiehlt, nämlich: Die Schwefel wäss er, spe- 
ciell die Schwefeitheimen und die Jodwässer, dass sidi aber 
auch die abführend wirkenden Mineralwüsser: Bitterwässer, 
Glaubersalz* und Kochsalzwässer und endlich die Eisen- 
wässer und indifferente Thermen je nach Umständen mit Katzen 
verwerthen lassen. 

Wir wollen jedoch keines dieser Mineralwässer als ein speci- 
fisches Mittel gegen Syphilis rühmen und führen hierüber 
das Urtheil einer anerkannten Autorität, des Pro£ Sigmund aui 
welcher (Wiener med. Wochenschrift 18Ö4) sagt: „Mineralwässer 
als Heilmittel der Syph|ilis selbst gibt es, so weit unsere 
Beobachtungen reichen, nicht Wenn nun in den allgemeinen und 
spedellen Schriften über Mineralwässer diese häufig gegen Syphilis 
empfohlen werden, so werden damit wohl nur minder genau dia* 
gnostizirte üebel bezeichnet und unrichtige, vieldeutige, allgemeine 
Benennungen gebraubht; weder Schwefel , noch Eisenwasser, 
weder Jodsoolen, noch ein&che Kochsalzquellen, weder die ein- 
fachen lauen und heissen Alpenwässer, noch die Kohlenwasser- 
stoffe u. dgl. m. fahrenden Seigerpfützen haben einen einzigen als 
genau sekundär syphilitisch Erkrankten von der Syphilis gehellt, 
vielmehr haben wir gerade von zahlreichen solchen Quellen kom- 
mende Kranke zu behandeln gehabt, die von manchen anderen 
Gebrechen an denselben gelieilt, nur noch die Syphilis übrig be- 
halten hatten Allerdings verschwinden bei dem Gebrauche 

der Bäder in den betreflfenden Kurorten manche, zuweilen die 
luigeuiälligsteii Erscheinungen der Syphilis, so schrumpfen die 
breiten Condylome und die Papeln ein, die Schuppen stossen sich 
ab, die Sciiruudeti und Abschürfungen vernarben und überhäuten 
sich, die Flecken werden blasser und vergehen zumal an den von 
Kleidern nicht bedeckten Theüen, selbst Geschwüre auf der aus- 
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seren Haut und auf der Schleimbaut bekommen ein reineres Au»- 
sehen und gelangen zu tiieilweiser oder gänzlicher Vernarbunu'. 
Aber die eigentliche syphilitische Krase wird damit 
nicht getilgt; einzelne Erscheinungen verharren selbst während 
der Miueralwasserkuren gleichwohl und es tauchen früher oder 
spater dagewesene oder neue verstärkte wieder auf; so neue Pa« 
peln- und Condylonienbilduug, neue Geschwürsbildungen, Arthral- 
gien, Neuralgien und Rheumatalgien mit mehr oder minder deat- 
Uchen Entzündungssymptomen, Knorpelhaut- und Beinhaut-, Knor- 
pel- und KnochenentzUndungen und Verschwärungen, deren eigent- 
lichen Grund man nicht immer auch nur annähernd bestimmen 
kann. Diese Wahrnehmung macht man häufig genug und gewiss 
täuschen sich auch die Kranken über ihr angeUich besseres Be- 
finden in den Bädern selbst um so leichter, als eine zwecknkässi- 
gere Lebensweise, mehrseitige Schonung und Pflege ihres Körpers 
und ein hoffirangsroUes Gemäth zur Steigerung eines angenehmen 
Gemeingefnhles zeitweise das Meiste beitragen/* 

1. Die Hehwefeiwässer, namentlich die Schwefel- 
thermen nehmen bei der Balneotherapie der in Bede stehenden 
Krankheitsformeu den ersten Rang ein. Früher sah mao in den 
Sohwefelwässem ein spezifisches Heihnittel der Sjphilis, ein Mittel, 
welches im Stande wäre, diese selbst in ihren schwersten Formen 
gänzlich zu tilgen. Eine solche Annahme konnte aber vor dem 
Forum unparteiischer Kritik nicht bestehen, anderseits bieese es 
aber wieder zu weit gehen, wenn man den Sohwefelwässem jeden 
günstigen Etnfluss auf syphilitische Krankheitsformen absprechen 
wollte. Das, was ans den sehätzenswerthesten Beobachtungen im 
Einklänge mit dem gegenwärtigen Standpuncte der Syphilislehre 
sieh als Resultat entnehmen lässt, glauben wir dahin prädsiren 
zu können, dass die Schwefelwässer im Allgemeinen 
kein «pecifisches Mittel gegen die konstitutionelle 
Sy p h i Ii 8 b 1 1 d e n, duss sie ab e r wes e n tl i c Ii e n thera- 
peutischen Werth in dreifacher Richtung halu ii: 

a) Für zweifelhafte Formen, bei denen die Diagnose 
zwischen Syphilis und Merkurialismus, k>yphiliä und Öcrophulose 
u. s. w. schwankt. 

b) Als Heilmittel für die in i t S y p In 1 i > k o ni b i n i r- 
ten Kraiikheits'formen (Uheumatubeu, Arthritis, Scrophulose, 
Mercurialismus etc.) 

c) Als Unterstützungsmittel einer specifischen 
Kur der Syphilis. 
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Die diagnostische Bedeutung der Schwefelwässer bei 
zweifelhaften Fällen von b)i)hilis wird in allen Schriften über 
Schweirlbüder betont. Wenn auch gegenwärtig die Fortschritte 
in der Krkenntniss pathologischer Processe besonders auf dem 
Gebiete der Syphilis die Diagnose derselben nur selten in Zweifel 
stellen, so kommen doch Fälle vor, wo die Erscheinungen eine 
solche Zwitternatur bieten, dass selbst die gewiegtesten Sypliili- 
dologeu darüber in Zweifel sind, ob Jene der Syphilis, dem Mer- 
curialismus, der Scrophulose oder einer anderen Dyskrasie auge- 
hören. Wir erinnern hier nur au jene Formen chronischer Drü- 
senschwellungen und Eiterungen, Hautgeschwüren, Beinbaut- und 
Kuüchenleiden, die bei jüngeren, selbst niemals syphilitisch gewe- 
senen Personen vorkommen und in die Categorie der „hereditären 
Syphilis'^ eingereiht werden, während ilire Unterscheidungen von 
derartigen scrophulöseu Krankheitsformen oft unmöglich ist. 

Ebenso ist es selbst, wenn man dem früher so weiten Be- 
griffe der latenten Syphilis die nöthigen beengenden Grenzen 
steckt, in vielen Fällen äusserst schwierig, decisiv zu bestimmen, 
ob mit dem Verschwinden der syphilitischen Symptome auch die 
syphilitische Dyskrasie selbst getilgt sei oder nicht 

Die diagnostische Verwerthung der Schwefelwässer ist daher 
eine doppelte: bei Zweifel ob Syphilis oder eine andere Dyskrasie 
vorhanden sei und bei Zweifel, ob die Syphilis vollständig geheilt 
sei „In Fällen der ersteren Art bleiben wir nach einer verhält- 
nissmässig nur korse Zeit erfordernden inneren und äusseren An- 
wendung des Thennalwassers nicht lange in Zweifel, Ton welcher 
Natur die Yorhandene Affeotion sei, indem Hydrargyrose und an- 
dere Dyskrasien &st stets sich bessern und der Heilung zugeführt 
werden, wo hingegen die Syphilis, wenn sie auch anfänglich eine 
geringe Besserung erfahrt, bsld einen Stillstand mit nachfolgender 
Verschlimmerung zeigt Namentlich sind hier die Dampfbäder 
durch ihre erregende Wirkung im Allgemeinen und speciell auf 
die äussere Haut, welche zu bedeuteuden Krisen reranlasst wird, 
Ton ganz besonderer Wichtigkeit. £s lässt* sich die Wirknngsart 
der Schwefelthermen in dieser Beziehung einzig aus dem analogen 
Verhalten derselben bei primären syphilitischen Formen erklären, 
welche dabei erfahrungsgemäss eine Verschlimmerung erleiden.** 

„Ungleich zahlreicher sind die Fälle der zweiten Art (La- 
tenz der Syphilis) und die grosse Wirksamkeit der Schwefel- 
thermalkur auf das syphilitische Virus, das sich durch keine äus- 
seren Erscheinungen kund gibt, lässt sich ohne allen Zweifel als 
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eines der approzimatiT siclienteii und aasohädlicliBteii Frobemittel 
ersebemen, ain sa er&hren, ob dnrcb eine speoifiscbe Kur die 
Sypbilis virldicb gebeüt sei oder nicbt. Es lässt sieb die Wirkung 
der Tbermalkor dadnrcb erkl^en, dass sie das in gewissen Or- 
ganen (Iiauptsäcblicb den LymphgefässdrQsen) abgelagerte und ab* 
gekapselte Virus dureb Resorption wieder in den Blutstrom biin- 
gen und zu neuen Erscbeinungen, namentlich auf der äusseren 
Haut und den Scbleimh&nten, veranlasst (A. Beumont) 

Was den diaguostiscben Wertb der Scbwefeln^ser (so wie 
fiberbaupt aller MmeralwilBser) in Bezug auf die Frage betrifft, 
dass dieselben im Stande seien, eine Entscheidung darüber zu 
fällen, ob die Syphilis geheilt sei oder nicht, so glauben 
wir, dass im Allgemeinen diese Bedeutung der Schwefelwässer in 
den Badeschriften zu hoch geschäzt wird und dass sie 
keineswegs noch irgend sieber festgestellt sei. 

Namentlich sind es französische Autoren, welche den Mineral- 
wässern absolut die Kigenschaft zuschreiben, sobald die Syphili« 
nicht vollständig geheilt sei, die latenten syphiliti9chen Erschei- 
nungen wieder bervorzurufen (Pegot, James, Labron) und 
desshalb die Scliwcfelwässer als einen untrüglichen Prüfstein der 
Syphilis („la pierre de touchc de la Syphilis") betrachten. Auf 
diesen Ausspruch hin, wallen auch alljährlich zahlreiche Eiiestands- 
kandidaten zu den Schwefelthermen, um sich durch die Wirkung 
des Wassers die beruhigeude Ueberzeuguug .zu schaffen, dast» ihre 
Jugendsünden bereits spurlos verwischt sind und sie den Bund 
Hymens wohlgemuth eingehen können, ohne Furcht, ihrer Braut 
ein unliebsames Hochzeitsj^eschenk mitzubringen. 

Wenn unter dem Gebrauche der .Schwefelwässer syphilitische 
Krankheitsprocesse auftreten, so ist dies gewiss ein Zeiclien, dass 
Syphilis noch vorhanden ist ; aber wenn im Gegenthuilc selbst 
nach der vierten W^oche des Kurgebrauclios keine neuen Aus- 
brüche zum Vorscheine kommen, so ist dies lange kein vollkum- 
men giltiger Beweis, dass der Kranke befriedigt und sicgesbewusst 
den Kurort verlässt. 

Wir wollen zur Begründung unserer Ansicht das Urtheil von 
zwei anerkannton Autoritäten über diesen iiyi;eiHtaad auführeu, 
nämlich von Prof. Uicord und Prof. Sigmund. 

Ricord sagt: „Die Schwefelwässcr wurden iu Abwesenheit 
syphilitischer Symptome für einen Prüfstein der Syphilis ausge- 
geben. Die Frage ist wichtig. Es ist klar, dass die Mineralwässer 
die Symptome der unterdrückten Diathese (d*uue diathese eteiute) 
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wieder zum Yonoheme bringen können, aber es Uegt in dieser 
Wirkung nichts Bestimmtes and man kann daraus kein definitires 
ürtheil fallen. Ich habe Kranke gesehen, bei denen nach zwei, 
drei. oder vier Jahren, welche sie der Kur mit solchen Idinerat 
wässern widmeten, plötzlich eine Exostose auftrat and Andere, 
welche trotz einer vollsländigen Kur weder während derselben 
noch in den darauffolgenden Monaten über das Wiederauftreten 
syphilitischer Symptome zu klagen hatten, diese jedoch den fol- 
genden Sommer bemerkten.** 

Auch Prot Sigmund hat keine genugenden Oriinde ge- 
funden, um die Meinung zu tiieUen, dass die Schwefelwasserstoff- 
gas fahrenden Bfineralquellen ein ▼orzügUchesduguostisches Mittel 
für die Entscheidung über zweifelhafte dunkle Fälle Ton Syphilis- 
foimen seien. Wir sehen, -sagt der hochgeschätzte Syphilidolog, 
alle Jahre nicht wenige sekundär syphilitische Kranke die stärksten 
Schwefelbäder z. B. Mehadia und 0 f e n brauchen, sich darin bes- 
ser befinden, und für kürzere oder längere Fristen scheinbar geheilt 
fortgehen. Wir sahen dagegen vermeintliche syphilitische, aber 
thatsächlich gar nicht in diese Categorie gehörige Kranke z. B. 
Tuberculöse an acuten Arthritisforraen Leidende, mit Lepra, Pru- 
rigo und Eczemen Behaftete, jeuf lUidcr erfolglos otler unter Ver- 
schlimmerungen anwend('n, und Thaisache ist es, dass bei allen 
acut oder suberacut ent/üiuUiclien Zuständen der tibrösen und 
serotibrösen Apparate, welclier Krase dieselben immer 
angehören mügen, solche Versehlimmeiungen eintraten. Die 
Knochenschraerzen, welche man in dieser Hinsicht so gerne citirt, 
sind häufig ganz irrig in die Categorie der Syphilis gereiht worden." 

Gerdy gesteht den Mineralwässern die Macht zu, die Symp- 
tome latenter Syphilis zum Vorscheine zu bringen, erklärt jedoch 
mehrfache Ausnahmen in dieser Richtung beobachtet zu haben. 

Unter den K r a n k h e i t s f o r m e n, gegen die als C o m- 
b i n a t i 0 n der Syphilis die Scliwefelwiisser auijew^endet werden, 
ist in erster Reihe der chronische Mercurialismus zu erwaliueu, 
von dem wir später besonders sprechen. Andere Complieationen 
der Syphilis, ^'egen welche die Schwefelbäder vorzügliche Dienste 
leisten sind besonders H h e um a t o s e n und A r t h r a 1 g i e n. Nach- 
dem durch die geeignete Anwendung der Schwefelbäder die Sy- 
philitischen von diesen Leiden befreit und hie durch in ihren Körper- 
krUften mehr gestärkt sind, dann ist die Behandlung der eigent- 
lichen Syphiliden auch von besserem Erfolge gekrönt. Bei ver- 
alteten, Yiel£ftch schon misshaadelten und hartnäckigen Syphiüs- 
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formen (papulöae, schuppige, Knochen- und ulcerosa Schleim- 
hautsyphilis) werden oft auf diese Weise ausgezeichnete Erfolge 
erzielt. 

Allgemeine Schwäche der Muskeln, Muskelzittem , Lähmung 
der Bewcgungs- und Sinnesorgane, wie sie nach geheilter Syphilis 
(oft in Folge des (iebrauchos von Merkur) zurückbleiben^ finden 
gleichfalls durch den Gebrauch der Soliwefelbader wesentliche 
Besserung, besonders wenn diese Krankheitsfonnen bei jüngeren 
Individuen vorkommen. 

Die Heilerfolge, welche diese Bäder bei den durch consti- 
tutionelie Syphilis verursachten Erkrankungen der Knochenhaut 
in der Knochen (Caries, Necrose, Hyperostosen, Exostosen) er- 
zielen, sind oft überraschend günstig. Es schwinden oft derartige 
KnochenafTectionen , welche jedem anderen Kurverfahren hart- 
näckig Widerstand leisteten. Eine fast constante und sich bald 
entstellende Wirkung der Thermalkur ist hier, dass die Schmerzen 
gelindert werden oder gänzlich weichen. 

Als Unterstützungsmittel einer specifis eben Kur 
werden die Schwefelwässer angewendet, indem man die Thermal- 
kur mit dem Gebrauche der Mercnrialien und des Jodcaliums 
▼erbindet. Die Wirksamkeit des Mercors wird dadurch keinesfalls 
aufgehoben. Es werden je nach dem speciellen Falle verschiedene 
QnecksilberpräpaTate, am häufigsten aber Sublimat und Jodqueck- 
silber, die Schmierkur weniger häufig angewendet In noch zahl- 
reicheren Fallen macht man neben der Thermalkur vom Jodkalium 
Gebranch, namentlich wo der Organismus durch vorhergegangene 
Quecksilberkuren seine Empfänglichkeit für ein derartiges Heil- 
verfahren verloren hat, oder wo die Zeichen der mercuriellen 
Kachexie die syphilitischen überwiegen, oder endlich wo grosse 
Schwäche, scrophulese oder scorbutische Diathese die erneuerte 
Anwendung des Metalls nicht zulassen. Lorsch, Reumont und 
Wetzlar haben zu wiederholten Halen durch Jod oder Mercur, 
welches sie mit den Heilmitteln Aachens zugleich anwendeten, die 
hartnäckigsten, durch die specifischen Mittel allem nicht zu be- 
wältigenden Fälle von Syphilis geheilt Diese Erscheinung erklärt 
Overbeck aus der allgemeinen Wirkung der heissen Schwefel- 
bäder auf den Stoffumsatz, wodurch auch das syphilitische Gilt 
in den Kreislauf gebracht wird und nur so vom Quecksilber er- 
reicht und durch die vermehrten Se- und Excretionen ausgeführt 
werden kann. 

Ferner werden auch die Schwefelthermen als Vorberei- 
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tu ng stur für weiterp gf^gfii die Syphilis genolitr-te specifische 
Kuren angewoiiHpt. um (Vio Empfänglichkeit des viellach inaltrai- 
tirten und depontenzirten Organismus für diese zu erhöhen oder 
neu anzuregen. Endlich wird auch die Wirkung der Theriualkur 
als Heilmittel bei einzelnen Fällen von syphilitischen Resten (einige 
Syphiliden z. B. Pitiriasis versicolor, leichtere Formen von Pso- 
riasis und Lepra, ferner Rheumatalgien , Neuralgien, Periostei- 
tiden n. 8. w.) auch ohne specifische Mittel gerühmt und dieser 
Vorgang als „potenzirte Naturheilung der Sjphiüs" (Beumont) 
' bezeichnet. Dass^ viele syphilitische Erkrankungen durch die Katar 
heilen ist feststehend und diese Heilung erfolgt um so eher, je 
günstiger die diätetiBchen Verhältnisse der Kranken sind. Diese 
Vrahältnisse werden aber offenbar bei dem Gebrauche der Ther- 
men und theilweiseanch durch dieselben (durch lebhaftere Anregang 
des Stoffwechsels) in geeignetester Weise günstig geregelt 

Unter den Schwefelwässem, welche bei der Syphilis ange- 
wendet werden, verdienen besonders die Schwefelthermen 
Beaditong, bei denen sich zn den Wirkungen der SchwefelTer- 
bindnngen noch jene der hohen Temperatur Mnzngesellt Im All- 
gemeinen steht die Badekur im Vordergründe und nur zur Unter- 
stützung derselben laset man die Mineralwässer auch zun Trinken 
Tcrwenden. Bei der Wirkung dieser Bäder ist auch der Einfiuss 
der in dem Wasser gelösten Salze (Kochsalz etc.) nicht ausser 
Acht zu lassen. In einem Schwefellwde Ton der zumeist ange- 
wendeten Temperatur, zwischen 26 und 29* R. wird die Haut von 
einer sanften, angenehmen Wärme durchdrungen und neigt zur 
Transpiration; die Respiration und Gircülation im Anfange etwas 
beschleunigt, werden allmälig langsamer, das Nervensystem wird 
beruhigt, die Nierensecretion ist vermehrt Zuweilen entsteht auf 
der Haut ein leichtes Erythem, namentlich bei längerer Anwen- 
dung der Bäder und bei zarter Haut, dem jedoch selbstverständ- 
lich keine kritische IkMk'utung zukommt. 

Wir führen hier als Resume betreffs der Indicationen der 
Schwefcithermcn überhaupt bei Syphilis das an, was A. Reu- 
mont in trefflich anderer Weise spcciell von den Quellen Aachens 
sagt, dass sich nämlich für diese eignen : 

1. Individuen, welche vor längerer oder kürze- 
rer Zeit a n ti s y ]) h il i ti s c h e Kuren ü be r s tan d e n h a ben, 
hanptsäclilirli IN'convalosrenten nach solchen Kuren. Fs handelt, 
sich in erster Reihe um Solche, wclclie i^ar keine syphilitischen 
Symptome mehr zeigen, oder noch einzelne verdächtige Zeichen 
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an sich tragen. Hier nun soll es sich zeigen, oh sie von Syphilis 
befreit sind, oder nicht, zu welchem Zwecke die Thermen in allen 
Formen als Probe- oder Si ch erheit skur energisch ange- 
wandt werden. 

In zweiter Reihe handelt es sich um solclie Heconvalcscenton, 
welche in Folge der angewandten Mittel aizneikrank sind und 
deren Constitution mehr oder weniger gelitten hat. Es sind na- 
mentlich mercurielle Leiden, die hier in Betracht kommen 
und es ist bei diesen eine weniger stürmische Anwendung der 
Thermalkur geboten. Aber auch hier nimmt dieselbe die Natur 
der Probeknr an, indem es nicht selten vorkommt, dass nach dem 
Weichen des Meroarialismiu yon Neuem syphilitische Symptome 
auftauchen. * 

2. Kranke, bei denen man darüber in Zweifel 
ist^ ob die vorliegenden Erscheinungen dem Merkur, 
ein em an deren dys c rasisch e n Leiden oder der Sy- 
philis angehören. Die Fälle sind trotz der vorgeschrittenen Er- 
kenntniss der syphilitischen Formen nicht so selten. Fr kommt 
hier der diagnostische Werth der Thermen in Betracht. 

3. Kranke, welche bei unzw eideutig bestehender 
Syphilis noch merknriell krank sind, nnd bei denen eS 
darauf ankömmt, snerst den Mercunalismus zu tilgen, um sodann 
weitere Knren mit oder ohne Thermalkur (zu Hause) in An- 
wendung zu ziehen. In diesen Fallen ist die Thermalkur als Vor- 
her eitungskur zu hezeiohnen. 

4. Endlich Kranke mit einzelnen oder mehreren 
Formen der constitutionellen Syphilis behaftet, 
welche die Thermalkur in Verbindung mit specifi- 
schen Mitteln durchzumachen haben (sogenannte ge- 
mischte Kur.) 

Derselbe Autor stellte (Beitrage zur Pathologie und Therapie 
der konstitutionellen Syphilis Erlangen 1864), gestutzt auf seine 
Eriahrungen in Aachen, folgende Grundsätze betreib der Ver- 
werthung der Aachener Schwefelthermen bei Syphilis auf: 

1. Die Aachener Schwefelthermen sind kein Specificum gegen 
die constitutionelle Syphilis. 

2. Sie sind häufig ein diagnostisches Hilfsmittel in zweifel- 
haften Fällen Ton Syphilis oder in solchen, wo keine offenbare 
Zeichen derselben mehr vorhanden sind, indem sie in beiden 
Fallen den sypliilitischen Krankheitsprocess zwingen können, sidi 
durch deutUöhe Symptome zu manifestiren. 
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3. Sie bilden ein treffliches Vorbereitangflmitiel für ander- 
weitige antisyphüitiBche Knren, welche früher ohne Wirkung 
bHeben. 

4. Sie dienen in einzelnen FXUen von syphilitiachen Resten 
for sich als Heihnittel. 

5. Sie sind ein treffliches Mittel zur Verbessemng der Con- 
stitution bei den mit Hydrargyrose und einigen anderen consti- 
tntionellen Krankheiten combinirten Ayphilitischen Formen und 
sind im Stande, dieselben in Verbindung mit specifischen Mittek 
sicher und in vcrbältnissmHssig kurzer Zeit zu tilgen. 

6. Sie sind für sich allein im Stande, die nach erloschener 
Syphilis noch bestehenden mercuriellen Leiden zu beseitigen. 

Die bekanntesten Schwefeithermen, welche hier 
Berücksichtigung verdienen, sind: Aachen (Kaiserquelle, Quiri- 
nusquelle, Komeliusquellc und Rosenbadquelle), Burtscheid 
(Victoriabrunnen auch Trinkbrunnen genannt, der Kochbnmnen 
und eine grosse Zahl anderer Thermalquellen), Baden bei Wien 
(Römer- und Leopoldsquelle), Py s t j a n und Töplitz- Trenchin 
in üngiirn. Ilerkulesbäder bei Mehadia fllcikulesquelle, 
Kuiserbadquelle , Ferdinandsquelle, Augenbadquelle, Karlsquelle, 
Ludwigsbad, Karolinenbad, Franziseibad) üarkany in Ungarn, 
die Bäder bei Grosswardein, Tdplitz-Warasdin in Croatien, 
die Eugeneischen Thermen, Schinsnach und Baden n der 
Schweiz, die Schwefelthermen der Pyrenilen: Bagn^res de Ln- 
chon, Bareges, Cauterets, Eanx bonnes, St SauTOur, 
Ax, Vernet Amelie les bains, Aiz les^bains. 

In Aachen sind die Radeeinrichtungen vortrefflich. Die 
Achcner Schwefelthermon reihen sich durch ihren bedeutenden 
Schwefel^elialt und ihre hohe Temperatur den Scliwelelthermen 
der Pyrenäen an, iibertretVen diese aber sehr, was den (rehalt an 
Salzen betritVl. /um Trinken wird irewiihnlich der Eisenbrunnen 
benützt, der von der Kaisercjuelle alimentirt wird. 

In Burtscheid sind dieselben Badeeinrichtungen wie in 
Aachen. Die Theimen besitzen einen höheren Temperatui^prad als 
die Aachener. Der Kurort hat eine mehr ländliche Lage. 

Baden bei Wien besitzt nebst seinen guten Badeeinrich- 
tungeu einen Hauptvortlieil in seiner trefflichen Lage am Abhänge 
der cetiscbcu Alpen. Die Quellen sind an tixen und flüchtigen 
Bestandtheilen ärmer als die von Aachen. Eh bestuheu m Baden 
Vollbäder und Separatbäder. 
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IKe Herknlesb&der bei Mehadia haben in ihrer Za- 
BammeneeisDiig die grÖsste Aehnlichkeit mit den Quellen Ton 
Aachen, beaitBen jedoeh einen reicheren Gehalt in Schwefel und Koch- 
salz und haben den Vortheil der herrlichen Lage in einem roman- 
tischen Gebirgsthale. Neben den Bädern läset man auch inner- 
lich die Quellen gebrauchen, wobei man mit kleinen Dosen (4 bis 6 
Uncen) anfängt 

Von den treflflichen Schwefelthermen Ungarns besitzen P y s t- 
jan und T ep litz Tren c h in auch recht gute Badeeinrichtungen. 
Es sind Vollbäder unä Wannenbäder vorhanden. Der Gehalt au 
Salzen und die remperatur der Pystjaner Quellen ist bedeutender 
als in Baden bei Wien. 

Die Eugen äis eben Thermen zeichnen sich durch ihren 
Kochsal/ Jod- und Bromgehalt aus. Sie vereinigen die Vortheile 
einer herrhcheu I^age mit trefflichen comfortreichen Badeein- 
richtungen. 

Die Schweizer Schwefelthermen S c h i n z n a c h und Baden 
besitzen vorzügliche Badeeinrichtungeu. Die Lage ist freundlich, 
das KHma milde. 

Die Schwefelthermender Pyrenäen haben fast durch- 
wegs vorzügliche Kureinrichtungen: Vollbäder, Wannenbäder, 
Schwitz- und Douchebäder und besitzen bereits in ihrer herr- 
lichen Gebirgslage eine mächtige therapeutische Potenz. Die 
meisten dieser Quellen haben eine hohe Temperatur, geringen 
Gehalt an fixen Bestandtheilen. 

Bei der Verordnung der warmen Scliwefelbäder ist es 
eine wichtige Vorsichtsmassregel, die Patienten nach beendetem 
Gebrauche derselben allmälig an kühle und kalte nach und nach 
zu gewöhnen. Manche Schwefelbäder bieten zu solchen üeber- 
gängen gute Gelegenheit. So kann man in Baden bei Wien von 
den übrigen wärmeren Bädern zu dem Leopoldsbade, von diesem 
zur Schwimmschule oder 2U Vösiau, endlich zu dem Dobbihoi'schen 
Teiche übergehen. 

Die allgemeinen warmen Schwefelbäder werden in ihrer 
* Wirkung durch die Douchebäder und Dampfbäder unter- 
stützt, welche in den meisten Budeorten (in besonders vorzüg- 
licher Weise in Aachen) eingerichtet, sind. 

Die Apparate für die Douche sind in Aachen folgender- 
massen: Das Mineralwasser wird in ein Reserroir hinaufgepumpt, 
das gewöhnlich in einer Höhe von 25 Fuss angebracht ist, die 
für jedes Bad aus demselben hinabführenden bleiernen Röhren 

KitOB, Bilft««tli«n^e. IL Abth. 9 
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enden in einen biegsamen Schlauch, so dass man d6>i Strahle die 

erforderliche Richtung zn geben im Stande ist Dorch Aofldmilbeil 
der Mündunrr am Schlauch kann man die Dicke des WassentnldB 

beliebig leuuliren, durch Aufsetzen verschiedener z. B. giesskaa- 
nenförniiger Apparate ist es möglich, die Form des DoQchebades 
zu verändern, l in den kräftigen Strahl der Douche einestheils in 

brechen, anderutheils die resorptionsbefördernde Wirkung noch 
zu erhöhen, sind eigene Hadediener und Badedienerinen angestellt, 
welche den Strahl der Douche regulireu und den getrolieneu Theü 
reiben, streichen und massiren. 

Die Douche ist ein kräftiges Mittel, dessen Anwendung Vor- 
sicht erheischt, um keine zu grosse Erregung oder Keizung der 
Theile zu verursachen. 

Bei den Dampfbädern sind die natürlichen Dämpfe des 
Thermalwassers (das Gasjjemisch von Schweljelwasserstoö', Stick- 
stoff und KohleiiS'inre, salzige und organische Partikeln und Was- 
serdanipf) die wirksamen Bestandtheile. Sie wirken zunächst auf 
die äussere Haut, indem sie locale Gongestion nach den peripheri- 
schen Tlieilen hervorrufen und eine Reizung auf die Hautnerven 
ausüben, zugleich hat der Wasserdampf noch eine erschlaffende 
und resorptionsbefördernde Kraft. l)ie Wirkung der Dampfbäder 
ist (iaher eine mächtig schwt isserregende, erweichende und zer- 
theilende, daher auch von inneren Tlieilen ableitende. Daneben 
üben aber auch gewiss die verschiedenen Gasarten, deren Auf- 
nahme durch die Haut in Folge der erweichenden Eigenschaft des 
Wasserdanipies um so leichter geschieht, einen gewissen KinflusB 
auf das Blut aus. 

Die l'innchtung für diese Dampfbäder ist in Aachen derart, 
dass das I hermalwasser einen mit einer Zugöti'uung versehenen 
Canal durchtliesst, wodurcli eine starke und schnelle Kntwickelung 
der Dämpfe bewirkt wird. Diese dringen in einen Kasten, in wel- 
chem der entkleidete Kranke seinen Sitz nimmt, jedoch so, dass 
der Kopf durch eine oben angebrachte Oeffnung frei bleibt. Ver- 
mittelst besonderer Vorrichtungen können auch einzelne Körper- 
theile der Einwirkung der Dämpfe ausgesetzt werden, — locale 
Damptliäder. 

Endlich werden die Schw efelachlammbüder viel^BMsh 
mit Nutzen angewendet. 

2. Di e jodhaltigen Kochsalzquellen. 

Die Wirksamkeit dieser (Quellen gegenüber der Syphilis wird 
gewöhnlich durch ihren Jodgehalt erklärt, da der gimsÜge Ein* 
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floM des Jods auf syphiUtiscfae und mercurielle Leiden ToUkommen 
erwiesen ist (Die Wiikaog des Jodknliums in letsterer Richtung 
bemht auf seiner Eigenschaft, Qaecksilber nnd andere Metalle 
in allen im thierischen Kdrper möglichen Yerbrndongen löslich 
sa machen, indem es Doppelverbindnngen eingeht^ welche dnrch 
die Seeretaonsorgane ansgesohieden werden.) 

Der Einflnss des Jod aaf Erhöhung der Thati{^eit der 
-Lymphgefasse nnd Förderung der Resorption wird Ton diesen 
Wüsseni noch durch ihren Qehalt an Ghlomatrium unterstfttat 

Es ist jedoch jeden&Ds eine gewagte Behauptung, dass die 
Jodwisser emer regelmSssigen Jodkalicur bei Syphilis Torznziehen 
seien. Einerseits ist der Gehalt vieler Mineralwässer an Jod noch 
nicht znyerlissig bestimmt, anderseits sind aber die in denselben 
enthaltenen Jodmengen su gering, and man mfisste nnverhSltniss- 
ndissig grosse Mengen Wassers yerordnen, welche die Kranken 
in der Regel nicht Tortragen könnten. 

Die Indication für Jodwisser wird gewöhnlich beisecun- 
dSrer ^typhifis angegeben, wenn eine Mmorialciir bereits Toran- 
gegangen ist, femer bei den sogenannten tertffiren Formen bei 
Periostitis, Knochenauftreibungen und syphilitifichen Exanthemen. 

Die besten Dimste leisten jedoch die Jodwisser bei jfnen 
chronischen Drüsenanschwellungen und Drüsen- 
erweiterungen, Hautgesch wären, Beinhan t- und 
Knochenleiden, bei denen die Diagnose zwischen Scrophn- 
lose und Syphilis schwankt, oder bei denen wirklich diese beiden 
Krankheitsfonnen combinirt vorkommen. Bei der letztbezeichneten 
Form der Combination von Scrophulose und Syphilis geschieht es 
zuweilen, dass alle charakteristischen Erscheinun}?en der Syphilis 
schwinden, Driisengcschwülste, Haut- und Kuochtiigeschwiire aber 
immer wieder von Neuem auftreten, so dass man abermals hiebei 
an der Diagnose schwankt. Aehnliche Gründe sind es, welche die 
oft vortrefi'liche Wirkung der Jodwiisser bei den als ^heredit^iro 
Syphilis'' sich documentirendeu, jedoch immer noch zweilelhaften 
Fällen zur Fol^e haben. 

Hingegen scheint die Anwendung der Jodwässer bei Schleiia- 
ha u t - S y p h i 1 i d e n nicht geeignet zu sein. 

Im Allgemeinen können die Jodwässer nur bei älter»;n, nicht 
momentan gefährlicheu Formen Anwendung finden. Wenn (jelahi 
im Verzuge ist, bei dringenden Fällen müssen die geeiguettiu MO" 
dicameute verordnet werden. 
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Von den jodhaltigen Wiissern, welche sich hier am besten 
zur balneotherapeutischen Verwerthung (Badecur, unterstützt von 
der Trinkciir) eignen, sind besonders zu erwähnen: Kreuznach, 
Hall, W i 1 d b a d - S u 1 z b r u n n , A s c h a f f e n b u r g - S o d e n, 
Salzhausen, Ivonicz, Zaizon, Bassen, Lippik, Ga- 
st rocaro, Kranken heil u. m. A. 

Prof. Halla hat das Krankenheiler Wasser bei Syphiliti- 
schen, besonders solchen, welche eine Schmiercur durchgemacht 
haben oder einer anderen mercmieUen Behandlung unterzogen 
wurden, längere Zeit hindurch mit ausgezeichnetem Erfolge ange- 
wendet, wo die stärkeren Jod^vässer, wie das UaUer, Wildegger, 
Adelheidsquelle n. s. w. nicht vertragen wurden. 

Die Zahl der Bäder muss oft eine sehr grosse sein, um Er- 
folge zu erzielen. So wurden in Hall zuweilen 50 Bäder yerordnet, 
bei denen bis auf 60 Mass Jodwasser für ein Bad gestiegen wird. 
Auf Geschwüre werden oft Umschläge von Jodwaster ange- 
wendet. 

Bei syphilitischer Iritis und Chorioiditis fallt das Hauptge- 
wicht auf die Trinkcur. Solche Kranke dürfen, wenn der £ntzün* 
dungszustand überhaupt den Gebrauch der Bäder gestattet, diese 
nur sehr kühl (mit einer Temperatur Ton 20 bis 28* R.) ge- 
brauchen. 

3. Was die Verwerthung der Bitterwässer, Glaub er- 
salzwässer und einü&cbenEo ch Salzwässer zur Trinkcur bei 
secundären sjphüitisdien Formen betrifft, so könnte dieselbe nur 
auf Grund ihrer die Diurese befördernden und die Darm- 
secretion anregenden, purgirendenEigenschaft er- 
folgen. Ein solches regelmässig fortgesetztes Purgiren, wie es 
durcL den Genuss dieser Mineralwässer bewirkt wird, unterstützt 
die Behandlung der secundären Syphilisformen in wesentlicher 
Weise, da der Erfahrung gemäss nächst der Steigerung der Ver- 
richtung der Haut, jene des Darmes und der Nieren sehr zur er- 
folgreichen Behandlung der Syphiliden beitragen. Man kann den 
Gebrauch dieser Mineralwässer mit der Darreichung der gegen 
die Syphilis anzuwendenden pharmaceutischen Mittel Terbinden, 
wenn 'diese eben nicht dadurch zersetzt und in ihrer 'Wirksamkeit 
beschränkt werden. Bei dem Gebrauche von Quecksilbermitteln, 
welche an und für sich Diarrhoe häufig erzeugen, s. B., Hahne- 
mann*8 Oxydul, Protojoduret des Quecksilbers, Sedillot's Pillen 
u. dgl. m. soll man schon aus diesem Grunde die abf&hrenden 
Mineralwässer meiden; aber die Wirkung dieser Mittel wird auch 
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gesohw&cht, mdem bald Magenkatarrh emtritt und dieselben im- 
Terdaut abgehen. Günstiger Torhalt sich der Darmschlauch, wenn 
man diese Ifercorialien selten — einmal Abends — zn reichen 
und in langen Zwischenräomen — Morgens und Vormittags — 
die Mineralwässer ak AM&hrmittel zu nehmen verordnet Am be- 
sten lässt sich nach Sigmund diese Yerbindang der Mittel bei 
dem Sublimat ansfilhren, welchen man läufig nor ein- höchstens 
zweimal (Abends und Yor der Mittagssuppe), und dann in entfern- 
ten Zeiträumen das augezeigte Abführmittel gibt. 

Die Bitterwässer haben den Yortheil, däss sie in kleine- 
reu Gaben bereits purgirend wirken und eignen sich desshalb für 
den Gebrauch der Mineralwässer im Hause des Patienten am 
besten, wiihrend die Glaubersulz- und K o c h s a 1 z w ä s s e r 
dann den Vorzu}^ verdienen, wenn man den Syplülitischen der Be- 
handlung in einem Curorte unterziehen lassen will, wo Jener dann 
den Vorzug günstiger äusserer Verhältnisse für sich hat. Die Mi- 
neralwässer der letzteren Categorie (Glaubersalz- und Kochsalz- 
wasser) haben übrigens die leichtere Verdaulichkeit vor den 
Bitterwässern voraus. Sie können durch längere Zeit curmässig 
genommen werden, ohne dass Verdauungsbeschwerden eintreten. 
Wenn daher ohnedies Dyspepsien und Digestionsstörungen vor- 
handen sind, so wird mau lieber ein Glaubersalz- oder ein Koch- 
salzwasser verordnen. 

Die kräftigen Vertreter dieser beiden Categorien der Mine- 
ralwässer, besonders aber Carls bad und Marieubad werden 
noch speziell ihre Anzeige finden, wenn amyloide Degeneration der 
Leber oder Milz, als Folge der Syphilis das balueotherapeutische 
Eingreifen erforderte. 

4. Die eisenhaltigen Mineralwässer (reine Eisen - 
wässer und Eisensäuerlinge) finden vorzüglich dann ihre berech- 
tigte Anzeige , wenn nach der Heilung der Syphilis , zuweilen 
auch in Folge der hiezu angewendeten energischen Mittel (Queck - 
silberpräparate) Aniraie oder Chlorose , Störungen der Verdau- 
ung, Diarrhoen, Abmagerung, allgemeine SchwächOi Depression 
des Nervensystems zurückbleibt. 

Die bekannten reinen Flisenwässer und Eisensäuerlingo wer- 
den dann zur Restaurirang der gesuakenea Kräfte ?ortr«3ffuc|ie 
Dienste leisten. 

Die in d ifferen te n T he r men von Töplitz, Gastein, 
Tttffer, Wildbad, Neuhaas, Schlangenbad u. s. w. 
werden dann ihre geeignete Anwendung finden, wenn die ande«* 
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Bäder contraindicirt erscheinen, der hnd»gehnmck aber iodk 
wünschenswerth erscheint Besonders angezeigt sind sie bei den 
auf Syphilis beruhenden Lähmungen der Bewe- 
gung s - und Sinnesorgane , wenn diese Lähmungen bei äl^ 
t e r e n Kranken Yorkommen, einen höheren Grad erreicht habem 
und seit längerer Zeit dauern (während bei jüngeren Personen, 
bei geringeren Graden und nicht zu langer Daner des Uebels, die 
Schwefel thermen bessere Anzeige finden). Bei solchen durch die 
syphilitischen Erkrankungen veranlassten Lähmungen erscheint es 
sehr geeignet, der Anwendung dieser Thermen den Gebrauch der 
Eibeuwiisser vorausgehen zu lassen. 

Seebader, von Einigen bei Syphilis sehr gepriesen, von 
den Anderen hier als contraindicirt angesehen, eignen sich recht 
gut zur Vorbereitungskur oder zur Nachkur der Syphilis, 
femer bei Neuralgien, welche ihren Grund in Syphilis haben, 
vorausgesetzt, dass die Ernährung des Körpers noch nicht zu 
stark gelitten hat und die Blutbereitung noch eine normale ist. 
Bei Combination mit Scrophulose , besonders bei Frauen und 
Kindern leisten Seebäder gute Dienste. 

Wenn man nach Anwendung der Thermalcur die Seebäder 
zur Nachcur verordnet, so ist es nothwendig, zwischen Beiden 
eine Pause der Ruhe durch etwa 8 bis 4 Wochen machen zu las- 
sen. Unmittelbar nach der Thermalcur sind die Seebäder schäd- 
lich, weil sie die überaus wichtige Nachwirkung der Thermen, 
welche in der durch längere Zeit dauernden, lebhaften Anregung 
der Hautthätigkeit und Nervenfunction besteht, störend eingreifen 
und so das Resultat jener Cur beeinträchtigen würden. 

Die Hydrotherapie vermag trotz aller glänzenden Resul- 
tate, welche derselben von ihren Verfechtern nachgerühmt wer- 
den, natürlich keine Heilung der secundären Syphilis zu be- 
Nvirken, wohl aber manche hervorragende Krankheitserscheinung 
derselben zum Schwinden zu bringen und in dieser Beziehung 
wesentliche Erleichterung zu schaffen. 

Wenn Seh edel (Examen critique de Thydrotherapie) die 
Hydrotherapie als das „ein/ige Mittel hinstellt, wel<*hes das sj- 
philitische Gift aus dem Organismus zu vertreiben vemiag," so 
gibt er doch zu, dass dieser Ausspruch nur für primiire Formen, 
nicht aber für secundiire Syphilis gilt, und es Hesse sich der Ein- 
wurf machen, dass jene bekanntlich bei geeignetem diätetischem 
Verhalten auch oft ohne jede Medizin heilen. Selbst F 1 e u r y, 
dem man doch gewiss nicht Unter Schätzung der hydrothera{>euti- 
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sohen MeUiode Torwerfen kann, sieht dieee nur ab ein werth- 
ToUei A^uvang der spedfischen Behandlung an, und ab einkräf- 
tigee Mittel gegen die dieser häufig folgenden Anämie nnd Ghlo- 
roee. 

Von maneher Seite wird die Gomhiniltton des hydrothera- 
pentischen Ver&hrens mit der spezifischen Behandlung als er- 
folgreich gerühmt und es wird deshalb gerathen, feuchte oder 
trockene Einwickelungen mit folgender nasser Abreibung und Sita- 
bäder mit der Qoecksübercar zu Terbinden. Bei Verbindung des 
Quecksilber- oder Jodgebranches mit Einwickehmgen sollen die 
Kranken nicht den Appetit Terlieren, nicht über Entkräftung kla- 
gen und keinen Speichelfluss oder Zeichen des Jodismus bieten. 
Ferner sollen die hydrotherapeutischen Proceduren als Vorbe- 
reitungskur günstig wirken und dann oft kleine Gaben Subli- 
mat wii^sam sein. 

An die Erweckung „heilsamer kritischer Erscheinungen** in 
Form Ton Furunkeln oder wirklichen syphilitischen Geschwüren 
durch die Hydrotherapie glaubt jetzt wohl Niemand. 

Der mächtige Einfluss des hydrotherapeutischen Ver&hrens 
auf den Stoffwechsel ist unbestreitbar und das erklart auch die 
günstigen Resultate. Aeussere Hautaffectionen werden häufiger 
zum Schwinden gebracht, als Schleimhaut- und Knodiensyphilis. 

Zur Kurzeit für Syphilitische eignen sich vorzüglich das 
Frülgahr und die ersten Sommermonate. In der kälteren Jahres- 
zeit sende man solche Kranke nach südlichen Gegenden, beson- 
ders nach Venedig, Nizza, Mentone, Palermo, nach 
Egypten u. 8. w. und lasse sie erst im beginnenden Sommer Ton 
dort wieder zuiückkehren. In einzelnen sehr bedenklichen Ful- 
len, deren Behandlung schon im Herbstanfang fallen musste, zieht 
es Sigmund vor, die Syphilitischen schon zur Behandlung der 
Seuche selbst in jene südlichen Kurorte zn weisen, und ihnen einen 
angemesscneu langen Aufenthalt dort zu verordnen. Auf die Nach- 
kur bei Sy]jliilitischen ist desshalb besonderes Gewicht zu legen, 
weil die Erfahrung gckliit, dass Syphilitische auch vor ihrer Er- 
krankung an Syphilis bereits mehr oder minder Constitutionen 
erkiiinkt waren, aber weniger Gt-wielit auf solche Leiden gelegt 
hatten, zu voller ( ienesung tragen de] lei Nachkuren ganz entschie- 
den bei allen Syphilitischen viel bei. 

In mehreren Thermalorten, so besonders in Aachen, sind 
die geeigneten Einrichtungen getroffen, um auch während des 
Winters die Cur gebrauchen zu köuueu. 



Digitized by Google 



136 

Die Diaft rniui dem epeckUeii Falle mgemeeieB gengelt 
worden. Wenn es die Körperkriifle des Patienten erinnben, soll 
derselbe beim Knrgebranebe reebi fleissig Bewegung im Freien 
machen. Wo kann auch in der That der arme Lnetisehe, 
nach Qberstandenen mancherlm Leiden sicherer den. Merkii- 
riaüsmns nnd Jodismns ahsehfitteln ond bleibender genesen, 
als anf Berg und Thalf wo er doreh Bewegung im FMsn nnd 
eine natnrgemisse Diät znr&ckgef&brt wird rar alten Lebensnorm, 
wo er heransgerissen ans den rerdorbenen Kreisen seines frfthe- 
ren Umganges Tergessen lernt den Schmnts des Lebens, wo er 
endlich Gelegenheit findet, neben der trefflichen Regeneration 
eine Abhirtong»- nnd radikale TUgungseor seiner oft genug nnr 
ra tief gewnnelten Krankheit dorchsafühien. 

OhroBiseher Meriiwialiuns. 

Die Balneotherapie des chronischen Merkurialismus reiht 
sich am besten derjenigen der Syphilis an, weil einerseits eine 
Unterscheidung der beiderseitigen Krankheitserscheinungen oft 
sehr schwer fällt, anderseits aber eine Combination derselben auch 
sehr häufig vorkömmt. 

Der chronische Merkurialismus gibt sich gewöhnlich durch 
Hautexantheme, passive Hyperämien und Geschwüre der Mund- 
und Racheuhöhle, Drüsenanschwellungen, chronische Exsudationen 
auf den serösen und fibrösen Häuten, Affectionen des Periosts, der 
Knoclien und Knorpel und im weiteren Verlaufe durch jene Symp- 
tome kund, welche die eigentliclie Merkurialdyscrasie repräsen- 
tiren: Anämie, Neuralgien, Muskelschwäche, Muskelzittern, Krümpfie, 
Lähmung u. s. w. 

Die Balneotherapie entfaltet dem chronischen Mer- 
kurialismus gegenüber in doppelter Richtung ihre Thätigkeit, in- 
dem sie einerseits das in den Geweben und parenchymatösen Or- 
ganen abgelagerte Quecksilber wieder aus dem Organismus aus- 
zuscheiden sucht und dann indem sie den dyscrasischen Scliwäche- 
zuständen entgegeuarbeitet In erster Richtung werden vorzügüch 
die Schwefe 1 w ä s ser die i ndif fe r e n t e n Thermen und j o d- 
haltigen Kochsalzwässer, in letzterer Beziehung die £i- 
senwässer verordnet. 

In den S c h w e f e l w ä s s e r n ist hier vorzüglich die Eigen- 
schaft der Schwefelalkalien auf Lösung des Quecksilbe ralbuminats 
das wirksame Moment. Bei Yerwerthung dieser Wässer zur Trink- 
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kur und Badekur ist aber auch zu berücksichtigen, dass nebst der 
speciellen Wirkung des Schwefels und seiner Salze auf das in den 
verschiedenen Organen abgelagerte Quecksilber, auch im Allge- 
meinen die durch die ganze Thermalkur bewirkte höhere Erregung 
aller Organe, einem fieberhaften Zustande ähnlich, geeignet ist, 
krankhafte Stofle im Organismus löslich zu machen und sie in 
lebhafterer Weise durch die Secretionsorpme auszuscheiden. (Dass 
Schwefelbäder eine intensivere Erregung verursachen als gewöhn- 
liche Bäder, wurde bereits hervorgehoben.) 

Astrie erklärt die gute Wirkung der Schwefehvässer bei 
chronischer Morkurialkrankheit dadurch, dass die Scliwefekilkalien 
das Quecksilber-Albuminat, welches sich in den Geweben fixirt 
hat, löslich machen und dass das auf diese Weise löslich ge- 
wordene Quecksilber durcli die Secretioiisorgane dere n Function 
durch die Trink- und Radekur eine lebhaftere geworden ist, aus- 
geschieden wird. Diese Kigenseliaft, das Quecksilber - Albuminat 
aufzulösen, kommt nicht dem Schwefelnatrium, sondern auch dem 
unterschwefeligsauren Natron und besonders dem schwefligsauren 
Natron zu, Astrie zieht aus dem Umstände, dass das in den Or- 
ganismus eingeführte Schwefelnatrium schnell in diese beiden Salze 
verwandelt wird den Schluss, dass viele Schwefelwässer, die nicht 
mehr nach Schwefel schmecken und nicht mehr auf Schwefel rea- 
giren, nur wegen ihres Gehaltes an diesen beiden Salzen die Wir- 
kung des Schwefels zeigen. Mehrfache Versuche, die mit den ge- 
nannten Salzen bei chronischem Merkurialismus ▼orgenommen wur- 
den, haben diese Ansicht A s t r i e s vollkommen bestätigt. 

Nach Kl e t zi n s k i h;iben die Haloidsalze der Alkalien über- 
haupt die Fähigkeit, das Quecksilber-Albuminat löslich zu iDaohen 
und das löslich gewordene Quecksilber durch die Secretionsorgane 
auszufuhren. Jene wirken nur dadurch dass sie auf ihrer salinischen 
Wanderung durch Drüsen und Organenstromata die assimilirten, wahr- 
scheinlich in Albnminatformen üxirten Spuren des Metallgiftes flott 
machen, unter peremtorischeu und transi torischen Exacerbationen 
in den Kreishtuf z^lrückbringen und schliesslich der Klimination 
durch die Se- und Excrete überantworten« 

Die Anwendung der Schwefelwässer ruft in dieser Weise 
häufig Speichelflnss hervor, zuweilen mit merkuriellen Ge- 
Bchwttren im Munde und Rachen verbunden. Er tritt gewöhnlich 
erst nach einiger Daner der Kur aut und wird als Zeichen be- 
ginnender Besserung angesehen, indem dann die kachectischen 
Symptome meist zu weichen beginnen. Eben so glaubt man 
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auch, dstös das Quecksilber zuweilen durch die Haut austritt, 
wiewohl jene Fälle, in denen man am Boden der Badewanne 
grosse Mengen metallischen Quecksilbers gefunden haben will, 
das in Folge des Badens elimiuirt worden sein soll, in das Gebiet 
der Fabel oder des Schwindels gehören. 

Man benutzt sowohl tlie kalten Schwefelwässer von Nenn- 
dorf, Eilsen, Weilbach, Wipfeld, Langen brücken, Fa- 
rad, Szobranz, als die ThermakiueiJen von Aachen, Burt- 
scheid, Baden bei Wien, Mehadia, Tepli tz - Trenc hin, 
Gross war dein u. s. w. zur Trinkkur, welche eine wesentliche 
Unterstützung in dem Gebrauche der Schwefelbäder findet. 

Eine Kur von einigen Wochen hat hier oft überraschende 
Uesultate. Bei dem inneren und äusseren Gebrauche dieser Schwe- 
felwässer bessert sich das Allgemeinbefinden, der Appetit kehrt 
zurück, die Schlatiosigkeit und das Kältegefühl nehmen ab, die 
Se- und Excretionen werden gesteigert, das Aussehen gewinnt au 
Frische, die Ernährung nimmt zu, die deprimirte Gemüthsstim- 
mung wird gelioben. Im Verlaufe der Kur entstehen starke 
öchweisse, zuweilen mit deutlichem Schwefeigeruche, femer bil- 
den sich oft Furunkel und man hat diesen beiden Momenten eben- 
so wie dem bereits erwähnten Speichelflufise eine kritische 
Bedeutung zugeschrieben. 

Zur Unterstützung der Kur mit den Schwefelwftssern eignet 
sich bei Schwächezuständen die Verordnung von Eisen und Chinin 
oder auch Jodeisen. Wenn die Anämie bedeutend und die Conr 
stitution des Kranken sehr herabgekommen ist, soll man der Ver^ 
Ordnung der SchwefelwäSB'er durch einige Zeit die Anwendung 
krSftiger Eisenwässer Yoransschicken. 

Betreffii der indifferenten Thermen besonders von 
TeplitSf Warmbrunn, Plombieres u. s. w. gilt dasselbe 
was bereits bei der Syphilis herrorgehoben wurde, dass sie sich 
nämlich bei vorwaltenden Bheomatismen, Mnskelschwäche und 
Muskeldtteni, bei Lähmungen der Bewegungs^ und Sinnesorgane 
für ältere Kranke, für höhere Grade der Uebel und längere ZsH 
dauernde derartige Leiden eignen. Hier passen auch dieThermsl- 
bäder von Wiesbaden, Baden-Baden. 

Ebenso wurde auch bereits bei der Balneothen4[ne der Syphi- 
lis der Einfluss des Jod's auf das in den organischen Geweben 
enthaltene Quecksilber erwähnt und es finden bei der Merkurial- 
kachexie die daselbst genannten Jodwässer sowohl innerlich als 
auch äusserlich (namentlioh die jodhaltigen Soolbäder) Aawen- 
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dang, jedoch nur dann, wenn die Gesanuntemährung noch nicht 
bedeutend gelitten hat. 

Die Eisen Wässer spielen bei der Üalneotherapie des chro- 
nischen Merkurialismus eine Hauptrolle, namentlich dann wenn 
der Charakter der Kachexie bereits ausgeprägt ist, die Anämie 
eine lioc h^radige und die Kräfte sehr verfallen. Die günstige 
Wirkung berulit hier jedenfalls mehr auf dem günstigen Eintiusse, 
welchen das Eisen auf die Blutbereitung übt, als auf der anti- 
dotischen Wirkung, welche man dem Eisen zuschrieb, indem mau 
annahm, dass das Eisenmetall (als welches das Eisen ja im lUute 
vorhauden sein soll) auf die Metallsalze zersetzend wirke. 

Sowohl die reinen Eisenwässer von Pyrmont, Driburg, 
Schwalbach, Königswarth, Marienbad etc. als die Eisen- 
säuerlinge von Franz ensb ad, Elster, P y ra Warth, Bartfeld, 
Bor szek, R ecoaro, E 1 ö pa tak, Kippoidsau etc. werden 
hier gute Erfolge erzielen. 

Aus Rücksicht auf die bereits betonte Wirkung der Schwefel- 
yerbiudungen werden hier jene Eisenwässer besonders gewürdigt 
zu werden verdienen, welche verhiiltnissraäbsig reich an Sulphaten 
sind, 80 Franzensbad, Elster, Antogast, Griesbach, 
Freiersbach, Petersthal, Rippoidsau, Muskau, Aiexis- 
bad, Szliacfi, Driburg u. m. A. 

Eisenmoorbiider werden die geeigneteste Unterstützuiig einer 
restaurirenden Kur mit Eisenwässern bieten. 

Die Seebäder eignen sich sehr gut zur Nachkur für solche 
Kranke, bei denen die Dyskrasie noch keine weiten Fortschritte 
gemacht hat, besonders wenn unter diesen Verhältnissen heftige 
Neuralgien vorhanden sind. Die kräftigen Nordseebäder mit stai'kem 
Wellenschläge linden da die beste Anzeige. Zuweilen ist der längere 
Aufenthalt in der stärkenden Seeluft hinreichend, um die letzten 
Beste der Dyskrasie zu tilgen. 

Die Hydrotherapie rühmt seit ältester Zeit die £rfolge 
der Kaltwasseranwendung bei Merkurialdyekraeie. Es werden na- 
mentüch jene Proceduren (Einwickelungen, Abreibungen, allge- 
meine Douchen) empfohlen, welche die Thätigkoitder Haut und Nieren 
in energischer Weise anregen. Die Priessnitz'sche Schwitzmethode 
wird bei chronischem Merkurialismus allgemein gelobt. Dieses Ver- 
fahren befördert, als diaphoretisches Mittel den Austritt des Queck- 
silbersaus dem Körper, sei es in metallischer Form, sei es in Lösung. 

Auoh das viele Trinken ?on kaltem Wasser, welches mit dem 
hydrotherapeutischen Verfahren verbunden ist, hat einen günstigen 
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Einfluss auf Aasscheidiing der Metalle. Je mehr Wasser den Körper 
durchspült, um so lebhafter innss das Auflösungsvermögen der 

Säfte auf die in organischen schwerlöslichen Verbindungen abge- 
lagerten Metalle sein. Iliiurig mögen aber auch noch ungelöste 
Metalle im Darmkanale verweilen, die erst durch das getrunkene 
Wasser in Lösung und Circulation kommen. Jedenfalls ergibt sich 
hieraus das Resultat, dass durch vieles Wassertrinken die in den 
Organen des Körpers zurückgehaltenen schädlichen Metalle (hier 
Quecksilber) schneller als sonst gelöst und abgeschieden werden. 

Die beste Kurzeit für die an merkuriellen Zuständen Leidende 
ist der Sommer. Im Winter sende man Merkurialkranke, die bei 
denselben grösstentheils eine enorme Hyperästhesie der Haut- 
nerven zurückbleibt und sie leicht zu Erkältungen geneigt werden, 
in südlichen Regionen, am besten in die Tropenländer, wo sie 
stets die ganze kalte Jahreszeit zubringen sollen. Gestatten dies 
die Verhältnisse niclit, so müssen sich die Kranken in unserem 
Klima durch geeignetes und gehöriges Verhalten vor Erkidtung 
schützen. Im Allgemeinen ist zur Verbesserung des sehr depoten- 
cirteu Ernährungszustandes eine kräftige Fleischnahrung, ferner 
sorgfältiges Vermeiden jeder Erkältung, warme Kleidung u. 8. w. 
zu empfehlen. Bei sehr geschwächten Individuen kann anoli der 
Genuss Ton Wein im massigen Gaben gestattet werden. 

Chronische Bieüntoiication. 

Nächst dem chronischen Merkarialismas wird die chronisdie 
Bletrergiftang am häufigsten unter den verschiedenen chronischen 
Intoxikationen Gegenstand halneotherapeutischer Behandlung. 
• Die Bahieotherspie hat hier ebenso wie beim Merknrialis- 

mus die Aufgabe, das Gift, wiefern es noch möglich ist, zu elimir 
niren und den allgemein cachektischen Zustand und adne Theil- 
erscheinungen zu beheben. Auch hier werden Torsogsweise die 
Schwefelwässer zum inneren und äusseren Gebrauche ver- 
werthet Dass durch die kräftige Erregung der Diaphorese der in 
den Poren der Haut abgelagerte feste Bleistaub herausgetrieben 
wird, zeigt sich, indem die mit Schwefelbädern gereinigte Haut 
sich durch spätere Schwefelbäder wieder schwärzt. Wenn ein an 
Bleikolik Leidender ein Schwefelbad und hernach zur vollständigen 
Hautreinigung ein Seifenbad nimmt, so schwärzt sich, wenn nach 
einigen Tagen wieder ein Schwefelbad genommen wird, die Haut 
aufs Neue. 

Auch bei der inneren Verabreichung der Schwefelwässer soll 
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eine Lösung der vom Blei im Körper eiiigegaiigeiieu Verbindungen 
erfolgen. Asti ie hat nachf^cwiesen, das8 das KiweissbleipriicipitÄt 
durch Schwi feluatriiini, sciavefligsaures oder unterschwefligsaures 
Natron verflüssigt wird. Es gilt desshall) vom Gebrauche der 
S c h w e f e 1 w il s 8 e r das beim chronischen Mercurialismus Ge- 
sagte und werden vorzüglich die Thermen nach Aachen-Burt- 
scheid, Baden hei Wien, Mehadia, T ep 1 i t z - Tr e n c hin, 
Gro s s w a r d e i n, Schinznach, u. s. w. ihre Anzeige finden. 

hie Bleikolik erfordert die Verabreichung der abführen- 
den Mineralwässer und zwar jener, welche Purgiren in rascher 
und nicht selbst Kolik veranlassender Weise bewirken, daher vor- 
züglich der Glaabersalzvässer von Marienbad und Karlsbad, 
welche liier auch durch ihre Sc) iwet'el Verbindungen, die sie ent- 
halten, eine specielle Wirksamkeit haben sowie der Bitterwässer 
?on Friedrichshall, Saidschütz,Ivanda, Ob er-Allap u. 
m. A. Sehr zweckmässig ist es neben diesen Mineralwässern Opium 
in geeigneter Gabe zu verabreichen. Dabei werden wanne Bäder, 
Kataplasmen auf den Unterleib, warme Kl/stiere mit Nutzen verord- 
Det,letEtere zweckmässig mit dem Zusatse aromatischer Substanzen. 

Gegen die Ton chronischer Bleiintoxication herrührenden 
Arthralgien werden nebst den Schwefelbädern Torzüglich die Bäder 
der indifferenten Thermen Ton Töplitz in Böhmen, Warm- 
brnnn, Töplitz, Krapina, Topusko, Plombieres, aber 
auch die Ton Gastein, Wildbad, Landeck, Schlangen- 
bad empfohlen, sowie die Bader von Wiesbaden und Baden» 
Baden. (Ueber die Balneotherapie der Neuralgien und Läh- 
mungen, welche von Bleüntozioation herrühren so wie über die 
rheumatischen und gichtischen Lähmungen etc. handeln wir Aus- 
i^lieheres bei den Krankheiten des Nervensjstems ab.) 

Haben sich die Erscheinungen der Bleidyskrasie deutlich 
entwickelt, sind die Kranken mager und Mass, ist die Verdauung 
lutensiT gestört, Uebelkeit, häufiges Erbrechen und Strangurie vor- 
handen und herrschen miefaiedenartige Neuralgien Tor, dann 
treten die Eisenwässer In ihr Recht und zwar nicht sowohl 
die reinen Eisenwässer Ton Pyrmont, Driburg, Schwalbach, 
Bocklct, Künigswartb, Stehen, Marienbad, Ssliaca, 
Alexisbad, Muscau etc. als auch die salinischen Eisensiuer- 
linge von 1 runzensbad, Elster, Pjrawarth, Bartfeld, 
Ii i p p o 1 d s a u, A n t o g a s t, F r e i e r s b a c h u. s. w. Dann werden 
auch unter den bereits früher betonten Verhältnissen Seebäder, sowie 
mancherlei hydrotherapeutische Procedureu empfehleuswerth sein. 
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IV. Krankheiten der Bewegungsorgane. 

Chronlseiwr Gelenks- und Bnskelrheomatlwinig, 

Das Wesen des chronischen Gelenksrheumatismus 
besteht in einer chronischen idiopathisclien Gelenksent/ündung, 
welche sich entweder aus der acuten Form entwickelt oder bleich 
unter dem Hilde einer cliniuischen Erkrankung auftritt. Der chro- 
nisciie Geleuksrbeumatismus tritt unter zwei Yerachiedenen For- 
men auf. 

Bei der ersten Form sind einzelne Gelenke längere Zeit (oft 
Monate und Jahre) der Sitz bestand ig er» sich bei Druck oder 
Bewegung steir^emder Schmerzen, mit denen oft Anschwellung, bei 
langem Bestehen sogar Ankylose des Gelenkes einhergeht. Bei der 
zweiten Form treten in kurzen Pausen leichte Anfalle des acuten 
Gelenksrheumatismus mit Fiebererschetnungen, Schweissen n. 
S. W. auf. 

Als chronischen Muskelrheumatismus bezeichnet 
man die rheumatischen Affectionen der Muskeln, der Fascien, des 
P^nosts und anderer fibröser Gebilde mit Ausschluss der Gelenks- 
apparate. Das wichtigste und zumeist einzige Symptom des Mns- 
kelrheomatismus bilden die ziehenden und reissenden Schmerzen, 
welche sich bei Bewegung steigern, bei Druck zuweilen Tennio- 
dem. Der Muskelrheumatismus ist zuweilen ein vager, d. h. die 
Schmerzen verschwinden an einer Stelle, wfthrend sie an einer an- 
deren auftreten, bald bleibt er auf bestimmte Muskeln, Fascien 
u. s. w. ünrt. Nach der verschiedenen Looalisation des Bhenma- 
tismus unterscheidet man zahlreiche, zum Thefl mit besonderen 
Namen bezeichnete Formen des Muskelrheumatismus, so Gephal- 
algia rheumatica, Torticollis rheumatica, Pleurodynia rheunatica, 
Omodynia rheumatica u. s. w. 

Als gemeinschaftliche Charaktere der zum Rheumatismus 
gerechneten Erankheitsformen führt Niemeyer folgende an: 

I. Den Sitz des Leidens in den fibrösen Gebilden, den Ge- 
lenksapparaten, den Aponeurosen, den Sehnenscheiden, dem Neu- 
rilemm dem Periost, oder in den Muskeln und Sehnen. 
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2. Die Schmerzhaftigkeit des Leidens, welche gewiss in vie- 
len, wahrscheinlich in allen Fällen von entzündlichen Ernährungs- 
störungen abhänf^t. 

3. Das Fehlen traumatischer Ursachen und eine gewisse 
Selbstiiudigkeit des Leidens, d. h. die Unabhängigkeit desselben 
von anderweitigen acuten und chronischen Krankheitspro- 
cessen. 

Die Baln e 0 1 Ii e r ap i e bekämpft den chronischen (relenks- 
und Muskelrheumatismus in wirksamer Weise durch warme 
•und heisse Bäder sowohl allgemeine, als loeale. 

Die günstige Wirkung des warmen Rades, auf dem Ein- 
flüsse der hohen Temperatur beruhend, ist eine doppelte, indem 
einerseits die erhöhte Empfindlichkeit und Reizbarkeit der kran- 
ken Theile herabgestimmt wird, andererseits aber eine lebhaf- 
tere Congestion in den peripherischen Kapillargofüssen zu Stande 
kommt, welche die Einleitung der Resorption befördert. Die An- 
sicht, dass der längere (Gebrauch der warmen Bäder die Muskel- 
kraft schwäche, wird durch die Erfahnuig nicht bestätigt, im 
Gegentheile ist wohl nicht daran zu zweifeln, dass „ein hiiufiges 
Bähen des ganzen Muskelsystems und der peripherisch gelegenen 
Nerven, indem es Blut und Kräfte liinleitet und die Abscheidung 
durch die Haut bef<>rdert, den Stoffwechsel und damit die Ernäh- 
rung und zugleich die functionelle Kraft dieser Theile begünstigt." 
(Lersch.) Warme Bäder von der Temperatur bis 29° ß. erzeu- 
gen zumeist ein Gefühl des Behagens. 

H e i s s e Bäder von 29" R. an werden den warmen vorge- 
zogen, wenn es sich darum handelt, einen intensiveren Reiz auf 
das Blut- und Nervensystem auszuüben, die Ausscheidung durch 
die Haut mächtiger zu fördern, als dies durch die warmen Bäder 
geschieht. Wo daher durch lange Zeit bereits hartnäckige rheu- 
matische Affectionen bestehen, Torpor der Nerven- und Muskel- 
kraft, der aufsaugenden Gefusse und ausscheidenden Organe der 
Haut vorhanden, Atrophie der Muskeln, Ankylose der Gelenke 
eingetreten ist, werden heisse Bäder ihre Anzeige finden. 

Speciell wollen wir noch die resorptionsbefördernde 
Wirkung der warmen und beissen Bäder bei rheumatischen Exsu* 
dationsprocessen betrachten, wobei wir das im Allgemeinen an- 
fuhren, was K b er le speciell betreffs der Thermen toh Töplitz- 
Schönau sagt: Wenn die Exsudate flüssig sind, so können sie so- 
fort in den Blutstrom aufgenommen werden, wenn die Ursache 
weiterer Transsndation angehört und die anfsangenden Gefasse 
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in einep für die Resorption günstigen Zustand TersetEt werden, 
fest gewordene Exsudate und pathologische Producte müssen vor- 
erst gelockert^ erweicht, au^elöst und Terflüssigt werden. Die 
Themen bieten bei methodischer Anwendung ein ausgezeichnetes, 
resolvirendes Mittel, durch welches wir im Stande sind, patholo- 
gische Producte zur Schmelzung und Aufsaugung zu bringen, 
welche oft den eingreifendsten pliannaceutischen inneren und 
äusseren Mitteln hartnäckig widerstanden haben. Die Wirkung 
kömmt nicht nur durch die Functionsbethätigung, sondern auch 
auf physikalische Weise zu Stande. 

Das Bad wirkt zunächst auf die Haut, das warme, alkalihal- 
tige Wasser löst und entfernt die Residuen des verdampften 
Schweisses, die Absclieidiingen und Abstossungcn der Oberhaut, 
die in einer steten Neubildung begriffen sind ; es löst den Haut- 
talg als Seife. Diese Reinigung der Haut muss auf die Function 
derselben den Aviclitigsten Einfluss üben. 

Die Wärme des Bades wirkt schon auf physikalische Weise 
durch unmittelbare Abänderuntr des Aggregat zustandes, durch 
Autlockerung und Schmelzung der Krankheitsproducte. Auf func- 
tionelle W'eise kömmt die Auflösung und Zertheilung der patholo- 
gischen l*roducte in Folge von Erregung verschiedener organi- 
scher Thiitigkeiten zu Stande. Höhere Temperaturgrade befördern 
die lUiitcircuIation und wir können durch sie den Blutlnuf nach 
den bestimmten Theilen dirigiren und in denselben eine künstliche 
Hyperämie hervorrufen. Blutanhäufung ist aber nicht nur das 
gewöhnlichste Element des Erkrankens, sondern auch eine häufige 
Bedingung des Genesens. Die krankhafte Hyperämie pflegt bei 
ihrem ersten Auftreten mit einer feuchten Aushauchung verbunden 
zu sein, durch welches sich oft der Krankheitsprocess löst. Die- 
selbe congestive Anhäufung ist bei schon abgelagerten Krankheits- 
producten das wesenthche Erl'ordemiss, um letztere zu schmelzen, 
SU lösen und zur Ausführung oder Wiederaufsaugung vorzuberei- 
ten, oder um sie zur Organisation, zur Faser- und Zellenbildung 
zu befähigen. Der ZelUaft, das ausschwitzende Blutserum ist eine 
kräftige lösende Flüssigkeit. Auf Scbleimhiiuten ist deutlich zu 
sehen, dass mit vermehrter wässeriger Exsudation auch die Schmel- 
zung der Epithelien und des Schleimes rascher und reichlicher 
Tor sich geht. Ein Gleiches findet im ersten und dritten Stadi- 
um der Entzündungen statt. (E ng e 1) : letzteres Stadium hat dar- 
um den Namen der lösenden Exsudation. Wo es sich alao darum 
handelt, feste, und als solche noch nicht zur unmittelbaren Auf- 



Digitized by Google 



145 



Baagim^ rroeifmete Stoße durch vermehrte Aufsauejung zu entfer- 
nen, suchen wir diese durch eine vor£^ängi<^e vermehrte Abson- 
dernng zu verflüssigen, worauf dann ihre Aufsaugung entweder 
von selbBt oder um so leichter erfolgt, wenn gleichzeitig durch 
Steigerung anderer Abscheidungen das Gesammtbiut zur AufBan- 
gong geneigter gemacht wird* 

Wenn das Exsudat nrsprünglich flüssig oder das feste durch 
▼orgängige Veränderung in den flüssigen Zustand überfuhrt wurde, 
so ist eine Hauptbedingung der Aufsaugung, eine rasche Circula- 
tion in den Capillargefässen, diese wird durch Anwendung der 
Thermen erfüllt. Der erste Eindruck der Wärme ist der eines 
mechanischen Reizes, der eine Contraction der Circularfaemi her- 
Torruft. Mit der Contraction der feinsten Arterien, so lange sie 
nicht zu stark wird, und so lange sie der Herzimpuls fiberwinden 
kann, muss die Schnelligkeit der Strömung an den verengten Stellen 
wachsen; je schneller der Inhalt hier wechselt, desto reger muss 
nach den Gesetzen der Endos- und Exosmose der Stofiaustansch 
mit den von den betreffenden Geissen durchströmten Gewebe 
sein ; daher stärkere Aufsaugung. 

Von besonderer Wichtigkeit für die Resorption sind aber 
die Termehrten wüsserigen Ausscheidungen. Wo es gilt, die Auf- 
saugung, sei es örtlich, sei es allgemein, zu steigern, gelingt dies 
bekanntlich auf dem Umwege, dass man durch Vermehrung ein- 
zelner Ab- und Aussonderungen das Gesammtbiut an Waaser är- 
mer macht. Der vermehrte Wasserrerlust durch die Secretionoi 
der Nieren und der Haut beraubt das Blut seiner wässerigen Be- 
staadtheile, verdichtet es, und bringt es in ein Verhältniss, wel- 
- ches der Absorption sehr zu Statten kommt. Wenn die durch 
das heisse Bad bewirkte Gefassaufregung nachlasst und nach gros- 
ser Abscheidung von Schweiss das Gegentheil einer Plethora be- 
zflglich der Räumlichkeit eintritt, herrscht in den aufsaugt nden 
Gefässen ein Zug nach innen und dieselben beeilen sich, durch 
Anfsauguiig von Flüssigkeiten diesen Mangel an Turgor wieder 
auszugleichen. Die Hautbethätigung ist ein Hauptniittel zur Stei- 
gerung der inneren Resorptionsthätigkeit und Hescitigung von 
wässerigen Ansammlun<zen in versi liietloncn Orfrancn und (leweben.'* 
Neben den allgeincinen uarnien I>;i<ieni wendet uum auc h 
die warme Douche besonders auf die kiunk^n Gelenke an, und 
besitzt hierin ein kraftig erregendes. resorpli<>nshelördernde*i Mit- 
tel. Die niichste Wirkung zeifjjt sich «luii li erhöhte Wärm«' und 
Köthe (Irr äusseren Haut. Beim Gebrauche der Douche werde der 
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Strahl auf oder um das leidende Gelenk herumgeführt, nach eini- 
gen Minuten innegehalten, und dann wiederholt oder auf ein an- 
deres Gelenk, wenn ihrer mehrere ergriffen sind, geleitet. Nach 
angewendeter Douche hleihe der Patient noch eine kurze Zeit im 
Bade oder umwickle den gedoucLteii Theil mit Flanell. Grosse 
Vorsiclit ist indess bei Anwendunj^ der Douchen nothwendig, zu- 
mal bei mehr oder weniger schwächlichen Individuen, da eine io- 
cale Ueberreizung leicht neue Exsudatiouen oder Entzündungen 
zur Folge hat. 

Von grosser Wichtigkeit ist die individuellen Verhältnissen 
entsprechende Regelung des Temperaturgrades des Wassers und 
der Dauer jedes Bades. 

Als Massstab für die Wahl der Temperatur und Dauer des 
Einzehihades 1 isst sich einzig und allein die individuelle Empfäng- 
lichkeit des liadenden aufstellen, die natürlich nicht unbedeutend 
variirt, je nach dem Krankheitsfalle, der Körperconstitution über- 
haupt, dann auch nach dem Grade der Vorliebe des Patienten 
für Wasser im AUgemeioen, und nach seiner Gewohnheit, Bäder 
zu gebrauchen. 

Es scheint im Allgemeinen zweckmässig zu sein, die Dauer 
der einzelnen ßüder allmälig auszudehnen und den Kranken ge- 
gen Ende der Cur eine Stunde lang oder noch länger im Bade 
verweilen zu lassen. Ueberaus wichtig ist es, dass die Kranken 
nach dem Bade auf das Sorgf dtigste vor Erkältung geschätst 
werden und es ist sehr zu empfehlen, dass man dieselben nach 
dem Bade eine Zeit lang in wollenen Decken schwitzen lasse. 

Die in Folge von Piheiimatismen und damit einhergehenden En- 
docarditiden auftretenden Herzleiden sind keine absolute Contra- 
indication für Anwendung der Bäder. In Fällen, wo sich noch 
keine secundilren Störungen entwickelt haben, kann man mit der 
nöthigen Vorsicht Bäder anwenden lassen und wird dadurch oft 
Yerschlimmenuigen und Recidiven des Leidens verhüten. 

Alle Arten von Bädern, die ealinischen, wie die alka- 
lischen, die Schwefelbäder und die indifferenten 
Thermen, die Moorbäder und selbst die Stahlbäder ha- 
ben bei chronischem Kheumatismos glänzende Erfolge nachzu- 
weisen , und es Iflsst steh wohl annehmen, dass bei idlen dasselbe 
wirksame Agens, die hohe Temperatur des Badewassers 
bilde. 

Den grössten Ruf unter allen Bädern, welche gegen chroni- 
sehen Rheumatismus angewendet werden, besitsen die indiffe- 
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reuten Thermen, namentlich mit sehr hohem Wärmegrade. 
Vielleicht bietet auch die Electricität uns später ein Mittel, die 
vorzügliche Wirksamkeit der indifferenten Thermen bei dw 
in Rede stehenden Krankheitsform zu erklären. 

Baumgartner findet, dass hei Anwendung des Multiplica- 
tors durch das Thermalwasser die Magnetnadel mehr und dauernder 
abwich, als durch gewöhnliches, destillirtes oder gemeines, bis auf 
den gleichen Wärmegrad erhitztes Wasser. Schultz bestätigte 
durch mehrere Versuche, dass das natürlich warme oder an der 
Luft abgekühlte Thermalwasser immer relativ eine weit höhere 
Xadeldiffereiiz bewirke, als gennMnes, frisches, gekochtes oder an 
der Luft erwärmtes Quelhvasser. Prof. Wolf leitet diese Wirk- 
samkeit lediglich von den festen Bestandtheilen al), setzt die Ab- 
nahme der Nadeldil^'erenz mit der Abnahme der Thermalelectrici- 
tät in Einklang und glaubt, dass alle Versuche nur die kräfti- 
gere electromotorische Wirksamkeit des Thermal- 
wasser s erweisen. 

Beim Gasteiner Wasser sagt Prof. Pleischl, dass selbst 
bei weiter Entfernung der Polardriilite (bis 8") schon eine schwa- 
che Zersetzung und Ablenkung der Nadel des Multiplicators, mit 
geringem Abstände aber ( V4 bis Vg" ) eine lebhafte Wirkung er- 
folge, die bei destillirtem Wasser auch mit zwei Mm. Entfernung 
noch höchst unbedeutend sei, dass also ersteres eine ausgespro- 
chene (üectrische Leistungsfähigkeit besitze. Auch die Prof. Des- 
fa e r g e r und Alexander fanden, dass bei einer und derselben 
Batterie die Gast einer Therme eine weit stärkere Wirkuig ver- 
mittle, als destillirtes Wasser. 

Prof. Scoutetten zieht ans seinen Versachen über die 
Electricität der Mineralwässer folgende Schlüsse: 

l. Dass alle W^ässer, auch die Flnsswnsser auf den Körper 
einwirkend, electrische Wirkungen Terscbiedener Intensität her- 
vorrufen und einen durch Instrumente messbaren Strom veran- 
lassen. Die Intensität desselben hängt von der Natur, der Mine^ 
ralisation, der Temperatur, besonders aber von dem Ursprünge 
des Wassers ab. Die Mineralwässer verursachen stärkere Strö- 
me als gewöhnliche Wässer. 

2- Dass die der Berührung der Luft ausgesetzten Wässer 
schwach wirken, sehr wirksame Eigenschaften aber jene Wässer 
haben, welche aus der Tiefe der Erde empordringen. 

3. Dass die electrischen Wirkungen, sobald der Mensch 
sich im Bade befindet, einen positiven Strom verursachen, das 
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lieisst, dass der Strom von dem Wasser aus, welches sich nega- 
tiv zeigt, gegen die Flüssigkeiten des Körpers gerichtet ist. Kein 
Wasser mncht hi^'rin eine Ausiiahnie. 

4. Dass die electrische Reaction jedoch eine entgegengesetzte 
ist, wenn M i n e r a 1 w a ss e r mit dem Körper in Berührung und 
wahrscheinlic.il auch, wenn es in den Magen eingeführt wird. 

5. Dass die Mineralwässer keine freie Klectricität besit- 
zen, aber dass sie durch ihren unterirdisclien Lauf eine „allotro- 
pische Modifuation'^ eingehen, welche ihnen die Fähigkeit ver- 
leiht, bei ihrer Einwirkung auf lebende Wesen ;,erregende'' Ei- 
fecte berTorzubringen. 

Aus dem Gesagten geht hervor, dass die Rolle, welche die 
Electricität in den Mineralwässern spielt, bisher jeden^EiUs noch 
unklar ist, man derselben jedoch Be«leutung abzusprechen nicht ver- 
mag. Die Resorption erfolgt bei dem Gebrauche der indifferenten 
Thermen um so kräftiger, je heisser die Bäder genommen w^er- 
den, indem die höhere Temperatur eine grössere Thätigkeit in 
den organischen Gebilden erweckt, die materiellen Krankheit»- 
producte erweicht und yerflüssigt. 

Den Soolwässem und den an festeren Bestandtheilen reiche- 
ren alkalischen Bädern gegenüber, tritt die Resorption hier lang- 
samer auf, aber, und dies ist für viele Fälle von grosser Wich- 
tigkeit, auch ohne die «türker reizenden Nebenerscheinungen der 
concentrirten Bader, welche namentlich bei Neigung zu Fieber 
und reizbarer Schwäche von Gefahr sein können. 

Es sind für die indifferenten Thermen speciell jene Formen 
von chronischem Muskelrheumatismus geeignet, welclie durch Er- 
kältung und Durchnässüng oder durch eine sehr vernachlässigte 
Hautpflege entstanden sind, so wie jener Ueberempfindlichkeit der 
Hautnerven, for welche jede, auch die leiseste Einwirkung der 
Luft und jede Wetterverändenmg ein höchst beleidigender Reiz 
wird, ferner chronische Gelenksrheumatismen, denen hoch vor- 
handene Exsudatreste in den Gelenken zu Grunde liegen und bei 
denen durch die reichlichen plastischen Ausschwitzungen die Ge- 
lenke verdickt, gekrümmt, zur Bewegung unbrauchbar geworden. 

Die indifferenten Thermen mit hoher Temperatur werdeif 
reprasentirt durch Teplitz-Schönau in Böhmen, Warm- 
brunn in preuss- Schlesien, Plombi^res in Frankreich, Da- 
ruvar im Posegaer Comitate in SlaTonien, Stubitza im Agra- 
mer Comitate in Slavonien, TÖplitz-Rrapina im Wäraadiner 
Comitate fai Croatien, Topusko in der ICilitärgreBze. 
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In Te plitz entspringen: Die Hauptquelle mit 31"5 R, die 
städtische Frauenbadquelle mit 3S"j, die fürstliche Frauenbad- 
quelle mit 38" die Sand badquelle mit 35°, die Gartenquelle mit 
21'*3 ; in IS c h ön a u : Die Neubadquelleu mit 32 bis 33", die Sclilan- 
genbadquellen mit 3P bis 33"7, die Steinbadquelle mit 30 bis 36**, 
die Quelle des Stephansbades mit 20 bis 29", die Quelle des Mi- 
litärbades mit 27 bis 28", die Wiesenquelle mit 25". 

Die Hauptquelle enthält unter 4,854 Gran festen Be- 
Btandtbeilen : Kohlensaures Natron 5,024, die übrigen Bestand- 
theile Chlornatrium, schwefelsaures Natron, kolilensauren Kalk 
u. 8. w. in sehr geringen Mengen. Die mit dem Thermalwasser 
sich entwickelnden Gase enthalten in lOÜO Theiien: Kohlensäure 
47,421, Sauerstüfl' 6,606 und StickstofV 1)45,913. 

Der Teplitzer Mineralmoor, welcher /u Moorbädern ])enützt 
wird, enthält in lOüOO Theiien: oölfi unorganische und 4484 or- 
ganische Substanzen und chemisch gebundenes Wasser. Der orga- 
nische Theil ist ein Gemenge einer eigenthümlichen humusartigen 
Säure, mit in Zersetzung begriffenen Pflanzenresten, der unorgani- 
sche Theil ist ein Gemenge von Porj)hyrsand und eiseuhaltigem 
Tbon nebst mehreren im Wasser auflöslidien Salzen. 

Die Einrichtungen in den B;ldern von Teplitz und Schönau 
sind in jeder Richtung vorzüglich. Das Teplitzer Thermalwasser 
wird auch zur Trinkkur benützt. 

In Warmbrunn sind vier Quellen: Die Quelle des kleinen 
Bassins mit 29 bis 30", die Quelle des grossen Bassins mit 28", 
die Trinkquelle mit 30" und die neue Quelle mit 32",/. Dieneue 
Quelle enthält unter 4,020 Gran festen Bestandtheilen, Schwefel- 
saures Natron 2,001, kohlensaures Natron l,2u9 und Spuren von 
Schwefelwasserstoff. Die Badeeinrichtungen dieses treffhch ge- 
legenen Kurortes sind sehr gut. Das Wasser wird auch getrunken. 

In Plombieres sind die wichtigsten Thermalquellen: Die 
Römerbadquelle mit 55 bis 56", die Damenbadquelle mit 41", 
Baesompierre mit 48", Kaiserbad mit 43", Grucifixquelle mit 88® 
Kapuziner quelle mit 41". Das Wasser enthält unter 0,2781 Gramm 
festen Bestandtheilen : Schwefelsaurea Nati'on 0,0820, Kieselsauren 
Kalk und Magnesia 0,0320, kieBelsaures Natron 0,08 Id, Ghlor- 
natrimn, Chlorkalimn und Chlormagnesium 0,0360 Gramm. Die 
Einrichtungen der Bäder sind vorzüglich. Die Damenbadquelle und 
CnicifixqueUe läsat man auch trinken. 

In Daruvar werden vorzüglich folgende Quellen zu den 
Bädern bentttat: Die Antoninsquelle mit 37^0, Die Gemeindebad- 
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quelle mit 35*5, die JohamiisqaeUe aiit 34*, die groMe und kleine 
Sohlsmmbadqiidle mit 32 bis 32*5. Die Antomiuquelle entbait 
unter 3,349 Grao festen Bevtandtheiien: Kohlensaure Kalkerde 
1,966, schwefelsaures KaU 0,928, sehwefelsanres Natron 0,435 Gran 
und freie Kohlensaure 1,49 K. Z. 

In Stubitza haben die MineralqneUe und die Sofalamm- 
quelle eine Temperatur von 43,*5 und enthalten unter 3,540 Gran 
festen Bestandtheilen : Doppelt kohlensauren Kalk 1,548, schwe- 
felsauren Kalk 0,314, schwefelsattre Magnesia 0,394, doppelt koh- 
lensaure Magnesia 0,576 Gran und 0,427 freie Kohlensäure. 

In TÖplits-Krapina haben die beiden Hauptquellen, die 
Quelle des oberen Bades und des Dubrawabades eine Temperatur 
¥on 33*5 bis 34* und enthalten unter 2,986 Gran festen Be- 
standtheilen : Doppelt kohlensauren Kalk 1,272, doppelt kohlen* 
saure Magnesia 0,946, schwefekanres Natron 0,207 Gran Und 
2,0:^7 K. Z. freie KohlensSure. 

In Topusko hat die HauptqueOe (Spiegelbadquelle) eine 
Temperatur tou 39*, die Schlammbadquelle 44*. Die erstere ent- 
hält unter 3,378 Gran festen Bestandtheilen: Kohlensauren Kalk 
l,2öü, schwefelsaures Natron 0,533, schwefelsauren Kalk 0,521, 
kohlensaure Magnesia 0,311 Gran und 3,511 K. Z. freie Kohlen- 
säui'e. 

Die grösste Bedeutung unter den genannten indifferenten 
Thermen hat Teplitz-Schönan, Plombieres und Warm- 
brunn. Das Tbermalwasser von Töplitz ist reicher an fixen BeBtand- 
tlieilen, besonders aber au kobleuäaurem Natron als die anderen 
iuditferenlen Thermen. 

Die iudiÜ'ereuten Thermen von Gast ein, Ffäfers, Ra- 
gatz, W ildbad, Türier, Neuhuus, Lau deck, Schlangen- 
bad, Johaunisbad, Tobelbad, Liebenzell haben wir be- 
reits wiederliolt hervorgehoben, jedoch ist hier zu bemerken, dass 
die inditVerenteu Thermen, welche einen geringeren Wärmegrad 
besitzen und lioch im Gebirge gelegen sind, für die Balneotherapie 
der vorgeschrittenen chronischen Rheumatismen weniger ge- 
eignet sind. Gebirgsgegenden geben durch die daselbst häufi- 
geren Niederschlüge und (iewitter oft Veranlassung zu neuen Er- 
kältungen, welche beim chronischen Rheumatismus eben sorgfaltig 
zu vermeiden sind. 

In derselben Weise wie die indifferenten Thermen können 
auch die anderen Arten der Bäder beim chronischen Rheumatis- 
mus verwerthet werden und es verdienen besonders solche Bade- 
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orte vorzügliche Beachtung, die sich günstiger Lage in einer gegen 
scliHi te Winde geschützten Gegend, welche keinen starken Witterungs- 
wechsel zu erleiden hat, erfreuen. Dies gilt in ausgezeichnetem .VLisse 
von Wiesbaden, Bade n-ii ade n, Ischl, Hei c he n hal 1 u. m. A. 

Specielle Indicationen erhalten jedoch die verschiedenen 
Arten der Bäder von der allgemeinen Constitution des Rheuma- 
tischen und von dem Vorwiegen anderer Krankheitssymptftme. 

Die Soolwässer von Nauheim, Rehme, Kissingen, 
Ischl u. s. w. sind namentlich bei Rheumatikern mit kräftigem 
Nervensystem und gutem Kolorit von heilsamen Kintlusse, hingegen 
bei Individuen mit schwächlichem Nervensystem contraindieirt. 

Die Bäder von alkalischen, a Ikali s c h nmriatisc hen 
Koch salz wässern sowie die Kalkthermen z.B. Ems, Lu- 
hatschowi tz. Wiesb aden, Baden-Baden, Ofen, Lenk etc. 
sind vorzüghch für schwächliche Rheumatische mit ausgeprägtem 
scrophulösen Habitus angezeigt. 

Die Schwefelbäder von Baden bei Wien, Aachen, Pyst- 
jan, Teplitz-Tre nchin, Mehadia et<\ haben ihre specielle 
Anzeige bei hartnäckigen, veralteten rheumatischen Leiden nament- 
lich Gelenksleiden, wo eine besonders krättige Erregung wünschens- 
werth erscheint. 

Die Moordäder von M a r i e n b a d, F r a n z e n s b a d, M e i n- 
berg, Elster, Nenndorf, Eilsen, Mus kau, Pystjan, Tep- 
l it z-T r e n c h i n u s. w. leisten bei massenhaften Exsudaten, welche 
der Resorption lange widerstehen , Gelenkssteiligkeit und Anky- 
losen verursachen, häufig die besten Dienste. 

Auch von der Anwendung der kohlensauren Gasbäder 
wurden in einzelnen Fällen localer chronischer Rheumatismen frap- 
pante Erfolge beobachtet, namentlich wenn enorme tiyperasthesie 
forhanden war. 

Die kohlensäurereichen Stahlbäder endlich werden bei 
schlaffem Zustande der Haut und Vorwalten anämischer £rschei- 
nnngen speciell indicirt sein. 

Wenn die Rheumatismen bei sehr zarten und schwächlii hen 
Personen kommen, bei denen die Hautsensibilität eine enorme ist, 
setzt man den Warmwasserbädem oft Molken hinzu. Zur Er- 
höhung der Hautthätigkeit dienen Zusätze von Kiefernadelextract 
und Decoct. Ebenso werden zuweilen statt der gewöhnlichen 
Dampfbäder Harzdampfbäder mittelst Verwendung von Fichten- 
nnd Tannenzweigen benützt. Während des Gebrauches der liader 
Terlieren neb die rheumatischen Schmerzen selten, im Gegen- 
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theile pflegen sie zuweilen im Beginne der Knr mehr minder 
heftige Exacerbationen su bieten und es treten zuweilen inTheüen 
die durch längere Zeit schmerzlos waren, von neuem Schmerzen, . 
an£ Erst einige Zeit nach Vollendung der Kur zeigt sich die 
Be^rung. 

Mit der Badekur wird man in den meisten FftUen Ton 
chronischen Rheamatismen auch die Trinkkur verbinden lassen. 

Welclie Mineralwässer hiebei zu verürdueu sind, das hängt von 
der Constitution des Kranken und von dem Vorwalten specieller 
Krankheitserscheinungen ab und wir verweisen in dieser Richtung 
auf die betretlenden Kapitel dieses Buches. 

Hydrotherapeutische Procedurcn vertragen die 
an clironischem Ulieumatismus der Muskehi und Gelenke Leiden- 
den selten und in vielen Fällen wird hitMjurch das Leiden noch 
versfhlimmert , namentlich wenn bedeutende Hyperästhesie oder 
starke F'xsudation vorhanden ist. In frischen Fällen scheint 
die Hydrotherapie zuweilen günstigen Erfolg zu haben, Kranke 
jedoeh, bei denen der chronische Rheumatismus schon längere 
Zeit bestanden hat, werden in Kaltwasserheilanstalten nicht ge- 
heilt, ja verlassen diese Anstalten zumeist noch kränker als sie 
vor ihrem Eintritte waren. Waschungen des Körpers mit kaltem 
Wasser, kalte Abreibungen der leidenden Theile werden unter 
allen Umständen weniger zu enjj)felilen sein, als Ein wicke lungen 
des K()rpers in feuchte, zuvor mit kaltem Wasser getränkte, 
dann zur Hälfte ausgerungene Leintücher, über welche dann eiue 
Wolldecke geschlagen wird. In solcher Einpackung bleibt der 
Kranke zwei bis drei Stunden liegen bis Schweiss ausbricht, 
worauf der Patient ausgewickelt und mit einem durchwärmten 
Leintuche sanft und rasch abgerieben wird. 

Forcirte Kaltwasserkuren bringen- gewöhnlich Schaden und 
selbst Fleury, der doch für den chronischen Muskelrheumatis- 
mus allgemeine und locale kalte Douchen, kalte ' Sitzbäder und 
feuchte Com pressen loco dolenti lebhaft empfiehlt, warnt vor dem 
Missbrauche des kalten Wassers, wodurch ^oft Schmerzen wieder 
erweckt und lebhafter werden, die Krankheit selbst aber statt ge- 
heilt, nur in die Länge gezogen wird." Alles in Allem genommen 
wird die Hydrotherapie bei chronischem Muskel- und Gelenks» 
rheumatismns nur eine geringe Bolle spielen und jedenfalls die 
Anwendung der Warmbäder Torzuziehen sein. 

Von den Seebädern gilt dasselbe wie tou der Anwendung 
des kalten Wassers überhaupt In frischen Fällen und wo es gilt 
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eine allgemeine riieumatische Diathesc. die noch nicht deutlich 
ausgesprochen ist, zu tilgen, werden die Seel)iider von Nutzen 
sein, bei alten Fällen und bedeutenden Localisationen hingegen 
wird das Baden in der offenen See wolil zu vermeiden sein. Die 
Seebäder an den südlichen Küsten, so Venedig, Tri est, L i- 
vorno, Nizza, Marseille verdienen bei (^lironischeu -Uheuma- 
tismen den Vorzug vor den nördlichen Seebädern. 

Russische Damp t'büd e i' leisten bei frischen Fällen von 
Muskelrheumatismus oft gute; Dienste, bei länger dauernden Fällen 
werden sie ohne Nutzen angewendet, sind aber überhaupt weit weniti;er 
wirksam als Warrawasserbiider. Kranke, welche an chronischen 
Rheumatismen leiden, fühlen sich zu den russischen Dampfbädern 
sehr hingezogen, verhissen dieselben aber zumeist sehr enttäuscht. 

Zur Unterstützung der Badekur wird besonders bei vorge- 
schrittenen und alten Fällen von Muskel und (xelenksrheumatismus 
die Heilgymnastik und die Klectrii ität bcnüt/t. 

Die in geeigneter Weise vorgenommenen h e i 1 gymn asti- 
schen üebungen vermögen die motorische Innervation und 
die arterielle Blutströmung in gewissen Theilen auf eine Weise 
hervorzurufen, welche der localen Ernährung, Stoff Umsetzung und 
Kräftigung am zuträglichsten ist. Damm leistet die Gymnastik als 
Unterstützung der Badekur vortreffliche Dienste, wenn in Folge 
des Gelenks- und Muskelrheumatismus Steitigkeit oder Contractor 
der Gelenke, Schwäche oder Atrophie der Muskebr eingetreten 
ist. Die gymnastischen Uebungen müssen mit Vorsicht geleitet 
und durch die sogenannte Passivgymnastik eingeleitet werden. Die 
wichtigsten gymnastischen Manipulationen sind: Die Reibung, 
das Kneten, die Drückung, die Pressung und die 
Rollung. 

Die Reibung, Friction, Frottiren, entweder mit der blossen 
Hand ausgeführt oder mit Bürsten, wollenen Zeugen etc. im Wasser- 
bade oder mit der Moormasse wirkt besonders auf die Haut, ent- 
fernt die Epithelien und die in den Mündungen der Haarbälge 
stockenden Stoffe, reizt die Kmpfindungsnerren der Haut, bewirkt 
arterielle Congestion mit erhöhter Hautwärme, in Folge dessen 
werden die Absonderungen der Hautdrüsen und der Stoffwechsel in 
den unter der Haut liegenden Geweben bethätigt 

- Das Kneten, Massiren, mittelst der Finger auf einzelne Mus- 
keln oder Muskelgruppen angewendet, befördert die Ein.ihning 
und Rückbildung im Muskelfleische und Termindert die Hyper- 
ästhesie der Muskelnerren. Das Kneten trägt auch zur Förderung 



Digitized by Google 



der Resorption besonders bei den sogenannten rheumatischen 

Schwielen unter der Haut und zwischen den Fascien und Muskeln. 

Die. Drückunp. welche aul' Muskeln und bei Weichtlieile, so- 
wie auf Knocheu und Gelenke aus^^eiibt wird, wirkt den Blut- 
laut' abändernd, Blut anhiiuteiid oder Blut vcrmimlernd, gewöhnlich 
mit der entgegengesetzten Nachwirkung, sobald der Druck nach' 
gelassen hat. 

Bei der Pressung werden die Muskeln und Weichtheile zwischen 
zwei Händen gepresst und dann beim Maximum des Druckes 
plötzlich nachgelassen. Sie dient sehr den örtlichen Stoffwechsel 
zu vermehren, Härten zu erweichen und Aufsaugung einzuleiten. 

Die Rollung, Zirkelung, Trichterkreisung macht namentlich 
die Gelenke frei, steigert in ihnen und in ihrer Umgebung die 
Aufsaugung. Nach Professor H. K. Richter (in seinem trefflichen 
Organon der physiologischen Therapie) steht die Activgym- 
nastik namentlich gegen die sogenannte rheumatische Disposition, 
Erkältbarkeit, als Vorbauungsmittel oben an; ferner leistet, wie 
derselbe Autor betont, gegen die Nachwehen der rheumatischen 
Muskel- und Gelenksentzündungen, gegen Gelenkssteüigkeit, Ge- 
Iduksknarren, gegeo die nachbleibenden und gewisse Bewegungen 
hindernden Öchmerzen, meist Folgen alter Exsudatschwielen, gegen 
das Schwinden, oder fettige oder sehnige Entarten der krank ge- 
wesenen Muskeln, gegen den Uebergang der chronischen Rheuma- 
tismen in Neuralgie, das Austurnen der betreffenden Gelenke und 
Muskeln vortreffliche Dienste, wenn es auch Anfangs schmerzhalt 
ist und behutsam, vielleicht erst nur mit PassiTgjmnastik begon- 
nen und stufenweise steigernd geleitet werden muss. 

In der Electrothe r apie als Unterstützungsmittel der 
Badekur besitzen wir ein mächtigea resorptionbeförderndes Mittel. 
Manche Exsudate werden wohl in Folge der Anwendung der Ther- 
men bedeutend gebessert, beharren aber dann zuweilen auf einem 
bestimmten Punkte, ohne dass die Besserung weitere Fortschritte 
macht) während bei Benütxung der Eleotridtät auch der lefcste 
Best der Affection gehoben und so die Thermal Wirkung ergftnzt 
werden kann. Die combinirte Anwendung der Thermen and des 
eleotrischen Stromes hat daher in vielen Füllen glänsende Re- 
sultate aufzuweisen. 

Der gaWanisohe oonstante Strom wurde ▼orsü^ch 
▼on Remak als ausgezeichnetes resorptionbefördemdes Ifittel 
empfohlen und diese Wirkung des Stromes durch Unterscheidung 
folgender zwei Erscheinungsreihen erklärt, nämlich: I.Erweiterung 
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▼on Blut- und Lymphgefässen, dadurch bedingte oder damit ver- 
bundene Befreiung stockender Blut- und Lymplizellen, Aut'sauguug 
von Exsudaten durch Krregung eines Siit'testromes im Innern der 
Gewebe, 2. Electrolvtisch-chomistlien Umsatz in den Geweben, 
verbunden mit einem electrodyuamischen Transport von Flüs- 
sigkeiten. 

Der electrificlie Strom wirkt beim Muskel- und Gelenks- 
rheumatismus , neben den Thermalbädern angewendet, in dop- 
pelter Richtung günstig, einerseits resorptionsbelörderrd bei 
den sogenannten rheumatischen Schwielen, rheumatischen Au«- 
schwitzungen und Anschwellungen der Gelenke, anderseits indem 
er den secundiiren Erscheinungen der rheumatischen Muskeleiit- 
zündung, nämlich: Abmagerung, Lähmung, Contractur eutgegeu- 
wirkt und die hartnäckig widerstehenden Schmerzen mässigt. 

Die Art der electrischen Behandlung und die Dauer der- 
selben hängt von der Besehaffenlieit des Exsudates und von dem 
Grade der Erregbarkeit des Kranken ab. 

Die geeigneteste Kur zeit für rheumatische Kranke ist 
der Sommer, da um diese Zeit Schwankungen der Temperatur 
am geringsten sind. Die Diät muss sorgfältig beobachtet werden. 
Sie sollen im Allgemeinen eine mehr vegetabilische als animalische 
Kost wählen, von Fleischspeisen nur die leichteren Sorten ge- 
niessen. Saure und gesalzene Speisen, saure Weine sind zu ver- 
meiden, von Weinen passen, wenn der Genuss derselben zu den 
schwer entbehrlichen Gewohnheiten gehört, noch am besten Bor- 
deaux und die mit Wasser vermischten südlichen Weine. Betreflfs 
der Kleidung ist grosse Vorsicht, namentlich zur Morgen- und 
Abendzeit nothwendig, um Erkältungen zu vermeiden. Das Tragen 
von Flanellleibchen und Baumwollhemden ist recht empfehlenswerth. 

Als klimatische Kurorte für an chronischen Rheumatis- 
men Leidende sind jene Gegenden geeignet, welche sich gleich« 
massig warmer Temperatur erfreuen. In Deutschland ist in die- 
ser Richtung besonders die Gegend des Ober- und Mittelrheines 
bis zum SiebengebirgOf in welcher Wiesbaden, Baden-Baden, 
Cannstatt, Sinzig u. a. m. liegen empfehlenswerth. Den Win- 
ter lasse man, wenn es die Verhältuiese gestatten, in südlichen 
Orten, in Pisa, Mentone, Venedig, San ßemo, Nizza, 
Cannegf Malaga zubringen oder sende sie gar nach Oairo, 
Algier, in das Nilthal in Aegypten n. s. w. 

Im Allgemeinen sind auch solche Orte zum Aufenthalte zu 
wählen, weldie möglichst wenige Niederschläge bieten, je trocke- 
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ner die Gegend, desto angenehmer ist sie for den Leidenden. Bei 
veralteten Rheumatinnen, bei denen alle Behandlungsmetliodeii 
sich nutzlos erwiesen, hatte der Aufenthalt in den Tropen zuwei- 
len den gewünschten Erfolg, so wird specieU Buitenzorg auf 
der Insel Java als das Eldorado der Rheumatiker empfohlen. 



Wiewohl neuere Forscher, besonders Garrod , in dem Blute 
von Gichtkranken constante chemische Veränderungen und in den 
Producten gichtischer Fntzündungen Anhäufungen der dem Blute 
im Uebermass beigemischten Substanz der Harns iiure iiaclige- 
wiesen haben, so fehlt uns bisher doch jede nähere Einsicht in 
die Pathogenese dieser Krankheit. Wieso die Harnsäure hier im 
Uebermasse gebildet oder in unzureicliender Menge ausgeschieden v 
wird, darüber wissen wir nichts (Genaues. Etwas genauer sind die 
entfernten Ursachen der Gicht bekannt. Wie Niemeyer her- 
vorhebt, muss nächst der erblichen Anlage eine im Verhältnisse 
zum Verbrauche übermässige Zufulir von Nahrung als das wich- 
tigste ätiologische Moment der Gicht angesehen werden. Die 
verbreitetste Hypothese ist, dass sich unter solchen Umständen 
eine grössere Menge von Harnsäure bilde, weil viel stickstoff- 
haltige Bestandtheile des Körpers umgesetzt würden, dass der 
durch die Respiration zugeführte Sauerstoff nicht ausreiche, um 
durch weitere Oxydation der Harus iure dieselbe in Harnstoff ' 
überzuführen und dass diese vermehrte Bildung von Harnsäure ' 
und ihre AnL iufung im Blute unter der Form von Gicht in die 
Erscheinung trete. 

Als Object der Balneotherapie betrachten wir den Status 
arthriticus, die chronische und die anomale Gicht. 

Es charakterisirt sich nach Niemeyer) der Status ar- 
thriticus in füigendtr Weise: Die Kranken tüiüen sich abge- 
s])atiiit, haben unruhigen Schlaf, ihr Appetit ist vermindert, die 
\ erdauung gestört, sie klagen über Herzklopfen und Beengung, 
haben starke iSchweisse und lassen oft einen dicken. scMlimmti- 
renden Harn. Als chronische Gicht wird diejeiiiLre lorm bezeich- 
net, bei welcher den Anfällen längere Zeit hindurch Vorboten, 
namentlich dyspeptische Erscheinungen vorhergehen, bei welchen 
die Anfälle selbst mit weniger heftigen Schmerzen und mit gerin- 
gerem Fieber verbunden sind, aber Wochen und Monate lang an- 
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dauern, und bei welchen wälirend der Anfalle nicht selten meh- 
rere Gelenke gleichzeitig oder nach einander ergriffen werden, 
auch bilden sich vorzugsweise bei der chronischen Gicht di«3 Ab- 
lagerungen von harnsauren iSalzen in die Gelenke und in die Um- 
gehung derselben. Als atonische und anomale Gicht bezeich- 
net man endlich diejenige l oim, bei welchen sich keine eigentli- 
chen Gichtanfälle ausbilden. Bei derartigen Kranken ist ein dau- 
erndes constitutiotielles Leiden vorlianden, welches sich Vorzugs-* 
weise durch eine hochgradige, allgemeine Hyperästhesie, durch 
Muskelschwäche, durch dyspeptische Erscheinungen und meist 
auch durch eine sehr vermehrte Schweissproduction und eine 
dicke, trübe Beschaffenheit des Urins verräth. Zu diesen Allge- 
meinleiden gesellen sich bei den unbedeutendsten Veranlassungen 
z. B. wenn die Kranken leichte Diätfehler begehen, Gemüthsbe- 
wegungen hAben, sich Erkältungen aussetzen, wenn die Witterung 
umschlägt u. s. w. Schmerzen in dem einen oder anderen Ge- 
lenke, welche sehr heftig sind, und an einen sieb ausbildenden 
GichtaniaU erinnern. Neben diesen Schmerzen entwickelt sich aber 
nor eine massige Köthe und unbedeutende Anschwellung und 
diese Erscheinungen verschwinden schon nach wenigen Stunden 
wieder, in anderen Fällen bleibt Rothe und Schwellung überhaupt 
ans, und die sehr lieftigen Schmerzen bilden die einzige Andeu- 
tung des Gichtanfalles. 

Die Balneotherapie tritt der Gicht in doppelter Weise 
entgegen, indem Jene den der Arthritis zu Grunde liegenden feh- 
lerhaften Stoffwechsel zu normalisiren sucht und ander- 
seits die 1 o c a 1 e n gichtischen Leiden, die Ablagerungen im 
Innern der Gelenke , die entzündlichen Veränderungen in den 
Gelenkskapseln und Banderapparaten bekämpft. Die innerliche 
und äusserliche Anwendung der Mineralwässer wird zu diesem 
Zwecke verbunden und schafft in vielen Fällen > die glücklichste 
Hilfe, so dass in der That „Brunnencuren gegen Gicht allgemein 
fast in grösserem Ansehen stehen ab gegen irgend eine andere 
Krankheit** 

Zur Trinkkur werden vor Allem die alkalisch-salini- 
Bchen Quellen, welche die als antiarthritisoh rennomirte»ten 
Mineralwässer sind, Terwerthet^ dann die Kochsalzwässer, 
die alkalischen Quellen. 

1. Der günstige Einfluss, den die alkalisch- salinisohen 
Mineralquellen auf die Gicht üben, wird leicht erklärbar, wenn 
man die Heilkraft dieser Quellen gegenüber den Abdominalstasen, 
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den verschiedenen Krankheiten des Unterleibes berücksichtigt, 
anderseits die fun< tionellon Veränderungen vor Augen Iiat, welche 
als Digestionsanonialien Tn;iiiiii}.:facher Art der Entwicklung der 
(licht vorangehen und sie l)L'iiK'ilen und endlich des vielseitig be- 
rechtigte!) Ausspru<hes von (»arrod sich erinm-rt. dass die ve- 
nöse Con|_'Pstion die erste und wesentliche Bt dinguiig der Ent- 
wicklunfz der (iicht-I)iathese sei. Ist schon in ätiologischer He- 
Viehung die \\ i w ert hung der (ilaulicrsal/w iii^scr * von Wiclitigkeit, 
so ist sie es nicht minder in symptoniatixlier Beziehung, da ja 
gerade diese Quellen auch /u den wirksamsten Mineralwässern 
gehören, womit wir cluonisc iirn Magenkatarrh, chronischen Bla- 
senkartarrh, Nierenconcrcmenle und andere gewöhnliche Compli- 
cationen der Gicht am wirkbamsteu zu bekämpfen im Stande 
sind. 

Die aJkalisch-salinischcn Mineralwässer wirken in doppelter 
Richtung günstig auf die anomale BlutbeschafFenheit bei Gicht so- 
wohl durch Lösung der Harnsäure, als durch Anregung 
der Darmthätigkeit. 

Die in diesen Wässern enthaltenen kohlensauren Al- 
kalien sind ein vorzügliches Lösungsmittel der Flarnsäure. Die 
Lösung kömmt in der Weise zu Stande, dass die Harnsäure, die 
zu den schwächsten Säuren gehört, dem Alkalicarbonate etwas Alkali 
entsieht, harnsaures und doppeltkohlensaures Alkali bildet, die Lö- 
sung selbst bleibt alkalisch. Das kohlensaure Natron des Mineral was« 
sers Terwandelt, in den Organismus eingebracht, die Harnsäure 
in barasaures Natron. Dieses ist sehr leicht löslich und kann 
jetst durch die Nieren ausgeschieden werden. Im Urin selbst wird 
demnach während des Grebranches des alkalischen Mineralwassers 
die Menge der Harnsäure nicht Tennindert, sondern yermehrt ge- 
funden, wie diess See gen beim Trinken des Karlsbader Mine- 
ralwassers nachgewiesen hat Der Harn selbst bleibt walireiid dea 
Gebrauches des alkalischen Mineralwassers, trots grosser Mengen 
Harnsäure alkalisch, da die Harnsäure sich nur einen gerin- 
gen Theil des Natrons angeignet hat und das überschüssige koh- 
lensaure Natron gleichfidls mit dem Harn ausgeschieden wird. 

Die purgirende Wirkung dieser Mineralwässer wirkt beson- 
ders günstig auf die mit Gicht fsst immer Terbondene Plethora, 
mag diese in einer Hypertrophie des Blutes d. h. in einer Ver^ 
mehrung seiner zelligen Elemente und in einer grösseren Dichtig- 
keit des Blutserums oder mag sie in einer mit diesem Zustande 
verbuudeuen absoluten Vermehrung des Im Körper enthaltenen 
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Blutes bestellen. Durch die vermehrte Darmsecretion wird ein 
Theil des zu reiclilicli angesammelten Blutes verwerthet und 
durcli die stattgehabte Transsudation und Verminderung des iSei- 
tcndruckes die Circulation erleichtert. 

Die alkalisch-salinischen Quellen von Marienbad und 
Karlsbad und auch Ofen eignen sich daher vorzüglich als 
Heilmittel gegen Gicht, bei vollblütigen, kräftigen, fettleibigen Per- 
sonen von üppiger Lebensweise, wenn die Gicht noch nicht 
vollkommen ausgesprochen ist, sondern nur die Verdau- 
ungsstörungen, die Beschaffenheit des Harnes und Schweisses 
den Status arthriticus darstellen oder die h ä r e d i t a r e Disposi- 
tion zur Arthritis, die baldige Kntwicklung derselben befürchten 
lässt. Gewöhnlich leiden solche Personen auch an Stuhlversto- 
pfung, Hämorrhoiden. Ferner leisten diese Quellen treuliche Dienste 
bei der chronischen Form von Gicht, wenn der Ernah* 
rungszustand des Patienten nocii ein kr.äitiger ist. 

Bei Gichtischen, welche den Grund ihres Leidens in Wohl- 
leben, üppiger Kost, reinhlicluni Trinken von Wein und Bier 
haben, wo die Fettansamnilung eine grosse ist, und die 
venösen Ge fasse von H 1 u t s t r o t z en , verdient Marien- 
bad's Kreuzbrunnen und Ferdinandsbrunnen die wärmste Em- 
pfehlung vor allen anderen Mineralwässern. In Fällen jedoch, wo 
mit der Gicht wesentliche Lebcrleifleii einhergehen oder grössere 
Nierenconcremento vorhanden sind, verdienen die Karlsbader 
Thermen den Vorzug. 

Die Trinkcur in diesen Curorten wird durch die Anwendung 
der Thermalbäder daselbst unterstützt, welche eine lebhaftere An- 
regung des Stoffwechsels bewirken. 

In Marienbad werden zu diesem Zwecke die Marien- 
quellbäder, in Karlsbad die Sprudelbäder verordnet, in Ofen 
die Thermalbäder in den verschiedenen Badeanstalten besonders 
im n Kaiserbade" und im „Raizenbade.'^ 

Die Moorbäder werden dann ihre Anwendung finden, 
wenn die Gicht ihre Producte bereits gesetzt, Gichtknoten, ('on- 
cremente, Ankylosen etc. gebildet, und Störungen der Bewegnngs- 
Organe durch Exsudate ersevgt hat. 

Bei leichteren Formen von Gicht, wo die Unterleibsstasen 
nicht 80 stark ausgeprägt sind, können auch die Quellen von Ofen 
innerlich und äusserlich verwerthet werden. 

• 2. Die Kochsalzwässer wirken dadurch, dass sie die 
Dannsecretion lebhafter anregen, die Deiacatiou befördern und 
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durch Vermmdenuig des Seitendrackes die CiTcolatioii in den 
Abdominalgelassen beschlenmgen, in ähnlicher Weise, wie die 
GlanbersalzwÄsser. Doch ist ihre Wirknog nicht so intensiT und 
rasch eingreifend, und anderseits mangelt ihnen die directe Wir- 
kung anf die Harnsäure, wie wir sie bei den alkalisch-salinischen 
Quellen angegeben haben. Wenn dabei" diese bei Tollsaftigen, 
blutreichen, übennässig fetten .Personen sehr m empfehlen sind, 
80 verdienen wieder die Kochsalswässer den Vorzug, wenn bei 
chronischer Oicht allgemeines Siechthum zu entwickeln 
droht, die Körperfülle der Kranken abnimmt, die Muskelkräfte 
schwinden, die Verdauung sehr gestört ist und ein holier Grad 
von Reizbarkeit und Verstimmunst sich zu der Depotenzirung der 
Kranken zujj:esellt. In solchen I Villen würden die Ghuibersalz 
qntlK ii seliaclen während der zweckmässige Gebrauch der Koch- 
salz<iiicll('!i (liin li den giinstipren Kintiuss des ( Iilornati iiiins uut die 
Verdauung imd Aiil)ildung den Ki ällezustand wieder zu lieben vermag. 

Ks bewähren sich liier verzugsweise die Quellen von Kis- 
singen, Homburg, Wiesbaden, I) a d en - H a d en , Hour- 
bonne h s bains,aucli Soden und Cannstatt. woi)ei iiebsl 
dem innerlichen Gebrauche der Quellen stets auch die Bäder be- 
nützt werden. 

Den grössten Ruf unter diesen Curorten geniesst mit Ium IiI 
Wiesbaden, da der innere Gebrauch des „Kochbrunnens" die 
Aixlominalstaseii zu heheben und die Harnsäureausscheidung we- 
sentlich zu fördern vermag, während die Bäder nebst der Anre- 
gung des StotVwcM-li.sels auf giihtisclie A])lagerungen und Contrac- 
turen lösend einwirkt. Mit Ausnahme des Gichtanfalles selbst, 
und des grossen Schwächezustandes im letzten Stadium der 
Gicht tind(>t Wiesbaden in allen Formen und Sta<lien derselben 
geeignete Anwendung, sp( ciell wird e.s bei nervösen AÜ'eclionen, 
die auf Gicht beruhen, geriilimt, ferner l)ei der gichtischen Dia- 
these, welche sich hei l iauen hantig nach dem Aufhören der 
Periode entwickelt, mit anonialeu Symptomen auftritt, und häufig 
mit Hyperämie der Organe der Reckenhöhle, Störung der Verdau- 
ung, Abnormität der Secretiou und vielfältiger Keizung und 
Verstimmung des Nervensystems verbunden ist. 

Die Bäder der Kochsalzwässer regen die ilauttbätigkeit leb- 
hafter an und befördern die Resorption energischer, als die Bä- 
der der alkalisch-salinischen Quellen, darum werden die Bäder 
von Wiesliaden bei veralteten Gichtleideit. wo die localen Üb- 
Bchwordeu der Bewegungsorgane bedeutend sind, zuweilen sogar 
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als Nachkur nach der Verordnung der WSsser Ton Garlebad und 
Mnrienbad empfohlen. 

3. Die alkalischen Säuerlinge .Ton Bilin, Giese- 
h ü b e 1; 1'' a c h i n g e n u. 8* w. werden ihrer Säuretilgenden und 
alkalisirenden Wirkung wegen bei leichteren Fällen von Gicht, 
wo die Abdominalstasen nicht bedeutend sind, zumeist als Bei- 
hilfsmittel zur Vollendung der Kur benütst. 

Nur die Quellen von Vichj werden' zur selbstständigen 
DuTohitthntng einer Kur bei Arthritis geeignet sein und finden 
▼orzftgUch wegen ihrer die „hamsaure Diatfaiese* tilgenden Eigen- 
sohaft die Tiel&chste Empföhlung. Sie sbd bei den akuten Formen 
der Gioht angezeigt^ die regelmässige Anftlle bieten, und mit 
heftigen allgemeinen Fiebererscheinungen und lokalen Gelenks- 
entsttndungen einheigehen, hingegen weniger geeignet für die 
ehronisehe Form, bei welcher die OiohtanfiQle nicht deutlich ans- 
gepiigt sind. Geradesu oontraindicirt sind aber Vichy's 
Quellen bei der «asthenischen* Form der Gicht, bei welcher sich 
leicht cachektisohes Aussehen, Oedem der Ffisse, allgemeiner KrSfie- 
Ter&U emstellt. Hier wfirde die alcalinische Therapie die Depön- 
tenzinmg nur in rascher Weise (ordern. , Je deutlicher, je regelt 
missiger und je freier von Gomplicationen die Gicht ist,^ um 
so besser ist nach Durand-Fardel die Anwendung Vichy's 
in dieser Kzankheitsform indioirt 

Der Wirkung der Vichjer Quellen schliesst sich die der a 1- 
calisch-muria tischen Quellen Tom Ems an. Hier ist die 
alcalische Wirkung des Wassers nicht mehr so rein ausgeprägt, 
es combinirt sich damit bereits der anregende Einfluss auf den 
Magen-Damtrakt. Es eignen sich diese Quellen, wenn anch nicht 
für hochgradige Formen Ton Gicht, wo starke Abdominalstasen 
▼orhmden sind und bedeutende gichtische Ablagerungen sich aua- 
gebildet haben, doch fibr reizbare schwftchliche Indivi- 
duen mit gesunkener Nerrenenergie, bei denen sich noch keine 
eigentlichen Gichtanfalle aasgebildet haben, noch keine Ablagerungen - 
in den fibrdsen GeMden wahrnehmbar sind, die Störungen der 
Verdauung die Aflbctionen der Schleimh&ute und die starke .Aus- 
Scheidung von Hamsfture die ^giohtisohe Diatheae** Terrathen. 

Die Verdauung bessert sieh unter dem Gebrauche der Quel- 
len« die abnorme SfturebUdnng wird getilgt, die Nieren scheiden 
die heterogenen Stoffe in grösserer Menge aas und so gelingt es 
anweilen die gichtisohe Diathese im Entstehen zu beklmpfen. 

JkiBOU, BalAeoÜi«ra.pi«. 11. AbÜL. Ii 
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Die Emser Qnellen Uesen dch femer snr MpantiT- und 
ZOT Nachkur mit anderen eingreifenden Mineralwtoem Terwerthen. 

Analog dem Emser Thetmal-Wasser wirkt das Ton Lnhat- 
schowits und auch die Quellen von Salsbrunn, Saawnioza, 
Gleichenberg können in derselben Weise bei Qioht aage- 
woidet werden. 

4. Die Sehwefelwftsserfinden mehr zur Verwerthung su 
Bädern als zur Trinkkur ihre Anzeige bei Arthritis, da wir in den 
Scbwefelbäderu bekanntlich ein sämmtliche Ausscheidungen kritf- 
tigst förderndes Mittel besitzen. Der Hauptantheil der Wirkung 
bei der innerlichen Verabreichung der Schwefelwässer kommt den 
in diesen enthaltenen Salzen zu, welche zur Behebung der Abdo- 
minalstasen beitragen. 

In der innerlichen und äusserlicheii Anwendung (mit ein- 
ander verbunden) der salzreicheren Schwef'elwiisser ist unter Um- 
ständen ein ganz wirksames Mittel gegen (iielit f^egeben, welches 
namentlich em p fe h I en s w er t h erscheint, wenn chronische 
Hautaf f ec ti 0 n sich mit der (iiclit compliciren, Anschwel- 
lungen, Steifigkeit und Contractioneu der Gelenke 
vorhanden sind, oder dem Verdachte auf Syphilis llaum 
gegeben ist. (iarrod hält das (Aachener) Schwefelwasser ange- 
zeigt bei gichtischen l'ersonen, deren Haut rauh und trocken ist 
und in solchen Fällen, wo sich grosse Steifheit der Gelenke mit 
allgemeiner Schwäche verbindet. 

Von den Schwefelwässern finden vorzüglich die Thermal- 
quellen von Aachen-Burtscheid, Baden bei Wien, Baden 
im Canton Aargau, Pystjan, Mehadia, T epl i tz-Tren c h in, 
G r o s s w a r d ei n , Schinznach. Bagneres de Luchon, Ba- 
reg e s, Caute re ts, Amelie les bains etc. ihre Anzeige, 
weniger die Schwefelquellen von >ienndorf, Weilbach, W ip- 
feld, S z 0 br an cz. 

Sind einmal bei Arthritikeru die Symp+ me einer allgemeinen 
Kachexie entwickelt, treten die Symptome der gestörten Blutbe- 
reitung, lilässe der Schleimhäute, Uedem der Fiisse u. s. w. her- 
vor, dann passt keine von den angegebenen Arten der Mineral- 
wässer mehr zur Durchtührung der Kur, dann wird nur die Ver- 
ordnung der eisenhaltigen (Quellen (zur Trink- und auch 
Badekur) gerechtfertigt sein. Es sind d.ann aber weniger die reinen 
Eisenwässer angezeigt als vielmehr die alcalischen Eisen- 
säuerlinge, welche die Kisenwirkung mit der Wirkung des koh- 
leubameu Katroii's verbinden, so Erauzeusbad, Elster, Bart- 
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feld, Borsz^k, die Kniebisbäder, Pyrawarth, Dldpa- 
tak u. m, A. Die kohlensäiirereieheii Stahlbäder oder die Eisen- 
moorbäder in diesen Kurorten werden «or Hebnng der Körper- 
krlifte in gleicher Weise me zur Lindermig der localen' Affeo- 
tionen beitragen. 

Unter dem Qebranche dieser roborirenden Knr heben sich 
die Kräfte der Kranken aihnälig und sobald diese einigermassen 
restaurirt sind, kann man dann cum Qebranche der Bäder Kur- 
orte mit indifierentenThermen empfehlen, und es werden dann 
die Alpenthennen den Vonmg yerdienen, nm den Stoffwechsel in 
milder Weise anzuregen und das deteriorirte Nerrenleben zu heben. 

Was die Dosis der Terschiedenen zur Trinkkur verwendeten 
Quellen betrifft, so muss dieselbe genau nach den indlTidneUen 
VerLähnissen bestimmt werden. Was sich im Allgemeinen darüber 
angeben lässt (so wie über die Wahl zwischen den einzelnen be- 
zeichneten Kurorten), haben wir bei der Plethora abdominalis an- 
gegeben und verweisen hier daraufl 

Betonen wollen wir jedoch ausdrOckUch, dass der Orund- 
satz „He quid nimisP bei der Verordnung der Trinkkur für Ar- 
thritiker die vollste Beachtung verdient. Die Meinung, durch über- 
mässig grosse Dosen alcalischer Mineralwässer die Harnsäure um 
so rascher ausscheiden zu können oder durch sehr starke Gaben 
salinischer Quellen die Abdominalstasen rasch zu überwinden, ist 
eine irrige und das darauf begründete Verfahren bat keinen an- 
deren Erfolg, als dass es in kurzer Zeit die Kranken bedeutend 
depontenzirt und sie um so rascher dem cachectischen Ende zu- 
fuhrt. Darum lasse man aucli niclit mehr als 4 bis G (G Un/en 
Wasser fassende) Gläser der eingreifenden Mineralwässer täglich 
trinken und es ist viel zweckmässiger, die Kur mit klt inen Gaben 
durch längere Zeit hinaus zu erstrecken, da auf diese Weise ein 
aihnäliger, al)er um so sicherer Erfolg erzielt werden kann. 

1 lüher glaubte mau nicht genug des (iuteii tliun zu können 
und hcss Arthritikein enonn«^ Mengen Wassers trinken (in Vichy 
z. B. 2f) bis 80 Glüsser taglich), um s(j durch einen gewaltsamen 
Sturinangnil aut" den Gesamintorganismus die (iiv;ht zu heilen. 
Aul dieser Ansicht beruhte auch die Heilmethode der Gicht von 
(ad et de Vaux. Dieser Hess 48 Gläser 50 bis (JO" ('. viirmen 
Wassers, jedes <• bis H Unzen unilassend trinken und erzielte da- 
mit manche günstige lolgen , während in anderen lallen ein 
solches stürniist iies Kingreilen unglücklicli ablief. Cadet glaubte, 
dass die Gicht nur zur Zeit des Aufulles durch warmes Wasser 

11' 
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p eh eilt worden könne, dasß aber vor und nach dem Anfalle, 
wo (las (licht leiden chronisch und unschmerzbaft ist, düie Wirkimg 
des Wnssors nur eine palliative sei. 

Schliesslich wollen wir noch hervorheben, dass man in jüngster 
Zeit besonders einem der in ^antiiirthritischen" Mineralwässern 
enthaltenen Bestandtheile die ^specihsche" Wirkung gegen Gicht 
zuschreiben wollte, nämlich dem kohlensauren Lithion. — 

Bosse gewann durch seine Versuche über die Wirkung des 
Litbion die Ansicht, dass das Lithion mit der Harnsäure 
eine leicht lösliche Verbindung eingehe, die als solche 
leichter als die Harnsäure durch die Nieren ausgeschieden werde. 
Dosen von 2 bis 4 Gran, täglich dreimal genommen, wurden gut 
vertragen und machten den Urin fast ganz neutral. 

Gar r od gab das kohlensaure Lithion zu 1 bis 4 Gran, zwei 
bis dreimal täglich und fand keine directen physiologischen Symp- 
tome, beobachtete aber in manchen Gichtanfällen, dass es die 
Häufigkeit der Anfälle verminderte und die Conetitntion 
▼erbesserte. 

Ruef, welcher mit der den übrigen schwachen Kochsalz- 
quellen von Baden-Baden bis auf den Lithiongehalt sehr ähnlichen 
M u r q u e Ii e und ihrer je nach Erfordemisa vorgenommenen 
Verstärkung durch Kohlensäure und kohlensaures Lithion bis auf 
circa 6 Gran in 16 Uncen, bereits an 50 Gichtkranken die Li- 
thionwirkung erprobt hat, behauptet, dass das Lithion inkleineren 
Gaben den Appetit und die Verdanungskraft fordere, auf Stuhl, 
Schlaf und (Temüihsstimmnng günstig einwirke und die Urinse- 
cretion in hohem Grade vermehre, wobei im Harn raweilen ein ' 
bedeutender rother Bodensatz erscheine. Vermehrte Gaben 
des Lithion erregten gerne Brechreiz, Appetitlosigkeit, Durchfall, 
Leibsehmerzen, Nachtunruhe, Schwindel, Magensäure und in den 
allermeisten f ällen erhöhte Schmerzhaftigkeit der leidenden Stellen, 
besonders der intiltarirten Gelenke, der dann das Gefühl von 
Behaglichkeit, von allgemeiner JSrleiditerung in den Zwischen- 
räumen nachfolgte uud in dieser wohlthuenden Bemission eine 
vermehrte Beweglichkeit^ wie sie fast von allen Kranken «uf die- 
selbe Weise geschildert wurde. Bei einem Drittel sammtlicher 
Kranken stellten sich nach einiger Zeit Schweisse ein, selbst bei 
solchen, die Jahre lang nicht mehr schwitzen konnten und die 
Schweisse dauerten manchmal in äusserst intensiver Weise fort. 
Kinzelne dieser Kranken verspürten zuweilen ein Bäcken und 
Krachen in den Gelenken mit darauf folgender leichterer Be- 
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weglichkeit, fast in allen Fällen yer minderten sich die 
Geschwülste, ja Terloren sieh in einzelnen vollkommen. 

Aus allen diesen Versuchen wird ersichtlich, wie das Lithion 
alle Körpertbeile durchdiingt und bei seiner i^rossen Verwandt* 
Schaft zur Humsäure diese in BescUag nimmt, besonders wenn 
es in der löslichsten Form, in einem kohlensäurereichen Wasser 
als .doppeltkohlensaures Lithion in den Körper gelangt. 

Hetretfs der Lösiichkeit der Flarnsäiire durch Ter- 
sclncdt'iH' Sülze stellte Buchheim mehrere Versuche an und 
■fand bei Keduction des auf 250 Theile des zum Experiment be- 
nützten Salzes, daHs kohlensaures Lithion 900, borsauros Natron 
22Ö, kohlensaures Natron 187, borsaures Kali 146, doppelt koh» 
lensaitres Natron 126, phosphorsanres Natron 81 Theile Karn- 
säüre. Wir können also mit 1 Gran kohlensaures Lithion • 
S*/^, mit 1 Gran kohlensaures Natron % und mit 1 Gran phos- 
phorsanres Natron circa Gran Harnsäure lösen. Binswanger 
Uberzeugte sich davon, dass 1 Theil kohlensaures Lithion in 120 
Theile Wasser gelöst» bei der BlutwSrme 4 Theile Harnsäure binden 
könne. Die Verwaodtscfaaftder Harnsäure zum Jitthion ist so gross, 
dass sie nach Lipowits's Versuchen die Kieselsäure austreibt. 

Der Lithiongehalt der bekanntesten'gegen Gicht 
angewendeten Mineralquellen beträgt i|i 16 Uneen Was* 
ser: In Marie nbad 0,11 Gran, Karlsbad 0,02 Gran, Ems 
0,06 Gran, W ei Ibach 0^.046 Gran, Aachen 0,002 Gran kohlen- 
saures Lithion, Kissing'er Bakocsy 0,16 €hran Wiesbad.en * 
0,001 Gran, Kreuznach 0,07 Gran Mnrquelle in Baden-Ba- 
den 2,26 Gran Ghlorlithion den grössten Lithiongehalt haben 
demnach Baden-Baden, Kissingen und Marienbad. Die 
Mur quelle Baden-Badens enthält in 16 Unoen Wasser unter 
29,28 Gran festen Bestandtheflen: Chlomatrium 14,92 Gran, Chlorr 
litldnm 2,26, Cldorcalium 1,72 und schwefelsaure Kalkerde 1,77. 
Der Gehalt an ChlorHthium in dieser Quelle beträgt demnach 9% 
Procente des festen Salzr&ekstandes des Wassers. Der Lithionge- 
halt der SofienqueUe in Petersthal beträgt in 16 Unzen Wasser 
0,11 Gr. doppelt kohlens. Lithion bei 40,71 Gr. festen Bestandtheilen. 

Ewich hat, gestfitzt auf seine Versuche über die Wirkungen 
des Lithion, ein kfinstliches Mineralwasser erzeugt, welches er 
;,Gicht Wasser' nennt und das nach seinen Erfahrungen vor- 
züglich durch den grossen Gehalt an kohlensauren Lithion und 
' kohlensauren Kali, sehr günstige Resultate bei Arthritis erzielt. 
Es könnte dieses Wasser Artiiritikem, die nicht in der Lage sind 



Digitized by Google 



166 



Kurorte za besuchen in iUiiilicher Weise wie das versendete Mi- 
neralwasser verordnet werden. 

Warme und heisse Bäder sind för die Kur Gichtischer 
Ton grosser Wichtigkeit und werden stets mit der Trinkkur ver- 
bunden oder nach dieser als Nachkur angewendet. Sie wirken im 
Allgemeinen durch Anregung des Stoffwechsels and local 
durch Förderung der Resorption der Exsudate. 

Wiewohl die Eriahrung lehrt , das Arthritiker hohe Wärme- 
grade recht gut vertragen, so müssen diese doch je nach der Form 
der Gicht regulirt werden. Bei der Affection innerer wichtiger 
Organe müssen hohe Wärmegrade vermieden werden. Im Allge- 
meinen sind die Bäder um so heUkriUtiger, je wärmer sie ver> 
tragen werden, namentlich wo es gilt die localen Folgekrankheiten 
der Gicht zu beheben, da die höhere Temperatur eine grössere 
Thätigkeit in den degenerirten Gebilden erweckt, die gichtischen 
Ablagerungen und Entzändungsproducte löst und zur Ausscheidang 
bringt, die motorische .Kraft geschwächter oder gelähmter Mus- 
keln belebt. 

Bei torpiden Formen, die auf grosser Schwädie imd zu weit 
gediehener Dyscrasie beruhen, namentlich bei alten Podagristen 
wo Häutigkeit und Heftigkeit der Anfiille grosse allgemeine Er- 
schöpfung veruraachten, dürfen durchans keine hoben Temperatur- 
grade angewendet 'werden, ja in solchen Fällen muss überhaupt der 
Gl- brauch der Bader (zumal wenn schon Spuren von Hydrops vor- 
bauden) starke Eiuächrunkuug iiudeu oder wird gar cootraindi- 
cirt sein. 

Die ohronische und atonische (licht sind die geeignetesten 
Formen iür den Gebrauch der Tbermalbäder. Acute Girbtaiif ille 
im Verlaufe der Badekur scliliesseii die Anwendinifi der Bilder 
aus, in su hinge tieberlialte Lr.scbeuiungen und l)edeutende gastrische 
Störungen vorbanden sind. Sobald diese Krscbeinungen gewichen 
sind, kanu die Badekuj füitgeseizt werden, nur muss dann die 
Temperatur des Wassers,, dem Keizzustande angemessen, nicht zu 
hoch angewendet werden. 

Unter den verschiedenen Arten von Bädern werden die i n- 
differentenTbe rmalq uelle n am liiiutigstcn gegen Gicht em- 
pfohlen, unter diesen sind es wieder die Quellen von Tep Ii tz in 
Böhmen, welche den grössten antiurtbritischen Ruf haben. 

Dieser Ruf der indifferenten Tiiermen ist insoferne vollkom- 
men berechtigt, als diese die Resor])tion der durch (nebt veran- 
lassten Exsudationen mächtig belörderu und die darauf beruheu- 
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den Folgeleiddn, namentlich Bewegungsstdnmgen heben und end- 
lich indem sie den StoÖ'wechsel im Allgemeinen lebhafter anregen. 
Die der Gicht zu Grunde liegende BlaUeränderueg und die da- 
mit einhergehenden Circulationsstömngeii im ünterieibe yermag 
selbstTerBtäudlich eine indifferente Therme eben so wenig wie ir- 
gend ein Bad allein zu bessern oder zu heben, söndem hiasn 
eind die oben bezeichneten Trinkkuren nothwendig. 

Eine specifische, antiarthri tische Wirkung der indifferen- 
ten Thermen im Vergleiche zn anderen Thermalbädern zuzuschrei- 
ben, sind wir nach dem gegenwärtigen Standpunkte der Wissen- 
Schaft nicht im Stande. 

Oer bekannte Speeiatist Prof. Garrod findet bei Gicht .die 
• indifferenten Thennen vorzüglich dann indidrt, wenn grosse 
Schwäche und Atonie Torhanden ist, und erklärt sich die Heilwir- 
knng der indifferenten Thennen theils durch die leicht alkalesd- 
rende Eigenschaft dieser Wässer, Üieils und besonders durch in 
dem Bpedfisoh leichten Wasser stattfindende stärkere Aufoaugung 
durch die Haut. 

Besonders gut eigneh sich die indifferenten Thermen bei 
schweren, compUcirten oder ▼eralteten Giohtleiden znrNaehkur 
nach dem Gebrauche der TrinkqueUen von Marienbad, Oarls^ 
bad, Ems, Kissingen u. s. w. Sind einmal durch die Trink- 
kur die abnorm vermehrten Stoffe, wie Fett, Harnsäure, Eiweiss, 
redncirt, gelöst, verflüssigt, und ist ihrer Begeneration entgegen- 
gewirkt, ist auf diese Weise die Stoffinetamorphose mehr norma- 
lisirt, die gestörte Giroulation im Pfortadergebiete geregelt und 
sind Haut, Nieren und Darmcanal zu lebhafteren Ausscheidungen 
angeregt ; dann werden die Bader der indifferenten Thennen eine 
um so gfinstigere Whrkung ent&lten und die localen gichtischen 
Leiden zur Heilung bringen können. 

Wo die localen Gichtleiden sehr veraltet und die Exsudate 
sehr bedeutend sind, wird man die wegen ihrer hohen Temporär 
tur ausgezeicfaneten Quellen von Teplitz-Schöna n, Warm- 
brunn, Plombi^res u. s. w.. empÜBhlen, bei schwächlichen, 
herabgekommenen Individuen aber, wo das gesunkene Nervenleben 
die bedeutungsvolle Complication der Gicht bildet, würd man die 
Oebirgsthermen von Gastein, Pfäfers, Rag atz, Wild- 
bad, Tiiffer, J o hannisbad, Neuhaus, Schlangenbad, 
JTobelbad, Leuk u. m. A. vorziehen. Die Schwelblbäder, Koch- 
salzthermen, alkaUsche Bäder u. s. w. wurden bereits fräher er- 
wähnt. 
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Te plitz bewährt sich in allen pathologischen Hauptformen 
der Gicht als ein souvräiies Mittel und verdient in erster Reihe 
genannt zu werdeu, wo es sich darum handelt, die bei der Gicht 
gesetzten Exsudate und Ablagerungen zu lösen und aufzusaugen 
und cIl'h dadurch bedingten liewefzurigsstörungeu, Contracturen, 
Anchyiusen, L:ilimungen zu beheben. Die in veralteten derartigen 
Fällen erzielten Heiliesultute durch die Teplitzer Thermalbäder 
gehören zu den glänzendsten Erfolgen der Balneotherapie. 

In neuerer Zeit hat mau das permanente Wasserbad 
zur Verhiithuiig von Gichtau&üeu mit günstigem Erfolge ange- 
wendet. 

In den Piscinen von Plombieres liess man zu diesem 
Zwecke 10 bis 20 Stunden hintereinander baden. Prof. Hebra 
hat bekanntlich bei Verbrennungen und Hautkrankheiten darge- 
than, dass das permanente warme Wasserbad je 100 Tage lang 
ununterbrochen vertragen wird und zwar ohne ungünstigen Ein- 
fluss auf Puls, Respiration, Appetit, Schlaf und Körperwärme, Die 
Temperatur dieses Bades wird sich jedenfalls den individuel- 
len SensibilitäisTerliältuisseu des Patienten accommodiren 
müssen. 

Ein Theil der Wirkung des permanenten Bades lässt sich, 
abgesehen von der erzielten Förderung des rückschreitenden 
Stoffwechsels und der Diurese auf Temperaturerhöhung zurück- 
führen. Das Gelöstbleiben der Urate wird durch Wärme begün- 
stigt, indem auch j diejenigen Körpertheile in eine erhöhte Vitali- 
tät versetzt werden die ausserhalb des Bades durch kühlere Tempwa- 
tur die krystailiniflchen Niederschläge möglich machen. 

Moorbäder, sowohl die öfters genannten Eisenmoorbäder 
von Marienbad, Franzensbad, Elster, Muskau, als die 
Scbwefelmoorbäder Ton Pystjan, Tepl itz - Tr enchin, Wip- 
feld, Eilsen, Nenndorf und die KohlenmineralmoorbädeiC von 
Teplitz in Böhmen wirken inteneiver Resorptionebe* 
fördernd als die Wasserbäder bei maaeenbaft abgelagerten oder 
bereits vendteten gichtischen Eisndaftionen, welche .die Function 
der Bewegungsorgane hemmen. 

Kohlensaure Gasbäder werden in doppelter Richtung 
bei Gicht empfohlen : Erstens wegen ihrer schmerzstillenden 
Kraft, dann als ein die Uautrespiration anregendes MitteL Beson- 
ders die erstere Eigenschaft des kohlensauren Gases. Terdient bei 
gichtischen AUagerangen in den Gelenken Beachtong, wenn in- 
tensiver Schmerz Torhimden ist^ die Entsandangsersoheinnng» 
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jedoch bereits verschwunden sind. Im Allgemeinen können wir je- 
doch nicht in das Lob dieser Bilder ge{»en (licht einstimmen, und 
schreiben ihnen hier keine grosse Rolle zu. Ka wiire sehr gefehlt 
den Gasbädern den Vorrang vor anderen nildern zu ertheilen, 
sie können hier eben nur nebea und mit Thermalbädern zweck- 
mässig angewendet werden. 

pampfbilder spielen bei der Gicht eine wichtige Rolle 
ond es ist der Ausspruch W e n d t' s berechtigt , dass die chro- 
nische Gicht auf allen ihren verschiedenen Entwicklungsstufen und 
in allen ihren Richtungen und Gestaltea sehr häufig durch den 
Gebrauch der Dampfbäder nicht nur geheilt, sondern auch in 
ihren neuen Ausbrüchen Terhütet wird. 

Man kann den heissen Wasserdampf auf die gamse Körper* 
Oberfläche mit Ansnahme des Kopfes leiten, indem man den 
Kranken in verschlossener Wanne oder Sit zkas ten Platz 
•nehmen lässt. Die Apparate können verschieden eingerichtet sein, 
am einfachsten, wenn man mit einem Deckel versehene Wunnen 
anwendet, in welchen für den Kopf und Hals des Patienten ein 
Ausschnitt und ünten ein Wasserdampf zuleitendes Rohr sich 
befindet - 

In4en russischen Dampfbädern mkt der Wasser- 
dampf änsserlich auf die Haut und innerlich auf die Respürations- 
wege. In einer güten Anstalt ftir russische Dampfbäder findet man 
ein Yersammlnngs- oder Vorzimmer, welches eine Temperatur von 
25* C hat. In demselben kleidet man sich aus und legt einen 
Bademantel um. Mit diesem begibt man sich in ein zweites Ge- 
mach, welches eine Temperatur von 82 bis 85* C. hat, hier legt 
man den Bademantel ab und verweilt eine kurze Zeit Sodann be- 
gibt man sich in die Badestube, in welcher man von 6 bis zu 30 
Minuten verweilt In dem Badezimmer befinden sich' vier Bank-, 
reihen, die terasseniörmig fiber einander stehen. Das Zimmer ist 
mit WasserdSmpfen erfüllt, welche eine Temperatur von SO bis 
56* G. haben. Man legt sich zuerst auf die untere Bank, wo die 
Temperatur am geringsten ist, sodann steigt man zur zweiten und 
dritten Bank, indem man sich der höheren Temperatur .Aussetzt 
Die Wirkung des Wasserdämpfes wird unterstützt, indem man die 
Haut mit Flanell und Seife, mit Kleie und Seife- frottirt Ist die 
Haut heiss und roth, so tritt man unter die Brause, aus welchrr 
kaltes Wasser in Form eines Staubregens auf Kopf und Körper 
niederfällt. Meistons kommen diese kalten Begiessungen mehr- 
mals in Anwendung. Hierauf wird man mit warmen Tüchern abge- 
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trocknet imd mit einem warmen Mantel bekleidet In manchen 
Fällen ist es zireckinSesig, in einem besonderen Zimmer auf einem 
Ruhebette in wollene Decken gehfillt den Schweiss noch fär einige 
Zeit zu unterhalten. 

Die physiologische Wirkung des warmen udd heis- 
sen Wasserdampfes ist folgende: 

Bs werden beim allgemeinen Dampfbade die Eorperober- 
fläche und die Respirationsorgane affidrt Die Wärmemittheilung 
des Körpers nach Aussen ist gehemmt, es sammelt sich daher 
mehr Wärme im Körper an, zugleich wird Wärme von Aussen* 
mitgetheilt, die Temperatur der Haut, so wie des ganzen Körpers 
wird gesteigert, die Gefässe und contractUen Qewebe der Haut 
und der Lungen erschlaffen, daher entsteht die Plethora, Volu- 
menzunahme, Termehrte Rothe. Von der Haut rinnt ^iele Flüs- 
sigkeit, die zum Theil durch den auf der Haut condenstrten Was- 
serdampf, zum Theil durch Schweisssecretion gebildet wird. Gleich- . 
zeitig tauschen sich die Respirationsstoffs mit dem lufthaltigen 
Wasserstoffe möglichst aus, aber ein grosser Theil derselben, 
nämlich das Wasser der Perspiration wird zurnckgehslten und la- 
stet auf den mehr relaxirten Niereu. Als Folge zeigt eich reich- 
liche Harnsecretion. Während durch die Nieren, die Haut (weni- 
ger durch die Lungen) Stoffe des Organismus austreten, nimmt 
das Gewicht desselben bedeutend ab. Dela röche verlor in 
15 Minuten im Dampf bade von 29 bis 33,5'* D, 150 Gm., Ber- 
ger in derselben Zeit bei 2'J bis 37" D. 170 Grm. Ersterer bei 
3ü bis H" 1). m 11'/.^ Minuten 220 Gnu. und Letzterer bei 33 
' bis 43" I). in 12 '/.i Minuten 310 Grm. Wiegand verlor bei 33 
bis 38" Ii. iji 30 Minuten 7 Unzen 2 Drachmen und nachher im 
Vorzimmer der Dampistube in 30 Minuten 8 Unzen 5 Drachmen, 
sodann bei eim ni zweiten Versuche bei 37 bis 48" R. I Pfund 
10 Unzen innerhalb 3j Minuten. 

Während durch den Dampf die Temperatur des Körpers 
gesteigert wird, wird die Zahl der Pulsschläge und Respirations- 
züge auch vermehrt, es entsieht Rekienimung, Dyspnoe, Beäng- 
stigung;, in extremen Fiillen Kopfschmerz, Sehwindel, Oh Mi' acht. 
Während Haut und Lungen sich im Zustande der Plethora böha- 
den, müssen andere Organe relativ blutleer werden. 

Sobald der Körper der Wirkung des heissen Dampfes entzo- 
gen ist, treten die Nachwirkungen ein. Mit der Abkühlung des 
Koii)ers contrahiren sich die contractileu Gewebe, die Plethora 
der Haut und Luagea schwiudet, das Blut vertheüt sich wieder 
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gleicbmässiger, der Pols wird seltener, die Anedüiistaiig der Haut 
ist stark, das Blut ist wasserarm, der Urin ist sparsam, dunkler 
nnd trüber. Es bleibt nur noch za erörtern, welchen Einfluss 
das kalte Wasser auf den erhitzten und schwitzenden Körper 
übt. War die Hitze des Körpers sehr gesteigert, das Gewebe ex- 
pandirt, die Haut hyperämisch, so bewirkt die plötzliche nnd 
gleichmässige AbkUhlung durch das kalte Wasser Vermiuderung 
der übermässigen Hitze des Körpers, kräftige und gleichmässige 
Gontraction der contractilen Gewebe, einen gewissen Grad Ton 
Anämie. Indem man Hitze und Kälte abwechselnd auf den Kör- 
per einwirken lässt, mnss also das Oscillationsrermögen der Ge- 
webe und Gefässe so gekräftigt werden, dass nicht leicht Störun- 
gen eintreten. (Falck.) 

Die Dampfbäder eignen sich zur Anwendung för chro- 
nische, atonische Gicht, verschiedene Gichtresiduen, gichti- 
sche Contracturen, Gelenkssteiügkeit, wenn man hoffen darf, die 
pxücipitirten harnsauren Salze durch starken Schweiss zu elemini- 
niren. Man muss zu diesem Zwecke eine grosse Anzahl von Bä- 
dern, 30 bis 50, gebrauchen lassen und die Wirkung der Dlimpfe 
durch Friction unterstützen. Contraindidrt ist. der Gebranch der 
Dampfbäder beim acuten Gichtanfalle, wenn Fiebererscheinungen 
und sichtbare Röthe der ergriffenen Gelenke vorhanden sind. Die 
Entzündung muss, sobald das Dampfbad Nutzen bringen soU, 
gänzlich gehoben sein. 

In den meisten früher genannten Badeorten sind Dampfbä- 
der eingerichtet, vorzüglich im Raizenbade in Ofen. 

Den ähnlichen Zweck wie dun Ii I)anipfbiidt r, nämlich starke 
Sdiweisserzeugung, sucht man zuweilen durch nasse und trockene 
Einwickelungen des ivorpei s zu en eiclien. Stets ist starke Erregung 
der Schweissabsonderung mit v ermehrt er Haruöjiurcaus- 
scheidung verbunden. 

Locale Bäder sowohl Wasser- als Moorbäder werden zu 
weilen verordnet um bei einem besonders afticirten Theile die 
Resorption lebhafter anzuregen, ebenso werden auch Moorcati- 
plasmen emptoalen. Die waruie Douclie auf die kranken (ielenke 
angewendet, erfordert grosse Vorsicht und ist so lange an den- 
selben noch Krschei Hungen des acuten entzündlichen Stadiums 
vorhanden sind, geradezu contraindicirt. Die kohlensaure 
Gasdouchc kann man auf besonders sclinierzhafte Theile an- 
wenden, um gloichsam eine locale Anästhesie zu be- 
wirken. * 
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Die H jdrotkerapie wendet gegen chroniidie giektische 
Gelenkskrankheiten mit Natten kalte Doachen und Compressen 
an, weniger geeignet scheinen kalte Bäder. Ein forcirtes hydro- 
theijftpeutischeB Eingreifen, UeberBckwcinmen mit kaltem Wasser 
innerlich nnd ansserlich ist jeden&lls eher von sdttdlichen als 
nützlichen Folgen begleitet Das erregoide Verfahren durch starkes 
Schweissherrorrafen.ist nnr für Tollsaftige, fettleibige Abdominal- 
plethoriker, die an Arthritis leiden, geeignet, und Fleury betont 
nnr einfache nnd massige Anwendung des kalten Wassers gegenüber 
dem Priessnitz^schen WasserheilTerfahren. 

Seebäder würden wir för Arthritiker weniger empfehlens* 
Werth halten, einerseits theils weil derartigen Kranken das kalte 
Wasser Überhaupt weniger zusagt, andemtheils, weil durch das 
Seebad (nach Beneke) die Erseugung von Harnsäure im Orga- 
nismas erhöht wird. 

Von keinem der ba]neother^»euti8chen Ver&hren Ist eine 
rasche, vollständige Heilung der Gicht und ihrer Folgeleiden su 
erwajrten. Es gehört die mehrmalige Wiederholung einer Kur oft 
durch eme Reihe von Jahren hinzu, um die Krankheit gäozlich 
zum Schwinden zu .bringen. Manche Kur hat aDerdings zuweilen 
überraschend glänzende Resultate, allein die Freude dauert oft 
nur Monate lang und man ist wieder genöthigt, den Kranken in 
ein Bad zu senden. Uebrigens erkaufen Artbritiker gerne die 
Ruhe des Winters mit einer mehrwücheuliicLen Brunnen- und 
Badekur des Summers. 

Das diiitetische Regime bildet das Hauptmoment einer 
jeden Kur der Arthritis und wir nehmen keinen Anstand zu er- 
klären, dass ohne dasselbe alle Quellen und Räder nutzlos bleiben. 

Der Badearzt wird gerade am allermeisten die Befolgung 
einer äusserst regelmässigen Lebensweise als Grundregel be- 
tonen. Die Quantität und Qualität der Speisen muss genau ge- 
regelt werden und es ist von Wichtigkeit, den Arthritikem bis 
ins Minutiöse den Speiszettel nach — medicinischeu Grundsätzen 
zu entwerfen. In dieser Beziehung empfehlen wir bei der Brunucn- 
kur die Durchführung folgenden Regimes: 

Das Frühstück werde etwa eine Stunde nachdem das 
letzte Glas Mineralwasser getrunken und eine grössere Promenade 
gemacht wurde, eingenommen und bestehe aus wenigen Tassen 
Thee oder schwachen Kaffe mit Rahm und leichtem Gebäck oder 
noch besser aus Suppe, gekochter Milch oder schwachen Cacao. 
Ein zweites 1 rühstück, Gabelfrül^stück, ist nicht gestattet 
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Das Mittagsmahl werde um 1 oder 2 Uhr Nachmit- 
tAgs eingenommen und bestelle aus gemischter animalischer und 
vegetabilischer Nahrung wobei die letztere jedoch vorwiegen 
Süll. Betrefls der Quantität gelte als Regel, dass der Kranke Miis- 
sigkeit als wiclitigstcs Gebot botraclite. Zu den erlaubten Speisen 
gehören: Weiclies Rindfleisch, Kalbfleisch, junges Wild, Geflügel 
lockere nicht fette Mehlspeisen ohne Hefen, junge Gemüse wie 
Mohrrüben, Spinat, Blumenkohl, Spargel, grüne Erbsen, Kartoffel- 
püree, Obstconipnt, Obstnuss und ausgebackenes Weissbrod. — 
Schädlich sind jedoch fette, saure, zähe, stark gewürzte blähende 
Gerichte wie: Essig. Oel, Butter, Käse, Schwarzbrod, hartgesot- 
tene Eier, fette Mehlspeisen, Hefenteig, Backwaaren, Pasteten, 
Kuchen, fettes Schwoinetleisch, Gänse und Entenbraten, Gansleber 
WusseiTÖgel, geräuchertes Heisch, Würste, Austern, Muscheln, 
Hummern, Karpfen, Aal und andere fette Fische, ferner Salat, 
Schwämme, Rettige, grobfaserige Hülsenfrüchte, blähende Gemüse, 
besonders die Kohlarten. 

Zum Vesperbrod wird am besten gekochte Milch oder 
schwacher Kafl'ee mit etwas Gebäcke genommen. Das Nacht- 
mahl nehme man möglichst zeitlich ein und begnüge sich mit 
einer Schale Sappe, Bouillon oder Gerstelsuppe, Gompot und 
Weissbrod. 

Der Genuss von Wein und Bier muss strengstens untersagt 
werden und Artliritiker werden sich diesem Verbote, so schwer 
es ihnen auch erseheinen mag. willig liigen, wenn man ihnen vor- 
stellt, dass in der That l)ci Individuen, welche weder Wein noch 
Bier trinken, das Vorkommen von Gicht zu den grössten Aus- 
nahmen gehört. Hingegen ist der reicblicbe Genuas von Wasser 
empfehlenswerth. 

Sobald bei Artbritikem aicb Zeichen allgemeiner Kachexie 
einzustellen beginnen, wird man jedes schwächende Kurverfahren 
meiden müssen, im Oegentheile eine nahrhafte Kost verordnen 
und selbst den Genuas von etwas Wein gestatten, soviel eben zu 
einer leichten Stärknng und Erquickung aasreicbt 

Sorgfältig muss man zu gewaltige Sprünge von suoculenter 
üppiger Kost und reichlichem Genüsse geistiger Getränke zu einer 
völlig nüchternen Lebensweise vermeiden und die Beacbränknng 
der Nahrungsmittel, die Entziehung jener Getränke nur in sehr 
▼orsichtiger Weise leiten. 

Da bekanntlich durch Muskelaction der Stoffwechsel be- 
schleunigt nnd der Verbrauch der Körperbeatandtbeile Termehrt 
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wird, so ist flpissijjc Bewrriung im Freien von Wichtigkeit und 
in dessiialb sowohl activer als passiver körperlicher Beweguii«^ in 
geeigneter Weise zu fördern, natüi hch sobald dies nicht durch Ge- 
lenkskrankliL'itcn u s. w. contraindicirt wird. 

Für Arthritikor eignen sich im Allgemeinen solche Kurorte, 
welclie hoch nii (ichirge gelegen einen verminderten Luftdruck 
bieten, unter weh hem der StotVwechsel in rascherer, lebiiafterer 
Weise von Statten geht. Aus demselben Grunde ist auch der Auf- 
enthalt an der See, namentlich an der nördlichen, wo eine frische 
anregende Seeluft weht, empfehUnswerth. 

Ueber Molkenkuren, Traubenkuren , Schrotirsche Kur gilt 
für Arthritis das bereits bei Plethora abdominalis Ang^ebene 
(s. 1. Abtheilung S. 135 u. Ü'.) 

Zur Unterstützung der Badekui- bei Arthritis wird in ähn- 
licher Weise wie lieiiu Rheumatismus die Electricität be- 
nützt. Der electrische Strom wurde mit Vortheil zur Beseitigung 
von beginnenden gichtisclien Ablagerungen und gegen gichtische 
Anschwellung angewendet. Kbenso brachten bei gichtischen Auf- 
treibuiigen der l^pijihyscn die electrischen Bäder Nutzen. Die Hand 
oder der Fuss wurde in ein Becken mit warmem Wasser gehalten, 
in das die I"Ject roden des Iii(luetK»nsapparates (primiirer Strom) 
eiiitaucliten. Die Kranken eiiijiünden ein leichtes Prickeln und 
fühlen nach selbststiindiger Wirkung ihr (lelenk erleichtert ( llema k 
wendete zu gleichem Zwecke den coustanten Strom abwechselnd 
mit dem inducirten an). 

■ftchMs. 

Die wesentlichste Veränderung, welche die Knochen bei 
Rachitis erfahren, besteht nacli Rokitansky in übermilssigei;, 
die Ossificatiou vorbereitender Zellenwueherung im Epiphysen- 
knorpel mit Verbreiterung desselben, Markraumbüdung iu dem- 
Belben bei zurückbleibenden Verkalkungsprocesse, und anderseits in 
wuchernder, sogenannter periostaler Auflagerung an der Uiaphyse, 
wel<^e nur sehr spät in Folge der Aufiiahme Ton Kalksalzcn ver- 
knöchert, während im Inneren die Markraumbiiduug yorschreitet 
Es ist demnach die Rachitis nicht ein krankhafter Erweichernngs- 
oder Anfsaugungsprocess in den bereits gebildeten Knochen (Ouerin), 
sondern es handelt sich bei derselben um ein krankhaftes Weich- 
bleiben der Knochen als Gebilden, welche unter anderen d. h. 
normalen Verhältnissen durch Ablagerung von Kalksalsen hart' 
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geworden sein würden, um das Unterbleiben einer normalen Ossi- 
fication (Vircbow, Kölliker.) 

•Nach Lös ebneres massgebenden Erfahrungen und Unter- 
suchungen stellt sich heraus, dass angeborene Dyscrasie, Ano- 
malien des Verdauungskanales und Respirationsactes , eingeleitet 
und unterhalten durch fehlerhafte Erniilirung und Mangel gesun- 
der Luft, neben vernachlässigter ILiutkultur die Kingangsleiden * 
für die Entstehun. der Uachitis sind; fer.ier dass die Suurebildung 
im Magen- und Darmkanal, der dadurch gesetzte Reiz auf die 
Schleimhaut derselben, der mehr weniger intensive Darmkatarrh 
mit seinen Begleitern und Folgen einestheils un^'enügendes Nalirungs- 
matorial zur Aufsaugung und Anbildung bringen, und dass ander- 
seits durch diese und durch den behinderten und fehlerhaften 
Respirationsprocess die lUutbildung gehemmt und unvollständig 
wird, 80 wie dass schliesslich die ungeregelte und unvollkommene 
Ausscheidung durch die Haut — als drittes Moment — zu den 
bedingenden und leider resultatreichen Gliedern der Rachitis ge- 
hören, als da sind: Mangelhafte Resorption und S(»cretion, Hyper- 
plasie der Lym])hdriisen, Amyloidmilz, Oligämie oder Anämie mit 
den Consecutiven in d» r mangelhaften Knochenbildung. 

Es lässt sich uiclit liiugnen, das Rachitis und ScrophuFose 
nahe verwandte Krankheiten sind, welche in einzelnen Individuen 
sogar neben einander einhergehen oder eiue in die höhere der 
anderen übergehen kann. 

Die Raineotherapie wird daher hier im Ganzen die- 
selben Aufgaben haben wie bei der Scrophulose, und die daselbst 
angegebenen Quellen finden auch bei Rachitis zuineist ihre be- 
rechtigte Anwendung, nur wird das kindliche Alter der Kranken 
entsprechende Abiinderungen fordern. 

Die bei Rachitis (wie bei der Scrophulose) wirksamsten Be- 
standtheile der Mineralwässer sind die kohlensauren Alka- 
lien und Erden (Natron, Magnesia und Kalk) das Eisen und 
die Kohlensäure, femer das Kochsalz. 

Die phannodokynamischen Eigenschaften dieser Substanzen 
irnrden adion erörtert und wir fsssen nur korz ihre TIanptwirkung 
znsammen, welche sie eben zu so schätzenswerthen Mitteln gegen 
Rachitis gestalten. Die kohlensauren Alkalien und Erden 
zeigen, in den Organismus aufgenommen, ihre Wirkung derart, 
dasB sie die Proteinsubstanz lösen, die dem Organismus anige* 
iuhrten oder in ihm durch den Stofl'wechsel erzeugten Säuren 
neutralisiren, also die Alkalität des Blutes erhalten, die Oxydation 
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der Kohlenhydrate und des Fettes vermitteln, somit wesentlich für 
die Erhaltung der thierischen W-irme mit Sorge tragen und in- 
dem sie die Träger der Kohleusäiire im Blute sind, den StoflF- 
wechsel überhaupt bethätigen, die Gallenabsonderung mindern 
und die Umwandlung des Organismus durch Umgeftaltung des 
Verdauungs-, Secretions- und Anbiidiiiigsprocesses in eingehender 
' Weise fördern, wodurch die Aneignimg mangelnder zur Fortbildung 
der organiBchen Zellen und ihres Grossbaues zu Organen und 
Systemen nöthiger Stoffe namhaft unterstützt, ja unter Verhält- 
nissen erst Toüstäudig constituirt wird. Eisen und Kohlen- 
säure wirken anregend und belebend auf Blutbildung und Ner- 
venthätigkeit. Kochsalz bat .einen wesentlich fördernden Ein- 
fluss auf die Zellenbildnng nnd somit auf den Stoffvecbsel übeiC' 
haupi 

Napnentlich den Kalksalzen, der kohlensauren und phot* 
phorsauren Kalkerde schreibt man eine speciell günstige Wirkung 
bei Khachitis /.u. Während diese günstige Wirkung der Kalksalze 
von Einigen durch die unmittelbare Verwerthung derselben für 
den Knochenbildungsprocess erklärt wird, sieht Buchbeim in 
den Kalksalzen nur ein Mittel, die bei Rhachitis in überschüssiger 
Menge Torbandene Magensäure zu nentralisiren. Durch diese Neu- 
tndiflinnig soll dann die Verdauung gebessert und die damieder- 
liogfende Ernährung gehoben werden. 

Wenn daher auch unter Umstanden solche Mineralwasser 
eine günstige Wirkung auf Rhachitis üben, bei denen einer der 
oben bezeichneten Bestandtheile fiberwiegt, demnach: Ein&die 
Sauerlinge, Eisenwässer, Eocbsalzwässer, erdige Mineralquellen, 
so verdienen doch unbedingt jene Quellen den Vorzug, welche 
eine Verisinigung dieser wirksamen Bestandtheile bieten und darum 
halten wir Tor Allem die alkalisch-muriati sehen und alka- 
lisch erdigen Eisensäuerlinge angezeigt 

Man kann diese Wässer entweder für sich, Esslöffelweise bis 
in Gaben ton je 8 Unzen, der Individualiät der kleinen Patienten 
entsprechend trinken lassen, oder in Verbindung mit warmer 
Molke und Fleischbrühe. Bei stark kakotrophtscben Kindern ist 
die letztere Art der Verabreichung vorzuziehen. 

Zu empfehlen sind demnach die Mineralwässer in Bart- 
feld, Krynica, Borszek, Elöpatak, Rodna, Flinsberg, 
Liebwerda, die Rudolfsquelle Marienbad's, Altwas- 
ser, Reinerz, Niederlangenau, Earlsbrunn, Teinaoh, 
Schwalheim, Sternberg, Pyrawarth, Becoaro; darao 
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wfirden Bich die an Kiüksalzen vaiohen Eisenwteer Ton Pyrmont, 
Driburg, Imiiaii, Booklet» Bazias, St. Moritz anreihen. 

Man lasse diese Wässer entweder an der Quelle trinken, 
oder fiberhanpt in einer ftchönen Gegend, welche eine gesunde, 
ozonreiche Luft hietet. , Es yersteht sich hiebei von selbst, dass 
eine Tierwöchentliche Knr nicht zur Heilung eines mit so tief 
eingreifender Ernährungsstörnng verbundenen Leidens, wie es die 
Rachitis ist, hinrreicht, sondern dass durch Monate die Kur fort- 
gesetzt werden und vor Allem mit dem entsprechenden diäteti- 
schen Verlialten, (geeigneter Wechsel von Kuhe und Bewegung, 
Vorwalten der Fleischkost) verbunden werden muss. 

Man zieht von den bc/.eiclineten Kurorten Jene vor, welche 
sich einer hohen, von Waldlier^en geschützten, günstigen Gebirgs- 
lage erfreuen, denn dnicli die erfrischende Gebirgsluft wird der 
Respirationsact betV)rdert und dadurch die Blutbildung verbessert. 
Im Ganzen w^ird auf solche Weise bei dem Aufenthalte in sol- 
cher Gegend, bei dem Genüsse jener Mineralwässer, der Anwen- 
dung von B idern und dem geeigneten diätetischen Regime durch 
Verbesserung und Regelung der Verdauung in allen ihren Theil- 
functionen, die Resorption eines zur normalen Zellen- und Organ- 
bildung tauglichen Chylus veranlasst, eine lel)haftere Thätigkeit 
der Lymphdrüsen überhaupt, und der Milz insbesondere angeregt, 
femer durch die Zufuhr einer normal gemischten, durch keine 
EiBfluvien verdorbenen Atmosphiire eine entsprechende Bildung 
der Blut/eile, so wie in weiterer Folge eine geregelte Anbildung 
aller Organstofi'e gegeben, und hiemit auch der in seiner norma- 
len Constituirung gehemmte KnocheubiidungsprocesB ge- 
fördert. 

Bäder spielen schon wegen der grossen Wichtigkeit der 
Regelung der Hautfunction namentlich im kindlichen Alter bei 
der Balneotherapie der Rachitis eine grosse Rolle. 

Für sehr schwache, herabgekommene, rachitische Kinder 
leisten Stahlbäder* und Eisenmoor bäder die Torzüglichsten 
Dienste. 

Wo der torpide Charakter bei Rachitikcrn ausgeprägt ist, 
gibt es speciell kein Mittel, welches mehr geeignet ist, die ge- 
sammte Organoplastik zu heben, als die kräftigen Eisenmoor- 
bäder von Marienbad, Franzensbad Elster u. 8. w« 
nnd wir möchten diese Empfehlung ganz besonders betonen. 

Auch die Soolbäder sind von günstigem Fäntlusse auf 
die Rachitis, verdienen jedoch wegen ihrer eingreifenden^n reizen- 
XiMm, BAlaeotlMnpi«. Ii. Ablh, VZ 



Digitized by Google 



178 



den Wirksamkeit nur dann empfohlen sa werden, wenn der Er- 
nährungszustand der rachitischen Rinder im Allgemeinen du be- 
friedigender ist, oder diese sogar einen massigen Fettreichthom 
erkennen lassen. * 

Es verdienen dann nur solche Soolbader empfohlen zu wer- 
den, welche sich günstiger Lage erfreuen und die Möglichkeit 
bieten, mit den Bädern den Gebrauch guter Molken zu verbin- 
den, so Ischl, Reichen hall in erster Linie, dann Kosen, 
Kreuznach, Hall in Oberösterreich, Wildbad-Sulzbrunn 
und mehrere Andere. 

Günstigen Einfluss üben auch die Bäder in den Kalkther- 
men von Lenk, Lippspringe, Insel b ad, Szkleno. 

Was die Seebiider betrifft, so passen bei der geringen 
Reactionsfähigkeit der rachitischen Kinth-r meist nur warme Wan- 
nenbäder von Seevvasser und es gilt das bereits bei Srrophulose 
ausführlicher Angegebene. Der Aufenthalt in der kraliigenden 
Seeluft thut rachitischen • Kindern sehr wohl und ist eben so 
günstig auf Hebung der Verdauung und Anbildung, als das Lie- 
gen im warmen Scesande auf die Hewegungsorgane stärkenden 
Einfluss hat, und zur Verhüthung von Verkrümmun- 
gen dient. 

Betreffs des düitetischen Verfahrens gilt das bei der Sero* 
phulosis Angegebene. 



Progressive Huskelatroiiliie. 

Wiewohl wir der Ba-lneotherapi e keine groaseii Erfolge 
bei dieeer noch immer nieht vollständig au^eklirten Krankheii 
zuschreiben, so sei doch hier erwähnt, dass den Schwefel ther-^ 
malbä'dern ein günstiger Einfluss auf dieselbe zugeschrieben 
wird. Wetzlar hat mehrere Fälle von Atrophia mmscnlorom 
progressiva genau verzeichnet, welche durch den zweckmäasigen 
Gebrauch der Aachener Thermen Besserung fanden, besonders 
wurden jene Muskelparticn, welche von dem Leiden am spätesten 
ergriffen worden waren, wo also wahrscheinlich die fettige Ent- 
artung noch nicht weit vorgeschritten war, in ihrer Enuttunuig 
gekräftigt und konnten wieder functioniren. Ist die progressive 
Muskelathrophie rheumatischer Natur, so werden diese 
Schwefelbäder in Verbindung mit Douchen in geeigneter Weise 
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angewendet, grossen Nutzen bringen und als kräftige Heilmittel 
angesehen werden können, dasselbe ist der 1 all, wenn der Krank- 
heit eine syph iiitisch- mercuriclle Basis als Ursache 
dient. Wenn jedoch eine angeborne Anlage für dieses Leiden 
vorhanden ist oder sich bei diesem eine Desorganisation des 
Kückenmarkes nachweisen lässt, dann wird Aaclien eben so wenig 
als ein anderes Bad Heilung zu bringen im Staude sein. 
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y. Krankheiten der Haut 

Mögen die Krankheiten der Haut idiopathische, d. h. nur 
durch locale Ursachen feranlasste oder symptomatieche dL b. 
solche sein, welche eine Theilerscheinung einer Veränderung des 
gesammten Stoffwechsels; in beiden Fällen vermag die Balneo- 
therapie oft günstigen Einfliiss zu üben, indem sie local durch 
Bader eine der Hauterkrankung zu Grunde liegende Ursache be- 
seitigt und dann, indem sie im Allgemeinen durch den inneren 
und äusseren Gebrauch der geeigneten Mineralwässer den Stoff- 
wechsel zur Norm zurückführt. 

F'ast alle Arten Mineralwiisser, die wir kennen gelernt ha- 
ben, finden bei chronischen Ilautkiatikheiten ilire Verwendung 
zur Trink- und Badecur. Aul die letztere fällt zumeist das 
Hauptgewicht, wiewold bei dem grössten Theile eine Unterstüt- 
zung durch den innerlichen Gebrauch der Quellen nothwendig 
wird. 

So hoch man aber den Einfluss der Balneotherapie auf 
chronische Hautkranklieiten anschlagen mag, so wird man doch 
nicht behaupten können, dass sie allenthalben eine örtliche phar- 
macentische Behandlung mit Sublimat, Kali, Zink, Schwefel etc. 
entbehrlich macht, ja im Gegentheile ist oft genug eine solche 
Verbindung dieser localen Therapie mit der balneotherapeutischen 
Methode von Wichtigkeit. Ferner geben wir auch zu, dass in 
▼ielen Fällen eine locale phannuceutische Behandlung weit 
rascher zum Ziele führt als die Therapie mittelst der verschiede- 
nen Mineralwässer, allein in anderen Fällen verdient die Letztere 
den Vorzug, wenn uian n'imlich nicht zu energisch vorgehen will 
oder wenn die pharmaceutische Behandlung nicht zum Ziele 
führte, endlich wenn man dem Hautleidcn die „dyskrasische Ba- 
sis,*' auf welcher es gedeiht, durch völlige Umgestaltung des Stoff- 
wechsels entziehen will. 

Wir wollen zuerst den Einfluss der Terschie<lenen Arten 
der Mineralwasserbäder auf die Hautkrankheiten im Allgemeinen 
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betrachten mid dann kurz das, ludneother^eatiBche Verfiüiren . 
bei einzelnem Erkrankungen der Bant skisziren* 

Warme und laue Bäder spielen bei den cbronisehen 
Hantionuikheiten die Hauptrolle und es ist diese leicht erklärlich, . 
wenn man den Einfluss der Bäder auf das Hantorgan, die capil- 
laren BfaitgefiLsse und die Drusen in denselben berücksichtigt 

Bei der physiologischen Wirkung, die das Wasser im Bade 
auf die Haut ausübt, Terdient nicht nur der Temperaturgcad . 
desselben und die Höflichkeit der Resorption Berücksichtigung, 
sondern, wie diess besonders Baumann (Schlangenbad. Von Bau« 
mann 1864) betont, auch der chemische Charakter des 
Wassers an und für sich. Denn dieser tropfbar flüssige Körper, 
weleher aus 88,9. Sauerstoff und 11,1 WasserstolT besteht, zeich- 
net sich dadurch aus, dass er von aUen Gasarten etwas in sich 
anfiummt, sich mit zusammengesetzten Körpern, Torzüglich mit 
oiydirten gerne zu Hydraten Torbindet, dass er so vielseitig ist, 
sowohl die Stelle von Säuren als ron Basen (amphoter), ja sogar 
die Ton Salzen ?ertreten zu können (Halbhydratwasser), dass es femer 
das allgemeinste Auflösungsmitiel ist^ und dass sich bei Hydrat- 
Idldong Wärme, bei Auflösung Kälte entwickelt Da nun die Haut 
sowohl Sauerstoff als Wasserstoff Kohleosäure und Stickgas ab- 
gibt, femer durch -die SchweissdrOsen, Ghlorallädien, Harnstoff, 
Ameisen-, Essig- und Buttersäure, sowie durch die Fett- und 
Haarbalgdrüsen Fette mit diesem, zu chemischen Verbindungen 
so geschickten Fluidum in Gontact bringt, so kt dadurch gewiss 
Gelegenheit zu einer Reihe fon diemischen Processen auf und in 
der Haut gegeben. Diese üben dann ihrerseits gesteigert durch 
die Wärme und Electricitätsentwicklung einen Reiz auf das Haut- 
nervensystem, sowie einen alterirenden Einfluss auf die Respira> 
tions-, Secretions- und Circulationsverhältnisse der EUkut aus. 
Kennen wir diesen Einfluss auch nicht näher, so ist dessen Vor- 
handensein duch wohl nicht zu bestreiten und die Aufklärang 
desselben vielleicht einer späteren Zeit vorbehalten. 

Indem das Wasser die berührten Hautstellen Ton auf- 
und eingelagerten Auswurfstoffen reinigt, durchfeuchtet es die hy- 
groskopischen Kpidermisscliüppchen mehr oder weniger, je nach- 
dem dieselben weniger oder mehr durch feUigou Ueberzug gegen 
Imbibition geschützt sind, oder je länger oder kürzer es mit den- 
selben in Berührung bleibt. Die Hautepithelien werden dadurch 
zum Theile abgespült, zum Theile in ihrem Zusammenhange ge- 
lockert, so dass jedenfalls ein gesteigerter Umsatz der 
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Epidermis, yermehrter Verbisßoch und Temehrte Anbildoog 
derselben erfolgt. 

Dieser letzte Umstand ist durchaus nicht so unbedeutend^ 
als er auf den ersten Anblick erscheint. Denn die Epidermis ge- 
hört zum sogenannten Homgewebe und entliält nach S c h c r er 
17 Percente StickstofT, ausserdem Kohlenstoff, Wasserstoff, Sauer- 
stoff und Schwefel. Da die Epidermis mitliin noch mehr Stickstoff 
enthält^ aLs die stickstoffhaltigen Bestandtheüe des Blutes und 
nach Budge durch sie der Körper den Rest von Stickstoff ab- 
gibt, der nicht dnrch den Urin entleert wird, so läset sieb, die 
Hautoberfläche zu 15 Quadratfuss gerechnet, annehmen, dass der 
raschere Umsatz der Epidermis einen beträchtlichen Einfluss auf 
den Stoffwechsel in spede, die AusscheiduDg Ton Harnstoff 
ausübt. 

Durch die Reinigung und das Aufquellen der Epi- 
dermis kann ferner das Wasser noch die Perspirationsthätigkeit 
sowie die Fähigkeit der Aufsaugung Tcrändem. Die perspiiatorische 
Thätigkeit ist im Bade höchst wahrscheinlich vermehrt, und 
es erfolgt dadurch ein vermehrter Gasanstausch durch die Haut 
im Bade. 

Wenn das wanne Badewasser durch längere Zeit auf die 
Haut einwirkt, so Teranlasst es in dieser Congestions- und Eni- 
sündungserscheinungen, die sieh als Eruptionen der Terschieden- 
sten Art, vom leichten Eiythem bis zur heftigen pustnlösen Ent- 
zündung zuweilen unter Fiebererscheinungen kundgeben. Früher 
legte man diesem Badeausschlage kritische Bedeutung bei, jetzt 
ist der Glaube an solche Krisen gewaltig erschüttert 

Die allgemeine Wirkung des warmen Wasserbadee auf die 
Haut wird modificirt dnrch die Bestandtheile, welche das Mine- 
ralbad enthalt 

1. Am nächsten kommt Jener die Wirkung der B&der Ton 
indifferenten Thermen. Diese wirken yermöge ihres schwa- 
chen Salzgehaltes auf die direct berührten Hautflächen bester 
reinigend, als gewöhnliche Wasserbäder, verseifen die fettigen' Ab- 
sonderungen der Haut in gewissem Grade, durchtränken desshalb 
die vorzüglich durch ihren fettigen Ueberzug gegen Imbibition ge- 
schützten Epidermisplättchen, lockern deren Zusammenhang, er- 
leichtem ihre Abfuhr und befördern die Kachbildung. Ausserdem 
scheint diesem Thermalwasser noch eine eigenthümliche Beizwu> 
kung auf die Nerven, sowie Erregung und Contiaction der Hant- 
cainllarien zuzukommen. • 
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Auf die gcsammtc Hautthätigkeit übt das indifferente Ther- 
malwaser demgumäss einen uiubtinimenden Eindruck aus, so dass . 
es sowohl krankhaft verminderte llautausscheidungen vermehren, 
als durch Atonie excessiv gewordene vermindern kann ; ferner 
kann es durch kräftige Capillarcirculation, Stasen und Infiltratio- 
nen des Coriums und Unterhautzellgewebes beseitigen. 

Wo die Haut an sehr grosser Reizbarkeit leidet, verdienen 
diese Bäder den Vorzug vor allen anderen Arten. 

Unter den indifferenten Thermen haben besonders die mit 
geringeren Temperaturgraden, so vorzüglich Schlaugenbad, 
Johannisbad, To l)elb ad , Landeck, grossen Ruf, und bei 
den indifferenten Thermen mit hohen Temperaturgraden wie Töp- 
litz, Warmbrunn, Topusko, Gastein, Landeck, 
lässt man zum Gebrauche bei Hautkrankheiten den Wärmegrad 
herabmindern, oder verordnet die weniger warmen Bäder. 

2. Die Bäder der Kalkwässer wirken auf die Haut vor- 
zugsweise a u st rock n en d, adstringirend und das beruht 
vorzüglich darauf*, dass der Kalk mit Fettsäure unlösliche Ver- 
bindungen eingeht, welche eine die Secretion hemmende Dtrke 
bilden. Sie werden* desshalb vorzugsweise bei alten, nässenden 
Hautausschlägen, Excoriationen, stark eiternden, atonischen Ge- 
schwürKtlächen angewendet, sowie aucli wegen der die Zellenbil- 
dung fördernden Kigenscliaft des Kalkes bei scrophulösen Formen 
der Hautkrankheiten, endlich WO bei diesen hocligradige Hyper- 
ästhesie vorhanden ist. 

Die Dauer dieser Bäder, so z. B. in Leuk, ist gewöhnlich 
eine mehrstündige und trägt diese lange Dauer der Einwirkung 
des warmen Waasers auf die Haut nicht wenig dazu bei, in ver- 
alteten Hautkrankheiten durcli eigentUche Maceration der Haut 
dieser die normale BeschaÖenheit wieder zu verleihen. 

3. Die alkalischen Thermalbäder schliessen sich in 
ihrer Wirkung auf chronische Hautkrankheiten der oben angege- 
benen Wirkung der indifferenten Thermen von Schlangenbad 
n« 8. w. an. Sie bewähren sich Torsüglich dadurch günstig, dass 
sie die Epidennis stärker yerseifend, lösend, auf das sub- 
entane Bindegewebe „alterirend, reizend'' wirken, wesshalb durch 
sie bei chronischen Hautaffectionen mit Verdickung, Hypertrophie 
der Epidennisschichten und des subcutanen Bindegewebes guter Er- 
folg erzielt wird. Es eignen sicli diese Bäder dnrch ihren milden 
umstimmenden Einfluss vorzüglich da, wo eine energische Local- 
behandlong minder indicirt oder unmöglich ist, dann scheinen sie 
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besonders nützlich bei den chronischen Hautkrankheiten mit Pa- 
pel- imd SchuppenbiMuug. 

Wir möchten femer die :ükalischen Thermalbäder, so wie die 
Wildbäder (Schlangenbad etc.) zur methodischen A nwendung 
nach Heilung von Hautkrankheiten durch Salben und 
andere pharmaceutische locale Methoden empl'ehlen, um die Haut- 
functionen rascher gänzlich zum Normalen zurückzuführen, sie zu 
kräftigen und Recidiven der Krankheit erfolgreich vorzubeugen. 

4. Die Schwefelbäder regen in intensiver Weise die 
Secretion der Hautdrüsen an. Sie enthalten Agentien. welche bei 
der Behandlung der Hautkrankheiten stets eine Hauptrolle spiel- 
ten : Die S c h w e f c 1 a l k a 1 i e n und Schwefelwasserstoff, 
und zwar in so günstiger Verbindung, wie man dieselben bei 
künstlichen Sciiwefelbäderu herzustellen iiii:ht im Stande ist. Das 
Schwefelwasserstortgas wirkt auf die äussere Haut reizend, es er- 
höht den Turgor derselben, steigert die Uautwärme und regt die 
Hautausdünstnng an. 

Diese Schwefelbäder sind bei chronischen Hautkrankheiten 
nicht allein ein vorbereitendes Mittel für andere Kuren, in- 
dem sie durch Beförderung der Hautcultur die Rückkehr der nor- 
malen Hautthätigkeit, welche hoi chronischen Exanthemen darnie- 
derliegt, und der fortwährenden AbscliiltVrung der Oberhaut eine 
Grenze setzen, sondern sie bilden auch schon an und für sich 
durch Verbesserung der Säftemischung und lebhuftere Anregung 
der Secretioneu oft ein ausgezeichnetes Heilmittel bei diesen 
Ali'ectionen. 

Betont muss jedoch werden, dnss die Schwefelbiider wegen 
ihrer stark reizenden Eigenschaft nicht von allen Hautkrankheiten 
vertragen werden, und Devergie erklärt sogar, dass diese Bä- 
der bei Hautkrankheiten nur dann passen, wenn der Kranke ein 
mehr oder weniger ausgeprägtes lymphatisches Temperament hat. 

Durch die Schwefelthermen finden namentlich die eingewur- 
zelten hartnäckigen Formen der Hauterkrankungen Besserung 
o<ler Heilung, welche als Ausdruck einer besonderen Anomalie 
der Blutmischung, der ..herpetischen Diathese" betrachtet werden, 
femer jene Hautkrankheiten, die mit Hämorrhoidalleiden, d. h. 
mit Stögen in den Abdominalblutgef^issen, dann mit rheumatischen 
und arthritischen Leiden, endlich mit scrophulösen und mercuriell- 
syphilitischen Erkrankungen in ursächlichem Coiniex stehen. D u- 
rand-Fardel schreibt den Schwefelwässem eine specifische 
Wirkung gegen Hautkrankheiten zu (^Les eauz minerales tolfii. 
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reuses coiistituent la medication speciale de la diathese herpethi- 
que et des maladies de la peau considerees en elles iiiriues."), 
eine Ansicht, die jedoch Baziu bekämpft, welcher die Schwefel- 
thermen nur für die scrophuiösen Formen besonders geeignet 
findet. 

Die Schwefelbäder sagt Lebert bezüghch der scrophulösen 
Hautkrankheiten, finden von allen Bildern entschieden die häu- 
figste Anwendung, ja viele Praktiker betrachten sie fast als spe- 
cifisch heilsam gegen die Flechten. Er glaubt nicht, dass man 
kurzweg die Anzeigen und Gegenauzeigen der Schwelelbäder auf- 
stellen kann, so hat man ihren Gebrauch beim chronischen Kczem 
ausschliessen wollen und doch sah er in der Mehrzahl solcher 
Fälle gute Erfolge von ihnen. Man muss ferner wissen, dass sich 
Manche auf die ersten Schwefelbäder schlecht befinden, während 
doch die Fortsetzung derselben ihnen gut bekommt, umgekehrt 
verbietet manchmal eine Verschlimmerung des Falles ihren Fort- 
gebrauch, wenn sich der Kranke bis zu einer gewissen Zahl 
Yon Bädern wohl befunden hatte. Auf den sichersten Erfolg der 
Schwefelbäder ^durfte Lebert bei Impetigo rechnen, aber hier er- 
hebt sich darin eine neue Schwierigkeit, dass in Folge des ra- 
schen Zuheilens der Verlauf der übrigen Scrophelformen ferschlim- 
mert werden kann. 

Die Schwefeltbeimen so besonders in Aachen eignen sich 
auch zur Durchführung von Winterkuren für ehr onitf che. 
Uautkranlc hei ten. A. Reumont (Winterkuren in Aachen 
1863) bekämpft die seihst unter Aersten vielfach verbreitete An. 
sieht, dass man Hautkrankheiten nur im Frühjahre mit Erfolg 
behandeln könne. Gerade im Herbst und Winter kommen am 
häufigsten Psoriasis, Lepra vulg., Pityriasis und Eczem zum Vor- 
schein und sind geneigt, eine chronische Form anzunehmen und 
um so hartnäckiger za werden, je weniger zu ihrer Bekämpfung 
geschieht. Im Winter, wo die Haut so wenig thätig und erregbar 
ist, sei es nun von grossem Vortheile, sie zur ßekiimpfuug ihres 
krankhaften Zustandes durch Bäder zur Schweissbildüng geneigt 
SU machen ; auch können während der kälteren Jahreszeit manche 
andere Mittel angewendet werden, w^che während der wärme- 
ren Zeit weniger gut vertragen werden. Deyergie in Paris hat 
• neuerhchst auf Grund seiner Erfahrungen am Hdpital St. Louis 
auf diese Verhältnisse aufmerksam gemacht, ja er geht noch 
weiter, indem er sagt, dass nur in den sechs Monaten, wo die 
Temperatur niedrig ist, die Möglichkeit Toriumdeu sei, die Pso* 
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riMis und andere nicht nänende HMtkraaUieiten gut und radi- 
kal zu heilen. 

5. Die Soolbäder und Koohsalzwasserbä der. Die 
primäre Wirkung des Soolbades (von 25 bis 28** R.) auf die 
Haut besteht in einer mehr oder minder intensrren Röthung der 
Hantoberfläche durch paralytische Erweiterung der kleinsten Ge- 
iasse derselben. Die capillare paralytische Congestion wird durch 
die Temperatur und durch den auf die sensiblen peri- 
pherischen HautnerTen ausgeübten Reiz der salini- 
sehen licstandtheile des Bades (Chlomatrium und Chlorkalium) her- 
vorgebracht. Je grÖBsor die Menge dieser saliuischen Badebestand- 
theile ist, um so intensiver ist der Reizeffect auf das peripheri- 
sche Blut- lind Nervennetz. In Fol^'e des peripherischen Hautrei- 
zes werden auch die Ernährungsvor^iinge und der locale Stoff- 
wechsel in der Haut selbst und zwar über das Epidermoidallager 
hinaus kräftig angeregt, so insbesondere die insensible Hautper- 
spiration, die dadurch beträchtlich gesteigert werden. 

Kine Verstärkung der Reizwirkung auf die Haut erhält das 
Soolbad durch den Zusatz von Mutterlauge. 

Die Wirkung der Soolbäder und Soolwasserumschläge mit 
und ohne Mutterlaugenzusätze gegen chronische Hautkrank- 
lieiten, ist demnacii in doppelter Richtung beachtenswerth, einer- 
seits, indem jene Bäder eine macerirende Wirkung auf die 
Haut ausüben, die Epidermis und die Ab- und Auflagerungen 
derselben, in Foini von reichlicheren Scliuppenansammlungen oder 
zu Krusten ein^edu kten Exsudatmassen zur Erweichung bringen, 
anderseits eine derivatorische Wirkung hervorgebracht 
wird. Die Erregung der Fluxion in den oberflächhchen, die Haut- 
papillen durchsetzenden Gefässen wirkt nämlich für tiefer gele- 
gene Kraukheitsprocesse gewissermassen ableitend. Der Vorgang 
ist hiebei derart, dass zunächst in den feineren Hautgclässen, 
Arterien und Venen eine Contraction der muskulösen Elemente 
stattlindet, worauf sehr bald eine Paralyse derselben erfolgt und 
zur Erweiterung der Getässlumiua Veranlassung gibt, so dass 
nun das Blut in grösserer Menge in sie einströmt, als in die un- 
ter der gleichen Blutdrücke stehenden tieferen Gefässgebiete. 
Letztere werden dadurch, dass sie anämisch geworden sind d. h. 
weniger Blut :ils normal enthalten, in den Stand gesetzt, aus 
ihrer Umgebung Stoti e in sich aufzunehmen und weiter zu führen, 
welche bei normaler EüUung der Gefässe nicht in die Circulation 
gekommen wären. 



Digitized by Google 



187 



Durch Regiiliruiig der Secretioiisthätigkeiten der in die Haut 
eingebetteten drüsigen Organe wie der Schweiss- und Talgdrüsen 
wird ferner auf die verschiedenen Störungen der Hautabsonderung 
ein weiterer heilsamer ^^intlu^^8 durch diese Bäder erzielt. Zu die- 
sem Zwecke werden durch Zusätze von Mutterlauge die Bäder 
und Umschläge entsprechend verstärkt und die locale Rcizwir- • 
kung derselben nach Dauer, Temperatur und Stärke dem indivi- 
duellen Vitalitätsgrade der betrelfeudeu Gebilde angepasst. Bei 
den in einem höheren Reizzustande sich befindenden Formen muss 
man sich derselben gänzlich enthalten, um nicht Recrudescenzen 
des Processes herbeizuführen (Ge n zm c r). 

Endlich haben die Soolb.ider den Vortheil, dass sie neben 
der localen Einwirkung auf die Hauterkrankung zugleich ihre 
Wirksamkeit in vielen Fällen auf das diese Krankheit verursa- 
chende Gesammtleiden rieliten und die fehlerhaften Mischungs- 
verhältnisse des Blutes und der Eriiiilirung beseitigen helfen, wie 
dies z. B. bei manchen auf Scrop hu 1 o s e beruhenden Hautkrank- 
heiten der Fall ist. Auch werden die Soolbäder in Fällen, wo der 
Zusammenhang der Hauterkiankung mit allgemeinen Ernährungs- 
störungen oder Dyskrasien nicht ersichtlich ist, oder Scheu vor 
einem energis( lien Kurverfabren obwaltet, ein sehr angemessenes 
Auskunftsmittel bilden. 

In ähnlicher We^se wie die Soolbäder nur in weniger intensi- 
ver Weise wirken die Bäder der K o c h salz w äs ser , indem sie 
die Haut reizen und in derselben eine Umstimmung hervorrufen, 
welche sie zur normalen Function und Secretion zurückführt. Auch 
sie werden vorzugsweise bei jenen chronischen Hautkrankheiten 
angewendet, welche in Scrophulose ihren Grund haben, aber auch 
bei den chronischen Hautleiden, denen ein Zusammenhang mit 
Abdominal-Stasen, Störungen der Verdauung, so wie endlich mit 
Menstruationsanomalien und Uterinalkrankheiten nicht abgespro- * 
chen werden kann. Die Sal/.bäder dienen ferner namentlich nach 
der Heilung der scrophulösen Ausschläge zur Verhütung von Rück- 
lallen, zugleich kräftigen sie die Constitution. 

Lange fortgesetzte Einwirkung der Sool- und Kochsalzbäder 
bewirkt oft Entzündung, Aufätzung und Pustelbildung der Haut. 

6. Die ko hl cn s :i ur er eichen Bäder (Säuerlingsbäder, 
Stahlbäder) bewirken eine intensivere Reizung der Haut und ihrer 
Gefässe, als die gewöhnlichen Wasserbäder. Sie erregen durch 
den Gehalt an kohlensaurem Gase das peripherische Nervensystem 
und bewirken* gesteigerten Blutzufluss sur Haut, Schwellung der- 
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selben mit Temperatiirerfaöhimg und gesteigerter Secretion. Dabei 
ist die belebende Gesammtwirkung dieser Bäder auf das gesammte 
Blat- und Nerrensjstem zu berücksichtigen. IHese Bader finden 
desshalb bei atonischttn Zustanden d«r Haut, welche auf allge- 
meiner Schwache, Damiederltegen der Lebeosthatigkeit bemheiif 
ihre Anzeige. 

In ähnlicher Weise, wie diese Bäder, wirken die kohlensan- 
ren Chwbftder, nur tritt hier die Wirkung der Kohlensaure auf 
die Haut noch reiner su Tage. Es entsteht bei Einwirkung der 
Kohlensäure auf die Haut W^jrmegefüU, Prickeln, Turgesciren 
und Bothung der Haut Vermehrte Sdiwei sss ocr et ion, welche al- 
lenthalben als Wirkung der kohlensauren Gasbäder angegeben 
wird, habe ich bei meinen nelfiMhen Versuchen nicht beobachtet 

Die kohlensauren Gasbfider werden besonders bei den po- 
stnlosen Hantaffectioneo empfohlen. 

7. Die EisenmoorbSder wirken in sehr intensSrer Weise 
auf das Hautorgaa ein, da die Wärme, der Druck der ÜBsten Masse 
die Friction, der grosse Gehalt an schwefelsaurem Eisenozjrdul, 
Schwefelsäure und oiganischen Säuren Momente sind, welche sehr 
wesentlich zuerst die Haut betreffsn. Diese Erstwirkung auf 
das Hautsystem ist adstringirend. Die erschlafften Gewebeelemente 
werden gereizt, sie kontrahireii sich, psssiTO Stasen und deren 
Folgen, wie übermässiger Schweiss und Folicularsecretion werden 
dadurch gehoben. 

Die Eisenmoorbäder stärken die Kraft des Hautorganes, 
heben die Schlaffheit und Atonie desselben, beschränken die hie- 
durch Teranlassten übermässigen Sohweisse, und Tcnringem 
die krankhafte Empfindlichkeit der Haut Anderseits ab^ wird 
die trockene spröde Haut zu lebhaftere Secretion angeregt da 
unter normalen Verhältnissen die Eisenmoorbäder, nach meinen 
Versuchen, die Hantausdänstung lebhafter als gewöhnliche Was- 
serbäder anregen. 

Diese Bäder erweisen sich desshalb recht wirksam, wo sich 
Schwäche und Erschlaffung im äusseren Hantor- 
gane zeigt, sie mag torpid oder erethiscli, mit Geneigtheit zu 
nb erm ässi g en Sch wei 8 8 en oder v ö 1 1 i ge r U u thatig- 
keit der Haut verbunden sein. 

Wenn bei Personen mit zartem Hautorgane nach den Moor 
Indern sich ein anhaltendes Hauterj thera einstellt, welches schmerz- 
haft und stellenweise erysipelartig zu werden droht, dann muss 
mit dem Gebrauclie der Bader ausgesetzt werden. . 
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Die Seebäder scheinen, wiewohl einsebie Heilungsfälle 
chronischer Hautkrankheiten berichtet werden, im Allgemeinen 
auf diese keinen beeonders günstigen Kinflnw za t&ben und wer- 
den wohl nnr dann zu empfehlen sein, wenn andere Arten von 
Bädern bereits erfolglos yersucht wurden. Gaudet betont, dass 
Hautkrankheiten mit Secretion (dermatoses humides) durch den 
Einfluss der Seebäder Ton Neuem angefaclit werden. 

Die Hydrotherapie hat bei chronischen Hautkrankheiten 
keine solchen Erfolge aufzuweisen, wie die Anwendung der Mi- 
neralbäder, da, wie wir oben dartbaten, eben die höhere Tem- 
peratur hier ein Hauptagens ist. Wo man bei chronischen Haiit- 
aosBchlägen eine lebhafte Anregung des torpiden Hautorganes be- 
wiri^en will, wendet man zuweilen nasse Einwickelungen dee Kör* 
pers, bis zur Diaphorese fortgesetet, an ; doch erfordern solche 
Schwitzkuren stets Vorsicht, Kaltwasserdouchen wurden (auchTon 
Hebra) mit Nutzen bei ohroniacher Urticaria, wenn keine gastri- 
schen Systeme vorhanden waren, und bei chroniBchem Eczem, 
mit Ausnahme des Eczema impetiginosum angewendet Nach Al- 
berti Termag das hydrotherapeutische Verfahren nichts gegen- 
ftber jenen Hantkrankfadten , welche nicht rein locale Ur- 
sachen haben, sondern als Aensserungen eines allgemenien Lei- 
dens erschemen. 

Fleurj ist durch seine Versuche über die Verwerthung^ . 
der Hydrotherapie bei Hautkrankheiten zu folgendem Beeultate 
gekommen: Die Hydrotherapie, man mag welche Methode dersel- 
ben immer anwenden, ist mehr scfaSdlich als nützlich bei der Be- 
handlung der «Hautkrankheiten mit Secretiön\ die yesiculösen, 
bullösen und pnstulösen Leiden,* acut oder dironisoh, haben sich 
unter dem Einfluss des kaken Wassers Cut- immer yerschUm- 
mert, nie heilten sie hiebei. Bei den' ;9Dermatosen ohne Secre- 
tion, den papulösen und squamösen Leiden* kann die Hydrothera- 
pie (Sudation, Immersion, Douchen) ohne JCachtheil angewendet 
werden, ja als Hilfbmittel sogar mit Vortheil, aber, um yoUstan- 
dige Heilung zu erzielen war Bleury stets genöthigt eine andere 
Medication hiemit zn yerbinden. Derselbe Autor glaubt auch die 
Frage nicht definitiy entscheiden zu können, ob nach der Hei- 
lung der Hautkrankheiten die Hydrotherapie gute Dienste zu lei- 
sten yermag, um die Haut wieder in ihrer normalen Function .zu 
kräftigen und Beddiyen yorzubeugen. (Trait6 d*hydroth6rapie). 

Aromatische und balsamische Kräuterbäder 
werden gleich&Us bei chronischen Hautkrankheiten, namentlich 
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bei trockener, spröder Haut empfohlen. Kleienzusatz, Abkochun- 
gen von Wallnuss- oder Nusslaub sind als Zusätze zu den Bädern 
recht zweckmassig. 

Wir brauchen wohl erst nicht ausführlich zu erörtern, wie 
wichtig die genaue Regelung der angemessenen Badetemperatur 
bei den Hautkranklieiten ist. liei den sehr iiritablen Formen der- 
selben, so bei Eczem. Impetigo u. s. w. muss man sehr vorsichtig 
zu Werke gehen und mit recht lauen Bädern beginnen, um 
keine zu starke Reizung und Congestionirung zu veranlassen. Tro- 
ckene und veraltete Hautleiden vertragen schon höhere Tem- 
pel'aturgrade. 

Dampfbäder wirken noch energischer als warme Bäder 
auf das Hautorgan und sind vorzüglich dann cmpfehlenswerth, 
wenn man einen reclit hohen Wärmegrad auf dasselbe an- 
zuwenden wünscht, um die Erweichung der Kxsudate und Loslö- 
sung des abgestorbenen Epitheliums zu bewirken. Der Wasser- 
dampf hat bei chronischen Hautkrankheiten einen günstigen Ein- 
huss, indem er häufig die primitive Functionsstörung hebend, 
Schweiss hervorruft, die Entleerung der entzündeten ('apillarge- 
fässe fordert, das entblösste Corium gegen den Einfluss der Luft 
in milder Weise schützt, die Epithelien und Exsudatmasst n er- 
weiclit und endlich Parasiten, die sich vorfinden, tödtet. Nament- 
lich, wenn es sich um kräftige Erregung des Seh weisses handelt, 
verdienen Dampfbäder volle Beaclitung. Die papulösen und 
s (| u a m ö s e n Hautkrankheiten sind die für Dampfbäder geeig- 
netesten Formen. 

AiiAiiialta der Secrettra. 
(Seborrhoe» Aone, Hyperhidjrosis» Anhidrotis). 

Unter den Anomalien der Secretion und zwar sowohl der 
Fett- und Haarbalgdrüsen, als auch der Schweissdrüsen werden 
manclie Formen hartnäckiger Seborrhoe, die Seborrhoea in- 
durata adultorum oder Ichtyosis sebacea, deren zu fettig glän- 
zenden Schuppen eingetrocknetes Secret sich nicht auf den be- 
haarten Kopf und die Gesichtshaut beschränkt, sondern auch auf 
die übrigen Theile namentlich auf den Rumpf ausbreitet und mit 
stärkerer Reizung und Infiltration der Haut verbunden ist, Ge- 
genstand balneotherapeutischer Behandlung, ebenso diejenigen 
Affectionen. welche durch mangelhafte Ausfuhrung des Secretes 
durch Verstopfung, £rw6iteruDg und EntsUndongen der Talgdrü- 
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Ben entstehen, als C omedone n, Milium, Acnep u st ein und 
Knoten. 

Für diese Formen passen sowohl die indifferenten Thermen 
von S ch 1 II ng e n b ad , Land eck. Topusko u. m. A. als be- 
sonders die alkalischen Thermalbiider von Ems, welclie 
ein vortreffliches Mittel bilden um die bei den Seborrlioen vor- 
handene Schlaffheit der Haut wieder zur Norm zurückzufüliren. 
Dabei werden auch zur Trinkkur die Emser Quellen mit Nutzen 
angewendet, besonders wenn jene Hautleiden in Zusammenhang 
mit Uterinal leiden zu stehen scheinen. Energischeres Verfahren er- 
fordert die Acne rosacea, bei der nicht die Knotenbildung, son- 
dern die Neugefässbilduug der kleinen Venen an Stirn, Nase und 
Wange das Charakteristische ist. Es entzünden sich in Folge ver- 
mehrter Blutzufuhr die Talgdrüsen, es bildet sich ein chronischer 
Acneknoten, der zur Hyperplasie des Bindegewebes, Neubildung 
und starken varicösen Erweiterungen der Gefässe, auch in der 
Umgegend mit bedeutender Volumensvermehrung führt. Bei die- 
ser .'Vcnebildung, welche mit IJnterieibsstasen und Menostasien 
zusammenhängt, bei Lebemännern, und Frauen in den klimakteri- 
schen Jahren u. s. w. vorkommt, empfiehlt sich der Gebrauch der 
Soolbäder neben der innerlichen Anwendung des Marien- 
bader Kreuzbrunnens, Kissing er Rakoczy, Fr iedrichsh al- 
ler Bitterwasser und anderer „auflösender" Mineralwässer in 
purgirender Dosis. Bei minder hochgradigen Formen leisten oft 
massig verstärkte Umschläge des Soolwassers auf die afii- 
cirten Partien gute Dienste, erweisen sich jedoch erfolglos, wenn 
die Knoten stark entwickelt sind. Bei allen Acnelbrmen ist der 
Gebrauch der Schwefelbäder heilsam. Nach Hebra üben die 
Schwefelformen hier die eclatantesten Wirkungen. Bei Acne 
rosacea soll das Schwefelwasser in Form von Waschungen und 
mittelst Compressen auf die leidenden Theile applicirt werden. 
Zuweilen sollen Douchen mit Schwefelwasserstoffgas treffliche 
Wirkung haben; auch Dampfbäder werden empfohlen. 

Profuse Sc h w e i s s e und mit denselben verbundene über- 
grosse F.mpfänglichkeit für die Einflüsse des Witterungswechsels 
und Luftwechsels erfahren, natürlich vorausgesetzt, dass diese 
Atonie der Haut nicht Folge und Theilerscheinung eines tie- 
feren Allgemeinleidens ist, durch lange Zeit hindurch gebrauchte 
laue indifferente und alkalische Thermalbäder wesentliche Bes- 
serung. Die TonisiruDg der so empfanglichen und reizbaren Haut 
erfolgt auf dieae Weise in gelinder and sicherer Art, während 
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kalte Abreibungen der Haut, ein ei^ergisches Mittel zur AbbSrtuig 
derselben, nicbt von Jedermann vertragen werden. Wo jedocb 
die profusen Sobweisse auf aUgemeiner Scbwäcbe in Folge toh 
An&niie Chlorose n. s. w. bemben, leisten die s^tiscben Eisen- 
moorbäder. (von Marienbad, Franzensbad, Elster n. s. 
w.) Tortreffliche Dienste. 

nie Anhidrosis bei trockener, spröder Haut macht zuwei- 
len, wenn man fürchtet^ dass Jene die Uebergangsperiode za 
ernsteren Hautleiden bildet, ein therapeutisches Eingreifen em- . 
pfeblenswerth. UUigere Anwendung der verstärkten Soollmder ist 
meist geeignet, das Hautsjstem zur normalen Functionirang zu- 
rnckznfKhren. 

Hypertrophie der Haut. 
(Pityriasis, Ichtiiyosis.) 

Hier kommen vorzüglich die dififuse Hypertrophie der Epi- 
dermis und des Papillarkörpers in Betracht: Pityriasis und 
Ichthyosis. 

Wenn die Letztere wohl kaum durch Bäder* zu heilen ist, 

80 haben jedoch bei Pityriasis lange Zeit fortgesetzte Bäder in- 
differenter Thermen, alkalischer Thermen uudSchwe- 
felt Hermen günstigen Einfluss. 

Die Störungen der Epidermoidalhülle eignen sich, wie Bau- 
mann betont, ganz besonders nir Sc h 1 a n g e n ba d und er rechnet 
hiozn nicht bloss die Pityriasis, sondern auch diejenigen leichte- 
ren Alterationen der Hautdecke, die, wenn auch keine eigentlichen 
Hautkrankheiten, doch als üebcrgiinge zu denselben, als Rauhigkeit, 
Sprödigkeit, dicke, schwielige, matte, glanzlose Haut mit zu 
reichlichem Abschilfern, hiiutig Gelegenheit zu ärztlichen und an- 
deren kosmetischen Heilbestrebungen geben. Da stärker reizende 
Mittel hier oft durch Empfindlichkeit der Haut, so wie wegen 
des Sitzes und der Verbreitung des Uebels nicht anwendbar sind, 
80 zeigen sich die Schlange nbader-Bäder „gerade wie ge- 
schaffen für diese Fälle." Durch die äusserst diluirte Lösung des 
Natrons wird die Reizung dermassen abgeschwächt, dass sie nicht 
störend einwirkt, während gleiclizeitig der Bildungsprocess der 
Epidermis eine so wohlthatige Umstimniuug erhiilt, dass förmlich 
nach jedem einzelnen Bade die Haut zarter und geschmeidiger 
wird. 

Dieser Eigenschaft verdankten manche iudiii'erento und al- 
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kaiische Thermen (Schlangenbad, Rias) den Ruf als Schönheits- 
• mittel, welche im Stande sind, den Körper zu verjüngen, die 
welke üaut geschmeidig zu. macheiit ftaazela und Falten zu 
baonen. ' 

Bei älteren diffusen Formen der Pityriasis ist der innerliche 
und äusserliche Gebrauch der SchwefelwÄsser empfehlenswerth. 
Gegen sehr lange bereits bestehende Pityriasis rühmt De ve rgie 
besonders die Pyrenäenscbwefelbäder als sehr wirksam. Die Pi- 
tyriasis an der Stime wird mit Schwefelwasserdouohe behandelt. 

Bei der Ichthyosis hat' Kleinhans unter. Anwendung der 
Kreaznacher Soole wenigstens eine Verbesserung der Consti- 
tution, eine Zunahme der Muscülatur und eine Verminderung dos 
- Ausschlages beobaclitet, wenn auch die gänzliche Heilung, selbst 
nach mehrjähriger Bückkehr nach Kreuznach, auf sich war» 
ton liess. 

4 

• r 

EBtsflndtuigm der Ibiiti 

(ErysipeUs habituate» Herpes zoster,. (Jrticaria 
ehroniea, Bozema chrooicom, Psoriasis^ Prurigo, 

Impetigo.) 

£ry>sipela8 habitnale. Das habituelle Erysipel ist ent- 
weder bedingt durch ' übermässige- Reizbarkeit der Haut, indem . 
z. B. nach entzfihdlicher oder ödematosen Erysipel die Greschwulst 
noch'längerö Zeit fortbesteht uud am Ende zu wahrer Induration 
und Hypertrophie des Unterhautzdlgewebes entartet, oder sie - 
hängt mit inneren Störungen, besonders Leberleiden, Verdauung»' 
besohwerden mancher Art causal zusammen öder endlich liegt 
bei Greisen ein Zustaiid allgemeiner Schwäche zu .Grunde. Der 
AiiBschlag Terläuft in diesen Fällen langsamer, schuppt sich in 
kleinen Lamellen ab und. geht nur nach und nach in Gesundheit 
. Uber. Dodi bald treten wieder Verdauungsbeschwerden ein, und 
Aber kurz oder lang kömmt es zum zweiteii An&lle, dem alsbald 
noch mehrere nachfolgen. 

in der ersten Form, wo Anschwellung nach dem Erysipel 
bleibt, durch welche die Krankheit habituell zu werden droht, 
Terspricht nach Spengler (Brunnenärztliche Mittheilungen über 
die Thermen yoii Ems 1869) eine Badekur' in Ems den ge- 
wünschten Erfolg, wenn damit zugleich eine Trinkkur und der 
Gebrauch der Molken verbunden wird. Gegen die dritte Fom^ 
vermag Ems in so fem Etwas zu leisten, als es überhaupt ein 
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Mittel ist, dem man ja „die Verjünguni» des Greisenalters^ zu- 
schreibt, die allerdings oft kicht durch Regelung der Verdauung 
und Heilung der so häufigen, schleichenden Katarrhe der Brust 
und des Ahdom» ns, wie sie im höheren Alter vorzukommen pfle- 
gen, bewirkt werden kann. 

Ebenso wie F^nis können die Quellen von Luhatscho witz, 
Gl e i c he n b e r ^ , Sz caw n i cza, Saizbrun n zur Trink- und 
Badekur itenützt werden. 

liei der zweiten Form des habituellen Erysipel, welche mit 
den bezeichneten Unterleibsleiden in Verbindung stehen, genügen, 
falls diese vorgeschritten sind, die Thermen von Ems wohl nicht 
mehr, sondern num nuiss auch zur Trinkkur mit den eingreifenden 
Glauhersalzwässern von Marienbad und Karlsbad oder den 
Kochsalzwässern von Kissingen, H o ni b u r g , Wiesbaden 
und Haden- Baden seine Zuflucht nehmen und hiemit die ge- 
eigneten Bäder daselbst verbinden. Es muss vorzüglich die Zwi- 
schenzeit zwischen den Paroxysmen, in denen das habituelle Ery- 
sipel auftritt^ zur Kar benätzt werden, um die Wiederkehr zu 
Terbüten. 

Von dem chtonischen Herpes zoster gilt das oben vom 
habituellen Erysipel Gesagte. Wir hatten bereits mehrfach Ge- 
legenheit, die überraschend günstigen Heilerfolge einer Marien- 
bader Brunnenkur bei P^ormen von Herpes zoster, die durch Jahre 
den verschiedensten Behandlungsmethoden hartnäckig Widerstaad 
leisteten, zu beobachten. 

Bei Urticaria chronica hat die Balneotherapie Torzng«- 
weise den Zusammenhang mit gastrischen Störungen oder mit 
Uterinalkrankheiten SU berücksichtigen. Neben dem Gebrauche 
alkalischer Bäder werden, der Grundkrankheit entsprechend, al- 
kalisch-salinische Wässer, Kochsalzwässer und Eisenwässer zum 
innerlichen Gebrauch zn verordnen sein. Bei leichteren f^len ge- 
nügt eine zweckmassig durchgeführte Kur an den indifferenten 
Thermen Yon Schlangenbad, Johannishad, Wildbad, 
Tohelbad, Tüffer, Landeck etc., den alkalisch-mnriatiseheii 
* und alkalischen Thermen von Ems, Luhatscho wits, Vichy 
u. s. w. in Verbindung mit einer Molkenkur, strenger Diät und 
unterstfitzt durch tüchtige körperliche Bewegung; bei schwereren 
Unterleibsleiden werden aber auch demgemäss die eingreifenden 
Trink- und Badekuren in Karlsbad, Marien bad, Kissin- 
gen, Homburg, Wiesbaden, Vichy, Aachen, Bnri. 
gcheidt, Baden u. s. w. verordnet. Sobald das Exanthem be- 
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teits' ange besteht, und die Kranken bereit« sehr gescliwäclit 
sind, finden die salinischen Eisensäuerhnge von Franzensbad, 
Elster, Rippoldsau, liartfeld, Pyra Warth u. s. w. in- 
oerlich und äusserlich ilire Anwendung. 

Das chronische E c z e m bildet eine der häufigsten Haut- 
krankheiten, welche Gegenstand baineo therapeutischer Behandlung 
werden. 

Des grössten Rufes erfreuen sich hier von den Bädern: Die 
S oolbiider und Schwefelbiider; beide, weil sie neben dem 
örtlichen Einflüsse auf die Ernährungsstörung der Haut noch eine 
constitutionverbessernde Wirkung besitzen. Sie passen namentlich 
in denjenigen Fällen, wo beim Eczem sich ein squamöser Zu- 
stand der Haut auf noch hyperämischer Unterlage beündet und 
dasselbe grosse Neigung hat, sich zu verlängern. Ebenso kann 
man dic^c Bäder mit Nutzen während der Reconvalescenz, ja so- 
gar nach dem Verschwinden der eczematösen Elruption zor Befe- 
stigung der Heilung gebrauchen lassen. 

Die Soolbäder (von Kreuznach , Eimen , D ürkheim, 
Nauheim, Kissingen, Oeynhausen, Ischl, Reichen- 
hall, Kösen, Jaxtfeld, Wittekind, Salzungen etc.) 
mfissen in ihrer Intensität nach dem jeweiligen Reizzustande der 
ergriffenen Hantpartie geregelt werden. 

In späteren Perioden des Uebels, wo bedeutende Infiltra- 
tionen der Cntis, dicke Auflagerungen von Krusten und Horken 
mit träger, mangelhafter Abstossung der Epidermis, auf gehemm- 
ten StoiTumsatz hinweisen, ist es angemessen den Reiz der Sool- 
bäder durch Mutterlaugenznsätze zu yerstarken, Soolumschläge zu 
appliciren, um durch Anregung der gesunkenen Vitalitöt, durch 
Schmelzung und Resorption der Infiltrate den Process zur rasche- 
ren Entwicklung zu fuhren. Die hiebei oft eintretende Ver- 
schlimmerung ist nicht von Dauer, sondern nur der Vorbote be- 
ginnender Rückbildung mit nachfolgender Besserung oder gänz- 
licher Heilung. In der Regel muss hiebei die Kur durch mehrere 
Jahre wiederholt werden, um zu einem* günstigen Resultate zu 
fuhren. 

Die Schwefelbäder eignen sich besonders flir diis impe- 
tiginöse chronische Eczem. Dieses wird durch alle Schwefelbäder, 
sowohl die Pyrenäenbäder als die Bäder von Aachen, Bad^n 
bei Wien, Pystjan, Teplitz-Trenchin, Mehadia, Baden 
in der Schweiz, Schinznach, Nenndorf, Eilsen, Langen- 
bräcken, Szobr&ncz n. s. w. geheilt. Es dürfen diese Bäder 
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jedoch weder zu energiscli, noch zu warm angewendet werden, 
weil sonst nur Verschlimmerungen erfolgen. Man lässt das Schwe- 
felwasscr nebenbei auch trinken. 

Douchen sind niclit cnipfehler.swertli. Die Scli\vefelb:ider der 
Tyrenäen bcsil/cn in iljieni sehr günstigen Klinia einea Haupt- 
vorzug vor anderf'u IScliwetelbadern. 

Wenn das chronische I'-(/.em dyskrasischen Ursprunges ist, 
so wird die Balneotherapie dem Gruiidleiden entsprechend gere- 
gelt werden. Die sehr hiiuhg bei s c r o p Ii u 1 ö s e n und rachiti- 
seben Individuen neben manni<^lacheu Einährungsstörungen 
in anderen OrL'anen. namentlich in den Drüsen und Sclih'imhäu- 
ten vorkoninieiulen chronischen Kcx.eme erfordern die Trink- und 
■ Badekur mit den jodhaltigen Kochsalzwiissern von Hall, Kreuz- 
nach, Eimen, Dürkheim. W il d b a d - Su 1 z br un n , Kran- 
kenheil u. s. \v., mit kalkhaltigen Eisen<iueilen von Krynica, 
BorszL'k, Elöpatak, Driliurg, Pyrmont, Imnau etc., mit 
den Kalkthermen von Lenk, W ei s se n b u r g , Sz kl en o, L i p p- 
springe, mit den alkalisch - muriatischen Quellen von Ems, 
L u h a t s c h o w i t z . G 1 e i c Ii o n b e r g , sowie die Anwendung der 

* Süolbäder und Schwefelwässer. Die Kur muss hier stets energisch 
durchgeführt werden und mindestens sechs bis acht Wochen 
dauern. 

Die clironischen Eczeme, welche die Chlorose und die mit 
M enst rnations- Anomalien verbundenen Erkrankungen der 
Sexualorgane begleiten, ünden die zweckniässigste Bekämpfung 

• durch Trink- und Badekuren in Schwalbach, Spaa,Königs- 
wart, Marienbad. Szliacs, Farad, Bocklet, Eranzens- 
bad, Elster, Tyrawarth u. s. w. 

Dampfbäder erweisen sich bei manchen Eczemen, nament- 
lich des Gesichtes und des behaarten Ivopfes sehr nütz- 
lich, nur darf die Temperatur nicht zu hoch sein, und niemals 
33" K. übersteigen. 

Die E cz e m a t a g e n i t a 1 i u m erfordern alkalische Bäder, zu- 
weilen noch Zusatz schleimiger Mittel, Charaillen u. s. w. Bei dem 
Eczema perinaealc leisten oft prolongirte, kalte Sitzbäder 
gute Dienste, für das Eczem an den unteren Extremitäten 
passen ganz ausgezeichnet die Soolbäder, nach deren längerem 
Gebrauche man immer eine merkliche Abnahme der Verdickung 
und Verdichtung des Hautgewebes wahrnimmt. (Kleinhans.) 

Beim Liehen chronicus werden besonders alkalische 
Bäder sehr gerühmt. Cazenave hält das kohlensaure Natron 
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für ein so specitisches Mittol gef^en Liclien, diiBS er • eine eigene 
Formel zu denirti^^Mi künstlichen liiidern einj^eführt hat. Chro- 
nische Lichenfoi niPii. welche mit einer „lyniphütiseli-nervösen Con- 
stitution" verbinnlcn sind, eijinen sich mu h I) e ve r i e am besten 
für alkalische Schwe felwiisser, besonders die Pvrenäenbäder.. 
Bei hartnäckipcen Formen werden die Kalkthermen emptoiilen. 
Für die auf Scrophulosis berulienden Lichenfurmen passen beson- '* 
ders die Soolbäder und die Trinkkur mit jodhaltigen Koch- 
Salzwässern. 

Die Psoriasis wird nächst dem Kczem am häufigsten 
Gegenstand balneotherapeutiseher Behandlung. Die Bäder bil- 
den hier auch in der That heilkräfti^'^e Aj^entien, weh he die • 
vollste Beachtung verdienen. iSie verschätzen eine unverkenni)are Fr- 
leichterung und ii)>eu auf die erkrankten, oft mit Schuppen be- 
ladenen und hyperiimisirten Hautgebilde einen giinstiu'en Finfluss. 
Am meisten werden die Soolbäder, Kalk- und bchwefel- 
thermen zu Hadern empfohlen. 

Die Soolbäder äussern l)ei Psoriasis hauptsächlich ihre 
'primäre macerirende Finwirkung auf das Fpidermoidallager und 
darüber hinaus auf die P>nährung8organe im Papillarkörper durch 
Derivation. Wenn in diesem l alle auch stärkere Mutterlaugenzu- 
sätze, als sonst gestattet sind, so muss man doch sehr auf die 
individuelle Heizempfänglichkeit der Haut achten, da sie leicht zu 
artificiellem Fczem Veranlassung geben und die Psoriasis ver- 
schlimmern könnten. Kl ein bans (Compendium der Hautkrank- 
heiten 1866) empfiehlt die combinirte Anwendung der Soolbäder 
mit einer dem Bade vorausgehenden Application der Kadeölseife. 
Er räth den Kranken, sich mit dieser Seife einzureihen und dann 
ü&'s Bad zu. steigeoi und die i^orBchnftamäsaige Zeit darin zu ver- 
Ureilen. • 

Die. Kalkt herm.on vonL euk, Wei8senburg,Szkleno, 
wirken in ähnlicher günstiger Weise bei Psoriasis ein, indem 
durch die lange Wirkung dieses Thermalwassers ebenfalls eine 
wohltbätige Maceration auf die Haut erfolgt. 

Die Schwefeith ermen erweisen sich,, wiewohl sie rei- 
zend wirken, weniger nützlich. Doch werden auch von diesen 
Thermen in Verbindung mit Dampfbädern einzelne glückliche 
Resultate berichtet. Devergie sagt, dass die Schwefelbäder 
bei Psoriasis wohl Reizung aber keine Heilung bewirken; selbst 
die Pyrenäenbäder hätten gegen dieses Hantleiden keinen .Erfolg, 
und nur den Seebädern schreibt er eine günstige Wirkung zu. 
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GazenaTe empfiehlt .als zweckmässigstes Mittel Dampfiger 
ZOT Untentutzung einer internen Enr. * 

Jedenfalls ist, darin stimmen alle Beobachter üherein, bei 
Psoriasis eine energische Badekur nothwendig, und diese zumeist 
allein zar Heilung nicht hinreichend, sondern mnss mit anderen 
Mitteln yerbunden werden. Wetzlar glaubt, dass die Psoriasis, 
wenn sie nicht stark entwickelt ist, durch den Gebrauch der 
Aachener Thermen allein geheilt werden könne, Torausgesetst, dass 
die Constitution des Kranken einem langen Aufenthalte im 
Bade kein Hindemiss bietet. Eine inve^erirte Psoriasis aber und 
Formen, welche Uber grosse Partien des Körpers yerbreitet sind, 
•fordern neben den Thermalbädern, Dampfbädern und der inneren 
Anwendung des Aachener Wassers noch die Verordnung änderer 
Medtcamente. Im Allgemeinen lässt man die an Psoriasis Leiden- 
den längere Zeit als gewöhnlich, Vs bis 1 Stunde, im Bade Tei^ 
weilen. Hebra empfiehlt das continuirliche Bad, worin die 
Kranken behufs ausgiebiger Maoeration der Epidermis 24 Stun- 
den und noch länger verweilen sollen. 

In jüngster Zeit hat man der arsenigen Säure, welche 
man in minimalen Mengen in vielen Quellen gefunden hat, einen 
Einfluss auf die Heilung der Psoriasis zugeschrieben. Doch ist 
Merfiber noch kein endgiltiges Urtheil zu fällen, um so mehr, als 
die aufgefundenen Mengen der arsenigen Säure gar zu gering 
sind. Man hat diese unter Anderem nachgewiesen in den Quellen 
▼on Cudova, Rippoldsau, Liebwerda, Vichy, Plombi^res, 
Soden. Homburg, Wildungen, Brückenau, Stehen, Srhwalbach, 
Pyrmont, Liebenstein, Wiesbaden, Ems, fast in allen Schwefel- 
quellen der Pyrenäen u. m. A. 

Hei Prurigo ist von den vielen emplühleuen iiusserlichen 
Mitteln der systematische Gebrauch von lilidern das p.iHiativ 
beste und wo es nur eben tLunlich ibt, une r 1 ü s sl i c h b t f 
Linderun£?8mittel. Von mineralischen Hädeni werden die indiffe- 
renten Tbcjmen, die alkalischen Thermalbäder und Schwefelbäd**r 
passend verwerf het, nni die ober^Lcn llpiderinisschichten zu er- 
weichen und die krankhafte Nervenerregbarkeit herabzumindern. 
Zweckmässig ist es, auf das Bad eine Ilegendouche folgeu zu 
lassen. 

Kl ein bans empfiehlt auch hier die combinirte Auwendung 
der Kreuznacher Soolbii<ler. (mit Zusatz von 1 bis (> Quart 
Mutterlauge,) mit der vorgiingigeu Application der Kadeölseife. 

Bei invetrirter Impetigo, wo die Haut hart, trocken, 



Digitized by Google 



m 

rissig ist, werden Soolbäder, mit Zusatz von Mutterlauge, 
Schwefelbäder, Schwefelschlammbaderf sowie Bäder der Kalk* 
thermen, Dampfbäder uud Douchen empfohlen. Sehr zweck* 
massig ist die vereinigte Anwendung der Soolbäder und Scbwe* 
felbäder, so in Nenndorf, Mein borg, Burtscheidt. Bei 
Impetigo capitis werden Umschläge Ton warmem Schwefel- 
schlämm als wirksam gerühmt 

Wenn jedoch die Haut sehr reizbar ist, finden indifferente 
Thermalbäder, alkaksche Bäder, auch mil^olkenzusats oder Zu- 
satt Ton Kleienabkochung ihre geeignete Anwendung. Fi^s Scro- 
phulose sich, wie diess zumeist der Fall ist, als Grundleiden nach- 
weisen lässt, muss das balneotherapeutische Yer&hren in der ent- 
sprechenden Weise dagegen gerichtet werden. 

NenUMimgcii In der Hanl. 

(Lupus scrophuloBus.) 

Die Lupus formen, welche bei scrophulöißen Individuen 
vorkommen, erfordern die gegen das Gnindleiden, die Scrophulo- 
sk, gerichtete innerliche und äusserliche Anwendung der bereits 
angegebenen passenden Mineralwässer. 

Darum werden hier in erster Linie die Soolquellen steheui 
Kreusnach an der Spitze; da diese Wässer bekanntlich am ge- 
eignetesten sind, jene vollständige Umgestaltung des gesammten 
vegetativen Lebens hervorzubringen, welche zur Heilung der Scro- 
phulose und der von diesem Allgemeinleiden abhängigen Erachei- 
nungen im Haut- und Drüsensysteme nothwendig ist. Durch den 
Gebrauch der Soolbäder wird dem lupösen Processe £inhalt ge- 
thaD und normales Gewebe tritt an die Stelle der pathologischen 
^ Hautpartien. Daneben wird natürlich der Regelung der Diätetik 
vollste Aufmerksamkeit geschenkt, der Genuss vorwie^iend ani- 
malischer, stickstoffhaltiger Nahrungsmittel, der Aufenthalt im 
Freien, passende körperliche Bewegung u. s. w. empfohlen wer- 
den, Die gerühmten Mutterlaugeuaufscliläge bieten nur einen 
Bchlechten, ungenügenden Ersatz für die bekannten Aetzmittel, . 
um die Lupusknoten zu entfernen und /ai zer.sturen. 

Beim Luprs syphiliticus empfiehlt sich der Gebraucli der 
Schwefelthermen iu Verbindung mit dem get'igneten arzenei- 
lichen Verfahren, Durreichung von Mercur, Jodkali etc. 
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PimisitUre Il^utaffectionen. 
■ • (Favus, Herpes tonsarans.) 

Von den durcli Parasiten veranlassten Iluutaffectionen he- 
ben wir den Favus, dessen Lieblingssitz bekanntlich der be- 
ha<arte Theil des Kopfes ist, hervor, weil gegen dieses Hautleiden 
Soolbiider als eines der vorzüglichsten Mittel empfohlen .wur-' 
den. So h.irtniickig dieses Uebel sonst zu sein pflegt und allen 
dagegen vorgeschlagei|g^ Mitteln Trotz bietet; so sicher wird das- 
selbe, nach Kleinhans Behauptung, fast ohne Ausnahme unter 
der Einwirkung der Soole beseitigt. Ob diese Tliatsache darin Begrün- 
dung findet, dass durch das Waschen des Kopfes in dem durch 
Mutterlauge verstTirkten Bade der Pilz vernichtet wird, oder ob 
mehr noch der Verbesserung der ganzen Constitution durch Soole 
und der dadmcli bedin^L'ten grösseren Vitalität der Kopfhaut 
Pieclmung zu tragen ist, dürfte schwer zu eruiren sein. Eine gleich- 
zeitig vorgenoiinnene sorgfaltige Depilation beschleunigt und si- 
chert den Erlulg der Kur. Beide Momente mögen woiil zusam- 
menwirken. 

Auch gegen Herpes tonsurans bewährt sich zuweilen 
die äoole treÖ'lich. 
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VI. Krankheiten der Respirationsorgane« 



Caironischer Katarrli der lüiyiifealschleiniiiiiat. 

Die chronische katarrhalische Entzünduii^? der Kehlkopf- 
Schleimhaut gibt sich ausser den durch den Kehlkopfspiegel wahr- 
nehmbaren Veränderungen der Scldeimhaut (dunklere Färbung, 
Erweiterung der Gefiisse, Lockerung und Schwellung der 8chleim- 
haut, dickere, derbere Beschaffenheit des Gewebes u. 8. w.) vor- 
sfigUch durch Heiserkeit kund,- welche zuweilen das einzige her* 
?omgendo Symptom bildet. In manchen Fällen ist auch Krampf* 
Irasten von gesingerer oder grösserer Heftigkeit vorhandeli. ' 

Alle jene mannigfachen Momente, welche durch längere Zeit 
örtlichen Reiz auf* der Keblkopfschleimliaut herrorrufen: Staub- 
einathmenf Anstrengungen im Sprechen oder Singen n. b. w., ver- 
mögen chronischen Kehlkopfkatarrh zu verursachen, ebenso Er- 
kältungen der Haut. Der Laryngealkatarrh kann ferner fortge« 
pflanzt s^in Yon andern katarrhalisch erkrankten . Nach bar Schleim- 
häuten oder endlich ein Symptom allgemeinen oonstitutionellen 
iiSidens bilden. 

, Der Verlauf ist someist ein langwieriger, um - so mehr M 
stets grosse Neigung zn Bocidrren vorhanden ist Die Prognose 
richtet sich nach den ätiologischen Momenten tuid nach dem Um-. 
Stande, ob bereits wesentliche Folgenistände, wie katarrhalische 
Geschwüre, Verdichtungen und Verdickungen des snbnluoösen 
Gewebes, papilläre Wucherungen u. s. w. Torhanden sind. 

Die Balneotherapie entfaltet bei chronischer Laryngitis 
in doppelter Richtung ihre Th&tigkeit, einmal durch Regelung 
der geeigneten Trinkkur, dann durch . 1 o dal e Anwendung ihreb 
Heilapparates. 

Zur Trinkkur werden in erster Beihe die alkalischen 
uid aikalisch*muriatischcn- Säuerlinge, dann die al- 
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kalisoh-Balinischen Quellen, die allcAlischeii Schwe- 
felwässer und die Kochsalzwässer yerwerthet. 

Als gemeinsamen wirksamen Bestandiheil enthalten die erst- 
, Renannten Quellen die Alkalien, deren günstige Wirkung bei 
dem Katarrh überhaupt und dem der Bespirationsorgane insbe- 
sondere bereits Lännec hervorgehoben hat 

VirchoT hat gefunden, dass sehr verdünnte Lösnngen von 
Alkalien die erloschene oder unterdrückte Flimmerbewegung wie- 
der anregen können. Diese Eigenschaft kömmt nun auch den 
alkalischen Mineralwässern zu, wie man sich durch das Rxperi* 
ment überzeugen kann. Wenn man nämlich eine noch schwin- 
gende Schleimhautpartie unter das Mikroskop bringt und wartet, 
bis die Flimmerbewegung sehr träge geworden' oder ganz erlo- 
schen ist und bringt dann Ems er Wasser auf die Schleimbaut, 
so dauert es nicht lange, bis die Flimmerbewegungen wieder be- 
ginnen. Es ist demnach die Wirkung des Wassers als Erreger 
der Flimmerbewegung, schleimbefördemd. 

L Die alkalischen Säuerlinge finden bei- leichten, nicht 
zu lange dauernden chronischen Larjngealkatarrfaen ihre Anzeige, 
welche noch keine wesentlicheu VeränderangeD auf der Schleim- 
haut oder wichtige Folgeerscheinungen hervorgebracht haben. 
Sie können entweder kalt oder erwärmt, in Verbindung mit war- 
mer Milch oder Fleischbrühe angewendet werden. 

Die kalten alkalisclien Säuerlinge sind vorzüg- 
lich durcli ihren Gehalt an kohlensauren Alkalien und durch ihren 
Reichtlnim an Kohlensäure wirksam. Diese Letztere wirkt reizend 
auf die Schleimhaut des Hi spiratiunstractes und vermehrt die 
Secretion derselben. Der Hustenreiz wird gemildert, indem der 
iSehleim gelockert und leichter lierausbefördert wird. Der Koh- 
lensäuregehalt verleiht diesen alkalisciien Wiissern eine erfri- 
schende Kühle, welche nervenerregeiid und den organischen Bil- 
dungsprocess belebend wirkt. Die übrigen in diesen Quellen ent- 
haltenen Restandtlieile, die Chloride und Sulfate des Natrons und 
der Magnesia, sowie der kohlensaure Kalk unterstützen die Wir- 
kung der Hauptbestandtheile. 

Die alkalischen Säuerlinge eignen sich apeciell zur Anwen- 
dung bei dem chronischen Laryu^^ealkatarrhe torpider Indivi- 
duen, wo der Schleim dick, zahc und schwer h'islich ist, ferner 
wenn heftiger nervöser Kranipfliusten vorhanden ist. 

Die am häufigsten angewendeten kalten, alkalischen Säuer- 
linge sind: Die Joselsiiueile in Bilin, der Qiesshübler 
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S&aerliiig, die Wässer von Fuchingen, Geilnau, Preblau 

und die F e 1 1 a t ii a 1 (j u e 1 1 e n . 

Die wariTieTi alkalischen Quellen, welcl'e <lur<-li Vichy und 
die Quellen des A a r t Ii a 1 e s reprüsentirt werden, linden hier 
seltener Anwendung. Wo man den Heiz der Kcihlensiiure bei vor- 
handener starker Neigung zu acuten Kecidiveu fürchtet, lässt mau 
den kalten Quellen warme Milch, Molke u. s. w. zusetzen oder 
zieht die alkalisch-muriatischeu Quellen vor. 

Das Wasser von Fach i n g e n , Geilnau, Preblau und 
der Fellat h alquellen wird zumeist im versendeten Zustande, 
jenes von Giesshübei und Bilin auch an Ort und Ötelle ge- 
trunken. 

Der Biliner Sauerbrunnen als der mlichtigste unter den 
alkalischen Säuerlingen ist hier um so geeigneter, als er eine 
treiriiche Verbindung des Chlornatriums mit Sulfaten enthält, dass 
durch diese das Alkali und die Kohlensäure ganz zweckentspre- 
chend unterstützt werden. Er findet auch ganz besonders dann 
im chronischen Kehlkopfkatarrhe seine Anwendung, wenn derselbe 
mit dem nervösen Elemente complicirt als Krampf- oder in er- 
höhetem Grade als Stick- und Keuchhusten auftritt. L ö s c h n e r 
hat bei hysterischen und überhaupt mit nervöser Reizbarkeit be- 
hafteten Damen, wenn sie vom Katarrh der Larjnx- und der Res- 
pirationsorgane überhaupt ergriffen und durch die Heftigkeit der 
einzelnen Hustenanfälie gequält wurden, sowie bei Kenchhusten 
der Kinder stets mit dem besten Erfolge von den erwSimten, mit 
Molke oder Brühe gemischten Biliner Saaerbronnen Gebraach ge- 
macht. Die Kur darf aber dann nicht stürmisch durchgeföhrt 
sondern das Trinken des Brunnens mnss den ganzen Tag über, 
ja auch bei der Nacht massig fortgesetit werden. 

II. Die alkalisch -mnri atisehen Säuerlinge. 
Bei diesen Ifineralwäissem tritt die Wirkung des Kochsalzes 
auf die SchleimliMite neben jener der Alkalien in den Vorder- 
grund. Das Kochsalz wirkt auch auf die Schleimhaut des Respi- 
rationstrsotee wesentiich ein, indem es die secemirendeThätigkeit 
derselben erhöht und reichliohen, dünnflüssigen Schleim erzeugt. 
Der Schleunauawurf wird erleichtert, der Husten gemindert. 

Dabei ist femer der günstige Einfiuss nicht ausser Acht zu 
lassen, welchen das Kochsadz auf Besserung der Verdauung, För- 
derung der Blntbildung und Hebung der Oesammtemährung übt 
Die alkaliech-muriatischen Sauerlinge finden darum ihre An- 
zeige bei chronischen Läryngealkatarrhen, welche bereits längere 
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Zeit bestehen, in anlialtend einwirkenden Schädlichkeiten wie bei 
Sängern, Lehrern, Predigern u. s. w. ihren Grund liaben, von der 
Rachenschleimhaut fortgepflanjct sind, oder bei schwächUchen In- 
dividuen vorkommen, endlich überhaupt, wenn neben dem Larjn- 
gealleiden vorzüglich die Symptome gestörter Digestion in dea 
Vordergrund treten. 

Wo bei solchen lange bestehenden chronischen Katiirrhen 
des Larynx die Selileiniliaut sehr reizbar ist, wie diess in den 
meisten Fallen, vfnlienen die alkalisch-muriatischen Thermalquel- 
len von Kms den \ orzuj^. Sonst finden die kalten Quellen von 
Selters, G 1 e i c h e u be r£f , Sczawnicza, Roisdorf, Salz 
brunn und L uh ats c ii o w i 1 z treffliche Anzeige, denen man 
übrit.;ens durch Zusatz warmer Molke oder Milch dea Beiz der 
Kohlensäure benehmen kann. 

In Ems lilsst man den Kesselbrunnen uuä wo eine 
Reizung nicht so sehr zu befürchten ist, auch das an Kohlensaure 
reichere (Cr äh neben mit oder ohne Zusatz von Molken trin- 
ken. Der Kohlensäuregehalt des Kesselbrunnens beträgt 20,69 
K. Z., der des Krohnchens 23,14 K. Z. in 16 Unzen, die Tempe* 
ratnr des ersteren .')7" R., des letzteren nur 23" R. 

Die Thermalquellen von Ems sind ^i^enigen Quellen, welche 
unter allen Mineraiwassern dieser Classe die am mildesten wir- 
kenden sind und darum selbst ihre Anwendung finden, wenn ten 
Ton anderen Quellen leicht eine Baisang bei grosser Neigung so 
acuten Recidiven furchtet. 

Das Selierser Wasser wird seines grossen Gehaltes an 
Kohlens&ure wegen (80* K. Z.) am bestenr mit McAke oder lauer 
Milch Terordnet Bei lioch rorhandener entsfindticher Reisung 
sind nur kleine Gaben sn .TerabreicheB; 

Von der Ocastantins - Quelle in Gleichen berg 
gilt dasselbe wie Vom Selterser Wasser.- .Wo zu starke Reisung 
geförchtet wird, kann man- die an Kohlensäure ärmere Karlsquelle 
in Gleichenberg Terordnen* 

Die Quellen fon Sczawjiiesa haben noch gröesoren Koh- 
lensäurereichthum (die Josefinenquelle 86 K. Z., die Magdalenen- 
quelle 35 K. ZI, die Ste&nsqueUe 84 K. Z.)« die Verbindung mii 
der in dem Kurorte gut bereiteten Molke ist de^shalb um so 
rathsamer. 

Der Oberbrunoen in Salsbrunn (Kohlensäuregehatt 
86 K.Z.) wird gleichlalls häufig in- Verbindung mit der Torzüg- 
lichen Molke daselbst Terordnet Sein Gehalt an schwefelsaurem 
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Natron lässt ihn auch dort angezeigt erscheinen, wo der Laryn- 
gealkatairh als Begleiter von Blutstockungen im Uuterleibe auf- 
tritt 

Die Quellen von Lüh ats cho wi tz (Vincenzbrunnen, Ar- 
mandbruunen, Johannbruiinen und Louisenquelle) wirken wegen 
ihres grossen Gehaltes au fixen Be.staudtliuilen und an Kolilen- 
säure am^eingreifeudsten und eignen sich desshalb vorzugsweise 
für jene cluoiiische Katarrhe des Larynx, welche mit Stasen in . ■ 
den Unterleihsgefässen und Katarrhen der Schleimhaut des Di- 
gestionstractes in Verbindung stellen. Grosse Reizbarkeit der 
Schleimhaut contraindicirt den Gebrauch der Lüh atscho witzer 
Quellen, welche sich mehr für torpide Individuen eignen. 

Die milderen KocliBalzwäseer, deren Gehalt an 
CMoruatrium nur ein massiger ist, schlieseen. rieh in ihrer Wir- 
kung den alkaliAch-muriatischeii Quellen . an. Sie befördern die 
Schleimeecretion , lockern den Schleim, erleichtern die Expecto- . 
ration und lindern den belästigenden ilusten. Die Kohlensäure 
wirkt anregend auf die Schleimhäute und befördert deren Secre- 
tion, während sie auch anderseits ebenso wie das Kochsalz die 
Verdauung hebt und zur Besserung der Gesammternährung bei- 
trägt. Vorzüglich die chronischen Katarrhe der Jlespirationsor- 
gane, welche auf tor ophnlösem Boden Torkommeii, sowie bei an- 
ämischen zarten Individuen sind die geeignetsten Formen für den 
Gebrauch dieser Mineralwässer Für torpide Individuen passen 
besser die kalten Quellen dieser Kategorie, welche in der Koh- 
leiisäiireem belebendes und anregendes Agens besitzen, für Perso- 
nen mit erethischem Habitus mehr die Thermalquellen. 

• Die Torzüglichsten milden fiochsalzwässer, deren Verordnung 
empfehleDswerth erscheint, sind: Der Maxbrunnen in Kissi n gen, 
die Quellen Ton Kronthal, Baden -Baden, Mondorf, So- 
den, Cannstatt 

Der Mazbrunnen in Kissingen wird zumeist in Ver- 
bindung mit Molke getrunken und seine Wirkung findet we- 
sentliche Unterstützung . durch die Sooldunstinhalatiönen in Kis- 
singen! 

In Kronthal lässt man sowohl die Stahlquelle als dieWü- 

helmsquelle trinken. Die etwas ephöhte Temperatur (Stahlquelle 
11* R. und Wiili('lms(j[U eile 13» R.) lässt das Wasser besonders 
für schwiichliche Individuen und das zartere Alter geeignet er- 

scheinen. 

In Baden-Baden wird die Trinkquelle mit Molke ver- 
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mischt bei clironischen Katarriien der Respirationsorgane mit 
Nutzen verordnet. Die hohe Temperatur der Quelle macht jedoch 
Vorsiclit bt'im Verordnen für Individuen nöthig, welche zu Con- 
gestioueu getreu die Lungen geneigt sind. 

In Mondort' lässt man die 20° K. warjie KochsalzqueUe 
stark mit Molke verdünnt trinken. 

Soden's an Kochsalz weniger reichen Quellen, besonders 
der Milchbrunnen und Warmbrunnen, eignen sich wegen ihrer 
lauen, milden Temperatur iMilchbrunnen 19" R., Warmbrunnen 
n°5 R.) auch für solche zarte Individuen, deren Getasssystein 
leidit erregbar ist. Dasselbe gilt von : 

Cannstatts Sulzerrainquelle (15" R-) und den Frösneri- 
schen Quellen daselbst (14" K.). Nur wirken die Quellen Cann- 
stati's schon, wegen ihres Gehaltes an schwefelsauren Salzen, mehr 
ableitend auf deu Darmkanal. 

1X1. Die alkaliscb-salinisch en und die Kochsulz- 
Wässer üudeu hier TorzUglich durch die ihsen gemeinschaltliche 
Eigeuschaft,a b führend zu wirken und Blutstockungmim Unter- 
leibe zu beheben, ihre Anzeige. Sie sind darum bei jenen Foromi 
chronisch katarrhalischer Erkrankung der Schleimhaut des Larynx 
indicirt. welche mit Abdominalstasen in Verbindung sind und in 
den hiedBrch veranlassten Störungen der Gnrcnlation ihren Gruud 
haben. Je nach den verschiedenen Momenten, welche die Blut- 
Stockung im ' Unterleibe reranlassea, richtet sich die Indication 
för die einzelnen Arten dieser BfinoralwfisMr nnd wir Torw eisen 
in dieser Richtung auf das früher bei der Balneotheri^ie der 
Plethora abdominalis Angegebene. Es lassen sich hier Torzugs- 
weise die starken GlaubersalzqueUen ton Marienbad und 
Karlsbad, die kräftigen Kochsalzwässer von Kissingen, 
Homburg, Wiesbaden, bei leichteren Abdominalstasen die 
schwächeren alkalisch-salinischen Quellen von Ftlred, Rohitsch, 
Ofen sowie die salinischen Eisensäuerlinge Ton Frans ensbad, 
Elster, Rippoldsau verwerthen. 

Bei kräftigen jungen Individuen, bei blutreichen Lebemännern, 
bei fettleibi(;en Personen, bei Schlemmern, deren „Heiserkeit^ ihren 
ersten Qrund in den Stauungen des ünterleibsgefasssystepis bat, 
wirkt der Rreuzbrunnen und Ferdinandsbrunnen Ma- 
rien bad^s in energischster Weise, ihm zunächst der'Rakocsy- 
Kissingen's, um eine kräftige und rasche Entlastung des Un- 
terleibes von dem Blutdrucke und somit eine Regelung der Blut- 
circttlation überlmupt herbeizuführen. 
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IV. Die Schwefel Wässer wirken auf den Katarrh der 
Respirationsschleimhaut durch den (ieliait an Schwefelverbinduu- 
gen, Alkalien und Scliwefelwasserstoff günstig ein. 

Der Schwefel befördert in den Respirationsorga- 
nen die Epithelialabstossung und verniehrt die Secretitm dieser 
Schleimhäute. Der Husten wird erleichtert und der Schleim ge- 
linder ausgeworfen, darum findet er auch hei einer Reihe chroni 
scher Krankheiten der Athmiingsweikzeuge seine Empfehlung be- 
sonders „wo die. plastische Thiitigkeit an der InnenÜächc der 
Respirationsorgaue*' sehr gesunken ist. Anderseits ist aber auch 
der Einllus» des Schwefels auf das Hautorgan zu brrii{ ksichtigen. 

Die Schwefelw-ii^ser wirken daher bei chronischen Katarrhen 
des Larynx sowie überhaupt der Uespirationsorgane in doppelter 
Richtung: Erstens indem sie die Hautthäligkeit lebhafter anregen, 
welche bekanntlich mit der Thätigkeitder Respirationsorgane in Wech- 
selwirkung steht; und zweitens indem sie die Schleimhaut des Respi- 
ratioustractes reizen und eine Vermehrung ihrer Secretion bewirken. 

Unter den Schwefelwässern sind die a n A 1 k a 1 i e n reichen 
Quellen jene, welche die häufigste Indication bei dem in Bede 
stehenden Leiden finden. 

Junge zarte Individuen, die zu Katarrhen der Kehlkopischleim* 
haut geneigt sind, anderseits bejahrte Personen, bei denen sich 
solche Katarrhe chronisch einstellen, fühlen durch den Gebrauch 
dieser Quellen in den meisten Fällen Erleichterung, besonders 
wenn sich ein atonischer Zustand der Schieimhant des Respira- 
tionstractes seigt, das Gewebe relaxirt erscheint, keine' Conges- 
tionserscheinungeD nachweisbar sind und keine. Neigung zu acuten 
entzündlichen Zuständen Torhanden, trockener Husten mit Be- 
schwerden verbunden ist und diese Erscheinungen hartnäckig 
durch längere Zeit aultreten. Im Allgemeinen eignen sich die 
alkalischen Schwefelw&sser voxznglich da. wo der chronische Kehl- 
kopfkatarrh mit Schwäche des Körpers überhaupt zusammenhängt, 
wo dabei namentlich Mangel an Ksslust und träge Verdauung 
▼ovkommt, dann bei merkurieller Grundlage des Leidens, 
oder beim Zusammenhange desselben mit rheumatischen und 
scrophvlösen Leiden. 

Die TieUach erprobte Wirksamkeit der Schwefelwässer bei 
chronischen Larynx- und Brouchiaikatarrhen hat eben auch sei- 
nen Grund mit darin^dass diese Wässer die oben bezeichneten 
Gmndleiden (Scrophulose, Mercurialismus, Rheumatismus), als de- 
ren Folge der Bronchialkatarrli auftritt, bcKampfen. So kommt es, 
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dass franzobisclie Autoren, Durand-Fardel, Astrie etc. die 
Schwefelwässer als Speciulmittel gegen den Hronchialkatarrh 
(mi^dicameiit speciale du catarrhe bronchique) bezeichnen. Der 
letztgenannte Autor rühmt speciell die Schwefelwässer noch bei 
„herpetischen^ SchleimhautalTectiouen des Kehlkopfes, bei chro- 
nischen Katarrhen desselben, denen eine herpetische Dyskrasie zu 
Grunde liegen soll. 

"Wo der Verlauf des Kehlkopfkatarrhes ein subacuter ist, 
bedeutende Gefii^shyperäniie und stete Neigung zu acuten Heci- 
diven vorhanden ist, sind die Schwefelwässer contraindicirt. 

Die zur Trinkkur hier am besten zu verwerthenden Schwe- 
telwässer sind die von Nenndorf, Eilsen, Weilbach, Lan- 
genbrücken, Boll, Reutlingen, Obladis, Baden bei 
Wien, Bagneres de Luchon, Eauz.bonnes, Vernet, 
Amelie les bains etc. 

Zur 1 o c a 1 e n Behandlung des chronischen Laryngealka- 
tarrhes werden die den Quellen entströmenden Gasarten und 
Dämpfe und das fein zertheiite, zerstäubte. Mineralwasser selbst 
verwerthet. 

Die Inhalation der Quellengase und Quellendämpfe er- 
folgt entweder unmittelbar an den Quellen selbst, ohne dass be- 
sondere Vorrichtungen hiezu vorlianden sind oder es sind eigene 
Apparate zu diesem Zwecke angebracht, oder es ündet die Ein- 
atlunung in besonderen Ciassalons statt. 

Die lnhalationsapi)arate in den einzelnen Bädern sind ver- 
schiedener Art. Zuweilen ist die Quelle mit einer trichterförmi- 
gen Bedeckung vei sehen, an deren oberen £nde elastische, mit 
Mundstücken versehene Schläuche angebracht sind, oder es wird 
das Thermalwasser in einen Gasometer geleitet, steigt da durch 
eine Brause empor, gibt seinen Gasgehalt ab, und dieser kann 
durch Schläuche, die an der oberen Fläche des Gasometers an- 
gebracht sind, zugleich mit dem Dampf zur Inhalation • verwendet 
werden. In den Gassalone wird die Atmosphäre, welche die 
Klwiken einathmen, mit einer grosseren oder kleineren Menge 
jenes Gases geschwängert, das man aus den QaeUen 'mittelst eige- 
nen Vorrichtungen dorthin leitet, und welches nun sur Inhalation 
dient. Je nach dem individuellen Falle Ifisst man die Kranken - 
kürzere oder längere Zeit in den Saliuis verweilen. Eine gensne 
Bemessung der Zeit ist um so nothwendi^r, als die Quellgase 
bei ailzulanger Anwendung schädlich einwirken nnd bedenkliche 
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Allgemeinerscheinungen hervorrufen können : Eingenommenheit 
des Kopfes, ^^chwindel, Mattigkeit, Uebligkeiton, Ohnmacht u. s. w. 

Die Mineralwasser sind je nacli den Gasarten, die sie exha- 
liren, entweder vorwiegend Schwefelwasserstoff quellen 
wie Nenndorf, Eilsen, Langenbrücken, Baden bei Wien, Aachen 
u. s. w. oder Stickstoffquellen wie Wiesbaden, Baden-Baden, 
Teplitz, Gastein oder Kohlen säure quellen wie Marienbad, 
Karlsbad, Franzensbad, •Pyrmont n. s. w. 

Schwefelwasserstoff und Stickstoff bieten in ihrer 
Einwirkung auf den Organismus mehrfache Aehnlichkeiten dar, 
indem sie, ähnlich NarooticiB, die Sensibilität vermindern und die 
Blutcoagulation Terringem; mit atmosphäriHcher Luft verdünnt 
in die Lunge oingeathmet wirken sie auf die Sclileimhänte Reiz* 
mindernd, beruhigend, der krampfhaft quäl ende. Hüsten wird ge- 
mässigt, die Expectoirationcm werden erleichtert und die Dyspi^oe 
gemindert. Die Beimengung Ton. Schwefelwasserstoff zhr aüno> 
sphArisohea Laft darf nur ^ne geringe sein^ denn Thiere sterbein 
schon in einer Lnfk, die Vs Pmont Schwefelwasserstoff enthalt 
Der StM&stolbehalt der Ldft kann bis um 1,75 Percei^te vermehrt 
seni, ohne der* Respiration sdiädlich. zu werden. 

* Die'Koblensiiiire bringt tnbaUrt einen m&chtigen Reiz änf 
den äohleimh&utea herror, steigert die capillare Hyperamie und 
die 'Seeretion. Der sehwer sidi lösende, sähe Schleim- wird locke- . 
r«r und leichter ezkkectorirt, das Secret wird flftssiger und darum 
leichter lösbar, die Schleünhant wird hjpenmischer und hiedurch 
mancher chronische katarrhalische Zustaod in einen acuten äber- 
gelfthrt Die Kohlensäure darf -der Luft nur in geringer Menge 
beigemengi sein, um zur Inhalation Terwendet zu werden, denn 
eine Luft, welche 18 Percento Kohlensäure cmihält, bringt, nur 
eine halbe lÜauto eingeathmet, scbon grosüe Beklemmungen her- 
Tor. füne Beim'^ngung von 4.P.eroenten Kohlensäure zur atmo^ 
spkäiisQheik Luft Terursaoht den Athmungsorganen keine- Be- . 
sdhwsKdiBtt. 

Bisher sind zumeist nur in Kurorten, wo Schwefelwas- 
serstoffgase den Quellen entströmen Inhälationsapparate ein- 
gerichtet, weniger in Kurorten, wo Kohjensäure und Stickstoff . . 
das entweichende Gas bilden Inhalationsräume für Einathmung 
von Gasgemischen mit vorwiepjendcra Schwefelwasserstoffgehalt 
finden sich in Nenndorf, Eilsen, L ;i u p; c nbrücken, Weil- 
bach, Uadeu bei Wien, Aachen. Lnclion, Vernet, Ame- 
lie les bains, Bagnols, Allevard u. a. O. 

XUCüy BaliMoUieraitie. 11. Abtk . 14 
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In N e n n d (> r f beeteheii die Vorrichtungeu zu Inhalations- 
kureu in einem (iassalon und melireren kleinen Gaszimmern 
und ScJilat'kabinetei». Der Gassalon dient zum gemeinschaftlichen 
Aufenthalte melirerer Personen, welche stärkere Gasinhalationen 
vorzugsweise bedürfen. In der Mitte des Saales befindet sich ein 
Bassin, aus welcliem das Mineralwasser in einem, mehrere Fuss 
holien Strahle fontainenartig emporsprudelnd, im Niederfallen auf 
einen scht ibenföimigen Ai)satz treffend, von Neuem zertheilt wird, 
um die Ausscheiduag des Gases durch lebhafte Bewegung sowohl, 
als durch eine immer wieder erneute Oberfl<äche möglichst voll- 
ständig vor sich gehen zu lassen. Die Gaszimmer und Schlafca- 
binete sind so eingerichtet, dass man ihre Atmosphäre dem je- 
desmaligen Bedürlhisse der Kranken gemäss, durch Stellung des 
an dem Leitungsrohre angebrachten Hahues, beliebig mit einer 
geringeren oder grösseren Menge des Gasgemisches zu schwän- 
gern vermag. In einem dieser Zimmer wird dasselbe dadurch ent- 
wickelt, dass hermetisch abgeschlossenes e r w ä r m te s Minerai- 
wasser aus einer hohen Röhrenmündung hervorströmend auf 
einer steinernen Platte des Fussbodens zerschellt. Für die 
Uebrigcn geschieht dessen Sonderung auf sogenannten trockenem 
Wege ; behufs dessen wird mittelst eines besonderen Mechanismus 
ununterbrochen zufliessendes, rastlos bewegtes Mineralwasser in's 
Unendliche getheilt und das hiedurcb ausgeschiedene Gas in einen 
Behälter geleitet, aus welchem es durch die LeitungiiröhreB x« 
dem Orte seiner Bestimmung gelangt 

In Eilsen befindet sich das zur Entbindung der Quellen- 
luft bestimmte steinerne Bassin in den Fussboden eingesenkt und 
mit mehreren vorspringenden Röhren reiseheu, aus deren sahi- 
reichen kleinen Oeffhungen unmittelbar von den Quellen suflies- 
sendes Mineralwasser in eben so yiele dfinne Strahlen zertheilt 
lebhaft hervorspritzt. Man kann diese Brausen beliebig in Tha- 
tigkeit setzen und hiedureh den abgeschlossenen Zimmerraum 
schwächer oder stärker mit Gas speisen. Ausserdem sind noch 
besondere Kabinete Torhandeu, in welchen doppelte, mit zweck- 
mässigen Abzugskanälen versehene Brausen Torhanden sind, aus 
denen sowohl kaltes als erhitxtes Sohwefelwasser viel&Gh lertheili 
herTordringt* 

In Langen brücken wird das Wasser der Gasquelle in 
ein hermetisch geschlossenes Reservoir getrieben, aus dem es 
durch eine besondere Vorrichtong in feine Strahlen zertheilt, in 
einen tiefer gelegenen, eben&ils hermetisch verschlossenen Be- 
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littter filli, am welebem mit Sditebem zum Sohiieaaen ▼eneheniu 
Bohren von Zink in die zum Gebranehe de» Gasee bestimmten 
Zimmer anfeteigen. Die an dae Wasser gebundenen Gasarten 
weiden dnrch die feine nnd zerthMlte ErschüttemnR frei und 
dringen mit Znrftcklassnng der zu Boden g'nkenden KoUensfture 
dureh die Robren in die GMcabinets. 

In Weilbach erfolgt die Inhalaticu des jedoch sehr stark 
mit Kohlensäure gemengteu Schwefelwasserstoffgases in dem mit 
mnem Pavillon überdeckten Bruiinenraume. 

In Baden bei Wien lässt man die Kranken, um die aus 
dem Wasser sieb entwickelnde n Gase auf die Atbmungsorgane 
wirken zu lassen, zuerst in den Sälen, wo Vollbäder sich befinden, 
durch läutere Zeit aufhalten und schickt sie später zu der „Ur- 
sprungsquelle,'' wo die Luft am meisten mit den liiichtigen Be- 
standtheilen der Quellen und mit Wasserdämpfen gesättigt, von 
einer constanten Temperatur von 26° R. ist. 

In Aachen wurde auf Reumonts Vorschlag in dem neuen 
Kaiserbade ein Inhalationssaal in vollständiger Weise eingerichtet. 
Eine foutainenartige Vorrichtung dient zur freien Entwicklung 
und Verbreitung der Gase und Dämpfe im Räume und ein an- 
derer Apparat zum Zerstäuben des iSchwefelwassers selbst. 

Was die Aachener Thermen vorzüglich für Inhalationskuren 
geeignet macht, ist die Zusammensetzung der Gase, deren Wir- 
kung sich gegenseitig unterstützt und ergänzt, die hohe, natür- 
liche Temperatur des Wassers und vorzüglich die Leichtigkeit, 
mit der dasselbe seinen Schwefelantheil abgibt. 

In Bagnöres de Luchon werden die Inhalationen in 
kiinstiichen unterirdischen Gängen genommen, welche die Quellen 
bis zu ihrem Hervortreten verfolgen. Auch sind Apparate zur 
Pulverisation des Wassers daselbst angebracht. 

In V e r n e t können die Kranken sowohl an den Quellen 
selbst die Thermaldämpfe einathmen, als auch in einem eigens 
eingerichteten Uespirationssaale die SchwefelwasserstotV haltende 
Luft bequem und durch längere Zeit inhaliren. Die Tempejcatur 
diese» Saales ist 14 bis lö« B. 

In Amalie les bains spielt die Inhalation der Thermal- 
gase eine grosse BoUe. £s sind Inbalationssäle zu diesem Zwecke 
eingerichtet, in weichet eine Temperatur Ton 18 bis 20<^ B. 
herrscht. 

Li Bagools werden die aus dem Sohwefeiwasser sich ent- 
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wickelnden DHmpfe dort, wo dasselbe in .die Piscinen fallt, zur 
Inhalation verwendet. 

« 

Inlialationssäle zur Einatbmung von kohlensaurem Gas- 
gemische findet man in Ems, Pyrmont, Vichy, Mein- 
berg, St. Alban u. a. 0. 

In den Cabinets. in welchen die Inhalation der Kohlensäure 
geschieht, ist gewöhnhch das Gasrohr bis an die Decke des Zim- 
mers geleitet und öfl'net sich daselbst, damit das kohlensaure Gas 
sich gleicbniässif^ in der Luft vertheilen und nur allmälig herabsenken 
könne. Die 8itze lür die Patienten sind in stufenförmiger Erhöhung 
angebracht, damit nach Belieben eine mehr oder minder gasreiche 
Atmosphäre eingeathmet werden kann. 

In Meinberg wird in einem solchen Gaakabinete etwa 
S Kubikfuss Kohlensäure zugeführt, so dass nach einer Viertel- 
stunde die Luft bereits einen Gehalt von 2 Percenten kohlen- 
sauren Gases besitzt. In Meinberg ist es übrigens anch ermög- 
licht, die Einathmung von Kohlensäure mit jener von Schwefel- 
itasserstoff zu verbinden, indem man aus einem Rohre das Schwe- • 
felwasser durch feine Oeffnungen auf ein steinernes Bassin hw- 
. abiallen läset, wobei sich Schwefelwasserstoffgas entwickelt 

In Pyrmont, wo mim schön Tor längerer Zeit bemüht war» 
die berühmte, Kohleusäure aushauchende Dunsthöhle zu Glaaiii- 
halationen ssn gebraucheni sind nun oberhalb des Brodelbmnliena 
Gaskabinete eingerichtet 

In Ems ist ein elegant eingerichteter Gaspavillon zur In-, 
halation der Tbermalgase. Diese werden mittelst eines Gaso- 
meters aufgefangen und durch Kautschakschläuohe, welche mit 
' Mundstücken versehen sind, zur Einathmung verwendet Die Emser 
'Hiemialgase, welche sich aus dem Kesselbrünnen entwickeln, be- 
stehen aus 997,26 C. C. Kohlensäure und 2,74 U C. Stickgl». 

In Viciiy ist ein Gaspavillon, ahnlich dem von Bms einge- 
richtet. 

Zu Einäthmungen von einem Gasgemisclie mit vermehr- 
tem Stickstoffgehalte findet man in ' Lippspringe und 
Inselbad die nöthigen Einrichtungen. 

In Lippspringe hat das Gasgemenge eine Zusammen- 
■etcung von 83,64 p. c; Stickstoff, 1,U6 p. c Sauerstoff und 16,41 
p. c. Kohlensäure. Der mit einer Gladcuppel versehene Inhalatione- 
saal befindet sich oberhalb der Arminiusquelle, Das Gas, welches 
sich aus dieser entwickelt, strömt in den InludatiönBraum, gleich- 
zeitig strömt auch das bis «ir* Decke gehobene Wasser ans 
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eiaer Brause nieder, fällt auf einen Doruenkonus und gibt hie- 
durch mechanisch zertheilt, seinen Gasgehalt ab. 

Im Inselbad wird das sich aus den Quellen entwickelnde 
Gas in einem Gasometer gesammelt uml von diesem in den In- 
halationsraum geleitet. An der Wand des Inhalationraumes be- 
findet sich ein Gradirwerk, über welches Wasser Üiesst imd seinen 
Gasgehalt abgibt. 

Was die Indication für die zur Einathmung verwendeten 
Gasarten fiir die verschiedenen Krankheiten der ReBpirationsor* 
gane betriü't, so sind jene noch nicht vollkommen festgestellt. 

Die Inhalation von Schwefelwasserstoff hat in vielen 
fällen von chronischem LarjmgeaUcatarrh ausgezeichneten Erfolg, . 
namentlich wenn dieser noch nicht so lange dauert, dass organische 
Veränderungen der Schleimhajit veranlasst wurden. Sie eignet 
sich besonders fiir jeiie Fälle, wo nach einem acuten Laryngeal- 
katarrh durch längere Zeit heftige Reizbarkeit der Schleimhaut 
zurückbleibt, die sich dnich Gefühl von Kitsei, tirockenem Husten, 
Heiserkeit nach längerem Sprechen, ja* sogar gänzliche Stimm- 
losigkeit kund gibt, wo das Seoret z&he und schwer gelöst ist und 
die. lienge des Auewuifss nur eine geringe. Das Einathmen von 
Schwefelwaeieritofidämpfen wirkt nach Astf i6 beruhigend' und- 
erweichend und ist im höchsten Grade geeignet, die tlntzündung 
und den nerföeen Beissnstiind der BespirationBorgane zu be- 
•chwiehtigen. 

IHe Inhalation der mit Kohlensäure in kleinen Mengen . 
geechwängerten -Luft findet ihre geeignete Anwendung bei chro- 
nischem Laryngealr und Bronchialkatarrhen torpider Individuen, 
wo ein dicker zäher ScUeim in- profuser Menge eeoemirt und' 
hiedurch oft Dyspnoe verurflaoht wird. Die Inhalation von Kohlen- 
säure hat sich eben vorzüglich beim Asthma wohlthatig gezeigt, 
das von Sohleimmassen in den Lungensellen oder von emphyse- 
matöeer Beschaffenheit der Lungen abhängt Femer wurde ^esö 
infailaftion bei „torpider Entzündung der Schleimbälge des Larynx" 
Mihr empfohlen. 

Die Inhalation der durch grösseren Stickstoff g ehalt 
ausgezeichneten Luft eignet sich bei heftiger nervöser und selbst 
entzündlicher Reizung der Laryngeal- und Brouchialschleimhaut, bei 
krampt haften llusteuanfällcn der an chronischem Katarrh der Ath- 
mungsorgaue Leidenden, ferner wenn dieser überhaupt den Charak-" 
. ter des Erethismus an sich trägt. 

Ebenso wichtig wie die Inhalation der den Mineralwässern 
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entströmenden Gasarten ist die Einathmung des mit diesen ge- 
mengten Was ser dampf es und des zerstäubten Mine- 
ralwassers selbst. Nach vielseitigen Versuchen steht es nun un- 
zweifelhaft fest, dass die mit den verschiedenen Substanzen ge- 
schwängerten Wassertheilchen in die Luftwege aufgenommen werden, 
bis in die Brouclüeu und deren feinere Verzweigungen hinein- 
gelangen. 

Bei der Wirkung dieser Inhalation ist vorzüglich der Ein- 
flnss der feinen Wassertheilchen auf die Luftwege zu betrachten. 

Das Wasser wirkt (nacb Waldenburg) iüer in doppelter 
Gestalt: 

1. Durch die Flüssigkeitszerstäubung kömmt das Wasser sehr 
fein vertheilt in die innigste Berührung mit der uft, die unend- 
lich grosse Summe der Tröpfchen bietet eine ungeheuer ausge- 
dehnte Oberfläche für den Coatact mit der atmosphärischen Luft 
dar und die Tröpfchen selbst sind ausserordentlich klein, so dass 
ihre Oberfläche zu ihrem Inhalt fast in der grösstmöglichen Pro- 
portion steht. Unter diesen Umständen ist es eine physikalische 
Nothwendigkeit , dass so viel Wasser von der Flüssigkeit ver- 
dampft, als die Luft bei der jedesmaligen Temperatur fassen kann. 
Die Luft wird mit Wasser dampf gesättigt. 

Unter gewöhnlichen Verhältnissen, bei freier Athmung, ent- 
hält die inspirirte Luft immer nur einen gewissen Grad von 
Feuchtigkeit, selten erreicht sie ihren Sättigungspunkt A.ber selbst 
wenn sie diesen für die äussere Atmosphäre besitzt, so erscheint 
sie, wenn sie in die wärmeren Luftwege eintritt, an sich relatiT 
wieder trocken. Die exspirirte Luft ist selbst für die Körpertem« 
peratur ganz oder doch nahezu mit Wasserdampf gesättigt; es 
gesdiieht demnach dauernd eine nnsgedelmte Wasserverdünstung 
von der Oberfläche der Hespirationsorgane. Durch die Zerstäubung 
des Wassers wird das Verliältniss geändert. Nicht nur ist die 
Inspirationsluft bei der ihr zukommenden Temperatur mit Was- 
serdampf geschwängert, sondern auch bei ihrer Passage durch 
die warmen Athmungswege ist sie stets im Stande sich mit neuem 
Wasserdampf aus den sie zahlreich begleitenden Tröpfehen zu 
reorutiren. Es wird demnach den Ath mungsorganen 
während der ganzen Dauer der Puiverisation eine 
Wasserverdünstung von ihrer eigenen Oberfläche 
erspart. Während sonst mindestens von den höheren Luftwege» : 
Kehlkopf, Trachea und Bronchien, ein dauernder Wechsel in der 
sie umgebenden Feuchtigkeitsmenge stattfindet, eine relativ trockene 
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ImpiTatioDB- und eine dmiBtreiohe Eupiraltoiitlvft statigMiiit ein- 
ander tanschen, tritt während der Inhalation ein mogHehetes 
Gleiohgewioht in der Wanermenge der ein- nnd aosgeathmeten 
Lnffc ein. 

2. Einen sweiten Effekt bietet das Waaaar des Flnsaigkeits^ 
Btanbee in der Perm der kleinen Tropfchen selbst dar, hier wirkt 
es natüriieh nur so weit die IVöpfohen selbst hingelangen,.. hiSmt^ 
•lieh anf Pharynx, Laryuz und Trachea, welche Organe mehr odei* 
weniger Ton ihm berieselt werden. 

Bei der Inhalation derzerstäubtenMineralwässer kommt 
nebst- der Wirkung des Wassers noch die der in ihm enthaltenen 
medicamentdsen Befi(tandtheile in Betracht. Sales^^irons hat in 
seinem Memoire hierüber folgende Sätze aufgestellt: 

1. Wenn das Wasser in Fragmente zerstäubt ist, so re- 
pilbentirt jedes dieser Fragmente, wi(^ klein es auch, das Mineral- 
wasser selbst und enthält alle Bestandtheile desselben. 

2. Wenn das natürliche Wasser in dem Räume eines Zim- 
mers zerstäubt ist, so muss die Respinition dieses Heilmittel, 
welches ganz seine ursprüngliche Zusammensetzung bewalirt liat, 
in die Bronchien der Kranken führen und es daselbst auf die 
leidenden Schleimhäute ausbreiten. 

3. Wenn das Mineralwasser fein genug zerstäubt ist, um mit 
der Luft in die Bronchien eindringen zu können, so gewinnt es 
durch eben diese Thatsache noch einen Zuwaclis an Heilkraft, wie 
es durch eine feine Vertheiiung der Arzueimittel m der . Kegel 
geschieht. 

Die Wirkung, welche das zerstäubte Mineralwasser übt, muss 
nach Sales-Girons ganz besonders nach folgenden- 2wei Gosidits* 
punkten ins Auge gefasst werden: 

1. Wirkt das in die Kespirationsorgaue eingedrungene Mine* 
ralwasser als solches lokal auf die kranken Tlieile selbst ein. 

2. Modificirt, respective vermindert es den Qehalt der Athem- 
luft an Sauerstoff. 

Was nun die chronische Laryngitis betrifft, so wer- 
den gegen dieselbe besonders Inli&lationen der zerstäubten 
Schwefelwässer und Einathmung der mit Salapartikelchen erioUten 
Wasserdämpfe empfohlen. 

Die Verändemngen , welche die Schwefelwässer durch ihre 
Zerstäubung erleiden, sind nicht bedeutend und Poggiale ge- 
langte durch seine Versuche zu folgenden Itesultaten: 

1.. fiine Lösung von .Schwefelwasserstoff ?erliert durch die 
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Pulyerisation einen merklicheu Theil dieses Gases, selbst wenn 
sie wenig concentrirt ist. 

2. Das Wasser von Enghien und Wiihrscheinlich alle Wässer, 
welche Schwotelwasserstpff enthalten, verlieren im Mittel 60 von 
100 dieses Oelialtes. 

3. Die Wässer, welche Schwefelnatrium enthalten, wie die 
der Pyrenäen, werden gar nicht verändert oder erleiden nur eine 
leichte Veränderung durch die Pulverisation. 

Zjerstäubtes Schwefelwasser wird in den meisten firanzösischen 
SohwefeHuLdem bereits zur Inhalation verwendet, so in Eaox- 
bonnes, Enghien, Amelie les bains, Bareges, Labaeeiere. 

'Am häufigsten finden die Inhalationen de)r mit Salztheilen 
geschwängerten Dämpfe statt. Zu diesem Zwecke dienen die k alten 
und warmen Salzdunstbäder, die Sooldunst- oder dool- 
• dampfbäder. 

Die kalten Salzdunstb&der können bei allen Gradir- 
werken f^euonimen werden, indem der Wasserdampf, welchen die 
atmosphäri8clie Luft während des Durchträufelns der Soole durch 
die Dornen mit sich führt, auch feste He^taudtheile, ÖulzÜieilchen, 
mit sich fortrrisst. Durch Zersetzung der Salze soll der Dampf 
zuweilen auch Chlor und ßrom in Losung enthalten. 

Diese Salzdunstbäder lassen sieh in yerschieden intensiTen 
Gradabstufüngen anwenden, indem in den oberen Gängen der 
Gradirbäuser, wo mehr wässerige Bestandtheile verdunsten, die 
Soole leichter und schwächer ist, während in den unteren La^n 
die schweren Salztheile abtröpfeln und dann die gradirte , con- ' 
centhrte Soole zur Verdunstung gelangt. Witterungsverhältnisse, 
grössere oder geringere Feuchtigkeit der Luft haben natürlich be - 
deutenden Einfluss auf die Schwängerung der- .Atmosphäre mit 
Salzdunst. 

Die Wirkung der kalten Salzdunstbäder auf die Respiratiooto- 
Organe ist eine reizende, die Function der Schleimhaut anregende* 
Sie finden darum ihre Anzeige besonders bei chronischen Katarrhen 
der Bronchialschleimhaut, wenn diese nicht sehr Torgdschritten 
sind und ihren Grund nicht in pathischen Ablageningen haben, 
sondern viehnehr die Folge eines primär in einem gesunden 
Organismus Fiats greifenden, aber vernachlässigten acuten idio- 
pathischen Processes in der SchleüiLhaut sind. Hingegen 'finden 
sie ihre Gegenanzeige, sobald Tuberkulose vorhanden oder gar 
eine Diaposition zur Hämoptoe gegeben ist Den kalten Sab- 
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dunstbädern reiht sich die Einathmung der Seeluft ao (siehe 
Bronchialkatarrh.) 

Die warmen Salzduns4,bäder entstehen dadurch, dass • 
die aus den Sudpfannen sich entwickelnden Dämpfe feste Theile 
mit in die Luft überführen. Jedoch geht hier nur ein geringer 
Theil der Salze in den Dunst über. Den wesentlichsten Antheil. 
'an der Wirkung hat hier die hohe Temperatur des Dunstes. Ein 
Miaastand ist allerdings, dass man hiebei die.Donrung der Tem- 
peratur nicht in seiner Hand hat. 

Die Wirkung der warmen Salsdunatbäder auf die Schleim- 
haut des Beepirationstractes ist melir enohlaffend, beruhigend, 
den vorhandenen Reiz mindernd. 

Diese Bäder finden darum bei höheren Graden von Reizung 
der Schleimhaut Anwendung. Ist diese* Reisong eine sehr bedeu- 
tende, 80 dürfen nur solche wanne Saladunstb&der angewendet 
. werden, welche eben keine grosse Menge von Kochsalz concen- * 
trirt enthalten, niesen reihen sieb qi ihi:er Wirkung die Wasser- 
dampfe der Terschiedenen Thermalbäder an. 

Zur Inhalatiott der mit den Salztbeilehen imprägnanten Was- 
serdämpfe sind in manchen Kurorten eigene Vorrichtuiigen tot- 
handen, und eben so sind , bei mancifaea Thermalbädern eigene 
Räume, in denen die Wasserdämpfe beqiiem inhalirt werden- 
können. 

Die TonfigUchstett Sooldunstbftder sind in Rehme (Oeyn- 
hausen), in einem daselbst erst jüngst aufgeführten .prächtigen 
BauOk Die Sooie steigt in Folge hydrostatischen Druckes durch 
eine 20' hohe Steigrdhre empor und tritt* aus deren Mflndung in 
Form einer Kuppel mk brausendem Geräusche herror, fällt dann 
' kaskadenartig auf swei Sobalctn und auf Domstein surüclc, wird 
daduTüh in Staub zertheilt und erfällt dadurch den Raum mit 
Waeserdmist, welcher eine Temperatur von 22 bis 23' R. besitzt 
und ohogefähr 8 Percente Kohlensäure beigemengt enthält. 

In Ischl befinden sich gut eingerichtete Kabinetc, für 
welche der Soolendampf verwerthet wird, der sich aus der in 
offenen Kesseln siedenden Soole entwickelt. Der Sooldampf reisst 
▼iele Salztheile mit sich und enthält auch durch Zersetzuuf» der 
Salze Clilor und Brom in Lösung. Zur localen Anwendung dieser 
DäiiiptV' :iut' dem Luttwepe sind Köhren mit Mundstücken .ange- 
bracht, durch welche der Patient 5 bis 20 Minuten lang die 
Dämpfe einathmet. 

In Achsel mann stein (Hcicheuhall) entwickeln sich die 
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Dämpfe beim Sieden der oonoeatrirteii Soole und werden in den 
SudhiUiseni inhalirt« indem die Patienten auf den daseLbst be- 
findlichen Gallerien spameren gehep. Die Dampfe enthalten nebet 
den Salzpartikelolien ziemUeh fiel Jod und Brom. 

In Krensnach benutzt man in der Saline Münster die 
Siedekammer daiu^ um die sieh ane der aiedenden Soole entwi- 
ckelnden Dämpfe inhaliren zu laesen. 

In Eimen haben die zn Inhalationen benutzten Gradir- 
werke eine 3tunde Ausdehnung. Sie Yerdunsten bei günstiger 
Witterung täglich 2'/, Millionen Quart Wasser mit 1860 Centner 
Kochsabs. 

In Kösen befinden sich in den Sudhäusern über den Pfan- 
nen sogenannte Brodompfänge, durch welche die bei der Erwär- 
mung der Soole sieii entwickehiden Salzdämpfe entweichen. 

In Kissingen werden an der Sahne im neuen Badhause 
die Dämpfe der in Versiedung begriffenen Soolen zu Inhalatio- 
nen benützt. Diese Dämpfe enthalten Kochsalzpartikelchen und 
Salzsäure. * 

In Wiesbaden athmen die Kranken Thermaldampf durch 
Niedersetzen oder Promeniren in den Badehallen ein. 

Braun hat daselbst auch Athmungen des ganzen Thermal- 
gases (Kohlensäure und Stickgas im Verliältnisse wie 4 zu 1 ) ver- 
sucht. Das Gas wird über der Quelle in einer Zinkhaube aufge- 
fangen und vermittelst einer Röhre nach einem Zimmer geleitet, 
wo aus einem Mundstücke dasselbe unter beliebiger Beimischu^ 
der Luft, sitzend bequem eingeathmet werden kann. 

In Warmbrunn geschieht die Inhalation der Dämpfe im 
oberen Räume der Bassinbäder, in dem die Kranken durch län- 
gere oder kürzere Zeit weilen. Die Dämpfe enthalten auch eine 
geringe Menge von Schwefelwasserstoff. 

In Landeck wird die Inhalation der sich aus dem Wasser 
entwickelnden Dämpfe in dem Über der Friedrichsquelle errichte- 
ten Saale vergenommen. 

In fast allen Schwefelbädern der Pyrenäen lässt man die 
Wasserdämpfo auch inhaliren. 

Eine eigene Form der Erkrankung der K elilkopf-^ 
Schleimhaut unterscheidet Spengler als Ph^^ryngo- La- 
ryngitis granulosa. 

Sie ist charakterisirt durch die von einem Gefässnetz ge- 
röthete Schleimhaut, die gelockert und gewulstet erschejnt^ unc^ 
in welcher sieh ein £xsudat an verschiedenen Stelen abgelftgCKt hat. 
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Diese Stellen sind: 

1. Die Papillen, die von dem Kxsudate alterirt sind. 

2. Krgiiss von eiweiss-faserstoffigen Blastem in Form rund- 
licher Körper tbeils unter dem Kpithelium, theils in das Fareo* 
chym der Schleimhaut und in das submucöse Gewebe. 

3. Sehen wir sehr kleine, fast krystallhelle Bläschen, die Er- 
hebungen des Epithels sind die Folge von seröBem Ergnss oder 
eiweissstoffiger oder faserstoffiger Exsudation. 

Die Kranken haben das Gefühl von Trockenheit, Brennen, 
und als ob ein fremder Körper im Halse wäre, die Respiration 
wird beschwerlicher, die Stimme heiser, ermüdet leicht, ja oft 
tritt vollständige Stimmlosigkeit ein, der Hals schmerzt, das 
Schlingen wird gehindert, ein Gefühl von Angst und Zusammen- 
schnüren des Halses und der Brust und rauher Husten sind die 
henrorBtehenden Symptome, denen sich die eines chronischen 
Bronchialkatarrhes, von Emphysem vu s, w, zugesellen. 

Ffir die Pharyngo-Laryngitis grannloea sind im Allgemeiiieii 
dieselben Indioationea in Geltimg, welche f&r die Laryngitis chro- 
nica angegeben wurden, und findet desshalb das bereits beseich- 
nete 'Hcilvei&hren seine Anwendung. Vors&gUch eignen sich die 
alkalisch-muriatisehen Quellen in Verbindung mit Mol- 
ken zur Trinkkur und die SahsdunstbSder nur Inhalation. 

In Ems empiahl Spengler besonders die Inhalation der 
Thermalgase gegen die Pharyngo-Laryugitis granulosa. Der Name 
Inhalation ist eigentlich für die daselbst übliche Methode des Ge- 
brauches der Thermalgase nicht der gans richtige. Die Gase wer- 
den da nicht eigentlich inhaUrt, d. h. in die Lunge eingeathmet, 
sondern die Gase kommen nnr mit der kranken Partie des Hai 
ses und des Kehlkopfes in Berührung, durchdringen die Schleim- 
haut und die submucöse Ezsndation und werden dann wieder 
ansgestossen, ohne in die Lungen gelangt zu sein. Es ist also 
mehr eine Gasdouche für die Schleimhaut des Halses, eine Gas- 
injection, aber ein eigentliches Inhaliren findet nicht statt. Den- 
noch ist' aber die Wirkung als eine gewisse Gymnastik der Lun- 
gen und des Brustkorbes nicht zu übersehen. 

Chrouii^cher Katarrh der Luitrülire und Bronohlalsclileiniliaut. 

Der chronische Bronchiaikatarrh tritt gewöhnlich unter zwei- 
eflsi Formen auf. Die eine — der Catarrhc sec Lännec^s isi da*- 
durch ausgezeichnet, dass der Auswurf sparsam, schleimig, und 
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mebr oder weniger sah su Miii pflegt» bei d«r aadereD Fomi — 
meist Blenorrhoe der Bronchiaischleimhsnt gensimt — ist der 
Auswurf reicUichi und liefert grosse Massea schleimig -eiterigem 
Secretes. 

Die erstere Form ist snnieist mit den heftigsten Beschwer- 
- den, quälenden, lang andanemden HustenanfiUlen Terbunden, 
• welche suweUen su- dauernder Dyspnoe föhren, als deren weitere Fol- 
gen rieh nicht selten Gyanose und sogar siemlich betiäehtlicher 
Hydrops entwickeln« Bei .der Auscultatioa hört man oft Bhonchus 
rihilans, seltener den Bhondius sonorus, in anderen IMen klein- 
blasiges Basseliiy in anderen endlich nur Tonnindertes 'vesionlfiies 
Atbmen. 

Die zweite Form, der ohronisohe Bronchialkatarrh mit 
reichlichem, flüssigem, gelb gef&rbten Secrete Yenusacht verhiUt- 
nissmässig geringere Beschwerden. Der Hasten ist nicht so quSr 
lend und imhaltend, auch die Dyspnoe pflegt geringer zu sein 
und tritt nur dann, wenn eine acute Reizung der Bronchial- 
Bchleimhaut zum chronischen Leiden hinzukömmt, stärker auf. 
Bei der Ausculation sind theils grobe Rhonchi theils .grob und 
feinblasiges Rasseln zu vernehmen. 

Der chronisclie Bronchialkatarrh wird, wenn er hochgradig 
und lange anhaltend ist, selten vollständig geheilt und führt bei 
seiner langen Dauer zu Emphysem oder anderen Veränderungen 
des Lungenparenchyms. 

Die Balneotherapie hat die genaue Unterscheidung der 
beiden Formen des chronischen Bronchialkatarrhes zu berücksich- 
tigen, ebenso wie die ätiologischen Momente, welche diesen her- 
vorriefen und unterhalten. Diese Moniente sind : Circulationshin- 
demisso der mannigfaltigsten Art, welche eine gehemmte Ent- 
leerung der Hronchialvenen verschulden, anhaltende Reize, welche 
die Schleimhaut direct treffen (Staub, Dämpfe, zu kalte oder zu 
heisse Luft u. s. w.i, Erkältungen der äusseren Haut, endlich con- 
stitutionelle Krankheiten, welche den betreffenden Individuen eine 
uniäugbare Disposition zu Katarrhen verleilien. 

In manchen diesen Fällen, namentlich wo die Ursache er- 
folgreich zu bekämpfen ist, und die Dauer des Leidens keine 
allzulange ist, leistet die Balneotherapie durch die ihr zu Gebote 
stehenden Mittel (Trinkkur, Badekur, Inhalationen) Treffliches 
und erzielt überraschende Heilresultate. Wenn die Blennorrhoe 
schon durch .Tahre gedauert hat und in ihrem Gefolge Bronchi- 
ectasien und Lungenemphjsem mit deren bekannten Conseoutiv- 
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Erscheinungen aufgetreten sind, so darf man allerdings nidit er* 

warten, durch Brunnen- und Badekuren Heil un g e n zu er^elen; 
aher diese Kuren leisten dann Hinlängliches, wenn sie, je nach 
der verschiedenen Intensität des Leidens auf kürzere oder längere 
Zeit hin eine mehr oder weniger quantitative Abnahme des Se- 
oretes bewirken und die asthmatischen Beschwerden lindern. 

Zur Trinkkur bei dem chronischen Katarrh der Luftröh- 
ren- und Bronchialschleimhaut werden dieselben Mineralwässer 
verwerthet, wie beim chronischen Katarrh der Kehlkopfschleim- 
haut : Alkalische und alkalisch muriatische Säuer- 
linge, alkalisch-salinische Quellen, Kochsalzwäs- 
ser, S ch wef e 1 wä SS e r , er dige Mineralwasser und end- 
lich E i s e n s ä u e r 1 i n g e. 

Die grosse Zahl der hier empfohlenen Wässer lässt sich 
leicht aus dem t'mstande erklären, dass eben die Ursachen, wel- ' 
che den Bronchialkatarrh hervorrufen, der mannigfaltigsten Art 
sind und hidmit auch die Indikationen Terachiedenartiger 
werden. 

Da die Ljige des Kurortes für seine Empfehlung bei Bron- 
chialkatarrhen grosse Bedeutung hat, so werden wir hier im Kür- 
zen die klimatischen Verhältnisse der beireffenden Kurorte an- 
deuten. 

Im Allgemeinen passen für torpide Kranke und Solche deren 
chromscfaerBronchialkatarrh mit reichlichem Auswurfe schleimartiger ' ' • ' 
Maasen verbunden ist, zum Aufenthalte besser hochgelegene, ' tro- 
ckene Orte mit. friaeherf erregender Gebirgslnft, für erethische 
Indifiduen hingegen und wo mehr die Symptome des Catarrh 
sec mit grosser Reizbarkeit der AthmungBorgane vorhanden sind, 
besser tief Hegende Orte mit feuchter, warmer Luft- 

I. Dia alcalischen Säuerlinge werden abgesehen von 
den leichteren Formen des chronischen - Katarrhs TOrzüglich 
da ihre geeigneteste Anwendung finden, wo das Uennorrhoische 
Stadium des chroniscAea KtAarA» bereita einglstreten ist und da- 
bei die so sehr belästigende und h&vfigo S&nreentwickelang stattr 
findel,' FoUikelsf^eUung mit mSnifer Aufloekenuig der Schleiiii» 
haut Torhanden, Tor Allem aber da, wo neben den Eracheinungen 
der Blennorrhoe die Iimemlion ao.wohl in den krankhaft ergifie- 
nen Fartiea, als auch durch Beflezaotioii n aaderen Organen 
und in dem Oeaiunmtorgaiiismus gestört ist . Sie können jedoch 
nur dann TOrordnet werden, wenn die Sjn^tome aeuter aotiTer 
Reisnng Tollstiuidig Terschwunden sind, weil sonst der Einfluss der 
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KoUensiure- die Reuimgssyinptoiiie nur noch mehr gesteigert 
wdideii. In allen Fallen, in teeii num Congeetioam nach der 
BronchialBchleimhaat vermeiden moM, sind diese Siaerhngc als 
erregend, contraindicirt. 

Die Josefiiqnelle in Silin, die Kdaigi-Ofctoqneüe in Oiess- 
hfibel, die Wisser tob Fachingen, Geilnao, Preblan, 
endlich die Fellathalqn eilen aind hier ebenso wie beim La- 
ryngealkatarrhe die geschatiteaten nnd allgemein angewendeten 
S&neriinge. 

Bilin nnd GieHshübel besitzen ein mildes Klima und herr- 
liehe Lage. — In Giesshübei ist auch gute Molke zu haben. 

Bei langwierigen Katarrhen mit bedeutender Schleimsecre- 
tion leisten diese Bäder oftmals sowohl innerlich als s^uni Gurgeln 
oder Hintei'halten und Verdunsteulassen des Wasser« im Schlünde 
' trefl'liche Dienste. 

II. Die a Ika lisch -mur ia tischen Quellen sind vor- 
zugsweise für scrophulösp, schwächliche Personen geeignet, bei 
denen Neigung zu kutarrbiilischen Affectionen vorhanden ist und 
wo geringe Schädlichkeiten häufige Hronchialkatai rht iit ivorruien, 
Personen, Avelche zu Erkältungen geneigt, durch diese häutig ka- 
tarrhalische Entzündungen der Hronchialschleimhaut acquiriren, 
finden gleichfalls an diesen Quellen die wirksamsten Heilmittel. 
Darum eignen sich die alkahsch-muriatischen Wässer sow(dd für 
jugendliche Individuen mit ausgepriigtem Scropheliiabitus. als des- 
sen Ausdruck auch der Lungenkatarrh erscheint, wie auch für 
Personen im vorgerückten Alter, bei denen Schlaffheit der 
Schleimhäute und hieniit auch Störung der i;imctioD der Bron- 
chialschleinihant. vorhanden ist. 

Wo die Innervation darniederliegt und die torpide Constitu- 
tion mehr ausgeprägt ist, passen die kalten durch Kohlensäure- 
reichthum anregender wirkenden Quellen von Selters, Glei- 
chen be rg, Sczawnicza, Roisdorf , Sal zb ru n n, Luhat- 
schowitz und ihnen sich anreihend die m i 1 d e n Kochsalzwäaamr 
TOB Kronthal, K i s s i n g e u (Maxbrunnen), Homburg (Loui- 
senbnumeD nnd Ladwigsbrunnen) und Als6-Sebes (Amalien- 
bminen). 

Wenn jedoch der erethische Cliarakter mehr aosgsprigt und 
die Reizbarkeit der Schleimhaut eine grosse ist, passen mehr die 
Thermalquellen Ton Ems und ihnen sich anreihend die milden 
Koehsalztheimen von Soden, Cannstatt, Mondorf, Baden- 
Baden. 



Digitized by Google 



228 



Die allgemeinste Anwendung unter den p;enannten Quellen 
bei chronischen Bronchialkatarrhcn finden die Ems er Quellen: 
Das Krälinrheii, der Kesselbrunneii und (besonders bei Kindern) 
der Fürstenbrunnen. Die chronischen Katarrhe der ßespirations- 
Schleimhaut sind jene Krankheiten, denen Ems vorzüglich seinen 
Weltruf verdankt. Die verschleppten acuten Katarrhe ohne dys- 
krasische Basis, ohne Structur- und Texturveränderung gestatten 
die besten Prognose nnd bilden die geeignetesten Objecto für die 
£mser Trinkkur, zumal wenn die Patienten zarter, nervöser Natur 
Bind, in Fällen, in denen pathologische Ablagerungen Ursache der 
steten Reisimg der Respirationsschleimhaut sind, gestaltet sich 
die Prognose ungünstiger. Sind Fiebererscheinungen Torhanden, 
so ist selbst der Gtobrauoh der milden £m86r Quellen contratn- 
dicirt. 

Gleichenberg liegt 663' über der Meeresfläche, Ton 
schützenden Bergen umschlossen, nur nach' Süden offen, besitzt 
besonders mildes nnd gleiehmässiges Klima, Torzügliehe Molken, 
treffliche EnreinrichtmigeiL 

SozawnioBft liegt 800' über dem Meere. Die Luft ist rein 
nnd ^naeh, mildes Gebirgsklima, durch die Kette hoher Berge 
gesehütst Die Molke wird gut bereitet. 

Salzbrunn Hegt laSO* über dem Meere. Das Klima ist 
nendidi milde, doch ist das Thal zum Theile nach Nordwesten 
offen. Die Lufttemperatur unteiüegt manchen Schwankongen wäh- 
rend des Tages. Die Molke ist ausgezeichnet. 

Luhatsohowitz liegt 1600' über dem Meere. Mildes halb- 
feuchtes Klima. Das Thal ist gegen kalte Winde geschützt. .Die 
MolkenanstaH TOnüglich eingerichtet. 

Das Wasser tob Selters und Roisdorf wird zumeist im 
versendeten Zustande angewendet 

' Kronthal liegt diS' über der Meeresfläohe. Das Klima ist 
sehr ndlde. Gegen West-, Nord- und Ostwinde von den Ausläu- 
fern des Tamus geeciittit, Ist das Thal nur gegen Süden offen. 
Gute Molkenaastalt. 

Kissingen liegt 620' über dem Meere. Das Klima ist sehr 
milde, die Temperatur ziemlich beständig, Ton heftigen Winden 
und dichten Nebeln verschont. Gute Molke. 

Homburg liegt 602' über dem Meere, besitzt mildes Ge- 
birgsklima. Im Nüitlw( slen ist der Ort von den Yorbergen des 
Taunus eingeschlossen. Molkenanstalt. 

Ems liegt 291' über dem Meere. Gegen Ost- und Nordost- 
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winde geschiltit I>ie Luft ist rein und frisch, das Klma inilde, 
zuweilen sehneUerer Temperaturweefasel und grössere Begenmenge. 
Gute Molke. 

Soden liegt 437! ftber dem Meere, toH den Tanasbergen 
gegen Nord-, Nordost- und Nordwestwinde geschützt. Das Klima 
ist sehr milde., ohne wesentliche Tempeiatursprünge. Sehr gute 

Mulkenanstalt 

Cannstatt liegt 9bO' über dem Meere. Das Klima ist 
äusserst milde, das Thal uui nach Osten und Süden offen. Vor- 
zügliche Molken. 

Mondorf liegt 009' über dem Meere und besitzt mildes 
Klima, nur ist die Kuranstalt den Winden ziemlich ausgesetzt. 

Bade n-Baden liegt GIG' über der Meeresti;iclie. Das KUmu 
gehört zu den mildesten Süddeutschlaudä. Ausgezeichnete Molkeu- 
anstalt. 

III. Die al kaiisch - s alinischen Mineralwässer, 
welche eine kräftig ableitende purgirende Wirkung üben, hndeu 
in einer sehr grossen Reihe von BronchialkaUirrhen ihre vorzüg- 
lichste Anzeige und zwar bei jenen Fällen, wo Circulationsstörun- 
gen in den Abdominalgelassen das veranlassende Moment der 
Bronchialkatarrhe sind. Personen des mittleren Lebensalters, wel- 
che ein behäbiges Leben führen, reichlich essen und gut trinken, 
bei denen Stoffeinnahme und Verbrauch in einem für den letz- 
teren ungünstigen Verhältnisse stehen, die an Fettleibigkeit und 
Verdauungsbeschwerden leiden, HämorrhcHden bekommen und mit 
trägem Stuhlgange zu kämpfen haben, klagen zumeist über die 
Beschwerden des Bronchialkatarrh's und finden gegen dieselben 
nirgend so sichere und ergiebige Abhilfe als an den alkalisch- 
saUnibchen (Quellen. Unter diesen hat mit Recht als Heilmittel 
für Fettleibige und Abdominalplethoriker der Kreuzbrunuen und 
Ferdinandsbrunnen Marien bad's den grössten Ruf; aber auch 
der Mühlbrunnen und Mnrktbrunnen Karls bad s leisten treff- 
liche Dienste. Die schwächeren alkalisch-saliuischen Quellen von * ' 
Rohitsch, 1 üred, Ofen, Stubnya passen nur daim, wenn 
die Abdominalstasen nicht bedeutend und in schwäelilichen Indi- 
Tiduen vorkommen. 

Den alkalisch- saiinischen Mineralwässern reihen sich hier 
gleichfalls durch ihre auf P^ntlastung des Unterleibes vom Blut- 
drucke gerichtete Wirkung die stärkeren K o c h s al z w ässer 
an: Der Uakoczy und Pandur in Kissingen, der Kaiserbrunnen . 
und iilÜBabethbruunen in Homburg, der Kochbrunnen inWies- 
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baden, der Wilhelmsbrunnen und Scbwefelbnmnen in Soden, 
dum der künstlich verdünnte Kurbrunnen von N an beim (58 
Gran Chlomatrium in l(> Unzen), die Elisenquelle in Kreuznach. 

Marienbad liegt 1U12' über der Meereefläche. Nur gegen* 
Säden offen, nach den anderen Rieb tungen von schützenden Ber- 
gen umgeben, besitat der Ort ein mildes Gebirgsklima, häufige 
Regen. Gute Molke. 

Karlsbad liegt 1160' über dem Meere, gegen Osten und 
Westen von Bergen begrenzt Bas Klima etwas TeränderUch. Nord- 
nnd Nordwestwinde häufig. 

Rohitsch besitst ein mildes Klima. 

Fttred, durch treffliches Klima herrorragand, besitit eine 
aasgeaeichnete Molkenanstalt nnd der Plattensee bietet eine gün- 
stige Unterttfttcang der Kor. 

Wiesbaden, 838' über dem Meere, in einem nach Süden 
nnd Südwesten fiast offenen Thalbecken gelegen, hat ein siisserst 
mildes Klima, ohne Temperatorspronge. Die Thermaldämpfe kön- 
nen BOT Inhalation Terwendet werden. 

Nauheim, 480' über dem Meere gelegen, besitit ein mil- 
des Klima. Die Gradirwerke der nahen Saline ermöglichen Inha- 
lationen Ton Salzdnnst 

Krens nach, 280' über dem Meere gelegen, hat gleich&Us 
müdes Klima nnd die Vortheile der nahen Saline. 

lY. Die Schwefel Wässer, namentlich die alkalischen 
Schwefelwässer finden bei dem Bronchialkatarrh in derselben 
Weise wie bei Laryngealkatarrh ihre Anaeige. Die geeignetesten 
Individuen für den Gebrauch derselben sindpastöse, torpide Con- 
stitutionen, Personen mit allgemeiner Schwäche des Organismus, 
mit Schlaffheit der Gewebe, an Bheumattsmus Leidende und ältere 
Personen, wenn in der Bronchialschleimhattt keine akute Hyperä- 
mie Ton bedeutendem Grade forhaaden ist und sich noch keine 
wesentliche Dilatation der Bronchien entwickelt hat Beschleunigte 
Circolation durch die Lungen, bessere Expeotoration und Veir- 
minderung der Dyspnoe sind Symptome, die bei dem Gebrauche 
dieser Quellen eintreten, lumal wenn günstig gelegene Kurorte 
gewählt werden, welche auch die geeigneten klimatischen Ver- 
hältnisse SU bieten Termögen. 

Die SchwefeMaser finden vorzugsweise bei deijenigen Form 
des chronischen Bronchialkatarrhs ihre Anzeige, wo ein geringea 
zähes Sttcret vorhanden ist — Catarrbe sec Lännecs — und 
Kranken besonders durch langedauemde HustenaDialle gequält * 

Knc«, BtlsMllMnpi«. ILAMh. 15 
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werden, welclie von grosser Heftigkeit mit Brechen nud Würgen 
Terbunden sind. 

Unter den Schwefehviissern eignen sich zum Kurjjebrauche 
Nenndorf, Eilsen, Weilbaoh, La n ge n b r U c k e n, Boll, 
Obludis, Baden bei Wien, • L uc h o n, Eaux bonnes, Ver- 
ne t, A m e l i e 1 e s b a i n s, C a u t e r e t s. 

Nennd orf liegt 220' über dem Meere in freundlicher Ge- 
gend. Das Klima ist etwas veränderlich, die Luft im Allgemeinen 
mehr feucht als trocken. 

In Nenndorf lässt man die Trinkqnelle in Verbindung mit 
"warmer Milch oder Molke nolimon. Unterstützend wirkeu die 
trockenen und feuchten Inhalationen von den Quellcngasen. 

Eilsen liegt 278' Uber der Meeresfläche, gegen Nordwest ■ 
und Südwest durch Höhen geschützt. Das Klima ist etwas ver- 
änderlicii. Das Wasser von Eilsen wird gleichfalls nüt wanner 
Milch gemischt getrunken. 

Weilbach 420' über dem Meere gelegen, hat ein sehr mil- 
des Klima. Nach Norden durch die Tannusberge geschütat^ ist 
der Kurort nach Süden oti'en und der Sonne zugänglich. 

In Weilbach ist das Wasser leichter verdaulich, al» die 
beiden erstgenannten Schwefelquellen, darum auch bei zarteren 
Individuen anwendbar. Ueberdies wirkt auch der lieichthum an 
Alkalien, durch welchen sich das Weilbacher Wasser auszeichnet, 
günstig auf den Katarrh der Schleimhäute ein. Die Wirkung der 
Trinkkor wird durch Inhalationen unterstützt. 

Langenbrücken liegt 140' über dem Meere und besitat 
sehr günstige klimatische Verhältnisse. Die Luft ist mildtf. Man 
lässt die Trinkquelle in Verbindung mit Molke nehmen. 

Boll (in Würtemberg) liegt 1288' über dem Meere und 
Reutlingen (in Würtemberg» 1170' über der Meeresfläche. 
Beide haben mildes Klima. Man lässt ihre Quellen in Verbindung 
mit Ziegenmolke trinken. 

Die Quellen in Boll euthalten iq 16 Uncen unter 6,1U Gr. 
festen Bestandthoilen: Schwefelsaures Natron 3,34, koldensaures 
Natron 1,03 und kohlensaure Kalkerde 1,44. Gran, Kohlensäure 
4,12 K. und Scbwefelwasserstoff 0,14fs K. Z. • 

In Reutlingen enthalten die Quellen unter 4,01 Gr. festen 
Bestandtheüen : K oh lensanres Natron 1,61, kohlensaure Kalkerde 
1,20 Gran, Kohlensäure 26 6, K. Z.. und Schwefelwasserstoff . 
0,315 K. Z. 

Obladis im tirolischen Oberinnthale 8780' über den Meere 
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gelegien, beritzt ein mildes Gebirgflklima) die Sehwefelqaelle läset 
man in Verbindung mit der guten Molke daselbst trinken. 

Die Schwefelqu^e in ObUdis entbält unter 14,33 Öran 
festen Bestandtheilen: Schwefelsaures Natron 0,37, schwefelsauren 
Kalk 8,07, schwefelsaure Magnesia 2,87,- kohlensauren Kalk 2,54 
' Gran, Kolilensäare 2,84 K. Z, und Schwefelwasserstoff 0,089 K.Z. 

Baden bei Wien Hegt 672' über dem 'Meere am SstUchei) * 
Abhänge der eeltiscbeii Alpen in freundlicher (Gebirgsgegend. D^e 
Luft, ist frisch und kiifltigend, die Temperatursprünge jedoch em-* 
pfindhoh. Man Iftsst das Wasser in Verbindung mit Molke trinken 
und die Kur findet in den Inhalationen des Gases wirksame Un- 
terstützung. 

•Bagn^res de Lnchon Uegt 1936' über dein Heere' iA 
innem nach Nordeh und Süden offenen, gegen Westen und Osten 
-yon Bergen umschlossenen Pyrenäenthale. Das Klima ist sehr 
milde. Die Trinkkur wird durch Inhalationen unterstützt. 

Eaux bonnes liegt 2238' über dem Meere. Das 'Klima 
ist durch *den raschen taglichen Temperaturwechsel in dem schmalen 
Thale nicht sehr günstig. Man lasst das Wasser mit MUch oder 
Gummisyrup trinken. 

Veirnet, 19o7' über dem Meere gelegen, hat ein sehr mildes 
Klima* Die Luft ist des Morgens und Abends ziemlich feucht Zum 
Trinken wird vorzugsweise die Elisenquelle, welche eine Temperatur 
Von -26* R. und 0,1429 Grammes Schwefelnatrinm hat, benützt 

Amelie les bains (auch Arles genannt) liegt 849' über 
dem Meere und beritzt sehr mildes KUma. Man lässt das Wasser 
mit Milch, Molke und GuQimisyrup gemengt trinken. 

Gauterets Uegt 2991 über dem Meere, nach Norden ,nnd 
Süden offen, beritzt ein mildes Klima, nur herrscht des Morgens, 
und Abends eine frische Teimperatur. Die Quelle 'des Bürette de 
la Raillere (mit einer Temperatur Ton + 31® 20 R.) welche tor* 
zagBweise zum Trinken dient, hat in 1000 Grammes anter 0,1828 
festen Bestandtheilen: Schwefelnatrium 0,01 94 Grammes, schwefele 
saures Natron 0,0443 Grammes und Chlomatrium 0,0495 Grammes. 

V. Die Eisensäüc r Ii nge wirken bei chronischem Katarrhe 
der Bronchialschleimhaut in doppelter Richtung, indem rie die 
übermässige Secretion der Schleimhaut vermindern und einen 
günstigen f^influss auf die Magenschleimhaut haben, den Appetit 
verbessern, die Verdauung regeln und hiedurch die Ernährung 
des ganzen Körpers heben, welcher dadurch die Krankheit besser 
zu ertragen im Stande ist. * ^ 

15* • 
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DaB Eisen verdankt seine Eigenschaft, die profusen Secre- 
tionen zu yerniindeni, vorzugsweise seiner Fähigkeit den Tonus 
der Gewebe und der Kapillargefässwandungen zu vermehren und 
die Transudation zu vennindein. Unterstützt wird seine Wirkung 
in den Eisenwässern durcli die in denselben enthaltenen Alkalien, 
deren günstige Wirkung auf den Katarrh bereits hervorgehoben 
wurde. Darum sind auch iiier die alkalischen Eisensäuerlinge die 
geeignetesten. 

Sie linden ihre Anzeige besonders bei den mit copiöser 
Schleimsecretion einhergehenden chronischen Bronchialka- 
tarrhen, bei denen die Bronchiaiwiinde erschlatVt, die Bronchien nicht 
selten erweitert sind, die Muscularis in einem subpaial} tisclicn Zu- 
stande ist; ferner bei copiöser Schleinibildung in den Itespirationsor- 
ganen, welche mit Blenorrhoe des Üigestionstraktes und Erschlaf- 
fung seiner Schleiniiiaut einliergeht, bei chronischen Katarrhen 
der Uespiratioiisorgane die mit Leiden in der Sexuaisphure in Ver- 
bindung zu stehen scheinen, endlich bei diesen Katarrhen, wenn 
sie in anämischen geschwächten Individuen, besonders zur Zeit 
der Pubertätsentwicklung vorkommen. 

Kurorte mit Eisensäuerlingen, die für chronische Bronchial- 
katarrhe Empfehlung verdienen, sind: Cudowa, Altwasser, 
C h a r 1 0 1 1 e n b r u n n , K e i n e r z , K i- y n i c a , L i e b w e r d a , 
Flinsberg, S te ruber g, Eiöpatak, i^'r auzeusbad, Elster, 
Kipp o Idsau. 

Cudowa liegt 1235' über der Meerestiäche und besitzt ein 
mildes Klima, (regen Nord- und Nordosten von Bergen geschützt, 
ist der Kurort nur gegen Süd- und JSüdwesten otfen. 

Altwasser liegt 1255' über dem Meere, ringsum ?ou Wald- 
Jlöhen überragt. Die Luft ist frisch und kräftigend. 

Charlottenbrunn liegt 154'J' über dem Meere durch 
hohe Berge gegen West-, Nord- und Nordostwinde geschützt. Der 
Ort besitzt eine gute Molkenanstalt. 

Bei ne r z liegt 1785' über dem Meere von Bergen umachlossen 
und besitzt ausgezeichnete Molken. Klima etwas rauli* 

Krynica, etwa 2000' über dem Meere gelegen, von schuteea- 
den Bergen umschlossen, hat ein mildes Karpathenklima. 

Flinsberg liegt 1550' über dem Meere. Das Get^irgsklima 
ist ein wechselreiches, ziemlich rauhes. Gute Molken. 

Franzensbad liegt 1350' über der Meeresfläche. Das 
Klima ist veränderlidi, öfterer Temperaturweohsel und Vorherrschen 
f on Winden. 
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Elster, 1465' Uber dem Meere gelegen, ist gegen Nord- 
ostwinde geschützt imd besitzt ein Vnilderes Klima. Gute Molken- 
anstalt. 

Rippoldsau liegt 1886' über dem Meere gegen Nord- 
und Ostwinde geschützt. Das Klima ist ziemlich rauh. Gute 
Molken. 

Den grössten Ruf gepeniiber chronischen Bronchialkatarrhen 
anämischer, zarter Individuen besitzt Keinerz, dessen laue Quelle 
sich in der That für derartige schwächliche, reizbare Constitutio- 
nen besonders eignet und in der ausgezeichneten Molke ein wirk- 
sames Unterstützungsmittel tindet. 

VI. Die erdigen Mineralquellen werden l)ei den chro- 
nischen Katarrhen der Respirationsorgane vorzugsweise durch 
die Eigenschaft der Kalksalze, auf die Scideimhäute austrocknend 
und adstringirend zu wirken, angezeigt sein. Si(> vermindern hie- 
durch auch die Lungenhyperämie. Die geeignetesten Formen fiir 
die Mineralwasser dieser Kathegoric sind: Schleichende katarrha- 
lische Schleimhautentzündungen der Luftwege mit dem Charak- 
ter des Erethismus, insbesondere als Residuen der Grippe, suba- 
cute Bronchitiden, welche von trockenem Husten und spärlichem 
Auswurfe begleitet sind und bei jüngeren IndividueD mit sehr .er- 
regbarem Nerven- und Gefnsssystem auftreten. 

Die Kalkwässer erscheinen jedoch co.itraindizirt bei. jenen 
chronischen Bronchialkatarrhen, bei denen Atonie der Schleim- 
haut vorhanden ist, wie bei dem chronischen Katarrhe der Greise. ' 

Es werden von den erdigen Mineralquellen am besten die 
Thermalquellen von Lippspringe, Inselbad, Weissenburg 
nnd die kalten Quellen von Szkleno verwerthet. Es reihen sich 
aber auch die an Kalksalzen reichen Eisensäuerlinge von Kry- 
nica, Bartfeld, Borszek, Elöpatak, Cudo?a etc. an. 

In Lippspringe und Inselbad werden vorzüglich die 
Inhalationen des sich aus den Quellen entwickelnden Gases be- 
nützt, welches in 100 Volumen bei der Anniniusquelle 88,25 Vol. 
Stickstoff, 15,26 Vol. Kohlensäure, und 0,50 Vol. athmosph. Luft, 
bei der Inselquelle 97,00 Vol. Stiokstoff nnd 3,00 VoL Kohlen- 
sSnre enthalt 

Die Torsilglichsten Wirkungen der Inhalationen äussern sich 
bei Kranken mit «entzündlichem Lnngenkatarrh,^ indem diese das 
Gefühl Ton Druck, Spannung und Wundsein auf der Brust ver- 
lieren, der Hustenreis sich Termindert nnd die kramplhaften Hu- 
etenwfiUle Abnehmen, die Ezpectoration leichter Ton Statten geht 
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Lippspringe liegt 378' über der Meeresfläche. Das Klima 
ist feucht und milde, ohne besonders rascbe'i Tempera turwechseL 
IHe Arrainiusqneile hat eine Temperatur von -|- 17° R. 

Das luselbad bei Paderborn liegt 330' über dem Meere. 
Der Kurort besitzt, vjor Nordostwindeu geschützt, ein feuchtmil- 
des Klima. Die Temperatur der Quelle ilaselbst, der Öttilienquelle, 
beträgt + 14« 5 R. 

Weisenburg liegt 2750' über dem Meere in düsterer, enger 
Gebirgsschlucht Das Klima ist etwas rauh. Das Wasser' hat eine 
Tenq»eratur yod .22 bis 23» K. 

Sskleno liegt 1098' über dem Meere, hat ziemlich mildes Ge- 
birgsklima Die Temperatur der Quellen ist zwischeu 16* und 14'' R. 

Was die Inhalation von Gasen und Thermaldämpfcn hei 
chronisch^ Broncbialkatarrhon betrifft, so gilt hier, das bereits 
bei der Balneotherapie des chronischen Laryngealkatarrbs Ange- 
gebene. 

Von der Inhalation des Stickgases wurde schon die 
wohlthätige Wirkung bei subacuten Zuständen heryorgehohen. 
Die Inhalation des Schwefelwasserstoffgases, eignet sieb 
vorzüglich bei den mit heftigem Reike, aber sehr geringem Secrete 
obronischen Katharrhen, und die Einathmung des Torzugsweise K o h- 
len säure enthaltenden Gasgemenges bei reichlichen Blenorrhoen. 

Die Inhalation des Schwefelwasserstoffes kann auch hier ent- 
weder für sich allein. Torgenommen werden — trockene Inhalat 
tion — oder es kann das Gas zugleich mit .Wasserdämpfen m 
emen Raum geleitet und dfl^n zu warmen und feuchten Inhala- 
tionen benützt werden* 

Man lässt die Inhalationen nur allmählig^ stärker und län* 
gere Zeit nehmen. In manchen Orten ist die Möc^chkeit grada- * 
tun mit den Inhalationen vorzugehen, trefflidi geboten. Anfangs 
verordnet man den Kranken sich in der Nahe der Quellen auf- 
zuhalten und hier die entströmenden Grase . einzuathmen, später 
iässt man das Gas mit Wasserdämpfen gemengt einathmen, und 
wenn die Patienten diese Manipulationen gut vertrafsen, lässt man 
schUerälich den Aufenthalt durch einige Stunden in den Gassalons 
nehmen. Die günstige. Wirkung der £inathmungen von. Schwefel-. 
Wasserstoff bei chronischen Katarrhen der Laryngeal-, Tracheal- 
und Bronchialschleimhaut zeigt sich oft schon nach kurzer Zeit; 
die Respiration • wird leichter, der Husten freier luid die Expec- 
toration geht besser von Statten, das Aussehen der Sputa' bes- 
sert sich und die Kranken fohlen sich behaglich. 
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Did Kohlen »äure lässt mau sumeist in Verbindung mit 
WasBardämpfen' inb&liren und bei den iuit massenhafter Secretion 
verbundenen chroniscben Bronchial katarrhen verwertlion, wo os sich 
darum bandelt durch Beförderung der Expectoratiou die Dyspnoe 
zu mindern. 

Den gleichen günstigen Krfol^ bei Blenorrlioen haben die 
Salzdunstbäder. Die Expcctoiation geht nath diesen leichter 
Yon Statten und die Krauken iüiilen .sich oit nach verhältuiss- 
mässig kurzer Zeit wesentlich wohler. 

An tlie Inhalationen näht sicli in tlieiapeutischer Beziehung 
die \'erordnung des A ut'e n t h a 1 1 e s an der Se e für die an chro- 
nischen Lungenkatarrli Leulenden an. Es ist hier die Seeluft, 
welche als Heilagens für die katarrhalisch erki'ankte Laryngeal-, 
Tracbeal- und Brouchialschleimhaut dient. 

Die Seeluft zeichnet sich vor Allem gegenüber der Laud- 
luft durch relativ grösseren Gehalt an Wasser und an Salzen in 
aufTälliger Weise aus. Die Verh iltnisse des Sauerstotfs und Stick- 
stoffs gestalten sich in der Seeluft nicht anders als in der Land- 
luft, ein Anderes ist es jedoch betreffs des Kohlensäuregehaltes. 
Das Verhaltniss des letzteren ist bei der Seeluft sehr gering und 
übersteigt kaum 0,030 Kubikcentinieter tur ein Liter Luft bei 
Null- Temperatur und einem Druck von 70 ' ent., während im Bin- 
nenlaude dieses Verbältniss 0,36 Ceutinieier betrügt. Die Seeluft 
enthält namentlich bei bewegter See, zahlreiche Salzpartikelchen 
und Einige wollen auch die Gegenwart von Jod in der Meeres- 
luft nachweisen. 

Was nun weiter die Eigenschaften der Seeluft betrifft, so ist 
der Luftdruck am Strande des Meeres stärker, als im Innern des 
Landes. Die Temperatur an der Seeküste ist weniger Schwankun- 
gen unterworfen, als fern von der Küste. Die Seeluft enthält mehr 
Wasserdunst, als die Luft des Biuueuiaudes und ist auch etwas 
reicher an Ozon. 

Die wohlthätige Wirkung der Seeluft bei chronischen Ka- 
tarrhen der Atlmiungsorgane, beruht nun darauf, dass sowohl die 
Function der Lunge, als die der Haut lebhafter angeregt wird. 
Die Steigerung der Hautthätigkeit, ihre veimehrte Ausdünstungs- 
fähigkeit einerseits, die den Lungen zugeluhrte grössere Menge 
▼On Sauerstoflf, Saktheilchen, Brom- nnd Jod Elementen anderseits 
sind die wirksamen Momente, welche den günstigsten Eirdiuss . 
haben; Bei der lebhaften Wechselwirkung, welche zwischen Haut- 
vnd Lungenthätigkeit besteht, wird durch die erhöhte Uautaus- 



Digitized by Google 



232 

diinstuiig der Schleimhautfläche des Respirationstraktes eine ge- 
wisse Ruhe gewährt, während wiederum die in der Seeluft suspen- 
dirten zarten Salzpartikelchen ein flüchtiges und leichtes Reiz- 
mittel für diese Schleimhaut ahgeben. 

Dabei ist aber auch der günstige Einfluss nicht zu übersehen/ 
den die Seeluft auf den ganzen Nutritionsprozess des Indivi- 
duums ausübt. 

Der GenusB der Seeluft ist in erster Reihe bei jenen schwäch- 
lichen, zarten Personen indicirt, bei denen eine erhöhte Empfind- 
lichkeit der äusseren Haut gegen Temperaturwechsel vorhanden 
ist und hiemit die Geneigtheit zu Katarrhen der Luftröhren und 
Bronchialschleimhaut besteht. (In diesen Fällen wird auch das 
Baden in der See günstig einwirken). 

Der Aufentluilt an der See ist ferner besonders für jene 
Formen des chronischen Katarrhs angezeigt, wo dieser sich auf 
die feinsten Bronchien verbreitet zeigt, die Hut^teiuuifälle in Folge 
dessen sehr quälend und lange dauernd sind und durch die Schwel- 
lung der Sclileirahaut in den feinsten Verzweigungen zuweilen an- 
haltende Dyspnoe entsteht, endlich erweist sich die erfrischende 
Seeluft für Bronchorrhoen mit massenhafter, zuweilen übelriechen- 
der Secretion und erschlaff'ter Schleimhaut günstig. 

Der erfrischende, belebende und reizende Charakter der See- 
luft ist vorzüglich in den Seebädern des Nordens ausgeprägt 
und es gelten daher, um den Aufenthalt in diesen für die an 
Lungenkatarrh Leidenden zu empfehlen, die eben angegebenen 
Indicationen. Wesentliche Veränderung erf^ihrt aber die Beschaf- 
fenheit der Seeluft in den südlichen Seebädern durcli die daselbst 
herrschenden klimatischen Verhältnisse. Die höhere und gleich- 
mässigere '] Cmperatur an den Küsten des mittelländischen Meeres 
gestattet vielen Kranken den Aufenthalt daselbst , denen 
wegen ihrer grossen Reizbarkeit und Neigung zu entzündlichen 
Rezidiven an den Küsten der Nord- und Ostsee, wo im Allge- 
meinen die Temperatur häufigerem Wechsel unterworfen ist und 
Nord- und Nordwestwinde vorherrschen, zuweilen nicht gestattet 
wäre. 

Was die Seebäder des Nordens betrifft, so eignen sich im 
^ Allgemeinen zum Aulenthalte für die an chronischen Bronchial- 
katarrhe mthr die Bäder an der Nordsee als die an der Ost- 
see, weil bei jent'ii das Meerwasser reicher an Salzen ist und 
die stärkere Bewegung des Meeres die Luft mehr mit Salzpar- 
tikelchen geschwängert, irischer ist. Von den Bädern der Ostaee 
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sind die im wesfUcheii Theüe hier geeigneter alt die im östfiohen 
Thefle und zwar aas demselben Orunde, weil die Ostsee in jenem 
Theile reicher an Salzen und bewegter ist 

Man empfehle desshalb den Kranken als Aufenthaltsorte: 
An der Nordsee: Föhr, Helgoland, Norderney, Sche- 
veningen, Ostende, an der Ostsee: Warsemfinde, Do- 
beran, TraTemfinde,Düsternbrook, Eckenförde, Apen- 
rade. 

In den meisten genannten Seebüdem* befinden sieb Molken- 
anstalten. 

Das mildeste und gleich miissigste Klima unter den Nord- 
seebädern hat Norderney, unter den Ostseebädern Misdroy. 

Nordern ey eignet sich durch seine geringen Schwankungen 
in der Jahrestemperatur und Tagestemperatur auch während des 
Wintermonates zum Aufenthalte ftir Kranke mit katarrhalischen 
Affectionen der Respirationsschleimhaut. Die mittlere Temperatur 
des Jahres betrügt -f 8"R., die vorherrschenden Winde sind West- 
nordwest und Südwestwind. 

Die Seebäder des atlantischen Oceans, nnd des 
ad ria tischen und m i tt e 11 nn di s c hen Meeres passen zum 
Aufenthalte mehr für jene Fülle von ßronchialkatarrli, wo eine 
periodisch wiederkehrende stärkere Dyspnoe mit gleichzeitig sehr 
verbreitetem Rhonchus sibillans zu der Annahme nötliigen, dass 
die Muskeln der feineren Bronchien sich in einem Zustande krampf- 
hafter Contraction betinden. Sehr sensible Individuen, bei denen 
die Bronchialschleimhaut einen geeigneten Zustand mit sparsamer 
Secretion zeigt, eignen sicii sehr lur den Aufenthalt an südlichen 
Meeresküsten. 

Von den Seebädern des atlantischen Oceans sind jene die 
geeignetesten: Biarritz, Diep pe, Boulogne sur mer an der 
französischen Küste, Brighton, Wight, Hastings^ Torquai 
an der englischen Küste. 

Das mildeste und gleichmässigste Klima besitzt Hastings, 
Wight und Tür(iuai. 

Rastings, \<m Nord und Nordostwinden geschützt ist na- 
mentlich vom Monate Januar bis April ein sehr geeigneter Auf- 
enthaltsort für errojrbare an chronischen Lungenkatarrhen leidende 
Kranke. Die mittlere Jahrestemperatur ist -f- 8"2 R. 

In W^ight herrscht besonders in dem Underclifi' genannten 
' Theile der Insel während des ganzen Jahres eine höchst milde 
und gleicbmässige Temperatur. Der Aufenthalt ist darum auch 
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für den Winter empfehlenswerth. Die^aitUere Jahrestompermtiir 
betrügt + .18* B. 

Torqnai bat ein wannea, gtojcbmüMlgeB Klima. J)ie Myrthe 
fcommt bier* im Freien fort Die mittlere Jabrestemperatnr be- > 
trägt + 8» 9 B. 

Von den Seebädern dee mittelländieoben Meeres baben 
Nizsa, Cannei und M^rseilie das müdeste Klima. 

Nizza gegen Nord- und Nordwestwinde gesebutzt, bat vom 
October bis April die günstigsten Temperaturrerbältnisse. 

Cannes, gegen Osten und Westen durob Gebirge abge- 
soblossen, besitzt gleicb günstige klimatisdbe Verbältnisse. 

Ma.rseille, gegen das Festland bin überall Ton Bergen om- 
• soblossen, bat ein sebr mildes Klima. Die Jabreswärme Tarüri 
zwiscben 28* and 25* R. 

Im adriatiscben- Meere ist Venedig durob sein mildes Klima ' 
ausgezeiobnet (Näberes bei den klimatiscben Kurorten.) 

Die Badekur ist bei der Babieotberapie der dironisobea 
Brondualkatarriie im Allgemeinen von keiner so wesentlioben Be- 
deutung, wie die Trinkkur* Doob gibt es mehrere Formen der 
katarrbalischen Erl^ankung der Sofaleimbänte des Bespirations- 
traktes, bei denen Jene grussen Natien zu scbaffen vermag. Vor 
Allem sind die Bäder bei cbronischen BronobiallEatarrben dann 
von Nutzen, wenn eine* ausgeprägte Weebselberiebung zwiscben 
dem Schleimbautleiden und Stfinmg der Hautthätigkeit vorhanden, 
ist, wie bei den an Rheumatismus Leidenden, Gichtischen eto. 
Zuweilen wirkt. auch der gelinde Reiz, welcher durch die Bäder 
auf die Hautoberfläche geübt wird, ableitend auf den Zustand der 
Schleimhäute. Dann ist aber auch die Badekur von Wichtigkeit, 
wenn der chronische Katarrh der Laryngeal-jTracheal- und Bron- 
chialschleimhaut das Symptom oder die Folgeerscheinung eines 
constitutionelleu Leidens ist, bei dem liäder eine therapeutisch 
bedeutsame Uolle spielen, z. B. bei Scrophulose, Rbachitis, Chlorose. ' 

Nicht ausser Acht zu lassen ist bei den warmen I>aderu die 
Einwirkung der sich entwickelnden Dämpfe, Gase und ihrer Bei- • 
mischung-en auf die Getsummtrespiration, eine Einwirkung, deren 
Wichtigkeit zuerst Löschuer in anregender Weise hervorge- 
hoben hat. Diese Wirkung wird „um so intensiver, um so macht- 
voller nach allen Richtungen iiin sein, je eigenthümlicher das 
(im Bade sich entwickelnde) (ias, je intensiver seine Wirkungs- 
lahigkeit auf den Orgauibnnis, je mehr seine Mischung vom Ge- . 
halte einer zum Noriualathmimgsprocesse aothweudigeu atmo- 
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sphSrisciiMiLiift Terschieden ist. Wir sehen diess bei allen mit bedeu- 
tender GaBentwickelung verbundenen Badeanstalten, den gewöhnli- 
chen Dampfbädern,Soolbiidern, 8ohwefelbädern, iiromatisclienBädern, 
Säuerlingsbädern etc. und zwar nach Massgabc' des Gases und beines 
Gehaltes verschieden — nach Verschiedenheil dieser Wirkung ist 
aber auch der da: auti'olgeude Athiuuugsprocess in der normalen 
atmosphärischen oder Berg- oder balsamischcD Waldiuft um so 
höher anzuschlagen und zu verwertlien." 

Aus dem Gesagten geht hervor, dass die verschiedenartig- 
sten Bäder ilire Anzeige bei chronischen Bronchialkatarrlien linden, 
besonders : S ä u e r 1 i n g s b ä d e r, Schwefelbäder, i u d i 1 f e- 
rente Th ermalb.ider und Soolbäder. 

Die specielle Anzeige für die erstgenannten beiden Arten 
von Bäileru ergibt sicli aus ihrer bereits mehrfach hervorgeliobeiien 
Einwirkung auf den Gesammtorganismus, so wie aus dem I^in- 
flusse der Kohlensiiure und des Schwefelwasserstoti'gases auf die 
Respirationsorgane. Die Säu e r 1 ingsbäder in den Kurorten 
mit einfachen alkalischen ÖiiuerHngen oder alkalischen I'^isen- 
säuerlingen werden desshalb bei schwäch!. eben, zarten an chro- 
nisclien Bronchialkatarrhen leidenden Subjekten, die Scliwefel- 
bäder au den früher genannten äoliwelelthcrnien bei gichtischeu, 
riieumatischen Individuen, bei der -aus vernachlässigten Katarrh 
entstandenen Aphonie, hei heftiger Bäizbarkeit 4er katarrhalisch 
erkrankten Reepirationsorgane ond geringen . Secrete, das schwer 
gelöst wird, angezeigt sein. 

. Von den indifferenten Thermalbädern eignen sich 
besonders die durch günstige Gebirgslage ausgezeichneten*: S c h 1 an- 
genbad, Johännisbad, Tobelbad, Liebenzell, Neur 
haus, Landeck, Wiidbad u. m. A. 

. Auf zarte, sehr sensible, nervöse Individuen mit chronischem . 
Bronchialkatarrhe wirken diese Bäder* nebst der trefflichen er- 
frischenden Gebirgslnft auch dorch die dem Wasser entsteigenden 
Gase. „Wir miissen der eigenthtimUchen* Mischung von Gasen, 
welche diesem Thermalwasser innewohnt, einen Theil der Wirkung 
einräumen und zwar dem Azot in Verbindung mii der Kohlen- 
saure und dem Torwaltenden Oj^gen. • Vielleicht wird, die Zu- 
kunft der Chemie das Bäthsd enthüllen, ob Ozon, Asotprotozyd, 
das sich beim Au/steigen der Gase aus dem 'Wasser oder im ge- 
.scblosseneo Baume entwickelt oder in demselben schon Torhanden . 
ist, odtir andere bisher unbekannte Verhältnisse den Grund (der . 
Wirkimg dieser Tiierinen) abgeben, od^ ob bloe das Einathmen . 
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der Gase im Entgegenhält der Eänirirkiuig des MinflndmaMn 
auf die iosam flaut «nd die dadiiroli fir die Zeit det Badens 
aufgehobenen Normalterlialtniflee' des gewöhnlichen Seins des Or- 
ganismus eine eigenartige Verlnderung in den Respirationsorganen 
setzen, welche erst dttfoh das volle Einathmen der atmosphäri- 
schen Luft zur vollen Entwiekelung d. h. zu lebhafterer Thätig- 
keit aller Organe, namentlich aber des Nervensystems führen.' 
Löschner. 

Die Soolbäder verdanken ihre günstig:e Wirkung bei 
chronisclien lironcliialkutan'hen vorzüglich dem Umstände, dass 
sie die Hautthiiligkeit in inuchtiger Weise anregen; die Fiuxion, 
welche diese Bäder zui HautobertHiche hervorbringen, ruft in 
Folge der Weeluselwiikung zwischen Haut und Uespirationsorganeu 
eine Depletion der Schleimhautgefässe hervor, welche häufig die 
besten Erfolge erzielt. Um einen stärkeren peripherischen Haut- 
reiz hervorzubringen, bedient mau sicli noch bei den Soolbädern 
der Zusätze von Mutterlauge. Die chronischen Hronchialkatarrhe 
scrophulöser und rhachitischer Individuen, so wie der zu „Er- 
kältungen und Schnupfen geneigten"" Personen sind die geeignete- 
sten Formen für den Gebrauch der Soolbäder. 

Was die Temperatur der Bäder, so wie die Dauer derselben 
betrifft, so müssen diese Momente genau dem individuellen Falle 
entsprechend geregelt werden. Da die Frhöhung der liautthätig- 
keit im Bade durch Keizsetzung eine mehr oder weniger bedeuteude 
Mässigung der Reizung in den aus- und umkleidenden Membra- 
nen der Athmungsorgane mit allen Consequenzen herbeizuführen 
yermag, so muss man bemüht sein, dieses Wecbselverhältniss zwi- 
schen Bespirationstraktus und äussere Haut durch gradweise An- 
regung der Function der letsteren entsprechend zu verwerthen. 

Im Allgemeinen passen mehr lauwarme Bäder, durch kürzere 
Zeit und nur selten t^lich genommen*. In einsehien, namentlich 
lange dauernden, veralteten Fällen erscheint es jedoch zweck- 
mässig, heisse Bäder nehmen lu lassen und die Haut durch stäche 
Schweisserregung intensiv anzuregen. Es lässt sich dies allerdings 
nur bei kräftigeren Individuen vornehmen, wo aber zuweilen biet 
durch überraschend glänzende Resultate eraielt werden. 

Das Diaphoretische Verfahren rühmt auch Niemeyer bei 
eingewurzelten und schweren Fällen von chronischem Bronchiai- 
katarrh. £r lässt die Kranken eine volle halbe Stunde lang in 
einem Bade von mindestens 30® R. verweilen und schlägt sie un- 
mittelbar nach dem Bade in wollene Decken ein, in welchen sie 
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eine bis zwei Stunden vorweilen müssen. In den ei'sten Tagen, 
80 lange die Dyspnoe noch sehr hochgradig war, hatten die 
Kranken sowohl während des Badens als währenddes Einpeschlagen- 
seins in wollene Decken viel zu leiden, aber meist schon gegen 
das Ende der ersten Wochen, wo der Scliweiss früherund leichter 
als im Beginne der Kur auszubrechen pflegte , lobten fast alle 
Kranken ihr Befinden und Hessen sich gerne die Fortsetzung der 
Kur gefallen. Nach acht bis zehn Bädern war gewöhnlich die 
Dyspnoe in der auflallendsten Weise gebessert und die früher 
yorhandene Cyanose verschwunden. 

Die Hydrotherapie zielt bei ihrem Verfahren gegen- 
über chronischen Katarrhen der Kespirationsschleimhaut gleich- 
falls zumeist dahin, durch Congestionirung oder Schweisserregung 
der Haut eine Ableitung zu erzielen. Das hydriatische Verfahren 
dient ferner bei sonst gesunden und kräftigen Individuen, die 
aber stete Neigung zn Erkältungen und hiemit zn Katarrhen der 
Athmnngsorgane haben, nm eine .Abhärtung'' zu erzielen, und 
werden zu diesem Zwecke zuweilen kalte Abreilrangen metho- 
disch durchgeführt Vom Nutzen sein. 

Seebäder eignen sich besonders für zarte,, schwächliche, 
Bcrophulöse an chronischen Katarrhen der Athmungsorgane lei- 
dende Personen, wo ee sich dämm bandelt, eine Kräftigung des 
Gesammtorganismus zu erzielen, und hiemit die Geneigtheit zu 
häufig wiederkehrenden katarrhalischen Erkrankungen der Schleim- 
häute EU bekämpfen. 

Wichtige diätetische Unteretfitiungsmittel hei der Therapie 
der chronieohen Katarrhe dee Respirationstraetus bilden die II ol- 
kenkur und die Traubenkur. 

Die M(^en wirken hier insofern günstig, als sie die Ge* 
sammtemährung des Körpers bessern, dann, indem sie auf die 
Schleimhäute der Athmungsorgane reizmildemfl, Secretionen Ter- 
mehrend und den Auswurf erleichternd wirken. Sie bilden auch 
das geeigneteete, mildeste Embilllungsmittel für Mineralwässer, die 
sonst SU starken Reiz auf die Respirationiorgane üben würden. 

Die Lage der Molkenanstalten hat einen sehr wesentlichen 
Einfluss auf die Respiralionsorgane, darum geben wir hier im 
Kurzen die Höhenlage der bekanntesten und empfehlenswerthesten 
Molkenknrorte an: 

Molkenanstalten ausser den Alpen: 

Reh bürg in HannoTor liegt 820^ über der Meeresfläche, - 
Füred am Plattensee in Ungan 460^, Baden-Baden im 
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Grosshorzogtlmme Baden 616', Berka im Weimurischen 872', 
Gleisweil or in Raiern Sf>l', Streitberg in Raierri 918' Li e- 
benstciii in Saclisen-Meinirigen 1000', Lieb wer da in Böhmen 
1207'. Lindau in Baiern 1208', Salzbrunn in preuss. Sehle- 
sien 1220', Rozn.iu in M-ihren 1*22"'. Rudenweiler in Baden 
1461', Ch a r 1 0 t te n b r u n u in prer.ss. Sciilesieu IT) 9', Beuron 
in preuss. Ilohenzollern-Sigrmaringen ISOO', und J uagbr unuen 
in WüHemberLr 2098' über dem Meere. 

Molktmanstalten in den Alpen: 

Mcran in Südtirol liegt SliG' über der Meerestiäche, Gr i es 
in Tirol 1074', Weggis in der Schweiz 1350', Reichenhall 
in Baiern 1407', Ischl in Oborösterreich 1442', Interlaoken 
in der Schweiz 172f>'. Kainzenbad in Baif'rn 230T, Appen- 
zell in der Schweiz 2404', H e i n r i ch s bad in der Schweiz 2410', 
Heiden in der Schweiz 2424', Weissbad in der Schweiz 2440', 
Seelisberg in der Schweiz 2587', Obertiefe nbach in Bai- 
em 2592', Gonten in der Schweiz 2713', Gais in der -Schweiz 
2806', Kreuth in Baiern 2911', Felsenegg in der Schweiz 
3023', Engelberg in der Schweiz 3180', Weissenstein in 
der Schweiz BOnO', B igi-Klö sterli in der Schweiz 4002', Ri- 
gi-Kaltbad in der Schweiz 4436', Rigi- Staffel in der 
Schweiz 4888', Rigi-Scbeideck in der Schweiz 5073' über der 
Meeresfläche. 

Früher glaubte man ein gro8868 Gewicht auf die rerechieden- 
artige "Wirkung der Molken zu legen, je nachdem diese aus der 
Milch von Kühen, Schafen, Ziegenr, Eselinnen bereitet werden. 
Die vergleichende Analyse der Milch dieser Thiere hat jedoch 
keine wesentlichen Unterschiede in Beeng auf Gehalt an Zucker 
nnd Salzen ergeben und darum ist es am zweckmässigsten, in je- 
der Molkenanstalt die Molken jener Thiere zu w ihlen, welche da- 
selbst am besten fortkommen. Das Futter hat bedeutenden Ein* 
fluss auf die Güte der Milch und demgemäss der Molken; daher 
kommt es, dass diese dort, wo die Tbiere auf Bergen weiden, wo 
viele duftige Kräuter wachsen, am besten ist. . 

Die Molkenkur eignet sich besonders für schwächliche, ere- 
thische, reizbare, an chronischen Katarrh leidende Individuen, bei 
denen die Verdauung migleich geschwächt, und übermässige S&u. 
rebildung in den ersten Wegen vorhanden ist. 

Bei sehr reizbaren Patienten, bei denen Neigung sni entsfind- 
liehen Recidiven vorhanden ist. sind Molkenanstalten zu wählen,, 
welche feuchtes, warmefi Klima besitzen, das erschlaffend und an- 
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tiphlogistisch wirkt; bei Leidenden hingegen, bei den^n sicli Ato- 
nie in dem Respirationstractus und in der ganzen Constitution 
ausprägt , ist mehr die stärkende, trockene, erregende, jedoch 
von schroffem Temperaturwechsel freie Gebirgsluft vorzuziehen, 
welche die Erschlaffung der Schleimliäute der Atlimmirrsorgane 
beseitigt, und den gesammten Stoffwechsel kräftiger anregt, dem- 
gemäss sind auch die Molkenkurorte zu wählen. 

Die Durchführung einer massigen Traubenkur ist bei 
chronischen Bronchialkatarrhen mit copiösem, zähem Auswurfe 
oft sehr empfehlenswerth. Die Ableitung der Trauben auf den 
Darinkanal erklärt die günstige Wirkung derselben, welche in 
Verflüssigung des Auswurfes, erleichterten Expectoratipn und Ab- 
nahme des Hustenreizes besteht. 

Kranke Ton pastöser, lymphatischer Consitution, bei denen 
Blutanhäufungen in den Unterleibsorganen bestehen, deren Leber . 
nicht gehörig fiinctionirt und hümorrhoidale und gichtische Zu- 
stände mit unterlaufen, sind auch, wenn der Katarrh der Respi> 
rationsorgane das heryorsteheildste Leiden bildet, die geeignete- 
sten Objecte für Weintraabenkuren. 

(Geeignete Tranbenknrorte sind: 

Bingen fiber dem Meere, Dürkheim 358' iL d. :M., 
Neustadt ft. d. Hardt, 375' E d. M., Gleisweiler 89r ü. 
d. M.j femer Wiesbaden, Krenznach, Ems, Montreanx 
Bex, Gries, Heran. ' • 




' Alu .nervöses Asthma beeeichnet man * jene krankhaften Gon- 
tractionen der Bronohialmuskeln, welche nicht in StrocturrerSodo» 
rangen der Brojnchialschleimhant, sondern in einer Neurose, des' 
Vagus ihren Gmnd haben. Welche Momente diese Neurose Ter- 
onachen, ist ans unklar. In manchen fliUen laset sich ein Zu- 
sammenhang mit. chronischen Uterinalleiden — hysterisches 
Asthma — n^chweisisn, in anderen Jillen werden GtemQthsaffecte, 
Excesse in Venere, Meteoriftnns des Unterleibes als Gelogenheits- 
•Ursachen beschuldigt. • . 

Pas nervöse Asthma hat einen typhischen Verlauf, indem 
Paroxysmen mit freien Intervallen wechseln. ' Der Anfall dauert 
einige Minuten, zuweilen aber auch in kursen Bemissionen meh- 
rere Stunden, und bietet durch die Athemnoth des Pkütinten die 
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beäagstigendiiten Ersobeiiraiigen. Er hört entweder plotzUoh auf, 
die Luft strömt gewaltsam in die abgesperrten Bronchien nnd 
Luftzellen, oder es erfolgt der Nachlass allmalig unter Aufstossen, 
Gähnen , seltener Husten mit ?ennehrter Secretion der Bronchial- 
schleimhaut 

Den Anfall seihst schildert Romherg in folgender natur- 
getreuer Weise: »Der Kranke hat das Bedürfniss tief Athem zu 
holen, fühlt aher selbst, dass die Luft über eine gewisse .Stelle 
in der Brust nicht vorwärts dringt Hier sind zischende, pfeifende, 
schnurrende . Geräusche sowohl bei der Inspiration als bei der 
Expiration hörbar, oft schon in einiger Entfernung, und dem 
Kranken selbst Temehmbar. Die Beklemmung steigt, die respira- 
torischen Muskeln, auch . die auziliaren, agiren, die Nasenflügel 
spielen, die Gonturen des Stemoldeido mastodei treten scharf her- 
. vor, der Kopf wird rückwärts gezogen, die Arme angestemmt, um 
die Brust so erweitem — vergebens. Das vesiculäre Geräusch 
hört auf^ wird an einzelnen Stellen durch Zischen ersetzt, wel- 
ches jählings kommt uud verschwindet, während das inspiratori- 
sche Athmungsgeräuscli des Eelükopfes und der Luftröhre nicht 
blos ungestört, sondern auch in einem lauteren, stärkeren 
Grade forttönt, Angst spiegelt sieb in den Zügen ab, die Augen 
sind weit geöffnet, kalter Schweiss deckt die Stime, die Gesichts- 
farbe ist blass, die Herzschlage sind heftig, ungleich, unregelmäs- 
sig, der Radicalpuls ist schwach, klein, die Temperatur der Hände 
und Wangen gesunken." 

Die Balneotherapie wird nur in jenen Fällen von Asth- 
ma bronchiale nervosum Krspriessliches zu leisten vermögen^ wo 
sich ein iitiologisclier Zusammenhang mit Abdominal-, Uterinal- 
und Nervenleiden nachweisen liisst. Je nach der Verschiedenar- 
tigkeit dieses Grundleidens werden auch besonders die (ilauber- 
salzwilsser, K (»ch s alzwäs ser und Eisenw-isser ihre be- 
reclitigte Anwendung zur Trinkkur tinden und jene Kurorte den 
Vorzug verdienen, welche eiue frische, belebende Gebirgsluft 
bieten. 

Wir sahen in Marien bad mehrere Fälle von Asthma ner^ 
vosum bei denen sich nur häutige l'neumatose der Gedärme 
als Gelegenheitaursache intensiver Anfllle nacliweisen liessen, 
durch den mehrwöchentlichen Gebrauch des Kreuz- und Ferdi- 
nandsbrunnens beheben. 

Mehr als Trinkkuren werden im Allgemeinen liadekuren ge- 
gen das nervöse Asthma geriihmt und namentlich erireuen sich 
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die i ndiffe renten Xher malbäder in Gebirgsgegenden we- 
gen ihres unbestreitbar günstigen Einflusses auf Neurosen auch 
hier mannigfache Empfehlungen , so besonders Johannisb ad, 
Schlangenbad, Tobelbad, Liebenzell, Neuhaas, Land- 
eck n. m. A. 

In gleicher Weise werden auch Einathmnngen ton Thermal* 
gasen: Schwefelwasserstoff, Stickstoff und Kohlensäure, dann von 
Wasserdämpfen, Salz- und Soolendunst, empfohlen, ohne dassaich 
jedoch die Indicationcn hiefür strikte präcisiren lassen. 

Während des Anfalles ^Ibst sollen die Patienten besondere 
in den mit Schwefeldämpfen gefüllten Räumen wesentliche 
Erleichterung fühlen. Die Kranken athmen in tiefen Zügen auf, 
der Brustkorb macht grössere Ezcoraionen und die Respiration 
geht leichter von Statten. 

Das hydroth erapeatische Verfahren bringt bei 
nervösem Asthma oft edataate Abhilfe, besonders bei hysterischen 
Individaen. Die kalten Dondien leisten hier treffliche Dienste. 
Der erste Effekt dieser Donchen ist allerdings, dass das Blat TOn 
der Peripherie des Körpern zu den inneren Dianen gedrängt 
wird nnd hieraas resnltirt anfänglich eine Verschlimmenrag der 
Dyspnoe, nach einigen Sekunden tritt jedoch Berohignng ein nnd 
der Kranke veriäsat mit dem Oefnhle des Behagens nnd mit 
freierer Respiration die Donche. Um dieses Resultat herbeizofÜhren, 
ist jedoch genanes Veriahren bei Anwendung der Douchen selbst 
nothwendig. Die Temperatur des Wassers soll ehie niedrige sein, 
sich nicht über -)~ ^ ^ ~h Gentigr. erheben, die Donche 
soll kraftig sein um nicht bloss durch die Kälte sondern auch 
durch die Macht des Strahles auf das peripherische Nervensystem 
zu wiricen. Die Regendouche ist darum am zwecfcmässigsteu.J Die 
Daner der Donche muss genau dem speciellen Falle entsprediend 
von einigen Sekunden bis zu einigen Minuten geregelt werden. 
Wenn die Douche zu kurze Zeit dauert, ist die Reaction keine 
vollständige und die Dyspnoe nur noch vernxUirt, dauert die 
Douche zu lange, so folgt der Reaction das Stadium der Oppression 
zum zweiten Male und die Beschwerden wurden gleichfalls ver- 
mehrt. Man muss diüier die eintretende Reaction des Patienten 
genauer Beachtung unterziehen. 

Aehnlich wirken und sind darum empfehlenswert)! die 
Seebäder mit kräftigem Wellenschläge. 1 1 e 1 1^^ o 1 a n d, 0 s t e n d e, 
S c Ii e V e n i n gen, Putbus, Doberan, Svinemünde, Mis- 
di-oy, Cölbe rg, elc. Die Bäder dürfen jedoch nurdurch einige 
JüscB, Balneotherapie. iL Abth. 
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Minuten t^onorameii werden und das Athmen auaser deo nerYÖS- 
asthmatischeu AoiikUeD leicht v.oq ötatteo gehen. 

Kcncldnuileii« . • 

Der Keuchhusten ist ein unter epidemischen Einflüssen ent- 
Btatfdener Katarrh der Respirationsschieimhaut, welcher sich im Be- 
ginne von der Schleimhaut der Nase bis in die Lungen:\lveolen zu 
erstrecken und später auf der Schleimhaut des Kehlkopfes und 
des Pharynx zu beschränken pfleg? iNiemejer.) Gewöhnlich 
werden drei Stadien unterschieden: Dus Stadium catarrbale, das 
Stadium convulsivum und decrementi. Die characteristischen Hu- 
stenanfiüle beginnen mit einem langgezogenen, hellen, pfeifenden 
Geräusch, hierauf folgen kurze, schnell abgebrochene Hnstenstosse, 
aufs Nene nnterbrochen von jenen keucfaecden, langgezogenen In- 
spirationen. Diese und die Hustenstosse wechseln so lange ab, 
Üs das eigenthömliolie klebrige zähe Secret ausgeworfen wird. 
Damit geben die Erscheinungen acuter pyanose einher. 

Das balneotberapeutiscbe Verfahren erscbeintbeim 
Keuchhusten gewiss schon durch die Erkenntniss, dass wir es 
bei diesen eben mit einem Katarrh zu thun haben gerecht- 
fertigt. Durch die Darreichung von MineraLw&ssern Termögen 
wir das Secret in den feinsten BronchialTerzweigungen zu lockern, 
die Hustenanfalle abzukürzen und hiemit auch die Intensität der 
katarrhalischen Reizung der Schleimhaut des Respirationstractus 
hezabzunundem. 

Wenn man einmal, sagt Lds ebner, auf dem Standpmdcte 
richtiger Erkenntniss des . Keuchhusteufli oder des sogenannten 
nervösen Hustens der Erwachsenen angelangt sein wird, die doch 
in letzter Instw nichts anderes sind als Katarrhe, welche nur 
durch ihre Verbreitung in den feinen Bronchialyerzweignagen und 
den daselbst angebäuftenr und stockenden Schleim zu all den 
secundären Erscheinungen Veranlassung geben — von der ein«* 
iacben grosseren Schwellung der Schleimhaut bis zurBroncbectasie, 
Emphysem und lob. Pneumonie, Von dem einfachen -Reflezreizo 
bis zu den heftigsten Erschütterungen des Zwerchfells und der 
respiratorischen Muskdn ; wenn man erkennen und beachten wird, 
wie rasch der .in den BrönchiaWerzweigungen stockende Schleim, 
in eiterartige Masse umgewandelt, eine für das unterliegende und 
umliegende Gewebe unheilyolle chemisch krankhaite, ja sogar mi- 
asmatisch contagiöse Beschaffienbeit erhält, und wie diesen allto 
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durch den zweckmässigen Gebrauch des BilinerSauerbrunnens, ■ 
sowie anderer al kal i s c h-s a 1 i n i s ch-e r d i g e r und mehr oder 
weniger ei sen halt iger Mineralwässer abgeholfen werden 
kann, dann werden derlei Krankheiten weniger aubaltendiuddeie-' 
torisch für den Einzelnen und für die Masse sein. 

Die beim Keuchhusten indieirten Mineralwässer ergeben sich 
bereits aus dem betreffs der Balneotherapie des chronischen Kehl- 
kopf- und BroDchialkatarrhs angegebenen. Am zweckmässigstea 
werden hier entsprechend dem zarten Alter der Patienten die 
Josepbsquelle in Bilin, die Gieshübler Ottoquelie, 
das Selterserwas'ser, der £mser Kesselbrannen verwcr-. 
thet, und die Erstgenannten in Verbindung mit warmer Milch, 
Molke oder Fleischbrühe Tei*abreioht werden. Die Dosis dieser 
Mineralwässer muss stets eine kleine sein, hingegen h&ufijg, auch 
des Nachts gegeben werden. 

Es braucht wohl nicht specieU betont zu werden, dass man' 
diese Wässer, wo es ermöglicht ist, in einer von dem ursprüng- 
lichen Aufenthaltsorte der Kinder entfernten Gegend trinken lässt, 
welche milde, reine, massig feuchte Luft besitzt, wie sie ja so 
ziemlieh bei allen Mitteln zur Heilung eines Katarrhs nothwen- 
dig ist 

In manchen Fällen Ton Keuchhusten führt das Einathmen 
der Seeluft, verbunden mit Wellenbädern oder unter Umständen . 
mit dem Gebrauche warmer Seebäder eine rasche Besserung und 
bald darauf vollständige Heilung herbei. 

• 

Chroniiiches Loogeuemp^ysen. 

Das chronische substantiTe Lungenemphysem besteht in einer 
krankhaften Erweiterung der einzelnen Lungenalveolert mit Ver- 
lust ihrer Elastizität und hat vorzugsweise in der Spitze und den 
oberen Lappen der Lungen seinen Sitz. Alle Momente, welche • • 
langanhaltende chronische Katarrhe oder heftige Hustenanfälle 
▼erurbachen, können im weiteren Verlaufe »zum Lungeuemphysem 
führen. * 

Die wesentlichsten Erscheinungen des Lungenenipliysenis sind 
diejenigen, welche durch den behinderten Gasaustausch • 
in der Lunge und dunli die C i r e u la t i o n ss tö r u n g en zu 
Stande kommen. Der mangelhafte Austausch erzeugt Ueberladung 
des Blutes mit Kohlensiinre, erhöhte Venosität des Blutes mit 
ihren Folgeu ; die Circulationsstörungen geben sich durch Stau- 
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ungen im Bereiche der oberen und unteren Holilvene kund: Das 
Gesicht wird cjanotisch, die Lippen schwellen bläulich an, die Kranken 
Magen über Kopfschmerz ; die Leber zeigt sich vergrössert , es 
entstehen durch die Stockuns: Ma.»en-Darmkatarrhe , sowie Er- 
weiterungen und Blutungen der Hämorrhoidal enen, der Puls wird 
kleiner, der Herzschlag ist klein und unregelmässig, die Extre- 
mitäten werden kühl, die Urinsecretion ist vermindert, im Urin 
selbst schlagen sich leicht harnsäure Salze nieder. 

Die Athemnotii gibt sich durch angestrengtes Athmen kund, 
die Halsmuskeln treten beim £inatiunen scharf hervor , später 
zeigt sich Hypertrophie dieser so wie der Brustmuskeln, der 
Thorax ist stärker gewölbt und befindet sich aach während der 
Exspiration in der Stellung der Inspiration. 

Die Percussion weist als pathognostisch für das Langenem- 
physem die Ausbreitung des vollen Percussionsschalles , die Ver- 
kleinerung oder das Verschwinden der Herz- und Leberdämpfong 
nach. Beim Auscultiren vernimmt man trotz des normalen Percus- 
sionsschalles und verstärkten Inspirirens der Kranken nur'schwaohes 
Yesiknlftres Athmen; häufig hört man in Folge des das Lungen- 
emphysem fast stets begleitenden chronischen Bronchialkatarrhes 
Rhonchi und fast stets feinblasiges Rasseln in den unteren Ab- 
schnitten des Thorax in der Nähe der Wirbelsäule. 

Das Emphysem kann, trotz der Beschwerden, welche es ver- 
ursacht, doch sehr lange ohne Gefahr für das Leben dauern, ja 
Tom Kindes- bis zum Greisenalter währen. Die asthmatischen Be- 
schwerden, die Dyspnoe, die Kmährmigsstörungen nehmen niit 
den Jahren zu und die Kranken gehen zumeist an Hydrops und 
Marasmus zu Grunde. 

. Die Balneotherapie Termag ebenso wenig als irgend 
eine Therapie Heilung des Lungenemphysems herbeizufuhren. Von 
einer j^Heilung** kann nicht die Bede sein, dft wir leicht begreif- 
licher Weise auch in den Mineralwässern kein Mittel besitzen, 
um die Terloren gegangene Elasticitöt der Lungenalveolen wie- 
der herzustellett und ^eae zu Terengem. 

In dieser Richtung müssen wir aUen Anpreisungen dieses 
oder jenen Kurortes zur Heilung des Lungenemphysems wie- 
dersprechen. 

Wohl aber vermag die Balneotherapie ganz Ausgezeichnetes 
zur Erleichterung der Beschwerdefi Emphysematiker beizutragen, 
' den fiblen Folgen des Leidens auf den Gesammtorganismus Tor- 
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zubeugen und kein anderes Mittel entspricht so trefflich der In- 
dicatio symptomatica und der Indicatio morbi. 

Die Mineralwässer vermögen den chronischen Brouchiai-Ka- 
tarrh, den fast constanten Begleiter des Lungenemphysems zu be- 
kämpfen, die Dyspnoe zu mindern, die Stauungssymptome zu er- 
leichtern, den Katarrh der Verdauungsorgane zu mildern, die 
Ernährung des ganzen Körpers zu bessern, die Blutbereitung zu 
fordern und dem Hydrops entgegenzuwirken — Momente genug, 
welche die Wichtigkeit der Brunnenkur für Emphysematiker im 
glänzendsten Lichte erscheinen lassen, um so mehr, wenn man 
bedenkt, wie woblthuend auch derartigen Patienten schon der 
Aufenthalt in der firiecheren, Saneratofireicheren Luft der Kur- 
orte wirkt. 

Eigentlich üuden alle jene Mineralwässer hier ihre Anseige, 
deren beim chronischen Bronchialkatarrh schon Erwähnung ge- • 
scliah, insofeme als ja auch dieser zumeist bekämpft werden solL 
Am zweckmässigsten werden jedoch die alkalisch-muria ti- 
schen Säuerlinge, die alkalisch-salinisoben QuelleUi 
die Kochsalzwässer sowie die Bitterwässer verwerthet. 

Von Wichtigkeit ist bei Lungenemphyeem die Wahl eines 
Kurortes, in welchem die anregende Gebirgsluft. auf die . 
Contractionen der Lungenzellenwandungen fördernd einzuwirken 
Termag, femer wo sich zahlreiche Fichtelnadelwaldungen finden 
und wo es stark zu thauen pflegt. Auf diese Momente wird auch 
im Folgenden besonders Rücksicht genommen. 

1. Die alkalisch-muriati sehen Säuerlinge entfalten 
TorzugswetBO durch den Gtehalt an kohlensauren Alkalien und an 
KcRohsalz ihren günstigen Einfluss. Die kohlensauren Alkalien 
wirken beim chronischen Emphysem günstig, indem sie den dieses 
begleitenden »trockenen Katarrh^ bekämpfen. Das kohlensaure 
Natron erleichtert die Dyspnoe, befördert den Auswurf und Ter- 
mittdert die Reizbarkeit der Bronchialnenren. Auch die Aufiiahme 
dieses Bestandtbeiles in das Blut ist fÜrden Athmungsprocess roa 
Wichtigkeit, da das koUoisaure Natron einer der Träger der 
KohlensäiHe des Blutes ist und das Blut bei Fimphysematikem 
aus mechanischen Ursachen nur unrollkommen oxygenirt wird. 
Die Schleimsecretion befordernde und den Darmkanal gelinde an^ 
regende Eigenschaft des Kochsalzes wurde bereits wiederholt 
betont. 

Die alkalisch-muriatiscben Säuerlinge eignen sich vorzugs- 
weise zur Anwendung beim Emphysema schwächlicher zarter Per* 
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gonen, so wie beim Kmphysema senile, wenn das Lunf^cnleidon 
noch keinen hohen (i r ad erreiclit hat und die katarrha- 
lischen Erscheinungen sowie die Symptome gestörter 
Verdauung die vorwiegend belästigenden sind. 

Gleichenberg, Sc/ awnicza, Salzbrunn, Luhat- 
schowitz, Ems, sowie ihnen sich anreihend das durch milde 
Kochsal/quellen ausgezeiclinete Soden, C an statt, Mondorf, 
BadenBaden^ Kronthal werden hier alb geeignete Kurorte 
empfehlenswerth erscheinen. 

Wo die Stauungssymptome bedeutend sind oder sich gar 
Herzfehler bereits entwickelt haben, werden die kohlensaurereichen 
Quellen contraindicirt sein und nur die geiinde'-teii Thermalquellen 
mit massig warmer Temperatur ihre Anwendung tinden. Die gün- 
stige Wirkung der alkaliscli-muriatischen Quellen, die sich in Ab- 
nalune des Hustenreizes und »ler Dyspnoe bei erleicliteter Kxpec- 
toration kund gibt, bezieht sich nur anf geringere (trade des 
Emphysems, wiihrend bei hochgradigem Zustande dieses Leidens, 
wo eme ausgedehntere Verschmel/uiig von Alveolen, also Ver- 
kleinerung der UespirationsUäche anzunehmen ist, die durch den 
Kochsalzgehalt dieser Mijieralwässer bedingte geringe Vermehrung 
des Bronchiaisecrets bisweilen häufigere asthmatiscbe Aufälie 
hervorruft. 

Salzbrunn und L u ha tsc h o wi tz haben unter den ge- 
nannten Kurorten die für Eraphysematiker günstigste hohe Ge- 
birgslage mit anregender irischer Luft, welche die Lungen zu 
häufigeren Contractionen zwingt. Die übrigen Orte eignen sich 
nur dann zum Aufenthalte füi' die an Emphysema Leidenden, wenn 
noch ein bedeutender Re izungs zufttand der Schleimhiiiite ' 
des Kespirationstractus vorhanden isf; wo diess der Fall ist, 
bringt die reizlose, milde Luft eher Yerschlimmemng als Besse- 
ning des Uebels zu Stande. 

2. Die alkalisch • salinischen Miner nl({ u eilen sind 
wegen ihrer, die Thätigkeit des Magens und Darmkanals erre-- 
genden, purgirenden, die Blutströmungen .im Unterleibe erleich' 
temden Wirkung, dann beim Lungenemphysem indicirt, wenn die 
Symptome des Magenkatarrhs und der darauf beruhenden gestör- 
ten Verdauung, sowie der Circulationsstömn gen Im Bereiche der 
Pfortader vorwiegend sind. Personen von kräftigem Kör])erbaae, 
bei denen das Gesicht cyanotisch ist, die Lippen bläulich auge- 
sohwoilen, die Jugularvenen ausgedehnt sind, Schwindel und Kopf- 
'sehm^rz sehr belästigend auftreten, die Leber ▼ergrossert' er- 



Digilized by Google 



347 

. BolMiiitt.der Appetit TermiDderi, Stahlmstopfang Torliandeii, nnd 
die Venen des Mastdannes die als. „blinde . H&morrlioiden^ 'be- 
kannten Knoten bilden — eolcbe Personen fliblen ' sich bei dem. ' 
Gebrauche der alkalisch-salinischen Wässer ausser ordentlich 
erleichtert, der Appetit steigert sich, die Anregung der 
Darmthätigkeit Termindert die Zeichen der- Blutstockongen in 
wesentlichem Grade und ist es erst gelungen, blutigen Hämor- 
rhoidalfluss herbeizuführen, dann kennt die Freude der Patienten 
keine Grenzen, nun glauben sie, so gross ist oft die hiedurch ge- 
. Bcbaffene Besserung im Befinden, durch diesen „kritischen Blut* 
flnsB** ihrer Heilung entgegen zu gehen, bis sie nur allzubald ihre . 
T&uacbung wahrnehmen müssen. 

Für solche Emphysematiker von kräftigem RÖrperbaue und 
mit reichlicher Fettansammlung im Unterleibe, bei denen die be- 
zeiohneten Abdominalstasen Torherrscben, ist kein Kurort geeig- 
neter, die wesentlichste symptomatische Erleichte- 
rung zu schaffen, als Marienbad, dessen Kreuzbrunnen und 
Ferdinands hl iinnen die ausgiebigste Entlastung des Unterleibes 
vom Blutdrücke herbeiführen und dessen Lage durch die bedeu- 
tende Erhebung ü})er die Meerestliiclie, durch die reine, meist 
feuchte Heschalieulieit der Luft und durch die zalilreichen Fichten- 
nadehvai düngen ganz besonders den an Lungenempliysem Leiden- 
den wohlthuend wirkt. 

E? genügt jedoch für solche Patienten nicht, eine ^vierwö- 
chentliche Kur"* durchzuuiaclien. sondern sie müssen so lange als 
möglich, am besten die ganze Sonnuerszeit, in dem Kuruite ver- 
weilen. Zur Nachkur im Herbste eignet sich dann sehr gut der 
Aufenthalt am Meere. An Emphysem leidende Personen, die in 
der Lage sind, in dieser Weise solche Kur zu gehrauchen, iiiblen 
sich im Winter viel wohler und ihr Zustand kann so durch Jahre 
lang sehr erträglich gemacht werden. 

Bei schwächlicheren, in ihrer Ernährung herabgekommenen 
Individuen, wo aber dennoch die Unterleibsstockungen symptoma- 
tische Abhilfe erfordern, sind die milderen Thermalquellen Karls-, 
bad' s den kalten Quellen Marienbad's vorzuziehen. 
; Sobald sich jedoch Klappenfehler entwickelt haben, oder 

gar Hydrops auftritt, sind die alkalisch- salinischen Quellen con- 
traindicirt, da sie als depotenzirend, noch rascher den allgemeinen 
Verfall der Eniiihrung fördern würden. 

;i. Die K 0 ch salz Wässer reihen sich durch ihre purgi- 
rende .Wirkung den Glaubersalzwässem an, nur dass diese rascher 
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und iateiifli?er wirken. Wo die Uuterleissiockungeii bei Emphys«- 
matikern nicht sehr bedeutend sind, eine derivirende Wir- 
kung auf den Darmkanal jedoch angezeigt erscheint, können dess- 
lialb auch der Rakoczy Kissin gens, der Ehsabeihbraiinen ü o m- 
burgs, der Kochbrunuen Wiesbadene etc. Terwerihet werden. 
Die Lage dieaer Kurorte ist Iceine so besondera gfinatige für £m- 
phyaematiker. 

Daa bereits bei den alkalisch muriatischen Quellen Erwähnte, • 
daaa itiimlich der Kochsalzgehalt der Quellen bisweilen durch 
Yennehrung dea Broncbialsecretes häufigere aathmatiache Anfalle 
berforruft, mnaa auch hier berttckaichtiget werden. Schon deaa- 
balb Terdienen die Glauberaalzwäaaer unbedingt hier den Yonug. 

4. Die Bitterwässer von PflUna, Saidachütz, Sed- 
lita, Friedrichahall, Mergentheim, Taraap, Ofen, 
Ivanda, Ober-Alap, Tur, Kia-Gzeg etc. aind dann indi- 
cirt, wenn die mit Emphyaem Terbondenen bedeutenden Herzfeh- 
ler den Gebrauch der kohlenaäurehaltigen Bfineralwüaaer wie der 
.Thermalquellen contraindioiren , ea aber trotzdem nothwendig iat» 
die Darmaecretion zu ateigem, den Unterleib Tom Blutdrucke zu 
entlaaten und auf diese Weise die Stanüngsiymptome mög- 
lichst zu erleichtem. 

Betreib der Bäd er gilt im Allgemeinen daa über hochgradigen 
Bronchialkatarrh Geaagte för Emphyaem. Seebäder eignen sich 
nicht zum Gebrauch für derartige Leidende — wohl aber der 
Genuaa friacher Seeluft 

Emphysematiker i&hlen sich beim Aufenthalte an der Me»- 
resktlate im Allgemeinen recht wohL Die feuchte Seeluft wirkt 
heilsam auf die Lungen und die Kranken finden in den zarten 
flüchtigen Salztheilchen, womit sie geachwängert iat, ein leichtea 
und giinatigea Beizungamittol. Femer acheint auch die durch die 
grössere Luftbewegung erhöhte Hantansdünatung der Schl^mhaut- 
fläche dea Reaptrationatractea eine T^hältnissmässige Ruhe zu 
gewähren^ denn die Funktionen der Haut stehen im innigen Con- 
nez mit denen der Schleimhaut der Bespirationsorgane, so daaa, 
sobald die Ausdfinstnngbei der einen stSr&er wird, sie bei der anderen 
abnimmt Die asthmatischen AnfiUle werden seltener und gelinder. Der 
Genuss der Seeluft eignet sich vorzüglich als Nachkur und 
dient Torzüglich dazu, die RecidiTe Ton neuen Katarrhen zu rer- 
hfiten, wenn durch eine Brunnenkur der alte Katarrh auf ein 
yininrnm redudrt oder geheilt ist 

Die Hydrotherapie schafft zuweilen wesentliche Erleioh- 
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terungeD bei Emphysem, iodem sie die diepnoiscben Beschwerden 
mnidert) durch Anreguag der Se- und Excretionen die Verdau- 
ung bessert und den Schlaf lördert. Entsprechend der indivi- 
duellen Reizempfänglichkeit des Patienten, werden kalte Abrei- 
bungen, nasse Einwickelungen und darauHoigendeii Abreibungen, 
biswmlen aucli kurz dauernde Sitzbäder, drei bis fünf Minuten 
lang, mit Wasser vom 15 bis 18" R. in Anwendung gezogen. 

Das geeignete d i ä t e t i s cli e \' e r Ii a 1 1 e n ist für Emphyse- 
matiker von ausserordentlicher VViclitigkeit und es sind in dieser 
Beziehung genaue Vorschriften betreffs der körperlichen Bewe- 
• gung, welche am passendsten ersclieint, der Beschaffenheit der 
Luft, weiclie am zuträglichsten ist, der Bekleidung und der Nah- 
rung, welche am entsprechendsten sind, geben. 

Massige Bewegung im Freien tliut Emphysematikeru wohl, 
doch darf sie nicht übertrieben werden. Geei^inete Lungengymoa- 
stik erweist sieh gleichfalls häuhg nützlich, vorausgesetzt, dass das 
Leiden nicht hochgradig ist. 
• Beim Emphysem sucht die Gymnastik den Thorax zu ver- 
engern. Die Aufregung, sowie Staubathmen, muss, namentlich 
wenn Herzhypertrophie vorhanden ist, ängstlich vermieden werden, 
wogegen man dahin wirkt, die Ausathmungsmuskeln zu kräftigen. 
Armbewegungen sind hier fast ganz zu meiden. Uebungen der 
Beine, der Bauchmuskeln und des Rückens, massig, nur einmal 
täglich, aber mit Ausdauer monatelang fortgesetzt, machen hier 
den Hauptbestaudtheil der Kur aus, welche sehr durch Passiv- 
gjmnastik unterstütst werden kann. 

Die den Emphysematikern zuträglichste Luft ist, wenn kein 
Reizangszustand der Schleimhäute Torbanden, die erfrischende, be- 
lebende Gebirgsluft. 

In jftngster Zeit bat man Emphysematikeru, wenn bedeu- 
tende Dyspnoe, „Luftbnnger*', Torbanden ist^ das Verweilen in 
comprimirter Luft anempfohlen. 

Die Versnebe, weldie Dr. von Vivenot mit compximirter 
Luft anstellte, ergeben betreffs des Einflusses der Letzteren auf 
den Organismus im Wesentlicben folgende Resultate: Dieses 
Luftbad Terlangsamt den Puls und die Respiiation, yermindert 
die Hant> mi Lnngenansscheidnngen, vennebrt die Hamsecretion 
und TerdrSagt das Blut aus den peripheren Körpertbeilen nnd 
den Lungen nach den inneren Organen. 

Der stärkere Lnftdmck fibt In den Longen nicht nur einen 
mechanischen Einflnss auf die Ausdehnung des Lnngengewebes, 
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sondern noch auf die ttOlnng der Longenoapfllnrieii, deren Hy- 
perämie etc. Trotzdem, dase der Blutgehnlt der Lungen sich ver- 
mindert nnd die Circttlation sich verlangsamt, soll dennoch nach 
Sollet ein gesteigerter Ozydationsprocess des Blntes statt- 
finden. . « 

Was schliesslich die iiir die Emphjsematiker geeigneteste 
Nahrung betrifft, so soU diese eine möglichst blande sein. 

Blähende Speisen müssen die Patienten gänzlich Termsiden, 
weil der Meteorismus die Dyspnoe steigert; ebenso . muss die 
Abendmahlzeit eine sehr frugale sein, um nicht des Nachts hef- 
tige asthmatische Beschwerden herTorsumfen. 

Für gehörige tägliche Defakation muss gesorgt werden, da 
durch die FiUiung der Oedarme und Ausdehnung des Unterleibes 
der wichtigste InspnratioUsmuskel, das Zwerchfell in seiner ohne* 
diess erschwerten Funktion beeinträchtigt wijrd. 

Chronische Lungentaberknlose. 

• 

Der Beginn dieser verderblichen Krankheit ist, weil äusserst 
wainlelbar in seinen Erscheinungen, selir scliwierig" zu erkennen, 
(lewöhnlich sind die ersten Symptome die eines Katarrhes der 
Luftwoge, besonders des Larynx und der Trachea, erst später 
gesellen sich zu dem Gefühle von Kitzel im Halse und von Wärme 
unter dem Stenmm besorgnisserregendere Erscheinungen: Eiober- 
erscheinungen, Sinken der Ernährung und endlich lässt sich die 
Lungentuberkulose auch physicalisch nachweisen. In anderen 
Fällen tritt die Lungent^uberkulose unter dem Hilde häufig sich 
recidivirender lironchialkatarrhe auf, welche aber durch ihre Hart- 
näckigkeit, die Pulsbetschleunigung, die Vermehrung der Athem- 
frequenz. die damit einhergehende Abmagerung des Patienten, das 
Erbleichen seiner Hautdecken, nächtliche Schweisse, ernstere Be- 
sorgniss zu erregen Veranlassung geben. Wiederum bei anderen 
Lidividuen tritt die Tuberkulose der Lungen unter den Erschei- 
nungen eines heftigen Fiebers auf, das anfänglich den gastrischen 
(/harakter an sicli trügt, oder es erscheint als erstes Zeicben der 
Bildung von Tuberkeln ein Anfall von Hämoptoe. 

Wie der Beginn, so ist auch der Verlauf der Krankheit ver- 
schieden, zuweilen stürmisch, mit hoher Pulsfrequenz, zuweilen 
viel langsamer und sehr allmälig vorschreitend. In den letzteren 
Fällen bchnden sich die Kranken längci e Zeit hmdnrch ziemlich 
wohl, nur die physicalische Untersuchung, das Auswerfen rein 
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BcUeimiger Sputa, die soblechtere. ErnShrang zeugen tob dem 
Leiden; im Herbste und Winter treten zuweilen Exacerbitionen 
auf: ^urzathmigkeit, Beecbleuniguog der Pulsfrequenz, näcbtliche 
Scbweisse, Abmagernng, welche nadi einiger Zeit sich wieder bes- 
sern und so können die Leidenden Tide Jahre zubringen, bis endr 
lieh die allmälige Consumption das Ende herWltthrt Vielfach 
bilden aber Kehlkopf* und OarmtuberkuleBe, ein kurzer, heftiger 
FieberaniUl mit rasch vorscbreitenden Zerstörungen der Lungen 
oder intercurreate Krankheitsprocesse : Pleuritis, Pneumonie, 
Morbus Brightii u. s. w. die letzten Momente der traurigen Ka- 
tastrophe. • 

Die Diagnose der Luiiprentuberkulose stützt sich theils auf 
AUgemeinerschi'iiiun^L'ti, tlieils jtul' die physiciilisclicii Zeiclien. Die 
Ersteren belehren über die Krankheit oft, wenn die physicalische 
Untersuchung noch nichts Charakteristisches nachzuweisen ver- 
mag. Die liäutigsten unter jenen Erscheinunp;en sind dit^ irrös- 
sere Pulsfrequenz mit abendlichen Exacerbationen. Abmagerung 
des Kranken, Anfälle von Hämoptoe, dann Heiserkeit und Durch- 
fälle. • 

Der Percussionsschall wird, je nacbdeni die Luft aus den 
Alveolen schwindet, um so leerer und mehr oder weniger tympa- 
nitisch. Liegt luftleeres Lungenparenchym in grösserer Ausdeh- 
nung der Thoraxwand an, so wird der Percussionsschall ganz leer 
und in hohem Grade gedämpft, hingegen metalHsch. wenn eine 
grossere leere Caverne von dichten, concaven und glatten Wän- 
den eingesclilossen, nahe unter der Thoraxwand liegt. 

Die AnscultAtion weist als pathognostisch für Lungentuberku- 
lose die Symptome eines Wochen oder Monate laug auf die Lun- 
genspitze l)es(hränkten Katarrhs nach: Schwächeres, undeutliches 
vesK ulares Athmen, verschärfte Exspiration, feine Kassel gemusche, 
terner bei Vorhandensein grösserer luftleerer Stellen im Lungen- 
parenchym odet Ton Cavertien, das Bronchialathmen, die Broncho- 
phonie und die caYernösen Geräusche. 

■Die Prognose richtet sich nach dem Alter und dem Ernäh- 
rungszustände des Kranken, der Heftigkeit des Fiebers und dem 
Vorgeschritteneein des tuberkulösen Processes. 

i)ie Balneotherapie Termag bei richtiger Anwendung 
der ihr zu Gebote siehenden Mittel ausserordentlich günstig der 
Lungentuberkulose gegenüber su wirken und die meisten durch 
die Krankheit gebotenen Indicationen in viel angenehmerer, siche- 
rer und wirkeamerer Weise zu erfüllen, als dies durch die ver- 
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schiedenartigeii Medksamenie ennöglicht ist, die nur allzu oft die 
Verdauung beeinträchtigen. Gerade bei der Lungentuberkulose zeigt 
fiieb der Einflum der Balneotherapie oft am mächtigsten, weil 
eben bei dieser Krankheit mehr als bei irgend einer anderen es 
darauf ankommt, die Kranken in jene günstigen Aussenverhiilt- 
nisse zu versetzen, durch die sich die Kurorte vortheilhaft aus- 
zeichnen. 

Auch hier müssen wir uns jedoch gegen die übermässigen An- 
preisungen der balueotheiapeutischen Mittel, als ob sie die Tu- 
berkulose (liiect zu heilen vermögen, aussprechen. 

Eine directe Wirkung auf Lösung der Tuberkeln selbst in 
den Lungen besitzen die Mineralwässer nicht, ebenso wenig als 
irgend ein Mittel diese ideale Eigenschalt besitzt. Wenn Duf fresse 
den Schwefelwiissern die Wirkung zuschreibt, ^die tuberkulöse 
Materie, welche im Blute enthalten und in den Lungen abgela- 
gert ist zu zersetzen (decomposer),'^ so befindet er sich in einem 
eben so unverzeihlichen Irrthuroe wie Vogler, welcher den 
Quellen von Ems wiederum die Fähigkeit vindicirt, eine Lösung 
und Resorption der tuberkulösen Masse zu bewirken-. Durch keine 
Art der .Vnwendung (Trinkkur, Inhalationskur) vermögen Mineral- 
wrisser tuberkulöse Ablagerungen zu beseitigen oder zu lösen, 
oder auf die Yernarbung und Verkleinerung von Caveraea direct 
zu wirken. 

Wohl aber haben die Mineralwässer dennoch in mehrfacber 
Richtung einen äusserst wirksamen vortheilhaften Eintluss auf die 
Lungentuberkulose. Sie vermögen den die Tuberkulose begleiten- 
den Bronchial- und Lungenkatarrh zu bekämpfen, den Husten zu 
vermindern, durch diese Abkürzung der Hustenanfälle die Lun- 
genhyperämie zu beseitigen und damit günstigere Bedingungen zu 
setzen, um den tuberkulösen PrQzess zum Stillstande zu bringen, 
die Naturheilung zu unterstützen ; sie wirken ferner günstig auf 
die gestörte Verdauung ein, regeln die Thätigkeit des Magens 
und Darmkanals, heben die Gesammternährung, bessern die Blut- 
bereitung und tragen hiedurch wiederum dazu bei den Stillstand 
des tuberkulösen Prozesses herbeizuführen. Ist jedoch die Tuberku- 
lose noch nicht vollständig entwickelt, sondern ihr Entstehen dro- 
hend, so können die Minerfihvitsser durch die eben hervorgeho- 
benen Eigenschaften, durch ihren mächtigen Einiluss auf Respira- 
tions- und Digestionsorgane, sowie auf den gesamiuten Organi?* 
mu8 überhaupt der Entwickelung der Krankheit vorbeugen. 

Wm muk die Terschiedenen Stadien der Tuberkulose betrifft, 
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in denen die Mineralwässer ihre berechtigte Anwendung finden, so 
eignen sich vor Allem die Mineralwasserkuren überhaupt nicht, 
80 lange die Tuberkulose sich im Vorsch rei ten begriffen 
•zeigt, bedeutendes Fieber, abundante Srhwoisso vorhanden sind 
oder die Entwickelung der Krankheit eine zu hochgradige ist, 
grosse Cavernen vorhanden sind und die traurige Combination 
mit Kehlkopf- oder Darmtuberkulose nacliweishar ist. 

Sobald die Tuberkulose Stillstand wahrnelimen lässt, kann 
die Balneotherapie ihre Wirksamkeit entfalten. Die Hämoptoe erfor- 
dert grosse Vorsicht bei der Leitung der Drunnenkur, bildet je- 
doch keine absolute Contraindication einer jeden solchen Kur. 

Je weiter entwickelt die Tuberkulose und je jünger das be- 
treffende Individuum ist, um so weniger lässt 8ich| von einer 
Brunnenkur dauernde Besserung erwarten. 

Ist nur tuberkulöse Anlage Yorbanden, obne dass eine Lo- 
calisation an den Lungen noch nachzuweisen wäre, so ist der 
Erfolg der Brunnenkuren als zweckmässiger Prophybizis am gün> 
Btigsten. 

Selbst dann wenn man bei TnberknHisen Mineralwässer nur 
zu dem Zwecke Terordnet« um den Bronchial- oder Laryngeal- 
katarrh zu bekämpfen, muss man die Regel vor Augen haben, 
jede Reizung der Bespirationsschleimhaut sorgfaltig zu Termeiden* 
WiUirend man bei gewöhnlichen Bronchialkatarrhen gerade jene 
Mineralwässer häufig mit Nutzen anwendet, welche einen mehr 
oder minder intensiven Reiz auf die Bronchialschleinihaut tben, 
80 muss man hier solche Wässer durchwegs verbieten; denn jeder 
Reiz, welcher bei Tuberkulösen die Reepirationsschleimhaut trifft, 
wirkt auch ungunstig auf den Verlauf des Leidens ein. 

Bei Verordnung der Trinkkur muss Tuberkulösen gegenäber 
grosse Vorsicht gebraucht -werden , es gilt dies sowohl in Bezug 
auf die Dosis des Mineralwassers als auf seinen Kohlensäurege- 
balt Da die Kohlensäure erregend, die Cirkulation beschleunigend 
wirkt und somit in vielen Fällen gefithrliche Congestioneo gegen 
die Lungen hervorbringen kann, so ist es am besten das Wasser 
im Glase einige Zeit stehen oder dieses mit dem Mineralwasser 
gefölite Trinkgefäas in einen anderen, warmes Wasser enthalten- 
den Behälter stellen za%»sen, um das Entweichen der Kohlen-' 
säure zu verursachen, oder dasselbe mit lauer Milch oder Molke 
zu mischen. Ebenso darf die Dosis nicht zu gross genommen 
werden, um nicht eine Beeinträchtigung der Digestion zu verur- 
sachen und auf den Organismus zu energisch einzuwirken. Die 
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Lune:entuberkulose erfordert unter allen Krankheiten am drintren- 
sten ein mildes balneotherapeatisches Verfahren; denn jeder 
solche Eingriff wirkt stets bei Tuberkulosen so nachhaltig, dass 
L a 1 0 u r' 8 Ausspruch berechtigt erscheint, die Balneotherapie ' 
bilde hier eine Herausfocdemng der Natur, wobei Jene als Ste> 
gerin oder als Besiegte hervorgehe. 

Die vollste BtTÜcksichtigung verdienen bei Verordnung der 
Kurorte für Tuljurkulöse die klimatischen Verhältnisse des Ortes, 
- seiBe Lage, Erhebung über der Meeresfläche, Richtung der Winde, 
Temperaturwechsel u. s, w. Es ist hiebei wenisjer die absolute 
Temperaturhöhe in dem, betrefifenden Kurorte, als Tielmehr die 
Beständigkeit oder dihs Schwanken der Wärmeverhältnisse 
der berücksichtigenswertheste Umstand. Eine Hauptbedingung ist 
auch das Geschütztseiu des Ortes vor scharfen Winden, wie dies 
später bei den klimatischen Kurorten ausführlichisr angegeben 
wird. 

Im Allgemeinen sei schon hier erwähnt, dass sich fiir Tnber- 
knlöse mit erethischem Habitus nur niedrig liegende Kurorte eig- 
nen, wo keine Temperatursprünge, keine Nebelbildung, keine zu 
trockene Luft; während sich Tuberkulöse torpider Constitution 
besser in hochgelegenen Knrorten befinden,' wo ein Terminierter 
Luftdruck herrscht. 

Die- für Tuberkulöse ^nr Trinkkur geeignetesten 
Quellen sind' besonders:' Die alkalisch-muria tischen Säu- 
erlinge, die milden Ko.ch Salzwässer, • die Kalkwas- 
ser, die eisenhaltigen Quellen und audi die Schwefel- 
wisser. 

Die alkalischen Säuerlinge haben wir hier nicht an- 
geführt, weil sie . einerseits mehr erregend wirken, Congestionen 
nach der erkrankten Schleimhaut leichter veranlassen, und dann 
weil die rein alkalisrhon Wässer sicli weniger zur methodi- 
schen Dnrchtuhrung einer Kur l)ei Tulx i knlose eiirnon, wo ohne- 
dies die Blutbereituii;^ wesentlich trostört ist, und duich das koh- 
lensaure Natron nodi eine Förderung der Blutzersetzuug zu fürch- 
ten wäre. 

1. Die alkalisch -muriatisr(^en Säuerlinge wirken 
durch ilir^n (n'luilt an kohlensauren Alkalien und an Kochsalz in 
zweifjulioi lii( !itun<; hier günstig ein. Sie vermindern einerseits 
den Laryn^ieal- und Hronchialkatarrh. verringern den Hustenreiz, 
erleiclitern den Auswurf und mildern die nervösen Beschwerden, 
anderseits tilgen sie die öäure iu den Verdauungsorganen, beför- 
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dem ä\e Dij^estion, halten den Apetit rego und heben auf diese 
Weise, was von grösster Wichtigkeit ist, die Gesammternährung 
des Organismus. Es ist darum leicht ersichtlich, d;ms die QueUen 
dieser Art in der Balneotherapie der Lungentuberkulose eine be- 
deutsame Rolle spielen, welche um so allgemeinere Anerkennung 
finden wird, je mehr man die Anwendung dieser Mineralwässer 
durch die geeigneten Tndicationen in engere Grenzen weisen wird. 
Sowohl in propliylaktischer als in sj'mptomatischer Beziehang 
werden hiedurch zuweilen glänzende Erfolge erzielt. 

Dass aber durch diese Wässer ein direkt günstiger F^influss 
auf den tuberkulösen Prozess ausgeübt werde, indem in Folge . 
der durch die Alkalien begünstigten Aufnahme von Sauerstoff die 
Lungenaffection gebessert werden soll, oder durch die grössere 
Löslichkeit des Albnmints die tuberkulöse Aüsschwitzung Terhin- 
• dert werden* soll, ist eine von allznoptimistiscben Badeärzten ge- 
hegte Annahme, für welche der' Beweis erst geliefert werden 
müsste. 

Die .alkalisch-moriatischen Quellen sind diejenigen, . welche 
ihre geeigneteste Anwendung bei scrophnlösen Individuen fin- 
den, bei denen der Verdacht sich entwickelnder Tuberkulose 
der Lungen TorUegt, ohne dass diese' bereits Tollkommen ausge- 
prägt wäre. 

Wenn Individuen, welche in ihrer Jugend an scrophnlösen 
Entzftndungen der äusseren Haut oder der Schleimhäute, Hyper* 
trophien und chronischen Entzündungen der Lymphdrüsen litten, 
zur Zeit der Pubertät an Nasenblntungen leiden und sich der so- 
genannte tnberknlöse Habitus ausprägt, der Hals durch 
die schwachen und atrophischen Halsmuskeln, welche den Tho- 
rax sinken lassen, lang erscheint; der Brustkorb selbst flach und 
lang wird, dabei sich Hüsteln einstellt und die liimahrnng eine 
schlechte ist — so ist der kurmässige Gebrauch der alkalisch- 
mnriatischen Quellen häufig vollkommen geeignet, die Verdatung 
zu bessern, den Gesaramtorganismus in seiner Emahrui^ z» her 
ben und hiemit der Entwicklung der Tuberkulose vorzu- 
beugen. 

Ebenso ersdieinen diese Quellen indicirt bei jugendlichen 
Individuen, welche stets an häufig von Neuem rec idiv irenden 
Bronchialkatarrhen leiden und diese als Vorboten der Tu- 
berkulose dadurch suspect erscheinen, dass die Patienten in ihrer 
Ernährung dabei herunterkommen, al)magerii, bei der geringsten 
Anstrengung leicht ermüdet werden, nervös sehr reizbar sind, bei 
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lebliafter Conversation oder rascherer Bewegung leicht ausser 
Atliem kommen, vermehrte Pulsfrequenz und Athemfrequenz, zu- 
weilen fliegende Küthe im Gesichte und brennende Handteller 
liahcn. Durcli die Kur an diesen Quellen vermögen wir häutig 
die hier drohende oder l)ereits im Entsteheu begriftene Lungen- 
tuberkulose glücklich zu bekämpfen. 

Die alkalisch - muriatischen Quellen können übrigens auch 
bei entwickelter und sogar sehr vorgeschrittener Lungentuberku- 
lose, wenn bereits Erweichung der Tiiberkelmasse, Vereiterung 
oder Cavernen))ildunti eingetreten ist, symptomatischen Nutzen und 
Erleichterung verschaÖen, indem sie den chronischen Hronchial- 
katarrh m »ssigen und den Hustenreiz mildern und dabei die Ver- 
dauung bessern, nur darf keine Fiebererscheinung und 
keine Neigung zu Hämoptoe Torhanden sein. 

Wenn Neigung zu flämoptoe vorhanden, der ausgeworfene 
Schleim blutig gefärbt erscheint oder Fieberbewegungen wahrzu- 
nehmen sind, dann sind die bezeichneten Mineralwässer contra- 
indicirt. 

In allen Fällen, in denen alkalisch-muriati sch e Quel* 
1 e n bei drohender, entstehender oder gar vorgeschrittener Lun- 
gentuberkulose angewendet werden, verdienen die an Kohlensäure 
weniger gehaltreichen Mineralwässer den Vorzug. Die kalten 
Säuerlinge lüsst man desshalb auch zumeist erwärmt oder mit 
Zusatz von Molke, stets in kleineren Quantitäten nehmen. In der 
Kegel beginnt man die Trinkkur mit einem halben oder einem 
Becher (4 Unzen) und steigt alle zwei bis drei Tage um einen 
halben oder einen Becher, bis zur Menge TOn 4 bis 5 im Tage, 
je nach dem Gehalte der Quellen an fixen Bestandtheilen, und 
der Individualität des Kranken. Dringend ist vor Verabreichung 
zu grosser Quantitäten za warnen, damit nicht die Verdanung be- 
einträchtigt und Diarrhoen veranlasst werden. 

Geeignete Kurorte mit alkalisch -muriatischen Quellen, 
weiche zugleich günstige klimatische Verhältnisse für Tuberkulose 
bieten, sind: 

JBms, Gleichenberg, Szawnicia, Salzbrunn und 
Luhatschowitz, während das Wasser von Selters und 
Roisdorf .zumeist im versendeten Zustande angewendet wird. 

Am ärmsten an Kohlensäure ist das E m s e r Was- . 
ser (Kesselbrnnnen, Krähnchen, Fürstenhrunnen) und daher am 
besten von den genannten Quellen auch bei erethiseben, reizbaren 
Individuen anwendbar. An Kohlensäure und fixen Bestandtheilen 
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sehr reich und der eingreifenderen Wirkung; we^^oii des?halb nur 
mit sehr grosser Vorsicht anwendbar sind die Quellen von Lu- 
hatschowitz. Das Wasser von Ö e i t o r s , b z a w n i c z a» 
Salzbrunn darf gleichfalls werren des grösseren Kolilensäurege- 
haltes bei vorhandener entzündlicher Reizung oder Neigung zu 
Congestionen nur behutsam angewendet werden. Unter soicheu 
Verhältnissen darf auch in Gl eichen borg weder von der Con- 
stantinsfpielle . noch von dem Johannisbninnen Gel)raucli gemacht, 
sondern nur die Karlsquelle, welche weuiger gasreich ist, 
verordnet werden. 

Die genannten kalten, alkalisch-mnriatisrhen Säuerlinge liisst 
man nur bei torpiden Individuen, wo von der Kohlensäure 
keine besondere Erregung gefürchtet wird, mit dem natürlichen 
Temperaturgrade trinken, sonst aber gewöhnlich im erwärmten 
Zustande mit Molke oder Milch. 

Den grössten Ruf hat sich Ems erworben, und zwar vor- 
züglich durch die ausgezeichnete Wirkung seiner Quellen auf ka- 
taiThalische Afieotionen der Respirationsorgane. Wo eben die 
häufig rocidivirenden, hartnäckigen Broiichial- und Laryugealka- 
tarrhe das hervomgendste Symptom der sich entwickelnden 
Tuberkulose Bind, da wirkt das Enuer Wasser tretflich. Es 
heilt also keineswegs die Tuberkeln, sondern nur den chronischen 
Katarrh der Respirationsschleimhaut, den gefährlichen Begleiter, 
Nachfolger und Anstifter der Tuberkulose. Bei ▼orgeschrittener 
Tuberkulose ist Ems contraindioirt. 

Ems hat auch unter den genannten Kurorten das günstigste, 
SalzSrunn hingegen das Terhaltnissmässig ungünstigste Klima 
(laweilen rauhe Winde). 

2. Die milden Kochsalzwässer reihen sich ihrer 
Wirkong nach den alkalisch-muriatischeh Quellen an, nur wirken 
sie noch eingreifender als diese. $ie eignen sich gleich£üls för 
Bcrophulöse Individuen mit tuberkulösem Habitus, bei denen die 
Tuberkeln zQ entwickeln drohen und häufig recidivirende Katar- 
rhe der Respirationsorgaae die beiastigendsten Krschemnngen ver- 
nrtechen. Sie sind aber besonders passend zur Verordnung bei 
stillschweigender Taberkulose, wenn es sich darum handelt, die 
dandederbegende Verdauung sn -heben, den Yorhandenen Ka- 
tarrh der Verdanung^organe sn bekfimpfen, nnd die Lungenhyper- 
ämie zn beeeitigen. 

Durch die in. diesen -Minendwässem yorwiegenden Bestand- ' 
iheile (Ghlo'rnatrium, Kalksalse und Kohle ns&ure) ver- 
lucB, UdMoOmite. IL AUh. 17 
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mögen dieselben die gestörte Ernnhrung zu bessern, die mangel- 
hafte Blutbildung zu fördern uud der Torhandenen Reizung in den 
Athmungsorganen entgegenzuwirken. 

Geeignete Kurorte mit milden KochsaIzw.ä88em, zugleich 
günstige klimatische Verhältnisse für Tuberkulose bietend, sind 
Soden, Cannstatt, Mondorf, Baden-Baden, Schmal- 
kalden, Krontbal, Kissingen (Maxbrunnen), Homburg 
(Louisen- und Ludwigsbrunnen). 

Die an Kochsalz armen Quellen Sodens, so der Milch- 
brnnnen und Warmbrunneu, eignen sich sehr gut für zarte Tu- 
berkulöse mit erregbarem Gefässsysteme , bei denen die katar- 
rhalische Reizung der RespirationRorgane das therapeutische Ein- 
greifen vor Allem indicirt. Das massig warme, muriatische Was- 
ser und die milde Luft wirken gleiehmässig günstig ein. 

Die schwachen Kochsalzquellen in den anderen genannten 
Kurorten lässt man in Verbindung mit Molke oder Milch 
trinken. 

Das Wasser wird nur in kleinen (Quantitäten zu 2 bis 4 Be- 
chern täglich verordnet. 

In Baden werden auch die Einathmuugen der Thermal- 
dämpfe mit atmosphärischer Luft vermischt durch eine Viertel- 
oder halbe Stunde angewendet. Ebenso kann man in Kissin- 
gen die salzsauren Dämpfe inhaliren lassen, vorausgesetzt, dass 
kein Reizungszustand der Lungen besteht. 

Das günstigste Kbmu unter diesen Kurorten besitzt Baden 
und dann Soden; das am mindesten günstige Kissingen. 

Die Kur wird häufig durch Bäder in den meisten die- 
sen Orten unterstüzt, doch darf die Temperatur derselben keine 
zu hohe (nicht über 27" R.) sein und bei schwachen reizbaren 
Individuen muss das Mineralwasser zur Hälfte oder zum vierten 
Theile mit gewöhnlichem Wasser gemischt werden. Bei vorge- 
schrittener Tuberkulose sind die Bäder überhaupt zu meiden. 

S. Die Kalk Wässer finden gegenwärtig seltener Anwen- 
dung bei Lungentuberkulose als früher, da man ihnen eine spe- 
cifische Wirkung dieser Krankheit gegenüber vindiciren wollte uud 
selbst die jüngst beregte Ansicht, dass diese Wässer wegen ihres 
Kalkgehaltes leichter eine Verkalkung der Tuberkeln herbei- 
führen ist zum Mindesten — naiv. 

Ein grosser Theil der günstigen Wiikimg, die den vorwie- 
genden Bestand t heilen der Kalkwässer, den Kalksalzen, hier zu* 
kommt und mit Recht tnweilen gerühmt wird, beniht auf der 
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dardi sie herbttgellbrtaii Nevtralisinuig dtf Magaoam, wekli« 
eine so häufige Begkiterm der Toberiniloie ist Darob dieae Neu* 
tralinnuig vird die VerdMumg gebeseerfc imd hieduroh die Ge- 
sammternlbrnng des Körpers gehoben. 

Ferner wirken die Kalksahe fördernd anf die ZeÜoibüdung 
ein nnd hat man hioTon den günstigen Einfliss der Kalkwissoranf 
die Taberindose in &hnIioher Weise wie auf die Sorophnlose ab- * 
geleitet EndUoh haben aber die ir^iirfftlTO anoh auf den Bron* 
ebialkatarrh eine günstige Wirknng, indem sie anf die Sofaleim- 
hlnte adstringirend, die Seoretion ▼ermindemd winden. Der Hn- 
Bienreis wird Tormindert, nnd auoh der Uatige Auswarf hdil oft. 
an£ Die Lnngenoapaoitftt wird gleichfiüls unter dem Qobtaiiohe 
dieser Qaellen grösser, indem die Lungenbyperttmie Termindert 
wird and die in der ümgebung der Taberi[ehi entzündeten Lan- 
gentheilo von der fintsOndung boMl weiden. 

Die Kalkwässer finden dämm bei beginnender Tuberkuloee 
ihre Anzeige in scrophulösen za häufig recidivirenden Bronchial- 
katarrhen geeigneten Individuen und zwar eignen sich gerade 
Kranke mit irritablem Gefässsystem, entzündlicher Reizung 
der Lunge und Neigung zu Lungencougestionen und Hümop- 
toe ftr diese Mineralwässer, während wir diese Verhältnisse frü- 
her-als Gontraindicationen anderer Mineralwässer augabeu. 

Die Kalkthermen verdienen hier deu Yuizug vor den kohlen- 
sttnrereidien kalten Kalkwässeni. 

Die Kur muss Monate lang fortgesetzt werden; um aber 
keine Verdauungsstörungen herbeizuführen, ist es zweckmässig, 
seitweilig den Genuss der Quellen auf mehrere Tage aussetzen 
SB lassen. 

Die zweckmässigste Verwerthung bei Tuberkulose finden von 
Mineralwässern dieser Kategorie: Lippspringe, Inselbad« 
Weissenburg, Szkleno. 

Die Quellen von Lippspringe und Inselbad (sowie die 
Inhalationen der Gase daselbst) eignen sich am besten bei ju- 
gendlichen zu häufigen katarrlialischen Entzündungen der Bron- 
chien geneigten Personen, bei denen sich die Tuberkulose in ih- 
rem Beginne zeigt oder hereditäre Anlage zu diesem Leiden vor- 
handen ist und immer mehr zum Vorscheine kömmt. 

Bei solchen Kranken, bei denen die Tuberkulose noch keine 
wesentlichen Fortschritte hat, zeigt sich nach mehreren Wochen 
Kurgebranch daselbst eine Zunahme der Lungencapacität um 50 
bis 70 KubikzolL Seibat bei vorgeschritteuer Tuberkulose und 

17 • 
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OaTernenbUdang werden - günstige Erfolge von den QoeUen in 
Lippspringe gerühmt CFitoher) und dieses ebenso wie das 
Inselbad als treffticbes Mittel gegen Hämoptoe empfohlen. Das 
Klima ist ein günstiges, kahnirendes und ^aatiphlogistisehes*'. 

Man lasst von dem Wasser des Morgens 1 bis 3 Becher, 
znweflen auch Nachmittags 1 bis 2 Bedier trinken nnd die Kranken 
eine seitlang die QaellendSmpfe inhaüren. 

In Weissen barg bildet die Longentuberlraloee in ihrem 
ersten Stadimn das geeigneteste Heilobject Wo starker Hasten- 
reiz, Neigung zu acaten Nachschüben Torhanden ist and die Spnta 
Matig gefärbt erscheinen, wird oft Besserung endelt nnd selbst 
bei Torgeschrittenem Stadium and intensiverem Fieber will man 
(Müller) dnrch den Gebranch dieser Qaellen ein Stillstehen der 
Krankheit sa Stande gebracht haben. 

Szkleno hat dieselben Indicationen bei beginnender Tober- 
cnlose; dodi miiss sn diesem Zwecke das Wasser nur lau ge- 
trunken werden. 

Bäder in diesen Karorten zu nehmen, eignet sich für Tu- 
berculosen die eben irritabler Natur sind und bei denen sich 
leicht Fieberbewegungen einstellen, durchaus nicht 

4. Die' alkalischen Eisensäuerlinge werden bei Tu- 
berkolose yerwerthet, um die Gesammternährung der Patienten zu 
bessern. Sie eignen sich vorzugsweise dann, wenn der chronische 
Katarrh der ßroncbialsclileimluiut in zarten schwächlichen, 
anämischen Individuen die Entwickelung der Tuberkulose 
drohend erscheinen lägst, eine Lokalisation aber noch nicht ge- 
nau niiciizuweisen ist. Diese Wässer mildern den Katarrh und 
tragen zu Verbesserung des Blutes, zur liebung aller organischen 
Functionen und hiemit auch zur Kräftigung der Lungenfunction 
bei. Wo die Lungentuberkulose vollkommen still steht, die Er- 
nährung des Körpers aber herabgekommen ist, linden die alkali- 
schen l^inensäuerlinge gleichfalls ihre Anzeige, um Kecidiyen vor- 
zubeugen. 

Hingegen sind sie bei irgend vorgeschrittenem Stadium der 
Tuberkulose, bei Neigung zu Fieber und wo sich blutige Sputa 
zeigen, durchwegs contraindicirt. 

Wir möchten als eine specielle Anzeige für die alkalischen 
Eisensäuerlinge hervorheben, dass sie sich vorzugsweise für gra- 
cile junge Madchen eignen, bei denen, zumal bei hereditärer An- 
lage, suspeete Erscheinungen der Brust als Vorläufer oder Be- 
gleiter der Pubertätsentwickeluug auftreten, indem die, mit dem 
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envachenden Geschlechtsleben verbuhdeneD zeitweisen stärkeren 
Fluxionen in der Rlutmasae seither latent gebliebene Krankheits- 
keime der Lungen zur Fortbildung anreizen. Durcli den (lebrauch 
der Eisenwässer wird die menstruelle Congestion geregelt. 

Ebenso wirken diese Wässer in jenen Fällen oft vortrefflich, 
wo Kxcesse in venere, Onanie . übermässige Samenverluste oder 
anderseits lange anhaltende Sorgen , Kränkungen und Kummer 
das Neivensystem gesciiwäciit und die Blutbereitung herabgebracht ' * 
haben und als Zeichen der zerrütteten Häraatose sich verdächtiges 
Hüsteln einstellt und das Auftreten von Tuberkulose befürchtet 
wird. Durch Verbesserung der Blutbereitung gelingt es zuweilen, 
demselben vorzubeugen. 

Dasselbe gilt aucli, wenn nach acuten erschöpfenden Krank- 
heiten, welche bekanntlich Neigung zur Tuberkulose hinterlassen, 
80 nach Typlius, acuten Exanthemen, Pleuritiden mit reichlichem 
Ergüsse u. s. w. oder nach beschwerlichen Wochenbetten hart- • 
nackiges Hüsteln sich einstellt, dabei die Ernährung eine schlechte 
ist, die äusseren Hautdecken und die Schleimhäute bleich sind, 
Neigung zu Nasenbluten und Beschleunigung des Pulses so wie 
Yermehnmg der Athemfrequenz beobachtet wird. 

In allen diesen Fällen sind die Kurorte mit eisenhaltigen 
Mineralwässern dringend indicirt und bilden ein vortreffliches pro- 
phylaktisches Mittel gegen Fintwickelung der Tuberkulose, so wie 
sie durch Besserung der Gesammternährung bei stillstehender 
Tuberkulose zuweilen den Recidiven vorzubeugen und die Con* 
sumption des Körpers au&uhalten vermögen. 

Unter den Eisensäuerlingen sind hier die a 1 k a 1 i s c h - m u- 
riatischen und die a Ik alisch-erd i t^e n am zweckmässigsien 
d. b. diejenigen Eisensäuerlinge , welche kohlensaure Alkalien, 
Kochsalz und Kalksalze in mässiger Menge enthalten und hte- 
durch auf die Verdauung, so wie auf die Ciesammteroährung be- 
sonders günstig einwirken. Weniger geeignet halten wir hier die 
saliniscben Etseosäuerlinge , welche eine grössere Menge von 
schwefelsaurem Natron enthalten. Ebenso empfehlen wir, 
sobald einmal ^ ersten Anzeichen von Tuberkulose bereits 
Torhanden sind, die reinen P^isenwässer nicht, weil diese 
durch das Ueberwiegen der Kohlensäure und des kohlensauren 
Eisenoxyduls vor den anderen ßestandtheilen auf die Blutcircu- 
lation zu erregend wirken und durch Beschleunigung der letzteren 
leiobt Lungencongestion und Hämoptoe herbeiführen können. 

Im Allgemeinen passen aber auch iiir die obenbezeiohnetea 
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(•]UMch'miimliach«n und alkalitcli-erdigeii) EiseMSaerlinge wo- 
gen der erregenden nnd die Blntctrealation beechlemugepden Ei- 
genscihaA des Eisens nnd der Kohlensänre kemesfitUs die soge- 
nannten »floriden Constittitionen'' mit sehr erregbarem QefiLss« 
i^yttem and Neigung sn Blntongen. 

Den an KoblensSnre reichen Eisens&nerlingen seist maa go- 
frdhnlich wanne Molke oder Milch hinzn. 

EmpfeUenswerth in der angedenteten Weise für Taberkn- 
löee sind folgende Kurorte mit EisensanerUngen : Cadowa, Alt- 
wasser, Charlottenbrann, Krynioa , Reinera, Flins- 
borg, Bippoldsao, Stern borg, doch ist zu beriiolaiohtigen, 
dass das Klima in £Mt allen diesen Orten ein ranheres Gebirgs- 
klima ist 

5. Die Schwefel Wässer haben der Langentuberknlose 
gegenüber keinesialls jenebalneotherapeatisofaeBedeatimg, welche 
man ihnen früher beilegte und noch jetit von mancher Seite auf- 
recht zu erhalten wünschte. Zu einer Zeit da die Hämorrhoiden 
als die Ursache aller körperlichen Leiden spuckten und man 
manche Hämoptoe nor 'als i^anf die Brust*' suräckgetretene . Här 
monhoiden ansah, basirte man hierauf die Anzeige für Schwefel- 
wässer bei Lungentuberkulose in der Hoffiiung ^se zum Still- 
stande zu bringen, wenn man den Hämorrhoidalfluss i^ftcUich 
herbeiföhre. Eine solche Verwechslung von Uxftushe nnd Wirkung 
und solches Untereinanderwerfen verschiedener Begriffs gehört 
nun immer mehr zu üen Seltenheiten und hiemit tritt auch die 
Empfehlung der. Schwefelwässer gegen Lungentuberkulose immer 
• mehr in den Hintergrund und nur firanzösisohe Baineographen 
rühmen dieselben trotz alledem und aUedem gegen dieses Leiden, 
wobei wir jedoch den Hauptgrund dieser Empfehlung in dem 
günstigen Klima vieler Schwefelbäder Frankreichs zu finden 
glauben. 

Die Schwefelwässer können bei Lungentuberkulose nur 
insofeme angezeigt .erscheinen, als sie die Verdauung bethätigen 
und femer auch wie bereits bei der Balneotherapie des chroni- 
schen Bronchialkatorrhs hervorgehoben worden.^, zur Vermin- 
derung des Bronchialkatarrhs beitragen. Alleiir in der letzten 
Richtung haben sie nur • einen sehr beschnnkten Wirkungskreis, 
da sie contraindicirt in allen jenen Fällen sind, wo bedeutende 
acute Hyperämie der Schleimhaut vorhanden ist Diese findet sich 
aber in den meisten Fällen bei Tuberkulose. Wir können darum 
den Schwefelwässem durchaus keine grosse Bedeutung für die 
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Baliwothen^ der LungeoiiiberkiiloBe msohrnbeD und niolit mit 
jenen Autoren übereinstinunen, . welche doli za einer lebhaften 
Empfehlung dieeer Wttaser auch bei diesem Leiden bewogen ffih- 
Um» 8ehon die mit einer lohnen Kur Terbnndene groBsere Erregung 
des Oeföaaayitems ist - ein hinlinglicher Grund, diese Empfehlungen 
mit fltwns Ifisstranen an&unehmen und macht es jeden&Us lur 
Pflicht^ derselben nnr mit grösster Vorsicht Folge tu leisten. 

Astrid, flberhaapt' ein grosser Enthusiast für Sehwefel- 
wasser, «mpficÄilt diese andi &st Ittr alle Stadien der Lungentuber- 
kulose. Nach «einer Ansicht kann man bei Lungentuberkulose, 
welche lympha t ische Subjecte befällt, mit häufigen Eatar- 
iben , mit Diarrhoe und starken Schweissen, mit Erweichung 
der Tttberiteb, ja selbst mit hektischem Fieber verläuft, die Schwe* 
felwässer kiihn anwenden. Sie sollen hier eine »hyperkrinische 
Wirkung* haben, oft einen kritischen Fluss Terursachen, der die 
Säfte Ton den Lungen abzuleiten scheint und die reinigende Tha- 
tigkeit der Langenschleimhaut und der Hautdecken befördert Nach 
Astrid sollen besonders jene Schwefelthennen günstig wirken, 
welche reidi an Bar^gine, einer stickstoffhaltigen Substanz (aus 
Zersetzung einer Schwefelconferre , Fontan*s Sulfuraire, hervor- 
gegangen) sind. 

Es werden vorzugsweise von firanzösischen Autoren die Schwe- 
felthermen der Pyrenäen empfohlen, namentlich Bagneres de 
Luchon, Vernet, Canterets, Amalie les bains etc. Wir ' 
glauben, dass das milde Klima, welches in diesen Bädern herrscht, 
woU die Hauptursaehe dieser Empfehlung bilden kann. Jedenfalls 
muss man sich vor Verabreichimg zu grosser Gaben hUten, die 
den ungünstigen Verlauf beschleunigen. In sehr kleiner Gabe mit 
Milch oder Gummisyrup getrunken, können sie eine gelinde Er* 
leichtemng verursachen. 

Von deutschen Schwefelbädem ist besonders Weilbach 
Tuberkulösen empfohlen worden und zwar in beachtenswerther 
Weise von Dr. Roth, welcher deu güQstigen Einflnss dieses Kur^ 
ortes auf die in Rede steheDde Krankheit darlegt. Nach ihm be« 
schränkt das Weilbacher Wasser die Blutanbäufong in den Lungen, 
indem die Termehrte Ausscheidung aus dem Blute der Pfortader 
eine Verminderung der Blutmenge in den Lungen nach sich zieht. 
Indem mit Beschränkung der Blutauhäufung die Aosschwitzung auf- 
hören soll, soll nicht bloss das vorhandene Blutspeien nachlassen, 
sondern auch die mit Ausschwitzung und Reizung der Schleim- 
haut zußaiiimeuijängcudeu weiteren krankhaften Zustande der Aua« 
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•warf, der Husten. Auf diese Weise werde das eigentliche Leiden - 
wenigstens znm Stillstände gebracht. 

Das Wasser von Weilbach ist übrigens leichter verdau- 
lich und nicht so aufregend, wie das. der oben genannten Schwa- 
felthermen. In gelinden Fällen von Lnngentuberkuloso wird es 
eine wohlthätige Ableitung zu schaffen vermögen und besonders 
durch Hebung der Verdanung günstig einwirken. Die kü- 
matisohen Verhältnisse sind snm Aufenthalte für TuberkalÖBe ge- 
• eignet. 

Inhalationen von Schwefelwasserstoffgas und kohlen- 
saurem Gas, welche mehrfach bei Lungentuberkuloäe empfohlen 
wurden, vertragen die an dieser Leidenden gewöhnlich nicht Es - 
entsteht gewöhnlich Vermehrung der Athemnoth und zuweilen . 
treten auch bedenkliche Reizerscheinungen anfi das Einathmen 
der trockenen Gase in den Gassalons ist darum im Allgemeinen 
nicht empfehlenswerth. 

Wohl aber sind gute Erfolge zu erzielen, wenn man die 
Tuberkulösen mit Schwefelwasserstoff oder Kohlensäure geschwän- 
gerte Wasserdämpfe einathmen lässt, wobei allerdings die günstige 
Wirkung mehr der feu^htwarmen Luft als den Gasen zuzuschrei- 
ben ist. Solche Inhalationen kann man an allen Schwefelthermen 
nehmen lassen und die günstige Wirkung, die man bei solchen 
Leidenden vom Baden in den Pyrenäenbädem sah, ist wohl vor* 
züglich dem Einflüsse der schwefelwasserstoffhaltigen Wasser^ 
dämpfe auf die Beepirationsorgane zu verdanken 

Am meisten Empfehlungen finden die Inhalationen .von 
Stickgas. Tuberkulöse mit sehr erregbarem Gefässsystem und- 
sebr reizbarer Beschaffenheit der Respirationsorgane, welche beim 
Einathmen der reinen atmosphärischen Luft oft von Hustenreiz 
befallen werden, fühlen sich beim Inhaliren des Stickgases wohl^ 
können, tiefer einathmen und leichter expectoriren. Auch die Puls- 
frequenz nimmt unter solchen Verhältnissen ab. Auf dem Gehalte . 
an Stickgas beruht die günstige Wirkung der Inhalation der 
Thennaldämpfe bei vielen Bädern. 

Wenn das Gefässsystem nicht erregbar ist, die Respirations- 
schleimhaut keine Neigung zu Entzündung zeigt, sondern vielmehr 
die Symptome des chronischen Bronchialkatarrhs mit torpidem 
Charakter überwiegen, so kann man das Einathmen voaeiih 
iachen oder auch jodhaltigen Kochsalz-Wasserdämpfen 
empfehlen, wie dies am besten in den Inhalationscabineten von 
Kissingen, Ischl, in Eimen, Bheme, Nauheim, Bei- 
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ohenliall, KreuBaacli imd mehrerea . anderen Karorten ge- 
sohiaht Dia Eiaathwiangea in- den Salxsadh&userB nad weniger 
eaipfalilsBBwerth, weil na leielit eine Uebamreizaag. herbeiffih- 
raa. Ueberlianpt . ist bei Aawendung der Saladampfb&der für Tu- 
berkalÖM and speciell erst, . wo Neigung zu Hämoptoe Yerhanden 
ist, groeee Vorsteht ni^ig, indem der durch die Inspiration von 
Salzmolekulea vielleicht gewonnene Heileinfluss nar za leicht von 
der schädlichen Einwirkung der Hitze und der leicht darauf fol* 
genden Erkältung überholen wird. 

Damit nicht eine zu heftige EiTegung des Gefässsystems her- 
beigeführt werde, ist während der Inhalationen der Puls des Patien- 
ten sorgfältig zu controliren und sobald dieser sich wesentlich 
steigert, ist mit den Einatliinungen sogleich iiusisusetzen. 

Wenn in einem Kurorte keine speciell für Inhalation der 
Kochsalzwasserdämpfe eingerichtete Kabinete vorhanden sind, so 
besteht ein einfaches Aushiifsmittel darin, dass man einfaches 
oder wo eine intensivere Wirkung wünschenswertli ist, mit Mut- 
terlauge gemischtes Kochsalzwasser in einem Kabinete auf Stein- 
oder Metallplatten verdampfen und diese Dämpfe inhaliren liisst. 

In ähnliclier Weise wie die Kochsalzwässer kann man auch 
um eine gelinde Heizung der Respirationsorganc herbeizuführen, 
ein K 1 e f e r n a d el d e c o c t zu den Inhalationen verwerthen. • 

Den Inhalationen schliesst sich der Genuss der Seeluft 
als ein die Kespirationsorgane mässig reizendes, den GtJHammtor 
ganismus kräftigendes Mittel an. Wo der torpide Charakter aus- 
geprägt ist, eignet sich unter Beobachtung der nöthigen Vor- 
sichtsmassregeln l)esonders zum Schutze gegen lieftigen Wind 
und vorausgesetzt, dass die Tuberkulose vollkommen still steht 
und keine Neigung zu Congestionen gegen die Lungen vorhanden 
ist, der Aufenthalt in den Seebädern der Nordsee und Ostsee, 
sonst der Aufenthalt in den südlichen Seebädern, wie wir dies 
beim chronischen Bronchialkatarrh bereits ausführlicher erörterten. 

Verhaeghe hat in einer beachtenswerthen Arbeit (De la 
rarete comparative de la phtisie pulmonaire sur les bords de la 
mer 1858) auf das seltene Vorkommen der Tuberkulose unter 
den Küstenbewohnem der Nordsee hingewiesen und schrei ))t die- 
ses, sowie das seltene Vorkoinmea der Scrophulose unter der 
Seebovölkerung einestheils der Steigerung der Hautfunctionen, !)e- 
sonders der durch die Bew^lichkeit der Meeres r Atmosphäre 
beförderten Ausdünstungsfähigkeit zu, aaderatheils dem grösseren 
Quantnm Sauerstoff, der erböbtea Menge von Sahctheilcbea und 
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bromisdier odcpr jodia^er Elemente, wekhe den Lungen bei- 
gebracht werden. Doch möchten wir den 4nfenthalt am Meere in 
den nördlichen Oegenden nur als Prophylactiknm bei An- 
lage BOT Tnberlrolose aniathen; ferner nnr bei lymphatiacher, 
wenig reisbarer Conatitation, im entgegengeaetiten Falle mua 
der Anfenthalt am Meere geradesa TerbHen werden. Spater bei 
naehweisbarer gröaaerer Entwickelnng der Krankheit können die 
Beapirationaorgane die Seelnft nicht mehr vertragen und würden 
achwer darunter leiden. Die Lnft am Meere iat nämlich dvrch Wind- 
atöaae häufiger ala am Lande Torfibergehenden Verdichtungen 
anagaaetit, welche ihren Einfluaa auf die Bespirationaorgane gel- 
tend machen und häufig wechselnde Entleerung und stärkere " 
Füllung der Gapill&rgefaaae ▼eruraachen. 

Die kalten Seebäder aind fiSr TuberkulÖae, deren Leiden ir- 
gend bedeutende Entwickelung er&hren hat, nicht angeceigt, 
indem aowohl der Welleuachlag ab die Kälte aelbat-bei atiUate- 
hender Lungentuberkuloae höchat ungttnatig einwirken können, 
der Eratere durch su heftige Erachütterung dea Körpers, die Kälte 
aber indem alch bei dem schlechten Emährungaauatande der 
Kranken keine hinlängliche Beaction erwarten läast. Hämoptoe 
und daa Wiederanftreten febriler Eracheinungen rächen snmeiat 
ein adch heroiaohea Vei&hren. 

Betreffii der warmen Bäder als Unterstützungsmittel der 
Trinkkur gUt bei Tuberkulösen als Hauptregel, einen solchen Tem- 
peraturgrad und eine solche Dauer dea Badea zu bestimmen, daaa 
keine Erregimg dea Geftaaajatema herbeigeföhrt wird. Bei erethi- 
aohen TnberkulÖaen, bei denen leicht grosse'Beschleuniguiig der Blut- 
drculation eintritt^ Neigung zu Congestionen gegen die Langen 
und Hämoptoe vorhanden ist, aind die Bader überhaupt su ver- 

Ea aind beaonden hyperäathetiache Zustände, Neuralgien, 
leiaaende siehende Schmerzen in den oberen Eitremitäten, welche 
durch mäaaig warme Bäder (nicht über 27* R.) wesentliche Er- 
leichterung bei Tuberkulösen er&hren. Diese symptomatische aber 
dennoch wichtige Indioation erfMen besonders die milden in- 
differenten Thermen, welche sich in günstiger klimatischer 
Lage befinden und die Vortheile einer Molkenkor damit verbin- 
den lassen, so Schlangenbad, Johannisbad, Tobelbad, 
Liebenzell, Neuhaus etc. 

Diese Bäder eignen sich besonders fürgradl erethiaohe 
Subjecte, wenn bei hereditäter Anhige oder tubwkuloaem Habitua 
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ÜB die Pnbertlltoseit di« Endiemungen eines bartnäckigen Ter- 
dachtigea BroncliialkatUTliji und maiuiigfache wandelbare Nenral- 
gien auftreten. Wenn aber von Badeänten angeführt wird, dass 
dieae Bader „den heimtückiaeb weiterkriechenden Tuberkelbildnn- 
gen** Einhalt au thun Termögen, so zeigt dies eben von zu grosser • 
poetischer Au£EiEissung. 

Schwache Ko chs alz w aase rbäder von-)- 28 bis-|-26°R. 
eignen sich namentlich für junge scrophulöse Individuen, bei denen 
sich die ersten Symptome des Uebergunges zur Tuberkulose 
wahrnchmbLu machen. Denselben Z>veck, besonders bei Frauen mit 
Menstruationsanomalien erfüllen auch Bäder mit Zusatz vou Soole. 

Mau braucht, wo ebeu die iuberkulose keine wesentliche 
Fortschritte gemacht hat und keine Neigung zu Hämoptoe vor- 
handen ist, nicht allzu ängstlich mit dem Gebrauche der Soole 
als massigen Zusatz zu dem Bade zu sein, darf denselben 
jedoch bei erethischen ludividuen nicht empfohlen. Mutterlaugen- 
zusätze werden meist allzu reizoud wirken. 

Molkenbäder wirkeu oft trelflich, besonders bei leicht- 
gradig-tuberkulüsen Frauen, bei denen die nervösen Symptome 
besonders hervortreten und Hysterie vorspiegeln. Derartige Kranke 
euptinden nach diesen Bädern eher als nach irgend anderen daa 
Gefühl des Wühlbehagens und der Erleichterung. 

Hydrotherapeutische Proceduren bei Tuberkulo- 
sen anzuwenden, ist, allen Lobpreisungen enrangirter Kaltwasser- 
freunde gegenüber, doch und zwar mit Recht, stets mehr inMiss- 
credit bei rationellen Aerzten gekommen. 

Fleury sucht die Verwerthung der Hydrotherapie bei Lun- 
gentuberkulose dadurch zu rechtfertigen, dass er mittelst des 
hydriatischen Verfahrens die Lungencongestionen, welche doch 
eines der wichtigsten und belästigendsten Symptome bei Lungen- 
tuberkulose sind, vermindern, dann auf den Ernährungszustand 
des Patienten überhaupt günstig einwirken will, indem die Stö- 
rungen der Circulation und Verdauung gebessert werden. • 

Die revulsive und tonische Wirkung dieses Verfahrens soll 
«ich durch Verhütung der Lungencongestion, Verbesserung des 
Blutes, Anregung der Verdauung, Forderung der Ernährung, Ver- 
liüthung ?on ächweissen, Diarrhoen und Fieberbewegungen kund- 
geben. 

Das hydriatische Verfahren könnte höchstens bei nervösen 
Individuen angewendet werden, bei denen die Befürchtung, dass 
816 tuberkulös werden, gerechtfertiget erscheint und man ein 
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SiHrknngs- und Abhäriungs verfahren mittelst der Hydrotherapie 
einzuleiten wünscht. 

Bei ausgesprochener, entwickelter Lungentuberkulose das 
bydriatische Verfahren einzuleiten, halten wir vollständig unzweck- 
mässig, ja geracb'/u tschädlich und wenn man PiTsoncn, welche 
an vorgeschrittener Tuberkulose leiden, noch mit kalten Kinwicke- 
' luugen, Doucben u. s. w. quälen will, sn muns diess in der That 
als ein barbarisches, der Wisseuschalt ebenso wie der Humanität 
hohnsprechendes Vorgehen ^ebrandnuukt werden. 

Klimatische Kuren spielen bei der Therapie der Lun- 
gentuberkulose eine grosse Rolle d. h. die Wahl eines geei'^rneten, 
durch günstige klimatische Verhältnisse ausgezeichneten Aufent- 
haltsortes hat für Tuberkulöse wesentliche Wichtigkeit , vermag 
das Leiden in seiner Kntwickelung aufzuhalten oder zu verlang- 
samen oder zum mindesten symptomatische Erleichterung zu ver- 
schatfen. 

Die Wirkung eines solchen klimatischen Kurortes ist ver- 
schieden, je nach der höheren oder niedrigeren Erhebung dessel- 
ben über der MeereKtläche d. h. je nachdem die Atmosphäre 
eine dichtere oder dünnere, der Luftdruck ein stärkerer oder 
schwächerer ist, ferner je nach dem Wärmegrade der Lufttempe- 
ratur und der Gleichmässigkeit der letzteren, je nach der mehr 
trockenen oder feuchten BeschaB'enheit der Atmosphäre. 

Diese liöchst wichtigen Momente haben erst in jüngster 
Zeit mit der Kntwickelung der Klimatologie ihre geeignete Be- 
achtung gefunden und seitdem erfolgt auch die Verordnung eines 
klimatischen Rurortes für Tuberkulöse nur unter genauer Be- 
* rücksichtigung des individuellen Zustandes des Leidens sowie der 
klimatischen Verb iltnisse des Ortes. Früher legte man das Haupt- 
gewicht auf die hohe Temperatur als das vermeintliche wich- 
tigste Moment fUr Tuberkulöse und sendete diese ohne besondete 
Wahl nur in wärmere rü genden, wo* sie liäufig genug Verschlim- 
\neruDgen erfuhren, dunh hohe Temperaturgrade belästigt wor- 
den und rasch darauf folgenden Temperaturwechsel um so em- 
pfindlicher spürten. Aber nicht die hochgradig warme Luit 
ist für Tuberkulöse von Wichtigkeit, sondern die gleichmäs- 
sig warme Atmosphäre. EbensOsist auch der Grad, in dem sich 
die Lungentuberkulose in j^em einselnen Falle befindet, sowie 
die Constitution des Kranken genau in Betracht zu ziehen. 

Wir wollen vorerst die einzelnen Momente eines günstigen 
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Klimas in ihmn EmftinBe auf den. OrganisittaB nnr knn her- 
▼orheben. 

£in relativ geringerer Lnftdruck, wie er.in hoch- 
gelegenen Kurorten Torkomnit, Teranlasst häufigere und kürzere 
Athemzüge, nSthigt das Blnt dnreh libigere Zeit in der Haut und 
. de|i Lungen zosückzableiben, macht die inneren Organe blutleerer, 
ihre Seoretionen seUener, befördert die Dampfbildong und somit 
auch die HaatansdÜnetang^ wo nicht die Külte entgegenwirkt. Hin* 
gegen wird aber bei der dandt Torbundenen geringeren Lufttem- 
j^eratbr and dem grosseren Wechsel derselben die Hautausdün- 
ttong Yermindert Da die diUmere Luft der Berge weniger Sauerr 
Stoff dem Gewichte nach im gleichen Räume nitenthält, so können 
hiednrch auch Athembeschwerden und BrustbeUemmong eintreten. 

Ein vermehrter Luftdruck auf die Haut und Lungen, 
wobei die Sauerstoi&nenge in der eingeathmeten Luft der Drack- 
grösse entsprechend .vermehrt ist, veranlasst Bfaitarmuth der Hant 
und wahrscheinlich auch der Lungen, hmgegen Blntanhatifong in 
den inneren Organen und erleichtert den Athmungsprocess, indem 
mehr Sanecstoff in gleichem- Yolnmen eintritt Die Hautansdfln- 
stnng wird sowohl durch die grössere Dunststtttigung tie%elege- 
ner Orte als durch die gesteigerte AthmungsthUtigkeit ver» 
mindert « . 

Hochgelegene Kurorte eignen sich fBr Individuen, bei denen 
eine Anlage zu Tuberkolose rorhanden, diese selbst aber noch 
nicht aasgeqprochen ist 

Bei Jenen, wirkt der Aufenthalt in Oebirgsluft in so ferne 
heilsam, als die Lungen neh in der rarefidrtenLuftan schnellere 
md tiefere AthemzOge gewöhnen und so der Entwicklung von 
Töbeijcehi vorgebeugt wird. Bei bereits vorhandener oder gar 
vorgeschrittener Tnbeiknlose kann die Luft hoher Boge nnr 
schidKch sein. 

Die Gebirgslaft ist ein Prophylaktikom, aber kein Heilmittel 
gegen Tuberkulose. 

Tiefer gelegme Kurorte, wo der Luftdruck ein vermehrter 
ist, werden sich för Tuberkidöse und Lutagenkranke fiberhanpt 
eignen, bei denen es angezeigt ist, den Blutandrang zu den Lun- 
gen möglidist zu behindern, den Athmungsorgaaen in einem 
kleinen Baume thunlichst viel Thfttigkeit der Respirationswerk- 
zeuge zu schonen und jene der Unterleibsorgane lebhafter anzu- 
regen, endlich die HantaasdOnstung nicht zu vermehren (zur YerhÜ- 
' tung von Erkältungen etc.). 
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Die relitir wftrmete Luft entaehi dem KiSrper weniger 
Wärme. Im FVühling und Herbst wird hierdurch der ganze Le- 
beoeproeeei gelinde beschlennigt, dM Ctefase^ vnd Nerrensystem 
mSaeig erregt und die Secretionen, beeonden die der Haut mehr 
naterhfllten, im Winter wi>d die deprimirende Ein w irkun g der 
Kälte mit allen ihren Folgen UanA gehalten nnd im Sommer wird 
die Hitse Termehrt und ihre eipandirende, erregende, die Ans» 
dünstnng steigernde Wirfcong nodi erhöht 

Die relaÜT grössere Gleichmässigkeit der Tempe- 
ratur Yerhfttet den grosseren Wechsel in Erwärmung nnd 
Erkaltung des gansen Körpers, weleher bald eine peri- 
pherische Beisung mit Beaction, bald eine Unterdrttckang der 
Haatthiti^keit nnd Störungen der allgemeinen Harmonie' cur 
Folge hat. 

Die grössere Buhe der Atmosphäre erhält den 
gleichmässigen Druck anf die Körperoberfläche, auf Haut und 
Lungen und gestattet ein gleiehmässiges Strömen der organischen 
Flftssi^eiten, während bei wechselndem Drucke ein localer Beii 
mit nnglmcher Vertheilnng der Flüssigkeiten entsteht, welches 
so leicht sn Capillaroongestionen Veranlassung gibt Die grössere 
Windstille bnnot einen geringeren Wechsel in Warme, Feuchtig- 
keit u. s. w. her?or und macht die so nachtheilige, ungleiche Ab- 
kfihlung des Körpers weniger möglich. 

Die durch die Beimischung.?on Wasserdämpfen Ter- 
dünnte, sowie durch die Warme im Volumen Termehrte Luft, 
fthrt den Luugen eine geringere Menge Sauerstoff su. Die Luft 
wirkt hierdurch Torerst auf das Lungengewebe selbst weniger ir- 
ritirend und femer wird der ganze Bespixitaonsact beschränkt» 
weniger Sauerstoff eingenommen und weniger Kohlensäure nnd 
Wasserdunst ausgeathmet In Folge dessen wird die Arteriellität 
des Blutes, seine Plastidtät und ErregongsfiUiigkeit Termindert, 
die Venosität begünstigt und die Nerventhätigkeit heruntergesetzt 
In gleicher Weise wirkt die so yeränderte Luft weniger reizend 
anf die Pei^herie, erweichend auf die Haut und abspannend auf 
die organische Faser. 

Ueber den Einfluss der klimatischen Verhält- 
nisse anf die Entwickelung und das Gedeihen der Tuberkulose 
wollen wir hier im Auszüge mittheilen was J. W. B eneke in einem 
präoisen Aufsätze zur Aetiologie und Therapie der Lungentuber- 
kulose (ArehiT für wissensch. Heilkunde 1865) sagt 

Faest man die Angaben über das mehr oder minder häuüge 
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Vorkommen und über die Absenz der liungentuberkulose in ge- 
wissen Gegenden, Ländern oder Orten zusammen, so findet man 
eine fast vollständige üebereinstimmung iu der Behauptung, dass 
die fragliche Krankheit über eine gewisse Erhebung der 
Erdoberfläche hinaus nicht vorkommt. Diese Erhebung 
lässt sich auf 2000 Fuss schätzen und an der Richtigkeit dieser 
Behauptung lässt sich nicht zweifeln. Was Brockmann für den 
Harz, Fuchs für den Thüringer Wald, Wagner für die Hoch- . 
ebene von Armenien, PoUak für das Hochplateau von Persien 
festgestellt hat, ist besonders von der mexicanischen Hochebene 
bekannt und neuerlich von Jourdanet auf Grund eigener Er- 
fahrungen nachgewiesen, welcher sagt : Oes Souvenirs nous autori- 
sent ä placer les hauteurs du Mexique k la tete des lieux, qui 
preservent de la phthisie pulmonaire, en modifient la marche, 
en diminuent les symptomoB, et en preyienneat les fatales conse- 
quences.' 

Bei Weitem weniger übereinstimmend sind die Angaben 
Über den Einfluss des Klimas der Meerosinseln auf die 
Lungentuberkulose. Es ergibt sich jedoch, dass auf den Ost- und 
Nordseeinseln die Tuberkulose durchwegs sehr selten ist, die In- 
seln der heissen Zone dagegen durchaus keine Immunität gewähren. 
In Madeira ist die Tuberkulose nichts weniger als absent und 
ein Gleiches lässt sich in noch höherem Grade von den jonischen 
Inseln und dem so oft gerühmten C o r f u sagen. Häufig ist die 
Tuberkulose auf Ceylon und im indischen Archipel, auf Mauri- 
tius, Corsica, Sicilien, Malta. Ganz anders auf den Inseln des 
Nordens. Auf Island und den F aroer-I nseln ist die Lun- 
genschwindsucht eine unbekannte Krankheit, ebenso auf der schwe- 
dischen Insel Marstrand (von Huss das schwedische Madeira 
, gflnaani), auf Norderney. Beneke hat die günstigsten Erfolge 
Ton dem Aufenthalte Tuberkulöser auf den Nordseeinseln be- 
obachtet und die günstigsten Wirkungen treten hiebei da herror, 
wo das locaie Leiden nur in seinen Anfängen be- 
steht, wo eine erbliche oder acqui r irte Anlage zu 
demselben sich in der allgemeinen Schwäche, Stö- 
rungen der Digestion, Neigung eu Lun gen katarrhen, 
Störungen derStoffmetamorphose (Betardationen) zu «r- 
kennen gibt 

Was den Einfluss des Küstenklimas auf Tuberkulose 
betrifft, so sind die Angaben hier wieder Terschieden; aber zu* 
nächst sind auch hier die Torschiedeaen Breiten der 
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Küsten 2u nnteneheidtti, dann die BodenfoimaAioii und Boden- . 
beachaffenheit Die Meereeldlsten der. Nordsee mit troekene« san- 
digen oder feisigem Boden sind der Entwiokelang der Taberim- 
lose nicht förderlich, Termdgen dieselbe sogar anfsnhalten, wenn 
die St&rke der Lnftströme eine nieht aUsngrosse ist 

Im Allgemeinen sind Bodenfenohtigkeit und Lnft- 
fenohtigkeit Momente, welche das Entstehen und die Ent- 
wickelang der Tnberknlose befördern. Bo w d i ts ch hat anf Grund- 
lage seiner Untersnchnngen ober die Verbreitnng der Tabeika- 
lose im Massachnsetts folgende Satse angestellt: 

1. Ein Wohnplats anf oder nahe an einem finicfaten Boden, 
einerlei ob die Fenchtigkeit an dem Boden haftet oder Yon nahe- 
liegenden Sümpfon, Flüssen, Wiesen, Harschen oder QneHen her- 
rührt, ist in Ifassachnsetts eine der Haiqptnrsachen der Behwind- 
sncht, wahrscheinlich ebenso in New>England nnd tielleicht ebenso 
anf anderen Theilen der Erde. 

S. Durch Beachtong dieses Qesetses kann Sehwindsacht in 
ihrem Yerianfe angehalten, anch möglicher ja wahrscheinlicher 
Weise in einzdnen Fällen ?erfaütet werden. 

Professor Hirsch betont, dass nach Tielen Er&brungea 
hohe Grade von Lnftfenchtigkeit für die Entstehmg-der Tnber- 
knlose ein wesentliches cansalee Moment abgeben, dass nament- 
lich die meisten Gegenden« in welchen Schwindsacht in grosser 
Frequenz Toriierrscht, sich gerade durch diese Uimatologische 
Eigenthnmlichkeit aosieichnea, diejenigen Landstriche dagegen, 
welche sich einer besonderen Immunit&t von der genannten Krank» 
heit erfreuen, anch meist eine' an£Gdlende Trockenheit der Luft, 
oder doch, bei mittlerer Starke tou Lnftfenchtigkeit eine sehr 
gleicfamMssige Temperatur seigen. 

Gegen diese Ansicht Hi rs ch* s sprechen jedodi ^e andere. 
Erfohrungen, welche gerade im Gegentheile den günstigen Eia- 
fluss feuichter Luft s. B. der Nordseeluft auf Tubeikulöse darthan. 
Wohl aber scheint jedenfidls eine feuchtem Lande entsprin- 
gende Luftleuchtigkmt in Folge ihrer Schwängerung mit Mias- 
men, Verwesangs- und Fäulnissprodukten ^Aanslicher oder thieri- 
seher Steife einen die Tuberkulose befördernden Einflnss su üben. 
Feuchtigkeit der Luft neben möglichster Reinheit dersel- 
ben Ton Miasmen oder fiflVuTien des Erdbodens jeder Art ist im 
Gegentheile ein für Tuberkulöse sslir heilsames Moment 

-Professor Düte rieh, der (in seiner klimatischen Balneo- 
logie) den klünaiischen Kurorten hesonders gründliche Beachtung 
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sdienki^ stellt in BerQcksichtigung des ümstandes, dass eine aus- 
. . gedehnte Luft weniger Sauerstoff enthält wie eine gepresste, die 
Wärme aber jene expandirt, die Kälte sie contrahirt, dass der 
Verbrennungsact zur sommerlichen Zeit weniger in den Lungen 
erregt wird als im Winter, in nächster Folge der Blutandrang zu 
diesem Organe zur warmen Jahreszeit beziehungsweise beschränkter 
gegenüber der kalten ist — als „unumstösslichen Schlusssatz ^ die 
Behauptung auf: ;,Jede Lungenkrankheit hndet in einem warmen 
Klima eher ihre Heilung, als in einem kalten oder gemässigten, 
macht dt)rt jedenfalls einen gedehnteren Verlauf." 

Bei Verordnung der klimatischen Kurorte sind 
die Indicationen ganz andere, ja nachdem jene eine warme 
, trockene Atmosphäre oder feuchte warme Luft besitzen. 

Die ersterea Orte mit warmer trockener Luft eignen sich 
zum Aufenthalte: 

1. Für Personen, welche mit oder ohne hereditäre Anhöre 
zur .Tuberkulose durch plötzliche Abmagerung ohne anderweitige 
nachweisbare Ursache und durch öftere wiederholende und länger 
dauernde Bronchiaikatarrhe dem Verdachte Kaum geben, dase . 
sich Lungentuberkulose entwickle. 

2. Bei beginnender und bereits nachweisbarer Tuber- 
kulose sind für diese Kurorte jene Fälle mehr geeignet, welche 
einen sehr chronischen Verlauf nehmen, wo keine Neigung zu Con- 
gestionen gegen die Lungen' und zu Hämoptoe vorhanden ist, wo 
der Husten leicht von Statten geht und der zuweilen sehr CO- 
piöse Auswurf ohne Schwierigkeit herausbefördert wir^, — kurz 
der torpide Charakter ausgeprägt ist. 

3. Eignen sich für diese Kurorte jene Fälle von Tuberku- 
lose, in denen der Process bereits durch längere Zeit stille 
steht oder gänzhch erloschen ist und nur noch ein chronischer 
Katarrh der Kespiratiohsscbleimbaut mit dem Charakter der Atonie . 
mrfickgeblieb«!! ist 

KUmatisohe Kurorte mit feuchter warmer Luft sind 
hingegen die geeignetesten Aufenthaltsorte: 

. 1. Für sehr reisbfure, irritable Individuen, bei denen die 
EntwicJcelang der Tuberkulose mit stärkeren Fieberer- 
scbeiniingen einhergeht, mit öfteren Anfallen von Hämoi>tysis, mit 
heftigeren Cöngestionserscheinungen gegen da« Cehtralnervensystem 
nnd gegen die Lungen. 

2.. Bei bereits entwickelter Tuberkulose, wo der Ver- . 
lauf mehr snbacut ist, zeitweilig bedeutendere Pulsbescbleunigung 
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auftritt, Neigung zu Hämoptoe vorhanden ist, Öftere Anfälle von 
Brondiitis, Pneumonie oder Pleuritis auftreten — kurz der erethi- 
sche Character aus^repnigt ist. 

3. Hei schon iibgesclilossenem oder stillsteliendera tu- 
berkulösen Processe, wenn abor durch längere Zeit nocii chro- 
nischer Katarrh der Luftwege zurückbleibt mit trockenem liusten 
und geringem schwer lösbaren Auswurfe — Katarrhe sec. 

Viele der früher besonders stark empfohlenen klimatischen 
Kurorte für Tuberkulöse haben seitdem man den klimatischen 
Verhältnissen genaueres Studium zuwendet, allen Credit verloren, 
80 besonders Rom und Neapel. In Rom sind die Temperatur- 
schwankungeu, die häufigen Nordwinde und Südwinde enorme* 
U ebelstände und in Neapel tritt zu diesen Uebelständen noch der 
schädliche Einfluss von Zugluft, Staub und kalten Regengüssen 
hinzu. An der ganzen früher gepriesenen Kiviera di Levante 
herrscht yeränderliche Temperatur und wehen kalte Winde. 

Hingegen haben viele Kurorte, welche in der That gleich- 
massige Temperatur und vorzügliche klimatische Verhältnisse bie- 
ten, in dieser Itichtung noch nicht genug Würdigung gefunden. 
In 8 ü d d e u 1 8 c h 1 a n d können mehrere Kurorte wegen der Milde 
and Gleichmässigkeit ihres Klimas in der That als klimatische 
Kurorte besonders für Frühjahr, Sommer und Herbrt bezeichnet 
und empfohlen werden, so vorzüg]i(>h die auch durch gute Molken- 
anstalten geeigneten Kurorte Baden-Baden, Cannstatt, Wies- 
baden, femer einzelne andere Orte wie Honnef am Siebenge- 
bu'ge, der ganze Gebirgskessel zwischen dem JOrachenfels and 
demKheineck, Schlott Grabfenberg bei Görz in Krain, 
600' über dem Meere und Reichenau in 3 Stunden von Wien 
zu erreichen, 712' über dem Meere. 

Wiesbaden hat unter diesen klimatischen Kurorten Süd- 
dentschlands wohl die gross te Bedeutung. 

Das Klima von Wiesbaden seichnet sich besonders 
durch die Gleichmftssigkeit der Temperatur, die Ruhe der Atmo- 
sphäre und die durch die Thermalevaporattonen chemisch verän- 
derte Luft ans, während die reUtiv grössere Warme durch den 
Wechsel der Jahreszeiten aushoben .wird und bei sehr aasge- 
sprochenem Charakter derselben z. B. bei sehr kaltem Winter 
nicht mehr in Betracht kommt Man könnte Wiesbaden bei relativ 
geringerer Wärme mit Pisa, Rom und Hy^es vergleichen. Zu 
einer klimatischen Kur eignet sich in diesem Kurorte vorzugsweise 
Frühjahr und Herbst Die Wahl dieser Jahreszeit empfiehlt sich 
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auch ganz besooden fiir solche Kranke, welche aas dem Norden 
nach einem noch südlicheren Klima gehen wollen nnd Wiesbaden 
znm U ebergang benatzen, nm den so nachthoiligen grossen Un- 
terschied zu Terhüthen. 

Oleichfalls äusserst milde ist das Klima in-Badon-Baden, 
dessen Thal gegen Norden nnd- Osten dnrch höhere Gebirge ge- 
schützt ist Die Regenmenge ist im Allgemeinen eine grosse. 

Reichenau ist nur gegen Osten geöffnet und demnach 
gegen Winde ToUkommen geschützt 

Wir wollen nun die hervorragendsten südlichen klimatischea 
Kurorte etwas näher in Bezug auf ihre klimatischen Verhaltnisse 
betrachten. 

Meran in Südtirol liegt in einer der schönsten Alpenthäler, 
896' über dem Meere. Die gegen Norden ToUkommen geschützte 
und dem Einflasse des Südens weit geöffnete Lage erzeigt für 
Meran ein so gleichmassiges und mildes, ja beinahe südliches 
Klima, wie ein solches nirgends sonst am Südabhange der Alpen 
und Überhaupt nirgends auf deutschem Boden gefunden wird. 
Nach P i r c h e r ergibt sich als Resum6 der thermometrischen Beob- 
achtung in Meran im Vergleiche mitdennord- und mittelitalieni- 
schen Kurorten, dass Meian im Durchschnitte eine kältere Sonmier- 
und Winter-Temperatur habe als jcuu, dass es dieselben aber durch- 
aus an GleichmUssigkeit der Temperatur sowohl zwischen den 
einzelnen Monaten, als auch zwischen den einzelnen Tageszeiten 
übertreffe und dass auch die Temperäturdifferenz zwischen Sonne 
und Schatten in Meran eine geriuge sei. Neben der Gleiohmässig- 
keit der Temperatur ist das Klima von Meran auch ausgezeichnet 
durch seinen reinen Himmel und durch eine grosse Anzahl heiterer, 
wolkenloser Tage. Die Luft Meran*s ist mohr trocken als feucht 

Meran eignet sich desshalb auch besonders gut für jene Tu- 
berkulöse, welche mehrere Winter im tiefen Süden bereits zuge- 
bracht haben als IJeberga n gss tat i o n, um sich an den nordi- 
schen Winter leichter zu gewöhnen. Die mittlere Jahrestemperatur 
betrügt liii Mcian -|- 10" IL Die Mittoliemperatur betr.ij^t im 
SemptcrabcT 4* i-^,1" Ii , October -f- 10,1" im November 
-f r.,l" K., im Decemb. i | 1,."." II., im Januar + 0,G« K., im 
Februar -j- 11. im Miirz Ö,4" U., im April + 9,8» U., im 
Mai -h 1H,0" U., im Juni -f M/i" K., im Juli IT/J» U., im 
August -f 17,5" n. Gej^en Nord- u ml Nordostwinde geschützt, ist 
der Ort hiuj^egen dem Nordwebt- und Westwinde zugänglich. Die 

18' 



Digitizedby Go^Ie. 



276 



. Nebel eiiid nicht häufig. Gate Molkenanstalt und Traubenkar. Yer- 
leihen Meran wesentliche Yortheile för TaberkolSse. 

Gries liegt 1074' über dem Meeie. Gegen Norden, Nord- 
osten und Nordwesten von Bergen geschützt» ist der Ort dem 
Süd- und Sudwestwinde zu^glich. IHe Mitteltemperatur beträgt 
im September + 18,0* B., im Oetober + 10,0* R., imNoTember 
+ 6,1* R., im December + 1^9* R., im Januar + 1,9* R. im 
Februar + 4,6* im Marz + 9,9* R., im April + 10,2* R, 
im Mai + 18,9* R., im Juni + 17,8* R., im JuU + 18,8* R. im 
August + ^'^1^** ^ Nebel sind selten. Molken- und Traubenkur. 

Venedig hat trotz der im Allgemeinen milden und' gleich- 
mässigen Temperatur manche nicht unwesentliche Uebelstände, 
wozu Torzüglich der oft bedeutende Unterschied in der Temperatur 
der Tagesluft, der Abend- und Nachtluft gehört 

Die Luft ist immer feucht und riecht namentlieh in den 
engen Kanälen übel. Der. vorherrschende Wind, ist der Nordost, 
ihm folgen der Süd, Ostnordost, Nordnordost und Südwest Die 
Mitteltemperatur beträgt im September + 14,7* R., im Oetober 
4- 12,ö* R., im November + 6,5* R., im December -f 2,0» R., 
im Januar +- 2,6* R., im Februar -|- 3,3<» R., im März + 5,8<*R., 
im April + 10,1» R,, im Mai + 18,2* R., im Juni -|- 17,4* R., 
im Juli + 19,0* R., im August + 18,9« R. Die Uebergänge der 
Lufttemperatur finden langsam und aUinälig statt Charakteristische 
Eigenschaften des Klimans von Venedig sind: Feuchtigkeit der 
Luft, Seltenheit heftiger Winde, geringe Regenmenge, milde und 
gleidimissige Temperatur besonders im Frühjahre und Herbste. 

Montreux hinter einem Busen des Genfer Sees, 1153' 
über der Meeresfläohe hai eme mittlere Wintertemperatur von 
+ 2* R. Das Thermometer fallt im Winter oft auf 0* R., selten 
auf — 3* R., bis 4° R.^ herab. Die Gegend ist gegen Nordwinde 
zumeist geschützt. 

In St Giro ns ist die Witterung bereits veränderlicher, mit 
stärkeren Temperatursprüngen. Die Luft hält das Mittel zwi- 
schen trocken und feucht. 

Pau besitzt als klimatische Ciiarakteristika: Windstille, mas- 
sige Kälte, warmen Sonnen scli ein von hedeiitender Kraft selbst 
im Winter, Trockenheit der Atmosphäre und des Hodens und ge- 
ringe Regenmenge. Die Witterung ist veränderlich, der Tempe- 
raturwechsel rasch. 

San Remo ist nach Sigmund der wärmste, ruhigste und 
mildeste Standort der Riviera und bietet etwa mit Ausnahme der 
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Südseite Siziliens den mildesten Winteraufenthalt in Europa. Die 
Ländschaft hat alle Heize der südlichen, selbst tropischen Pflan- 
zenwelt. Die Nordwinde worden dun li die Ausläufer der Alpen 
abgebalten; auch die Nordost-, Nordwest- und Westwinde sind 
selten. Die Mittel temperatur beträgt in diesem paradiesischen 
Aufenthaltsorte im Herbste + 18* BL, im Winter + 9^5® im 
Frühlinge -f- 14,3« R. und im Sommer +21,5« R. 

Mentone ist gegen Norden und Westen durcb die Gebirge 
vollkommen gescbützti gegen Sttden und Osten den vom Meere 
herkommenden Luftströmungen zugänglich. Der Regen ist selten, 
noch seltener Schneefall. Die Mittel temperatur beträgt im Sep- 
tember -f 16,5« R., im Oktober +' 14,1* R., im November + 
8,4« R., im Dezember -f 6,9« R., im Januar + 8,1« R., im Fe- 
bruar + 7,6« R., im März -j- 9,3« R., im April + 11,6« R., im 
Mai + 14,1« R., im Juni 17.3« R., im. Juli + 19,3« R., im Au- 
gust -|- 19,3« R. Man wird schwer eine. grössere Üegelmässigkeit. 
im Sinken und Steigen der .Temperatur nacb Tages- und Jahres- 
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Mentone bietet. Seebäder. 

• . . . . 

Nissa, in reizender Lage am mijttelländisoben Meere, hat 
viel von seinem Rufe als klimäüscher Kurort durch die ziemlich 
häufigen Nordostwinde, sowie durch die lebhaften Luftströmungen 
aus West und Südwest und durch den vielen. Staub eingebttsst. 
Die Mitteltemperatur beträgt in den Mittagsstunden. im 'Septem- 
ber + 18,0« R., im Oktober 4- 15,7« R.,' im November +15,5« R., 
im Dezember + 9,9« R., im Januar -|- 8,6* R., im Februar. 4> 
8,8* R., im März + 12,1* R., im April -f- 13,2« R., im Mai -h 
14,3« R., im Juni 16,9« R., im Juli -|- 19,2« R., im August -)- 
21^1« R. Die Zähl der Regentage betragt im Durchschnitte 60 im 
Jahre. Die charakteristischen klimatischen YerhÜltnisse Nizza's 
sind: Die gleichmässige und milde Temperatur, besonders von 
Oktober bis Februar, der Mangel kalter Luftströmungen, die 
Seltenheit von Nebel, Schnee, Eis, endlich- die Trockenheit und 
Reinheit der Atmosphäre. 

Pisa ist durch die Auslaufer der Apenninen geg:en Norden 
vollständig, gegen Nordwesten zum Theile geschützt, gegen Süden 
und Südwesten den feuchtwarmen vom Meere herkommenden 
Winden offen. Die Mittellemperatur beträgt im September -\- 14,7' 
R., im* Oktober + 12,0« R., im November + 8.5' R., im Dezem- 
ber -f 5,5« R., im Januar -|- 5,6« R., im Februar -|- ö,7« R., 
im März -f 7,G« R,, im Aprü + 11,1« R., im Mai- + 14.8« R., 
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im Juui -j- 18,0" R., im Juli li'.a" R., im 'Au-u8t -|- 17.1«» R. 
Nebel und 80111166 sind .selten. Die kliiuatisclien Vorzüge Pisa's 
sind: Milde Temperatur, inäsbifj; leuchte, /ienilirli ruhige Luft, 
Mangel von Schnee und Seltenheit der Nebei. Das Klima ist 
w inner und trockener als jenes von Venedig, hingegen küliler 
und leuchter als jenes vou Nizza, hält daher zwischen Beiden 
die Mitte. 

Cannes ist gegen Osten und Westen von Bergen abge- 
schlossen, dem Nordostwinde und theilweise dem Südwinde voll- 
ständig zugänglich. Die Mittelteniperatur beträgt im Herbste 
-f 11,12'» R., im Winter + 8,l(i" K., im Früliliuge -f 14,32« R., 
im Sommer R. Die Temperaturübergäuge erfolgen nur lang- 
sam und alimälig. Seebäder. 

H y e r e 8 besitzt gleich günstige, klimatische Verhältnisse 
wie Cannes. Der ungunstige Eiufluss des Mistral macht sich zu* 
weilen geltend. 

Malaga hat den Uebelstand stärkere r Luitströmungen aus 
Südwest und grösserer Menge von Staub. Die Mitteltemperatur 
in den Herbst- und Wiutermonaten beträgt -|- 13,1 7'' K. Die Vor- 
züge des Klimas von Malaga sind: Mild > und Oieiclimässigkeit 
der Temperatur, ferner eine mässige Feuchtigkeit der Luft 

Palermo auf Sizilien hat den Uebelstaud, dass die Nord- 
und Nordwestwiude zuweilen stark wehen und oft die Regenmenge 
bedeutend ist. zumal im September und Oktober und im Früh- 
jahre. Wfihrend des Herbstes, Winters und Frühlings betragen 
die Mitteltemperaturen im September -j- 17,2" R., im Oktober -|- 
16,0* R., im November -|- 12,4« R.. im Dezember -|- 9,9» R., im 
Januar + 8,6<> R., im Februar + b,^^ B., im März -f a, 
im April -f 11,6*» R. 

Id Malta ist der Wiuteraufenthalt erst vom Oktober an 
zu empfehlen, denn im September weht der Scirocco heftig. Die 
Mitteltemperatur beträgt im Oktober -j- 17,3" R., im November 
4- 14,2« B., im Dezember + 12,0° R., im Januar + Ih^^ R-i im 
Februar + 10.3» R.. im März -f 11,5» R. 

Madeira ist ausgezeichnet durch seine stets feuchte und 
ausserordentlich gleichmüssig warme Luft und den Mangel 
scharfer kalter Winde, sowie durch die Begehnäsaigkeit im Eiifc- 
tritte der Regenzeit. Der wärmste Punkt' der Insel ist Funchal. 
Die Mitteltemperatur beträgt im September -|- 17,40* R,, im Ok- 
tober + 1D,4® R., im Dezember + 13,6* R, im Januar + 12,7* 
B., im Februar + 12,1* B^ im März + 13,0* B^ im April + 
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14,0* R.. im Mai + IS,S^ R., im Juni + I6fi^ R., im JoH + 
14,9* R., im AnguBt + 15»4(» R. Der vorherrscbende Wind ist 
der nördliche Die Zabl der Regentage (besonders im Herbste) 
beträgt im Mittel 9U jäbrlich. ^ Seeb&der mit + 13,3« R. als 
niedrigster Temperatur im Winter und + 1^^»^^ R-, als höchster 
Temperatnr im Sommer. 

Santa Cruz (kanarische Insel) hat gleichfalls sehr gkioh- 
mftssig warme Luft Von Oktober bis April herrscht der Südwest- 
wind Tor, zugleich mit Regengüssen und Gewittern. Die Mittel- 
temperatur betrügt im September + liO,l" Ii., im Oktober -f 
18,9« R., im November + 17,0« R., im Dezember + 15,0 R, im 
Januar -f 14,1" R., im 1 ebnuir -|- 14,3" R., im M .r/. -f lj,GOR, 
im April i 15,7« R., im Mai -f- 17,8« K, im Jum -f 1Ö,Ü • R. 
im Juli -I- 20,10 R., im August -f 20,8« R. 

Algier hat vom September bis April viel Regen und be- 
sitzt an der grossen Stuubmenge einen weseiitlirln ii Uebelstand. 
Nordost- und Südwestwimle sind vorherrschend. Die mittlere lein- * 
peratur beträgt im September -f* 2ü,8" R.. im Oktober 1^5. G** 
R., im November -f 15,_" R., im Dezember -f 12,!»" R., im Ja- 
nuar -j- 12,0« R., im Februar -}- 12,0« R., im Mär/ -f 12,4« R., 
im April -|- 14,2« R., im Mai + 16,7« Ii, im Jimi 19,1« R., 
im Juli -I- 21,5« R., im August -|- 22,2« R. 

Kairo besitzt reine, sehr trockene, stets etwas bewegte 
Luft Während der Wintermouate ist der zuweilen heftige Nord- 
wind vorherrschend. Die Mitteltemperatur beträgt im November 
+ 15,3« R., im Dezember -f 11,9« R., im Januar -\- 10.7« R., 
im Februar + li,ö« 1'.., im März -f 15,4« R., im April l«i,^« R. 

N e u-Q u a t e m a i a, die Hauptstadt von Quatiraali in Mitteiame- 
rika wird als „das Paiadies der Welt in klimatischer Beziehung und Na- 
turschönheit" von Ditterich bezeitlmet. „Da emj)fimlet der 
Leidende kt-ine Hitze und Kälte, da belästigen ihn keine Mus- 
quito's, durc hschauert ihn kein MistraL'' Die tiefste mittlere 
Lufttemperatur beträgt im Monate Januar -|- 11,2« R., die hoch- 
8te im April 4~ 16,4^ R. ^Die Lufttemperatur ist nach Sonnen- 
untergang so milde, dass man fast keinen Unterschied zwischen 
der vom Tage und der von der Nacht fühlt, daher auch der 
ewige f rühling." Nordwestwind herrscht vor, zeitenweise auch 
Südwestwind. 

San J 08^, die Hauptstadt der Republik Costa -Rica. 
Die Temperaturverbältnisse sind hier noch viel günstiger und 
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gleichförmiger selbst als auf der durch ihre milde Luft be- 
rühmten Insel Madeira. Die mittlere Tages- und Jahrestempera- 
tur ist -|- 10" R Es herrscht nur l'' U. Unterschied zwischen 
dem heissesten und kältesten Monate. Die Regenzeit dauert von 
Mai bis Ende November mit Unterbrechungen einiger Tage oder 
Wochen. Vorherrschende Winde sind der Nordost-, und .West- 
wind. 

In Buitenzorg auf der Insel Java beträgt der Tempera- 
turunterschied zwischen den einzelnen Monaten gleichfalls nur 
etwas über 1® R. Im kältesten Monate, Februar, beträgt die Mit- 
teltemperatar + 19,5® R., im wärmsten Monate, Oktober, 4" 
20,3'* R. Gewitter sind äusserst häufig, besonders wahrend der 
Monate Oktober und November, der mindeste Regen herrteht 
Tom Januar bis zum April* 

Mehrere KnStenpunkte an der Süd-, Südwest- und Ostküste 
Englands hal«n' sich mehrfacher Empfehlungen als geeignete 
Aufenthaltsorte für TpherkulÖse zu erfreuen, so Hastings, 
Brighton, Wight« Devonshire, Salcombe. 0er letitge- 
nannte Hafenprt wird wegen seines gfinstigen Klmias und milden 
Winters auch das Montpellier des Nordens genannt 

Von französischen Kfistenpunkten seichuen steh heeonders 
die an der westlichen Küste der Normandie und Bretagne durch 
mildes Klima und günstige Witterungsverhältnisse auch während 
der sehr kurzen kaum 2 bis 3 Wochen dauernden Wintersieit aus. 

In der Nordsee eignet sich die Insel Norderney wegen 
des milden gleichm^ssigen Klimas zum Aufenthalte auch während 
des Winters für Tuberkulose mit beginnendem Leiden und nicht 
sehr reizbarer Constitution, an der Ostseekfiste in ahnlidier Weise 
Misdroy. 

Seereisen sagen Tuberkulosen häufig sehr gut zu. Die . 
kräftigende Seeluft» der Einfluss derselben auf die VerdaitungaoT;* 
gane, die neuen belebenden psychischen Eindrücke tragen nicht 
seltoi viel zur Hebong der GesammtemSbrung bei. 

Beachtenswerth ist der Ausspruch Lannee's, dikss „wir 
bei dem gegenwärtigen Stande der Wissenschaft kein besseres 
Mittel gegen die Phtisis besitzen, als das Seefahren und das 
Bewohnen der Meeresufer in einem uiilden Klima.'* 

Auf i\'rboiien jedoch, welche zu Lungencongestionen und 
Hiinioptoe geneigt sind und das Seefahren nicht gut vertragen, 
wirkt dieses schon desshalb scliitdlich ein, weil durch die Brech- 
beweguiigen auch leicht üämo|>toe hervorgerufen wird. 
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Für solche Personen eignet sich nnr die Fahrt bei ruhigem 
Meere oder Kttstenfiihrten. 

Die Reise in den Uimatischen Kurort, welcher zum Aufent- 
halte f&r den Winter gewählt wird, söU zeitlich geschehen, gewöhn- 
lich am besten im Monate September, wo das- Wetter .noch 
^eichmässig und. müde ist' und die Tem]pe.ratur somit keine 
grossen .Sprünge macht» die Bdse somit leichter tou. Statr 
ten geht 

Ebenso ist bet^eflb der Bftckreise Vorsicht empfehlenswerth. 
Jene darf nicht sn bald angetreten werden, und der Kranke darf 
nicht zu rasch aus dem milden Süden in seine an Temperatur- 
Sprünge reiche, kältere, nordischer Heimat zurückkehren. Es ist 
recht zwecknüiBsig, dass derselbe Zwischenstationen mache; und . 
sich durch einige Zeit in Orten auflialte, welche wegen ihres 
milderen Klimans gleichsam als Uebergangssiufen angesehen werden 
können. 

Wenn Tuberkulöse in einen k I i ni a t i s ( ii e u Kurort ge- 
sendet werden, so muss man denselhen aufs dringendste an's 
Herz legen, daselbst eine, den neuen Verhältnissen entsprechende 
Lebensweise zu führen, sich vor Erkältungen zu hiithen uiul keine 
Excesse zu begehen. Nur allzuhäutig wird auf Keclmung der heil- 
kräftigen Luft, welche Alles wieder gut machen soll, gesündigt; 
abendliche Spaziergänge, Seefahrten zu später Abendstunde, 
frohbewegte Soupers und viele andere Schädlichkeiten, welche in 
der Heimath sorgfältig vermieden worden wären, glaubt man hier 
nicht so ängstlich scheuen zu müssen, weil die Luft besser ist. • 
So kömmt es, dass mancher an Lungentuberkulose Leidende, der 
unter gewöhnlichen Verli'iltnissrn zu Hause vielleicht noch Jahre 
lang hätte leben können, nach kurzem aber lustig verlebtem Auf- 
enthalte in Nizza, Montreux, Cairo u. s. w. einer rasch inter- 
currirenden Verschlimmerung des Leidens unterliegt und Viele, 
die ihr Grab auf diese Weise fern von der Heimath in tropisch 
warmer statt in kühler F>de gefunden, tragen hieran selbst die • 
meiste Schuld. Frei von Schuld sind aber auch in vielen Fällen 
die Aerzte niclit, welche solche Kranke in klimatische Kurorte 
senden, zumal dann, wenn die Verordnung einer solchen weiten . 
Reise zu einer Zeit geschieht, da die Tuberkulose hochgradige 
Fortschritte gemacht hat, die Fiobererscheinungen inttMisiv sind, 
die Körperkräfte sehr bedeutend abgenommen inid die Prognose 
unter allen Verhältnissen eine triste ist. Solche Leidende nach 
fernen Gegenden unter fremde Menschen zu senden, ist in raitio* 
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neiler therapeutischer eheiiso wenig als in allgemeinen humaner 
Beziehung gerechtfertigt; mau lasse diese Uüglücklicheu wenigstens 
ruhig im Kreise ihrer Lieben — sterijen. 

Die wichtigsten diätehschen Kuren für Tuberkulöse sind die 
Milchkuren, M o 1 k e u k u r c u und Traubenkuren. 

Die nährende Kraft dt-r M li c Ii ist bekannt, und dainim die- 
ses ebenso einfache als ausgiebige Nahrungsmittel für die in ihren 
Kräften herabg» kommeue Kranke, bei dtiieit jedoch die Verdau- 
ung noch ziendich gut ist, besonders cmpfchienswerth. Am besten 
lasst man flie Milch friscli iiemolkcn (kuhwarme) zur Morgens- 
zeit in regelmassigen Pausen sn viel trinken, als gut vertragen wird, 
und hierauf Bewegung in freier Luft \urnehinen. Da die Milch 
gut sein muss, so ist das Milch producirende J'hier sehr mit I^ück- 
sicht auf Futter, Keinlichkeit, Gesundheit und Alter in's Auge 
zu fassen Die Milch von Thieren, die im Gebirge weiden, nament- 
lich aber die Ziegenmilch und vor Allem die Eselsmilch stehen 
in grossem Ansehen. Die Milch der Esel inen wird am leichtesten 
verdaut, weil sie am wenigsten Fett und Käse entiiiilt, während 
die Schafmilch sehr fettreich ist und die Ziegenmilch einen un- 
aagenebmen Geruch besitzt. Kuhmilch nimmt mau am besten 
warm, wie sie aus dem Euter kommt, wird sie so nicht Tertrageiiy 
80 lässt man sie absetzen, ralimt sie ab oder kocht sie. 

Da die Milch kein leicht verdauliches Nahrungsmittel ist, 80 
mii88 man bei Milchkuren um so sorgfaltiger die Diät regeln, um 
den Magen Tor Insulten zu bewahren und damit die krüftige 
Nahrung gut verdaut, auch dem Körper zu Gute kommen. Es 
ist namentlich wiclitig, dass man niclit neben der Milch stark ge- 
würzte, pikante Speisen erlaube, da, wie Niemeyer betont, 
sonst die Milch einen zu geringen Reiz auf die an stärkere Reise 
gewöhnte Magenschleimhaut ausübt, so dass bei ihrem Genüsse 
nicht hinlänglich Magensaft ergossen wird. Die Milch wird um so 
schlechter vertragen, je reizender die ausser der Milch genossenen 
Speisen sind, um so besser, je mehr man sich auf den Genuss 
der Milch und blander Nahruimsmittel beschränkt. Die Kranken 
sollen desshalb ausser der Milch, von der sie mehrere Quart 
(1 bis ä) tüglich geniessen können, nur Weissbrot, Fleischbrühe 
und gebratenes Fleisch zu sich nehmen. 

Den Milchkuren reiben sich die Molkenkuren an. Da 
diese zumeist in den höher gelegenen Gebirgsgegenden durch- 
gefilhrt werden, so werden die Indicationen hiedurch manche Ein- 
schrSnkung erfahren. 
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Die Mülkeukur in den hohtT gelefjenen Molkenkurorten 
erweist sich im Allgemeinen nur bei jenen Tuberkulösen heilsam, 
welche trotz der zeitweise auftretenden Katarrhe doch noch ihre 
KÖrperkrälte j;ut erhalten haben und gut geniibrt sind. Junten 
Mädchen und F'raueu. welche neben den Erscheinungen einer leiclit- 
gradigen Tuberkulose mit die einer hysterischen Nervenreizbar- 
keit bieten, befinden sich bei einer solchen Moikenkur (gleichfalls 
wohl, vorausgesetzt, dass diese Nervosität alter als die Tuber- 
kulose, nicht durch di^sc selbst bedingt ist. Weniger befriedigend 
gestaltet sich der lleileinlluss in jenen t ülleu, wo das Leiden durch 
eine selbstverschuldete l eberreizung in der Sexual8|)Jiäre und die ihr 
folgende Inanition hervorgerufen wurde und das betretfende In- 
dividuum, au sich schon mehr oder weniger aDämiscbf bei der 
leichtesten körperlichen oder moralischen Aufregung alsogleich 
Hämoptoe unterworfen ist. Dasselbe gilt auch von Jenen, wo von 
erster Jugend schon die Disposition zu häufig wiederkehrenden 
Fleuritiden sich kund gab. Ungünstig and gradativ immer mehr 
schädlich wirkt der Gebirgsaufenthalt, wenn die Tuberkulose schon 
wdt Torgeschritten ist, zu den Erscheinungen der LuDgenaffection 
sich noch jene einer Kehlkopfafi'ection gesellen, der Patient in- 
tensi? fiebert und die Anwesenheit von Cavernen in der Lunge 
nachweisbar ist. In solchen - Fällen wird der deletäre Einfluss des 
tuberkulösen Processes durch die Gebirgsluft nur gefördert, das 
Herannahen der lethalen Katastrophe besehlenoigt. 

Gewöhnlich ist die Dosis Ton 2 bis 4 Bechern (jessudUnzen) 
Molke in Intervallen von einer Viertelstunde bis zu einer halben 
Stande des Morgens gereicht, hinlänglich und* es wird die Molke 
dann besser vertragen^ als in grösseren Mengen. Massige Bewegung 
beim Trinken ist räthlich. Die wanne Molke im Bette trinken zu 
lassen ist nur für jene schwache sensible Brustkranke angezeigt, 
bei denen auch eine mässige Bewegung schon aufregend wirict und 
zu lästiger Transpiration fuhrt 

Die zur Durchführung einer Molkenkur für Taberkuldse geeig- 
netesten Orte, welche zugleich die günstigsten klimatischen Ver- 
hältnisse bieten, sind: Ischl in Oberösterreich, Reichenhall 
in Beiern, Interlaken in der Schweiz, Met an in Tirol, Gries, 
Weggis, Heiden, Weissbad, Gais u. m. A. in der Schweiz, 
Salzbrunn und Charlottenbrunn in preussisch Schlesien, 
Roznau in Mähren, Streitberg in Baiern etc. 

Ischl bat im Frühjahre eine Mitteltemperatur von -f G,80*lt, 
im Sommer von + 14,37^ R., im Herbste yon + 8,34<> R., und im 
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Winter von — 0,62* R. Die mittlere Jahrestemperatur beträgt 
-f- 7,G5** R. Die Mitteltemperaturen bewahren vom Juni bis zum 
September eine grosse Gleicliförmigk^it, wälirend in den übrigen 
Monaten eine ziemlicli bedfutemlr Abweichung stattfindet; die 
Sommertemperatur ist eine durclischnittlirh massig warme und 
milde. Die Atmosphäre, fnst immer ruhig, ist nur von sanften 
Luftstrfimungen durt liweht im (janzeri mehr feucht, als trocken. 
Diese klimatisch - atmospliänschen Verhältnisse lassen Ischl als 
einen recht zweckmiis^igeii Aufenthaltsort während der Sommer- 
monate für Tuberkulöse erscheinen. Die Milde und Reinheit der 
Sommerluft, deren im (iiuizen genommen mehr feuchte als trockene 
Beschatienheit. die Sanftheit in den Luftströmungen, das Ver- 
schontbleiben von Stuub und Wind; die mit dem Loben in den 
Alpen eng verknüptte Seelen- und Gemüthsruhe, so wie endlicli 
die gegebene (ielegenheit zum Gebrauche einer vollständigen Mol- 
kenkur diess sind, wie l'ollak hervorhebt, die Elemente, durch 
deren günstiges Zusammentretfen hie und da ein Stillstand in 
dieser Krankheit erzielt wurde. Ist der Kranke noch von Hämop- 
toe frei, die Tuberkulose nicht wesentlich vorgeschritten und 
geben sich vorwiegend Symptome eines gestörten Kreislaufes in 
den ünterleibsorganen kund, so kann nebst dem innerlichen Ge- 
brauche der Molken zeitweilig auch ein Soolbad unter sorgfältiger 
Berücksichtigung des gehörigen Temperatur- und Coucentrations- 
bades verordnet werden. 

Reichenhall besitzt gleichfalls sehr mildes Gebirgsklima. 
•Die mittlere Sommertemj)eratur beträgt ^- 13® R. Das Thal ist 
nur dem milden Ostwinde offen. Wegen der geringeren Trocken- 
heit und kleineren Maxima der Temperatur ist die Luft in Rei- 
chenhall weicher als im nordöstlichen Deutschland und hat nie 
austrocknende Eigenschaften. Auf der anderen Seite ist die 
Sättigung mit Wasserdampf nicht gross genug, um die Luft feucht 
zu machen. Nebelbilduug wird in den sechs Sominermouaten nicht 
beobachtet. 

Interlaken besitzt trotz der hohen Gebirgslage ein recht 
mildes, feuchtwarmes Klima und ist durch hohe Gebirgszüge gegen 
heftige Windströmungen geschützt Die mittlere Temperatur be- 
trägt während der Sommerszeit im Mai -|- 10,8" R., - im Juni 
-h 11,^" Ii., im Juli + 13.2» K., im August + 13,3« R., im Sep- 
tember 4- 11,1" R. 

Ueber das Klima von Meran, Gries, Baden-Baden» 
s. oben. unter klimatischen Kurorten. 
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Cbarlottenbrunn ist durch Waldbeige gegen West-, 
Nord- und Nordostwinde grosstentbeils geecMtzt und' nur .nach 
Süden offen. 

Rosnan in Mähren ist durch die den Ort umachliesBenden 
Gebirgahöhen der Karpathen gegen Nord*, Nordost-, Nordwest- und 
Ostwinde yoUständig geschützt Die Temperatur ist recht müde. 

Streitberg besitzt gleich&Us günstige klimatisohe Ver- 
' hältnisse und ist gegen Nord-, Ost und Westwinde geschützt. 

Femer bieten zu Molkenkuren folgende durch günstig kli- 
matische Verhaltnisse ausgezeichnete Kurorte Tuberkulösen Ge- 
legenheit: Baden-Baden, Wiesbaden, Ems, Gleichen- 
berg, Schlangenbad, SodeD, Fured nebst zahlreichen an- 
deren, zumeist schon erwähnten Orten. 

Besondere Beachtung Ycrdient die Regelung der Nahrungs- 
mittel bei d^r Molkenkur, wenn der für Tuberkulöse wichtige 
Zweck, die .GesammtemShrling zu heben, erzielt werden soU. Vor- 
wiegender Genuss Ton Fleisch* und Vermeidung der schwer Ter- 
daulichen Vegetabilien ist höchst empfehlenswerth und zwar .um 
80 mehr, je mehr die Verdauungsorgaiic geschwächt sind. Bei 
gutem Zustande der Digestion ißt eine aus vegetabilischen und 
animalischen Stotieii gemischte Kost zu empfehlen. Bei herabge- 
kommeiieii, anämischen Personen verordne man eine melir exciti- 
rende, belebende Kost, bei erethischeu, reizbaren, zu Cuugestio- 
nen gegen die Centralorgjine des Nerven- und Gefässsystemes 
geneigten Personen eine mehr milde, blande, reizlose, jedoch 
nahrhatte Kost. Mindestens ebenso wichtig als Regelung der 
Quantität der Nahrung, ist auch genaue Beobachtung der Quanti- 
tät derselben. Ueberbürdung des Magens mit Nahrungsmitteln 
beeinträchtigt seine Function und behindert seine Anbildung. Spe- 
ciell ist den Patienten die Aufnahme grosser Menge Amylum- und 
zuckerhaltiger Stoße zu verbieten, um so begründeter, als ja mit 
den Molken seihst schon eine wesentliche Quantität von Milch- 
zucker dem (Jri^anisinus zugeführt wird. 

In Fällen, in denen die Kranken trotz geeigneter Diät die 
Molken nicht vertragen und den Appetit verlieren, bestehe man 
nicht auf Durchführung der Molkenkur. Solche Kranke wüi'deu 
hierdurch nur noch mehr depotenzirt werden. 

Von grossser Wichtigkeit für das Gelingen der Molkenkur 
bei Tuberkulösen (so wie überhaupt bei Lungenleidenden) ist die 
Walil des Ortes, in welchem die Kur durchgeführt werden soll. 
Wenn mm die Wahl hat, wird man zumeist solchen Molkenkur- 
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orten den Vorzag geben, in welchen noch andere für Tnberktt- 
löse verwerthbare Heilmittel (Quellen, Bäder, Inhalation) zar Ver- 

füguug sind. 

Die Tranbenkur bildet ein geschätztes, die Secretionen 
milde anregendes und die Oesammternährnng hebendes diätisches 
Mittel. Da auf fotsteres Moment hier das Hauptgewicht fallt, so 
muss die Trauheokur in der Weise eingeleitet werden, dass die 
Orgauoplastik unterstützt, nicht aber, wie dies eben auch 
durch den Genuss der. Trauben geschehen kann (und z. ß. bei 
Plethora abdominalis wünschenswerth ist), beschränkt wird. Darum 
ist neben dem Genüsse der Trauben, welcher nur in massiger 
Quantität geschehen darf, eine nahrhafte kräftige Kost zu ver- 
ordnen: Fleischbrühe, gebratenes Rinder-, Hammel- oder Kalb- 
fleisch. Blähende Gemüse und Mehlspeisen sind zu verbieten. 

Der Kranke beginnt gewöhnlich die Kur mit dem Genüsse 
von einem Pfund Trauben (ohiic Hülsen und Kernel des Morgens 
iiücliti'rn uinl macht »labei massige kiirperliche Bewegung. Zwei 
bib drei IStundi ii s})äter "wird eine etwas grössere Portion Trau- 
ben mit Weissbrot ver/rlnl und nacli zwei Stunden das Mittags- 
mal genommen. Naclnnitlagä zwischen 1 und 5 lUir wird eine 
dritte Portion Trauben, etwa ein l)is zwei Pfund, eingenommen. 
Im Allgemeinen genügen <lrei bis sieben l't'und Traul)en tiiglicli, 
auf die verschiedenen Tageszeiten gehörig vertlieiil, zur Kiu". 

Von Nutzen ist die Durelifiilirung einer geregellen Trauben- 
kur bei chronischer Tuberkulose dann, wenn der tuberkulöse Pro- 
zess bereits abgelaufen ist oder zum mindesten schon lange stille 
gestanden hat, wo es sicii nur darum handelt die Ernährung zu 
heben und den quälemlen Husten mit z;ibeui Auswurfe zu lindern. 
Die Traubenkur regelt die 1 )armfunction und scheint durch eine 
gelinde ableitende Wirkung aul den Harmkanal, Verflüssigung 
des Auswurfes, erleichterte Expectoi ation und Abnahme iles 
Hustenreizes zu wirken. Auch werden aut diese Weise die bei 
stillstehender Tuberkulose nicht selten vorkommenden Blntstau- 
uugen im l'nterleibe und die liabituelle Stuhlverstopfung behoben. 

Jedenfalls ist nur ein voi sichtii;er Gebrauch anzurathen, da 
durch den Genuss zu grt)SNer <,!uantitalcn Ti auben leicht iu mehr- 
facher Beziehung Versciilimmerung des Leidens eintritt. 

Hie Traubenkur bringt bei Tuberkulose eutsciiiedeueu Ndch- 
theil (nach Pirchei) in folgenden Fallen: 

1. In alleu Fällen von Tuberkulose, in denen die hLrankheit 
aont oder tubacut verläuiu 
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Allen mit rlironiacher Lungentaberkulose Behafteten, wel- 
che fiebern, oder überhaupt nur leicht erregbar sind, sogenannten 
erethischen Individuen, in welchem Stadium der Krankheit sie 
sich befinden mögen; das Fieber wird stürker, die Krüfte schwin- 
den schneller und bei yorgerückten Stadium treten bald schwer 
sm stillende Diarrhöen ein, welche die Kräfte rasch kousumireu. 

3. Solchen, welche leicht zu Bluthusten geneigt sind, oder 
eisen solchen Anfall nicht vor langer Zeit erlitten haben, denn 
sehr gerne treten während der Traubenkur Recidiven von Blut- 
husten ein, ja selbst Jahre lang schon schweigende Hämoptysen 
sind während einer energischen Traubenkur manchesmal wieder* 
gekehrt. Das Auftreten Ton Bluthusten ist um so eher zu be- 
fürchten hei Patienten, welche an chronischen Bachen- und Kehl- 
kop&katarrhen leiden, indem sich durch den fortgesetzten Trau- 
bengenuss diese Katarrhe und mit ihnen der Husteni'eiz vermehren. 
Aus besagtem Grunde ist die Tranbenkur nachtheilig. 

4. Allen jenen Tuberkulösen, welche mit chronischen Ra- 
chen- oder Kehlkopfskatarrhen behaftet sind. 

5. Tuberkulösen, welche leicht zu Diarrhöen und Intestimal- 
katarrhen geneigt sind, und um so mehr, wenn sie sich schon in 
emem Torgerttckten Stadium befinden; endlich 

6. Allen, welche in Folge der Krankheit sehr herunter ge- 
kommen und abgemagert sind. 

Die Traubenkurorte wurden bereits erwähnt • Den ersten 
Bang unter denselben nimmt, was die für Tuberkulöse giiiistigen 
kUmatischen Verhäftnisse betrüTt, M e r a n ein, dann Gries, 
Wiesbaden, St. Goarshausen, Die günstige Zeit für clen 
Beginn der Traubenkur, die gewöhnlich durch 3 bis G Wochen 
fortgesetzt wird, ist die Mitte des Monates September. 

Wir Wüllen noch spccirll die Diät, welche jede Brun- 
nenkur bei Tuberkulösen unteibLüt/en niuss, betonen. Die Wahl 
der geeigneten Nahiungsinitlel ist eines dci- wichtigsten Ertor- 
dernisse der Kur und wir yvoUeu die GrundzUge derselben kurz 
angeben : 

Zum Frühstücke wiihreml d«i- Kurzeit eignen sich: Eine 
gute frische warme Milch, ('iicaüi)ohnenabsuü, eine ge/ucUeile, 
mit eineTu P'iiiiHter abgequirlte Milch, h-iclite Fleischbrühe nul 
(Jraupenscliieim, in eiiizelnen Fullen audi ein schwacher Kufe mit 
Mih'h. Das Muckwcik dazu bestelle aus L;ut ausgebackenem, leich- 
ten Weissbrot. Schädlich sind zum luühbtücke: Schwarzer oder 
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stärker Käß, rabstaatiöse Cbocolade^ Thee, Wein, Bier, Rom m 
wie zu grosse Menge finckwerk. 

Das Mittagsmahl sei friigal «ber nalutliafti bestehe ans 
einer guten, nicht fetten Suppe und mit Oriee, Beis, Graupen, 
geriebenem Teige, Sago etc., in einer kleinen Portion Ton einem, 
weichen, saftigen, nicht fetten Rindfleische, einer leicht wdaii- 
lichen Mehlspeise und einem Braten mit etwas Gompot Zn be- 
stimmen, ob sich der Kranke mehr an Fleischkost oder mehr an 
Yegetabihen zu halten habe, hängt von dem einzelnen Falle ab. 

Zu den erlaubten Speisen gehören: Junge zarte Gemü Be- 
gattungen; Bohueiiscliotten, Goldrüben, frische Erbsen, Spar- 
gel, Spinat (Kohlrüben, Zuckerrüben, Kohlsprossen, Blumenkohl 
werden als Blähungen verursachend nicht von Allen vertragen), 
gut gekochtes saftiges, weiches nicht fettes Rindfleisch, Kalb- 
Üeisch, junges Lammüeiscli, Hühner, Tauben, Rebhühner, Trut- 
hühner, Haselhühner, Kapauntr, Wacliteln, Lerchen etc., ein zar- 
tes Wildpret mit einer nicht fetten Sauce, von den Fischen 
die Forelle, der Hecht, kleine Huchen (Hüriug und Sardellen sind 
nicht immer zu erlauben), Mehl- und Milchspeisen, die 
nicht fett, derb und gewürzt, auch nicht mit Hefe bereitet sind, 
gekochtes Obst als: PHaumen, Prünellen, Aepfel, Birnen, Kirschen, 
Pfirsiche, Aprikosen, gut ausgebackenes weisses Weizenbrot. 

GSnzlich zu vermeiden sind : Alle mit erhitzenden Gewür- 
zen oder geistigen Zusätzen bereiteten Nahrungsmittel: Schwar- 
zer Kate, alle sauren Speisen, Salat, saure Gurken und Saucen, 
Eesigkren etc., alle gepöckeUen, geräucherten und fetten Fleisch- 
speisen, alles Gänse-, Enten- und' Schweinefleisch, alle Würste, 
fette und schwere Fische: Aal, Schleien, Karpfen, Lachs, Stock- 
tisch, ebenso Austern, Krebs, Kaviar; alle getrockneten Hülsen- 
frachte, fette schwere "Mehlspeisen, ferner hart gesottene Eier, 
Butter, Käse, frisches Obst, Melonen, Schwämme, alle gröberen 
Qemäsegattangen. 

■ Zum Getränke dient am besten reines frisches Wasser; nur 
in einzelnen Fällen kann der Genuas gut gezogenen Bieres ge- 
stattet werden. 

Das Vesperbrot kann je nach Gewohnheit und Befinden des 
Patienten in ähnlicher Weise wie das Frühstück genommen wer- 
den. Am geeignetesten ist es mit dem Vesperbrote den Be- 
scbluss zu machen und nur in einzelnen Fällen darf noch ein 
leichtes Npchtmahl gestattet werden. 

Den Nahrungsmitteln schliesst sich der Geuuss des Leber- 
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thraiiR an, welcher für Tuberkulöse insofern empfehlenswerth 
ist, als er ckii Ernährungszustaml im Allgemeinen zu heben ver- 
mag oder der Congestioii des Körpers zum mindesten Einhalt 
thut. Ein specifischer Eintluss auf die Lungontuberkülose, welche 
man dem Leberthrane von einigen Seiten zuschreiben wollte, 
kömmt ihm nicht zu. Wo die Kranken einen Widerwillen gegen 
den Genuss des Lebertliranes hegen, darf auf seine Verordnung 
auch nicht bestanden werden. Wird der Leberthran, innerlich ge- 
reicht, nicht vertragen, so kann man Einreibungen der Brust 
oder des ganzen Körpers mit Thran oder Speck substituiren. 

Die Bekleidung des Patienten muss derart sein, dass 
sie denselben gegen Erkältungen schützt. Eng anliegende Klei- 
dungsstücke sind zu vermeiden, um die Respiration nicht 
zu beemträchtigen. Besondere iSorgfalt^ ist geeigneter warmer 
E.Ußsbekleidung zuzuwenden. 

Die Bewegung werde nur miissig betrieben. Unverzeihlich 
ist der leider nocli inimer so häufige Missbrauch der Wandelbah- 
nen bei den Brunneu, dass man statt hier langsam zu promeni- 
ren, förmhch herumläuft, in Transpiration geräth und dadurch 
sich oft Erkältungen zuzieht. Bei brenaender SoiMienhitze oder 
bei Regen meide man das Bromeniren. 

Die. (jymnast i k der L ungen übt bei manchen Tuber- 
. kulösen einen recht günstigen Einfluss aus^ vorausgesetzt, dass. 
die Tuberkulose 'T.oll ständig stille steht und keine Nei- 
gung zu Congestionen vorhanden ist. 

Es handelt sich hier Torsfiglich darum, 'eine Ürweiterung 
des Thorax zu bewirken. 

Damm sind bei beginnender Tuberkulose jedenfalls Arm- 
Übungen und tiefes Einathmen, daher auch Lautsprechen, Predi- 
. gen, Deklamiren, Instrumeuteblasen ^u empfehlen. Allein sobald 
Cavernen oder feste Adhäsionen da sind, ist hiebei die grösste ' 
Vorsicht nöthig, damit nicht Zerreissungen und Blutstfirae erfolgen. 

Die kräftigsten Erweiterungsmittel des Thorax, namentlich 
die Uebungen am Reck und Barren, sowie die mit Hanteln, sind 
stets nur sehr vorsichtig anzuwenden und zu steigern.. Auch darf 
man nie bis zu starker Hersauiregung und Lungencongestion fort- 
tun^en lassen, daher auch Laufen, Springen und- alle heftigeren 
Anstrengungen zu vermeiden sind. Bei einseiti^n , pleuritischen 
Verwachsungen und Einziehungen tritt die orthopädisclie partielle 
Uebung der betreffenden Seite nach anatomiscdien Indioaikio- 
-nen ein. . • . 

Ktmm, BilMotliflnpi«. U. Abth. 19 
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Schliesslich noch einige Worte über den yielfach noch jetzt 
empfohlenen Aufenthalt der Tuberkulösen in der KnhstalUuft, 
▼elohe eine Kur gebrauchen. 

Read war der Erste, der die Azotlult gut gereinigter Kuh- 
ställe, für Tuberkulöse als heilsam empfahl und als therapeutisch 
inchtige Momente die feuchte Wärme betrachtete, welche 
in diesen Stallen vorhanden ist, femer die eigenthumlich aroma- 
tischen Ausdünstungen der Kühe, besonders der Milch der- 
selben, endlich die flüchtigen alkalischen Stoffe, die sich 
aus den Excrementen entwickeln. Schön lein glaubt, dcss die 
Einathmung der KuhstaUluft bei Phthise dann von Nutsen 
sei, wenn diese mit erethischer Reizbarkeit Terbunden ist. Er 
schreibt dieser Luft noch dann seinen heilsamen Einfluss zu, 
wenn sich die Brustorgane selbst in entzündlicher Reizung 
befinden. Bei jeder Torpiditat warnt er vor diesem Hilfsmittd. 
Cannstatt schreibt dem Ammoniumgehalte der Luft in den 
Viehställen die wohlthätige Wirkung in diesem Leiden zu, 
und stellt die Frage, ob nicht etwa durch die Einathmung einer 
ammoniumhaltigen Luft eine cyanotische Beschaffenheit des Blu- 
tes (als von Kokitiinsky aufgestellter Gegensatz ?on tuber- 
kulöser Krase) herbeigeführt werde. 

Jedenfalls sind die Hoffnungen, welche man an den heilsa- 
men Einfluss der Kuhstallluft kiiiiplte, sehr trügeriscli, und es ist 
Tuberkulösen lieber der Aufeutiialt, in der balsamischen Luft in 
Koniferenwalduii^eii zu empfehlen, als langes Verweilen im Stalle, 
in weichem die Luft oft nur zu sehr durch Uel)enna8s von Koh- 
lensäure verderbt ist und wohin die Tuberkulösen sich nicht so 
sehr wegen der Atmosphäre als wegen der — Kuhmiigde hinge- 
zogen fühlen, denn stets bewiihrt sich das Sprichwort : Omnis 
phthisicus salax. 
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YII. Krankheiten des Herzens. 

Unter den wenigen Contraindicationen, wolclie in den Mono- 
graphien der verscliiedencn Badeorte gewöhnlich paradiren, findet 
man regelmässig ^Herzfehler" angeführt und es hat sich hieraus 
wohl auch im Allgemeinen der Usus hergeleitet, die „ Herzfehler^ 
alB ein für Brannenkuren nicht geeignetes Object zu betrachten 
und den daran Leidenden den Gebranch der Mineralwässer zu 
Terbieten. Ein solches Ver&hren entbehrt in seiner Allgemeinheit 
jeder Berechtigung. Patienten können nicht nur rotz der Herz- 
fehler, sondern gerade wegen Herzfehler in Kurorte gesendet 
werden und die daselbst zur Verwerthung gegebenen Heilmittel 
benützen. ludividnaHsiren ! gilt auch hier als Hanptregel, und 
wenn man diese berücksichtiget, so lassen sich unter den Krank- 
heiten des Herzens sowohl Hypertrophie des Herzens wie 
Klappenfehler als Objecto der Balneotherapie in mehr&cher 
Bichtung betrachten. 

Ujpertropliie des Herzens. 

Bekanntlich können alle jene mannigfachen Momente, welche 
anhaltend oder wiederholt Torstärkte Gontractionen des Herzens 
Terursacht haben, zur Herzhypertrophie fuhren und diese letztere 
bietet je nach Verschiedenheit dieser Teranlassenden Momente 
(Klappenfehler, Krankkeiten dor Gefassstämme n. s. w.) verschie- 
dene Ersdieinnngen. 

Die objectiTen Symptome der excentrischen Hypertrophie 
des linken Ventrikels sind: 

Sichtbare Pulsation der Carotiden, lauter systolischer Ton 
in den grösseren Arterien, voller Puls, verstärkter Herzstosß mit 
Ausdehnung der Herzd.impfung in di« Liln^'e, tiefer Stand der 
Herzspitze, verstärkte Herztöne im linken Ventrikel und in der 
Aorta. 

1» • 
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Die objectiven Symptome der excentrischen Hypertrophie 
des rechteu Ventrikels Inn^^egea sind: 

Verstärkter Herzstoss, sii h nach dem Sternum und oft auf 
den linken Leberlappen verbreitend, Dislocation der Herzspitze 
nach Aussen mit Ausdehnung der IIerzd;uiij)lung in die Breite, 
verstärkte Herztöne im rechlen Ventrikel und in der Pulmonalis. 

Die totale Herzliypertrophie gibt folgende objective Zeichen: 

Arterien und Puls bieten die Symptome wie bei linksseitiger 
Hypertrophie, Herzstoss verstärkt in die Länge- wie in die Quer- 
richtung verbleitet, die Herzspitze steht tief, weit nach Aussen, 
die Herzdäni})tung ist nach allen liicbtungeu ausgedehnt, säuimt- • 
liehe Herztöne sind verstärkt. 

Die Balneotherapie halten wir vorzugsweise bei dreier- 
lei Arten von lUrzhypertrophie geeignet, wesentliche symptoma- 
tische Erleichterungen des Leidens zu verschaffen und höheren 
Graden vorzubeugen, nämHch : 

1. Bei Herzhypertrophie, weiche sich zu allgemeiner 
P letliora gesellt. 

2. Bei Herzhypertroi)liir, als deren Grund Erethismus 
des Nervensystems, besonders der Uerznervep angeuom- 
men wird. 

3. Bei Herzhypertrophie, welche ihren Grund in chroni» 
sehen Emphysem der Lungen hat. 

(Die Coniplication mit anderen Herzkrankheiten schliessen 
wir hier aus und nehmen die Herzhypertrophie als rein für 
sich bestehend ^iu^ 

Bei der erstgenannten Art der Herzliypertrophie finden 
die alkalisch-salinischen, die Kochsalzwässer und 
die Bitterwässer ihre Anzeige. 

iSännnthehe Mineralwässer dieser Kathegorien wirken hier 
dadurch günstig ein, dass sie die Blutstockungen beheben, das 
Fortrücken des Blutes erleichtf>rn und die Arbeit des Her- 
zens verringern; anderseits indem sie die Darmsecretion 
lebhafter arnccren und liiedurch einen Theil des zu reichlich an- 
gesammelten Blutes verwerthen. 

Es sind vo?i den genannten Wässern besonders die salzrei- 
cheren vorzuziehen, welche den Zweck der Blutentlastung am 
leichtesten erfüllen. Ferner sind die Thermalquellen zu 
meiden, weil diese die Her^thätigkeit noch mehr verstärken und 
die ohnehin ül)erfiillten Arterien noch stärker iiiUen. Aus dem- 
selben Grunde müssen aber auch die kalten an KohleDflSnre 
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reichen Quellen vor der Verabreichung möglichst entgast werden, 
da eben die Kohlensäure, in üebermass eingeführt, gleichfalls 
die Hersthätigkeit lebhafter anregt. Ich mnss mich hier gegen 
den allgemein verbreiteten Irrthum aussprechen als ob der mas- 
sige GenttsB koblensäurehaltigen Mineralwassers die Henaction 
beschleunige. Das kohlensaure Gas. auf diese Weise nur langsam 
und in kleinen Mengen dem Blute zugeführt, hat keinen solchen 
Einfluss. 

Die TfaennalqueUenTon Karlsbad, Wiesbaden, Baden- 
Baden, sind desshalb contr aindicir t und die kalten Quellen 
von Marien b ad, Kissinigen und Homburg sind mit der 
nötlngai Yonieht ansttwenden. Die Ausserachtlassung dieser Yor- 
sioht kann sich leiclit durch das Auftreten von Apoplexien wäh- 
rend der Kur rächen. 

Die Dosis der Quellen soll lieber klein sein, dadurch Zufiihr 
grosser Meiigen von Wasser die Plethora Vermehrt werden kann; 
darum ist am meisten der Kreuzbrunnen Marienbad's, 
als wirksam auch in kleinen Ghiben, zü empfohlen und falls die 
Henhypertrophie sehr- bedeutende Fortschritte gemacht hat, so 
dass die Verordnung eines jeden kohlenräurehaltigen Mineral- 
wassers gefürchtet wird, yerabreiche man die Bitterwässer von S a id- 
schfttz, Sedlitz, Pfillna, Ivanda, Friedrichshall, Ober- 
Alap etc. 

Durch kein einziges der bezeichneten Glaubersalz-, Kochsalz- 
und Bitterwasser wird man die Hypertrophie des Herzens »hei- 
len**, aber sehr viel Tormag eine richtig geleitete Brunnenkur in 
den bezeichneten Orten, um dem Fortschritte der Herzhypertro- 
phie Einhalt zu thun und die Ge&hren, zu denen diese Krank- 
heit führt, Torzubeugen. NamentUdi möchten wir ganz bebonders 
betonen, dass' es kein besseres Büttel ffir Schlemmer und 
Wohlleber gibt, bei denen 'sidi die Symptomer der Herzhyper- ' 
trophie zeigen, um der drohenden Apoplexie vorzubeugeu, 
als eine regelmässig . durch mehrere Jahre vorgenommene sechs 
bis achtwöchentliche Brunnenkur in Marienbad. . 

Personen, welche ein üppiges, schwelgerisches Leben führen, * 
sich durch uhmässige Zufiihr tou Speisen und Getränken Plethora 
zuiiehen, durch den Genuss spirituöser und irritirendei' Getränke 
die Hentthätii^eit häufig im Uebermasse anregen; bei denen der 
Puls voll und kräftig schlägt, die Oarotiden sichtbar pulsiren, 
das Gesicht heftig geröthet ist, die Augisn lebhaft glänzen und 
Über die Orbita hervorgewölbt erscheinen, das Herz bei Bewegung 
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oder Erregung sichtbar Uopft, das Geftlhl fon Druck auf der 
Brust herrscht, hei geistigen AnstrengUDgen, Gemüthserregungen 
oder nach reichlicher Mahlzeit und heftiger Bewegung leicht Kopf* 
schmerz, Flimmern Tor den Augen; Sausen vor den Ohren, Schwin- 
del, Athemnoth, das Gefühl Yon Ameisenkriechen in den Gliedern 
eintritt — solche Personen, bei denen der Arzt in allen grösseren 
Arterien während der Yentrikelsystole einen deutlichen Ton hört, 
und in den Athmnngsorganen die Zeichen der durch Fluzion zu 
den Bronchialarterien entstandenen Schwellung der Bronchial- 
schleimhaut vernimmt, während der gespannte und angetriebene 
Unterleib die Abdominalstasen und ihre Folgeerscheinungen wahr- 
nehmen lässt, — diese Personen, denen das Damoklesschwert der 
Gehirnapoplexie über dem Haupte schwebt, fahlen sich 
durch den mehrwöchentlichen Gebrauch des Marienbader Kreuz- 
brannens wesentlicher erleichtert und durch die auf diese Weise 
bewirkte freiere Circnlation des Blutes in der Bauchaorta wird 
auch die Gefahr beseitigt oder gemindert, welche den Göfassen 
des Gehirnes und auch der Bronchien drohte. 

In extremen Fällen^ bei denen die Herzaction eine stürmische 
ist, lasse ich den Marienbader Kreuzbrunnen in Verbindung mit 
FriedrichshaUer Bitterwasser trinken, um jede Gefasserregung zu 
Tcrmeiden und erst später zum reinen Kreuzbrunnen ubergehen. 

Bei Plethorikem mit Herzhypertrophie bei denen die Er- 
scheinungen der jyBlutfiille" nicht hochgradig sind, kann gleich 
dem Marienbader Kreuzbrunnen auch der Kissinger Rakocsy, 
und der Homburgor Elisabethbrunnen verwerthet werden. 

Für die zweite Form der Herzhypertrophie, als deren 
Grund man eine erhöhte Reizbarkeit des Nervensystems ftber- 
haupt und spedell der Herznerren anzunehmen genöthigt ist, 
eignen sich zur Trinkkur alkalisch-muriatische ^uerlinge« 
milde Kochsalzwässer and schwache alkalisch-salini- 
sche Quellen, welche in gelinder Weise ableiten und eine Be- 
ruhigung des Nervensystems herbeiführen. Damm sind unter sol- 
eben Verhältnissen die Quellen von Gleichenberg, Scza- 
wnicza, Salzbrunn, Luhatschowits, Soden, Ganstatt, 
Mondorf, Kronthal, Rohitsch, Fttred, Waldquelle in 
Marienbad etc. empfehlenswerth und zwar m dort, wo der Erethis- 
mus des Nervensystems ein bedeutender ist, so dass geringe An- 
lässe genügen, um vermehrte und verstärkte Herzaction hervor- 
zurufen, der Zusatz von Molke zu dem Mineralwasser ein sehr 
geeigneter. Selbstverständlich darf die Temperatur keine hohe sein. 
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Für die dritte Form von Herzhypertrophie, welche ihren 
Grund in chronischen Ijuni^eneiuphysem hat, indem hiedurch die 
Entleerung der rulraouararterie und der Abflugs des Blutes aus 
den Lunt^encapillaren in die Venen erschwert wird, werden zur 
symptomatischen Erleichterung die bei der Balneotherapie des 
Lungenemphysems aiigej^ebenen Quellen ihre Verwerthung finden 
mit Ausnahme der 'rhermal<iuellen, welche als zu erregead hier 
contraindicirt sind. 

Bäder dürfen bei den an Ilti/iiypertrophie Leidenden nur 
mit grosser Vorsicht angewendet werden, keinesfalls lange dauern 
und keinen hohen Wärmegrad iiubeu. Am besten eignen sich 
Halbbilder (das Wasser bis zum Epigastrium reichend) Hand-jund 
Fussbiider, nicht über 26" R. und in der Dauer von 10 bis 15 
Minuten. Die an kohlensäurereiclien Soolbäder oder Stahlbäder 
sind stets zu meiden. Für die Fälle, wo als Ursache der Herz- 
hypertrophie noch fortdauernder Erethismus des Nervensystems 
angesehen wird, eignen sich die indifferenten Thermalbäder 
von S c h 1 a n g e n b a d , J o h a n n i s b a d , T o b e 1 b a d , Lieben- 
zell, N e u h a u s , L a n d e c k u. m. A., welche auf das Uefasssjstem 
und die Nerven beruhigend wirken. 

Seebäder und hydrotherapeutische Proceduren halten wir 
für die an Herzhypertrophie Leidenden nicht angezeigt, ja sobald 
dieses Leiden sich irgend stärker ausgeprägt hat, gera le/.a schäd- 
heh; denn der erste Eflfect, der die Anwendung des kalten Was- 
sers bei diesen Patienten ausübt, bleibt stets eine mehr oder 
weniger intensive, kürzere oder längere Zeit anhalteude Erregung 
der Herzthätigkeit. 

. Unter den Kurorten sagen derartigen. Kranken, besonders 
wenn die Herzhypertrophie Torgeschritten ist, besonders jene zu, 
welche in Gebirgsgegenden gelegen, geschützt gegen heftige Winde, 
frische, sanerstofireiche Luft besitzen und sich idyllischer Kuhe 
frei von allen aufregenden Störungen, erfreuen. 

Das diätetische Verhalten der Kranken verdient die 
vollste Aufmerksamkeit des Arztes, denn in der richtig geleiteten 
Diätetik besitzen wir gerade bei Herzhypertrophien auch ein sehr 
wirksames Mittel, die drohenden Gefahren hinauszuschieben. Die 
Kranken dürfen keine reioblichen Mahlzeiten halten, müssen den 
Genuss spirituöser und erregender Getränke (Wein, Bier, starker 
Kafee und Tbee etc.) veriiieiden, sich vor jeder heftigen Gemüths- 
affection hüthen, weil durch diese Momente die Herzthätigkeit ver^ 
et&rict wird. Sorgfältig ist der Genuss blähender und sohwerver- 
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daiiUoher Speisen zu meiden, sowie auf regelmässige Defapation 
hnumwiiken, damit nicht auf xliese Weise der Druck der Gedärme 
anf die Bavchaorta und ihre Veraweigongen gesteigert wird. 

Holkenkuren und Traubenkuren eignen sich als ein in milder 
Weise ableitendes, die Hcrzaction besänfIMgendes Mittel recht gut 
fSirdie an Herzhypertrophie Leidendep, um symptomatische Erleidi- - 
terung au schaffen, die Defäcation zu regi^ die Verdauung zu 
heben., 

• • _ 

Klappenfehler des Herzens. 

Die Klappenfehler des Herzens bilden, wenn dieselben keinen 
hohen Grad erreicht haben , keine ahsohiten Oontraindicationen 
für den Gebrauch der Brunneukuren ; diese werden häufig synip- 
tüuiatische Erleichterung verschafYcn. Die Indication für die 
einzelnen Mineralwässer wird sich iheils nach den hervorragend- 
sten krankhaften Symptomen, theils nach den verschiedenen neben 
dem Herzleiden bestehenden Krankheiten z. B. Mnskatuussluber, 
Lebercirrliose, Gelenksrheumatismus u. s. w. richten. 

Bei den Mitralklappenfehlern lassen die Stauunge^i 
in den Magen- und Darmvenen, in den Hiimorrboidal- und Darm- 
venen eine Brunnenkur zuweilen wünschenswerth ersclieinen. Der 
Magen- und Darmkatarrh, das Hämorrhoidalleiden, die Menstrua- 
tionsanomalien, welche auf diesen Stauungen berulien, linden, so 
lange die Klappenfehler nicht bedeutend sind, durcli die geeigneten 
Quellen (alcalisch-salinische, Kochsalz(iuellen, alkalisch-muriatische 
Säuerhnge u. s. w.) wesentliche Erleichterung und Besserung. Allein 
nie darfeine energische Kur mit den purgirend wirkenden Was- 
sernvorgenommen werden, denn durch diese wird die Verdünnung 
des Blutes, die Veraimung des>selben an Eiweiss noch befördert 
und die traurige Folgeerscheinung der Klappenfehler der llydroj)« 
noch rascher herbeigeführt. Man lasse sich desshalb durch die ■ 
Erscheinungen von Gehirnhyperämie, Leberliyperämio u. s. w. ja 
nicht verleiten die intensiv eingreifenden Quellen von Marienbad, 
Karlsbad, Kissingen, Homburg anzuwenden, sobald die physicali- 
sche Untersuchung einen schon vorgeschrittenen Grad von Klap- 
penfehlern nachweist und die Biutbüdung wesentlich beeinträchtigt 
erscheint. 

Noch mehr muss aber gewarnt werden die eben be- 
i&eichneten Mineralwässer als. Diuretica anzuwenden, um 
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bei ▼orhandenem Hydrops der an Klappenfehler Leidenden symp- 
tomatiBelie Erleichterung zu schaffen. * ' 

In diesen Fällen erscheint nur die Anwendung der eisen- 
haltigen Quellen, besonders der Eiseiisauerlinfje aereclitfer- 
tigt. Die Meinung, dass das Kisen als „erhit/end und errejiciul^ 
Herzleidenden schädlich sei und von diesen gemieden worden 
müsse, liat sich längst als nicht sticliluiltig erwiesen. Gerade 
indem das Eisen, wie bekannt, eine Vermehrung der rothen Bhit- 
körperchen und des Eiweisses im lilutc bewirkt, das Blutserum 
concentrirter macht, vermag es am ehesten dem Hydrops entge- 
genzuwirken, der Bhitverdünnmi*^ eiitgegenzuarl)fiten. 

Auf diese Weise tinden je naeli genauer Heriicksiclititiuug 
der einzelnen Phasen des Herzleidens und seiner Eolgeersclieinun- 
gen die Quellen von Eranzensbad, Elster, Kippoldsau, 
Cudowa, Altwasser, Cliarlottenbiu nn, Reinerz, Kry- 
nica, Elinsberg, Pyrawartli u. s. w. ihre Anzeige. 

Die reinen Eisenwässer eignen sich wegen ihres hervorra- 
genden Keiehthumes an Kohlensäure Aveniger zur Verwerthung 
und auch die Eisensäuerlinge wird man Yor ihrer Anwendung 
möglichst entgasen. 

Zur symptomatischen Erleichterung • gegen S o hl a fi o s i g- 
keit und die stürmische Ilerzaction dienen zuweilen Ilalb- 
bäder in einem kochsalzhaltigen Wasser yon etwa 20 bis 23** U., 
während 10 bis )ö. Minuten, oder vor dem Schlafengehen ein 
heisses Eussbad aus Kochsalzwasser, das jedoch nur bis zum Fuss- . 
knöchel reicht Eiskalte Kompressen auf die Herzgegend ange- 
wendet, oder Anwendung der Kälte unter der Form einer mit 
Eismassen gefällten Blechflasche, die man in der Herzgegend tra- 
gen 1 isst, werden gleich&Us gegen das Herzklopfen zur periodi- ' 
sehen Erldohtemng verordnet. 

. . Französische Autoren haben In jüngster Zeit mehrfache Be- 
obachtungen veröffentUoht, denen zu Folge die gegen Gelenks- 
rheumatismus empfohlenen- Thermalbader sich auch gegen die mit 
jenem emhergehenden AbUetgerungen am Endocardium heilsam er- 
. weisen und eine resolvirende yFirkung (une action r^solutive) auf 
dieselben ttben sollen, ^welche ihren Fortschritt begrenzt oder 
ihre Lösung fordert** Es wurden hierauf gestützt die Thermal- 
bäder von Mont-Dore, Neris, Eaux-Chaudes etc. empfohlen; ja 
Dr. Nicolas geht so weit, den kohlensauren Alkalien direct einen 
heilenden* (resolTirenden) Einfluss auf die Ezsudationen am Endo- 
cardium zuzuschreiben und glaubt, dass diese durch die Quellen 
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Vich/s gelöst werden können. «Elles sont ensceptibles de r^ln- 
tion par le eanz de Vichy administr^es en bains et boisson 
comme les engorgements d'aatres ▼isceres.'' 

So erfreulich es wäre, eine solche Wirkung von Mineral- 
wässern auf (las Endocardium und somit auch auf Klappenfehler 
zu konstatiren, so müssen wir doch Bedenken hep^en, aus diesen 
Beobachtungen unserer Citllegen in den französischen Bädern 
jenen Schluss /.u ziehen. Wir glauben, dass hier diagnostische 
Irrthümer zu (Irnnde liegen und dass man ja leicht, durch 
CitTiiuscIie am Her/.eu irregeleitet, eine Endocarditis anneh- 
men kann, wo dieselbe gar nicht existirt. Eine günstige „resoh'i- 
rentle Wirkung" der Mineralwässer auf frische Fälle von Endo- 
carditis halten wir demnach für sehr uinvahrst heinlich ; und eine 
solche Wirkung bei älteren Klappenfehlern des Herzens anzunehmen, 
für geradezu widersinnig. Solche schmeichelhafte Ansichten von 
dem Einflüsse der Quellen stammen noch aus einer Zeit, in wel- 
cher die Balneotherapie mit der pathologischen Anatomie auf ge- 
spanntem Fusse stand. 

Fettherz.' 

Nur diejenige Form des Fettherzens, welche in massenhafter 
Vermehrung des im Normalzustande auf der Herzoberfläche be- 
findlichen Fettes besteht, ziehen wir hier in Betracht, nicht aber 
die Fettmetamorphose der Primitivbündel der Herzmuskehi 
selbst. Die Diagnose eines solchen Fettherzes ist sehr schwierig, 
da die Fettanhäufung auf dem Herzen, so lange sie nicht anr 
Atrophie der Mulkelsubstans fuhrt, keine fiinctionellen Störungen 
verursacht 

Ist bei fettleibigen, üppig lebenden Personen, die an Herz- 
klopfen, asthmatischen Beschwerden leiden, der Herzstoss schwach 
und der Pnls klein, ist der Verdacht Torhanden, dass aach am 
Herzen Fett angehäuft ist, so eignen sich am besten die alka^ 
lisch-salinischen Quellen zur Durchführung einer Brunnen- 
kur, da von ihnen bekannt ist, dass durch ihren Einfluss der 
Ozydationsprozess vorzugsweise auf die Fettgebilde des Körpers 
gerichtet ist 

Wie bei allen Herzkrankheiten werden auch hier die kal- 
ten Quellen (Marionbad) den Thermalquellen (Karlsbad) vor- 
zuziehen sein und auch nur mit der nöthigen Vorsicht angewen- 
det werden. Indem solche Leidende nach einer rier- bis seoht- 
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wöchentlichen Bnmnenkur um mehrere Pftmd an Körpergewicht 
abnehmen, (ich kenne mehrere Fälle, in denen nach dieser Zeit 
eine Körpergewichtsabnahme von 15 bis 20 Pfund eintrat), die 
Athembeschwerden aufhören, die Herztöne deutlicher werden, der 
Puls TolIer und stärker; so ist man wohl zur Annahme berech> 
tigt, dass auch die abnorme Fettanhäufung an der Oberfläche des 
Herzens verringert worden sei. 

Das nervöse Herzklopfen, welches in einer ohne ma- 
terielle Veranlassung;^ herbeigeführten Verstärkung und Besclileu- 
nigung der Herzaction besteht, wird häuüg Gegenstand balueo- 
therapeutischer Behandlung. 

Die Herzbewegungen sind wälirend des Anfalles beschleu- 
nigt und zuweilen unrythmisch, gewöhnlicli mit Angstgefühl und 
Dyspnoe verbunden. Der Anfall dauert zuweilen nur einige Minu- 
ten, zuweilen eine Stunde und darüber. Der Puls ist bald voll 
und kräftig, bald klein und aussetzend. Die physikalis(?he Ihiter- 
suchung ergibt in der von Antillen freien Zeit nichts Anomales, 
während des Aufalies selbst vernimmt man häuäg abnorme Ge- 
räusche. 

Die Balneotherapie muss vor Allem die Constitution 
der Patienten berücksichtigen und dieser oder dem Grundleiden 
gemäss, mit welchem das Herzklopfen in Verbindung zu stehen 
scheint, die geeigneten Quellen verordnen. 

Bei anämischen Personen, bei chlorotischen Mädchen, bei 
Frauen, die an Menstruations-Anomalien leiden , oder hysterische 
Symptome bieten, bei Männern, die durch Onanie oder allzueifri- 
ges Huldigen der Venus in ihrem Nervensysteme geschwächt wur- 
den, bei allen diesen Individuen sind, falls nervöses Herzklopfen 
vorherrscht, besonders die Eisenmittel angezeigt, Eisensäuerlinge 
und reine Eisenwässer (Franzensbad, Elster, Rippoldsau, 
Pyrmont, Spaa, Schwalbach etc. etc.), kohlensäurereiche 
Bäder und Eisenmoorbäder ; bei fettleibigen, vollsaftigen und blut- 
reichen Personen, bei den an Krankheiten der Unterleibsorgane 
Leidenden Hypochondern, Arthritikern, so wie Frauen in klimak- 
terischen Jahren, finden wiederum vorzugsweise die ableitenden 
Glaubersalzwässer und Kochsalzwässer (Marienbad, Karlsbad, 
Kissingen, Homburg etc. etc.) ihre Indication, bei jungen 
Leuten, die zur Zeit der Pubertät rasch wascbsen und an nertÖ- 
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sem HenUopfen leiden, bei eretbiacbeii, eendMea Indindaeo mit' 
scrophdösem Habitus, die «IkaliBch-mnriatiadien Sänerling^ und 
milden Kochealzwäseär (Ems, Gleichenberg, Lnhatscho- 
witz, Soden, Cannstatt etc.), sowie die indifierenten Gebirge* 
thermen (Schlangen b ad; Johannisbad, Tobeibad, Neu- 
haas etc. etc.) 

üm Wiederhohingen zn venneiden, seien. nur diese allgemei- 
nen Andeatongen gegeben. 

Die Hydrotherapie in rationeller Weise betrieben, hat gleich- 
fidls bei nerfösem Herzleiden, wie es bei hochgradig erregbaren 
Personen torkommt, günstige Besaltate. ^Nur dfirfen hier nidit 
stairke Brausen tmd Uebergiessuugen angewendet, sondern es mnss 
das hydriatisehe Verfthren in seinen mildesten J'ormen gehand- 
habt werden. 
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YIIL Ejrankheiten des Nervensystems. 

EnidüieiteiL 4t» QMm, 

Chronische Hyperümie des Gehirns, und Apoplexie. 

Die Hyperämie des Gehirns kann durch stärkere Kluxionen 
ztim Gehirne odei durcli Stauungen des Blutes im Gehirne ent- 
standen sein. Beide Momente können mannigfache Ursachen 
haben: Verstärkte Ilerzactiou bei geringer Widerstandsfähigkeit 
der zufülirenden Gefiisse, Steigerung des Seitendruckes in der Ca- 
rotis in Folge von gehemmtem Abtiusse des Blutes aus der Aorta 
in andere Aeste, Erweiterung der (Tehirnkapillarien etc., einer- 
seits; Compression der Jugularveneii und der Vena cava descen- 
dens, Klappenfehler des üerzeus, Compression d,er Luugeugefässe 
etc., anderseits. 

In den Badeorten haben wir am häufigsten Gelegeiiheit jene 
chronischen Gehirnhypenimien zu beobachten, welche bei Personen 
vorkommen, die an allgemeiner Plethora leiden, ferner die mit 
mannigfachen Stauungssymptomen in den Organen einhergehen 
und endlich jene, weiche eine lolge erhöhter geistiger Anstren- 
' gangen sind. 

Die Erscheinungen der Gehirnhyperäniie sind bald Ileizungs- 
Krscheinungen , bald Depressionserscheinungen, zuweilen Beide 
in abwechselnder Aufeinanderfolge begriffen. 

Die Gehirnhyperämie kann durch den verstärkten Druck de» 
Blutes auf die Gefiisswand zur Apoplexie — Gehimblutong 
führen, daher wir Beide hier gleichzeitig abhandeln. 

Die Vorboten der Apoplexie bestehen in vielen Fällen eben 
in den Erscheinungen der Gehirnhyperämie und die PjrophylaxiB 
der Apoplexie verlangt dieselben Massregeln, welche gegen Hypei^ 
ämie des Gehirns angewendet werden. 

DasB die Balneotherapie sehr wirksame Mittel gegen 



Digilized by Google 



302 



Geluriihyperamieii der oben bezeichneten Art besitzt, geht schon 
aus dem therapeutischen Er&hmngssatze herfor, dass die Ablei- 
tungen auf den Darm und auf die Haut die bedeutendste 
Rolle bei diesem Leiden bilden. Jedoch auch hier wird in den 
einzehien Fallen dem ätiologischen Momente Rechnung getragen 
und hienach das balneotherap e utische Verfiüiren geregelt 
werden. 

Die Mineralwasser, welche TorzüKlich hier ihre Anzeige fin- 
den sind die alkalisch-salinisohen Wässer^ di^ Bitter- 
wässer und die Kochsal sw&sser. 

Alle drei Arten der MtneralwSsaer haben die purgirende, 
auf den Darm ableitende Wirkung gemein und zwar die beiden 
erstgenaonten in intensiverom Masse, als die Kochsalsi^isser. Der 
Reichthum an abföhrenden Salzen in den einzelnen Mineralwäs- 
sern verdient demnach yorzügliche Berücksichtigung — aber auch 
nicht minder der Temperaturgrad der Quellen, sowie ihr 
Gehalt an Kohlensäure. 

Die Thermalquellen sind im Allgemeinen bei* chronischer 
Gehirnliyperämie nicht zu empfehlen, denn durch den Genuss 
des warmen Wassers wird die Horzaction beschleunigt und ver- 
stärkt und liiemit durch Ueberfiillung der Gehirnarterien Hyper- 
ämie erzeugt. 

Bei der Gehirnhyperäniie, welche als Theilerscheinung einer 
allgemeinen I'lethora auftritt, ferner bei Individuen vorkommt, 
die an Gefässerkrankuugen leiden und Disposition zu S( hlagflüs- 
sen zeigen, halten wir die Thermalquellen der genannten Mine- 
ralwässer also Karlsbad, Wiesbaden u. s. w., geradezu für 
contraindicirt 

Hingegen sind aber die an Kohlensäure sehr reichen Quel- 
len vorzüglich bei bedeutender Stauungshyperämien, bei denen 
ohnediess das Blut mit Kohlensäure überladen ist, in nicht ge- 
nngem Grade schädlich und es gilt als wichtigste Kegel bei sol- 
chen Stauungshyperämien die zur Trinkkur verordneten Kohlen- 
räurehnltigen Quellen gehörig entgasen zu lassen. 

Bei hücligradigen (Jehirnliyperämien, deren Ursache Klap- 
penfehler des Herzens sind, bei denen die Stauungssymptome sehr 
bedeutend sind, die (»eliirnblutuntr drohend erscheint und sich 
darum weder die kalten Kohlensäurereichen Glaubersalzwässer, 
noch ihre Thernial(|uellen anwenden lassen, linden die rasch pur- 
gireuden und durch Hervorrufung einer Hyper imie der Darm- 
schleimbaut derivireud wirkenden Bitteiwasber von Pttllna, 
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Saidschftts, Sedlitz, Friedrichahall und mebrere Andere 
ihre Anseige. 

Bei den durch fibmiässige Zufuhr Von Emährnngsmaterial 
entstandenen Oehimhyperämien, bei den koUateralen Fluxionen 
zum Gehirne, bei der durch Unterleibsetaeen Terureachten Blutr 
Qberfönung des 'NerTencentnuns, bei blutreichen oder fettleibigen 
Personen, bei denen häufig Kopfschmerz, Schwindel oder Licht- 
scheu, Empfiiidlichkeit gegen Geräusch, körperliche Unruhe, pldtz- 
liches Zusammenschrecken, heftige G^uthserregung, gelegentlich 
unbedeutender Veranlassungen auftritt, der Schlaf durch lebhafte 
Traume und Wahnvorstellunge» unterbrochen , zuweilen sogar 
gänzlich gestArt ist, der Puls Tollund beschleunigt erscheint; oder 
im Gegentheile, wo eine gewisse Unempfindlichkeit gegen äussere 
Beize sich geltend macht, die Glieder schwer werden, grosse Träg- 
heit, Abneigung gegen Bewegung vorhanden ist, der Herzschlag 
langsam die Athemzüge tief und schnarchend sind, grosse Neigung 
zum Schlafe sich zeigt, aus welchem die Kranken nur schwer zu 
wecken sind, in allen diesen Fällen finden die intensiv wirkenden 
kalten Glaubersalzquellen Marienbad*s und ihnen zunächst die 
kalten Koc hsal zqueilen von Kissingen. Homburg, Nau- 
heim ihre vorzügliche Anzeige und bringen oft in der That er- 
staunend glänzende Wirkungen hervor. Die Glaubersalzquellen sind 
hier so wie in allen Fällen, wo es sich darum handelt pur- 
girend zu wirken, den K o ch s a Iz'wäs s er n vorzuziehen, 
weil, wie Ditterich mit Recht betont, die letzteren die8chleim- 
haut stärker reizen und nach der Kur häufig auf Jahre hinaus 
ein Verlangsamen des Stuhlganges nach sich ziehen. 

Wenn jedoch die Gehirnliyperäuiie nicht so bedeutend ist, 
sich nicht durch heftige Symptome kund gibt, bui /m teren schwäch- 
lichen Personen vorkommt, bei denen anhaltende geistige An- 
strengung oder häufige geschlechtliche Excesse den Grund der 
Gehimhyperämie bilden, bei denen sich ferner keine Abdominal- 
stasen zeigen und die Dannfunction normal ist, so genügen die 
milden Kochsalzwässer, die schwachen alcalisch-salinischen Quellen 
und die alcalisch-muriatischen Säuerlinge: Soden, Mondorf, 
Cannstatt, Krön t hal, F üre d , Rohi tsch, Marieubad's 
Waldquelle, Luhatschowitz, Salzbrunn u. m. A. Diese 
Wässer können eben auch bei der G e h i r n h y p e r ä m i e der 
' Kinder verwerthet werden, welche an Stuhlverstopfunp leiden, 
unruhigen durch schreckhafte Träume gestörten Schlaf haben, an 
Zuckungen und Convui&iouen leiden e(c. Wenn man eine Menin- 
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l^tis aoaseUiessmi kann, leisten die beadchneten ICinenhrasser 
in massiger Dosis gate Dienste gegen diese wiederholt anftreten- 
den Gelurnbyperftmien. 

Die Prophylaxis der Apoplexie erfordert bei den an 
Gehimbyperämie Leidenden, m Scblagflüssen geeigneten Personen 
die Anwendung der intensiT * wirkenden kaljken Glanbersals- nnd 
Kochsalzwässer. Diese Wässer finden anoh nach apoplektischen 
Anfallen, sobald das entiondüche Beactionsstadinn> glücklich toi^ 
übergegangen ist nnd der Kranke. sich bis auf scäne Lahmong . 
aiemlieh wohl befindet» ihre Anzeige, um neuen AnfiUlen Torsn- 
bengen. 

Diese prophylaktische Wirksamkeit* der bezeich- 
neten Mineralwässer bei Neigung zu Apoplexie kann nicht genng 
hochgeschätzt werden und namentlich Terdient Marienbmd's 
Kr^nzbrnnnen hier die vollste Würdigung als ein oft wunder- 
bar trefflich wirkendes, durch nichts zu ersetzendes Mittel 

Wenn Menschen mit plethorischem Habitus, welche den Ta- 
felfreuden in reichlicher Weise huldigen, ohne gerade krank zu 
sein, wahrnehmen, dass die Leibesöffnungeu seit einiger Zeit un- 
regelmilssig und sparsam zu werden anfangen, der Unterleib nach 
• der Mahlzeit stark gespannt und aufgetrieben wird, ein unge- 
gewohntes Gefühl von ^Schwere und Tr;if;hcit nach dem Ksseu ein- 
tritt, öfters des Tages Lust zum iSclihiffii tinwautlelt, das Gesicht 
sich selbst nach minder starken piiysischen oder psyrliischen 
Aufregungen stnrk röthct, während die Extremititen kalt anzu 
fülden sind; öftere l'^ingeuonnneidieit des Kopfes, Ohrensausen, 
Flimmern vor den Augeu, iiberiiuupi Symptome von Hiruronge- 
stionen wahrgenommen werden, der Nachtschlaf uuterl)rnchen und 
durch änstigende Triiume beunruhigt wird — dann gibt es kein 
rationelleres Mittel, als diesen Individuen eine vier- bis sechs- 
wöchentliche ki-eu/hrunueiikur in Marienbad zu verordnen, be- 
sonders wenn dieser Symptomengruppe sitzende Lebensart, reich- 
liches Tatein und N'orlifdjP für geistige (rel j- mke Veranlassung ge- 
geben haben. Kine suldn- Kur vt rmag das l ebel im Keime zu 
ersticken und die betrelVi iidin Personen vermögen noi h .lahre- 
lang ungestört ihren tViiln reii Heschättigungen nachzugehen. Es 
ist eine solche Kur ein viel sichereres und bei Weitem unge- 
gef;ihrlicheres propliylaktisehes Mittel, als das Irulitr in l ebuug 
gewesene Schröpfen und Aderlässen bei solchen zu IScblagflüssen 
geneigten Persoeeii. 

Bei Verordnung der purgirend wirkenden Mineralwässer gegen 
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Gehirnhyperämie ist jedoch Vorsicht sehr nöthicj und Tor Allem 
können wir nicht gemis: warmen, bei (Tehirnhyperamien grosse 
Mengen des Wassers trinken zu lassen, tiurch welche man irriger 
Weise eine al)leitende Wirkung erzwingen zu müssen u'lauht. Es 
gehört oft eine gewisse Energie dazu, Patienten, welche an diese 
Quellen gesendet worden und die nichts sehnlicher als eine „aus- 
giebig purgireiide"* Wirkung h<'ibeiwiinsrhen. sobald diese nicht 
in den ersten Tagen eintritt, davon ab/.ulialten. dass sie (die Pa- 
tienten) nicht allzuviel des (iuten thun. Nur allzuoft geschieht es 
dass die Pati«^nten .'inf eigene Faust oder selbst mit Erlaubniss 
des nachgiebigen Arztes die Quantität des Wassers, dass sie 
trinken sollen, unmässig stoigoni und dann während der Kur 
oder unmittelbar narh derselben die Apoplexie zum Ausbruche 
kommt. Die .Annaleii von Karlsbad. Marienbad, Kissingen, 
Homburg und anderen Kurortfn mit j)urgirenden Mineralwäs- 
sern weisen in jeder Saison sdiche Sclilaaantalle auf. welche dann 
der Kohl^^nsäure oder der hohen Temperatur d»M* Quellen zuge- 
schrieben werden, während sie einfach in der überniäÄSigen Quan> 
tität des getrunkenen Wassers iliren (irund haben. 

Ein anderer Missbrauch, den wir hier rügen wollen, besteht 
in diesen Kurorten darin, dass viele an (jchirnhyporämien Lei- 
denden unmittelbar vor der Mahlztit odor auch während der- 
selben einfache Säuerlinge trinken. Sind diese schon an und für 
sich hier nicht geeignet, so wird durch die unniäs^ige /ufiihr von 
Wasser während oder unmittelbar vor der .Mahlzeit die Plethora 
vermehrt die Füllung der Arterien uocii .verstärkt und dadurch- 
die Neigung zur Apoplexie erhöht. 

Bäder unterstützen die Trinkkur bei cbronisclier (jebirn- 
hyperäniie, indem sie eine Derivation aul die Haut bewirken und 
überhaupt auf die Blutcirculation wesentlich moditicirenden Ein- 
fluss haben. Doch mehr als bei irgen<l einem anderen Leiden ist 
hier der Temperaturgrad die Dauer und die .\rt der Anwendung 
des Bades zu berücksichtigen, damit nicht um so intensivere Flu- 
xionen zum Gehirne entstehen. 

Unter allen Umständen ist hier vor sehr warmen Vollbädern 
als durchwegs schädlich zu warnen. 

Die hohe Wärme erhöht die Hirncongestion und steigert die 
Neigung zur Apoplexie. Personen, welche an Gehirnhyperämie lei- 
den, fühlen in warmen Bädern, bald Schwere des Kopfes, Schwin* 
del, AbgesrJdagenheit, Neigung zum S lil ife. Sausen vor den 
Ohren, Flimmern vor den Augen, das Gefühl von Ameisenkriechen 

JüscH, Balneotherapie, Ii. Ahth. 21' 
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in den Gliedern n. e. w., der Pole wird schneller und krafti^nr, 
das Athraen besdüennigter und statt Erleichtemng za schaffim, 
wird ein warmes Vollbad nur Verschlimmemng ▼emrsaohen und 
leicht auch Apoplexie herbeifuhren. 

Man hat mehrmals versucht, die congestiren ffirnsympteme, 
welche bei hoher Hitse leicht eintreten, ans einer Volumsver- 
mehrung des Blutes zu erkl&ren. Dieser ErUSrung widerspricht 
aber der Umstand, dass die KopfhÖhle für das Blut keinen ge- 
schlossenen Raum darbietet, so dass eine der Volums?ermehrung 
entsprediende Menge des Blutes immer abfliessen kann. Dagegen 
wird das durch den reichlichen Blutcufluss enrärmte Gehirn sich 
mehr als die feste Hinihaut und die SchadelhWe ausdehnen und 
muss desshalb gedrückt werden. Zugleich haben aber auch die 
Wärme an sich, die vermehrte chemische Wechselwirkung zwischen 
Blut und Hirn, die veränderte Beschaffenheit des Blutes, nament- 
lich das Dichterwerden desselben in Folge des Schwitzens, die 
durch die Wärme gesteigerte kapilläre Anziehung Antheil an den 
vom Gehirne ausgehenden Erscheinungen (Lersch). Wir glauben, 
dass der Hauptgrund der durch warme Bäder verursachten Hirn- 
congestion in der mächtigeren Erregung der Herzaction und dem 
dadurch vermehrten centritugalen Blutdrücke liegt. 

Das laue Vollbad von 22" bis 25" K. bewirkt eine Vermin- 
derung des Herzschlages, Beruhigung der Gefässthätigkeit . allein 
es erfolgt doch durch das gelinde Zurückdrängen des Blutes nacli 
den inneren Organen eine gewisse Steigerung der Hirnhyperämie. 

Hingegen sind warme Fussbädor und laue Halbbäder geeig- 
nete Mittel die Hirnhyperämie wenigstens vorübergehend zu 
mindern. 

Die warmen Fussbiider bewirken durch die grössere Füllung 
der Capillargefässe der Füsse eine Ableitung von den Centraior- 
ganen, zum mindesten so lange jene Füllung anhivlt. /u heisse 
Fussbäder können durch die Erregung des ganzen (iefässsystemes 
mehr schaden, als sie durch die transitorische Ableitung nützen. 
In ähnlicher Weise wirkt das laue Halbbad durch Belebung der 
Blutcirculation in der unteren Körperhält'te. 

Man kann die versdiiedcncn Arten von Bäder, welche in den 
bezeichneten Kurorten zur Verfügung sind, in der jetzt angedeute- 
ten Weise benutzen lassen, nur die kohlcu säure rc ic h en Bä- 
der siud c o II t r a i n di c i r t, weil durch die Aufnalime der Koh- 
lensäure ins Blut (mittelst der Athinungsorgane und der Haut) 
die Erscheinungen der Gehirnhyperämie verschlimmert werden. 



Digilized by Google 



307 

Die Kochsalzwässer haben den Yortheü, dass sie auf die 
Haut einen stärkeren derivirenden Einflnse üben, als gewohnliobe 
Bäder. 

üeber die Behandliing der Apoplexie dnrcb B&der werden 
wir später bei den Lähmungen sprechen. 

Die hjdriatisohe Behandlang übt bei Gehirnhyperämien 
and Neigang zn Apoplexie anlängbar einen aasserordentlich gün- 
stigen EinflnsB. aas; doch muss dann die Kaltwaeserbehandlung 
in: sehr rationeller Weise vorgenommen and Ton den früher so 
sehr im Schwange gewesenen heftigen Kopfdonchen und kalten 
Debergiessungen abgesehen werden. 

Es werden hier Torzüglich jene Prosedaren ia Anwendung 
kommen, welche in ihrem Zusammenwirken die ^^sedative und 
revalsiTe Medication*' bilden. 

Die hydrotherapeatische Behandlung der habituellen Hirn- 
hyperämie besteht sameist in Abklatschung des in einem 
triefttiden Laken eingehüllten Patienten bis zu müssiger Erwär- 
mung des Körpers anter gleichzeitiger Application eines kalten 
Umschlages auf den Kopf. Bei nervösen und zu Himcongestionen 
geneigten plethorischen Individuen darf das zu den Abklatschun- ' 
gen verwendete Wasser nicht zu kalt sein, sondern muss zuvor 
durch Beimengung wiinneren Wassers auf die Temperatur von 
12— If)" R. gebracht werden. Auf die Abklatschung folgt später 
ein abgeschrecktes Bad von 18 bis 20" R., in welchem der Patient 
durch einige Minuten unter allmähligem Zufluss von frischem Was- 
ser frottirt wird, bis die Temperatur des Bades auf 16 bis 14 
Grad gesunken ist. Das Wasser in der Badewanne soll nicht über 
die Papillarlinie des Badenden reichen, je tiefer dieser eintaucht, 
desto mehr wird das Blut gegen den Kopf gedrängt. Abreibung, 
stärkere Frottirung des von einem feuchten Laken umhüllten Pa- 
tienten am ganzen Leibe, wirkt mehr excitireud und wird dees- 
halb seltener vertragen. 

Durchaus zu widerrathen sind stärkere Begiessangen des 
Kopfes imr Bade, ebenso auch die Anwendung einer kräftigen 
Douche auf den Kopf, so wie auch überhaupt jedes stärkere Dou- 
chen, weil dieses durch Erregung der Herzaction den Blutdruck 
gegen den Kopf steigert. 

Wenn in Folge der Himcongestionen der Schlaf gestört ist, 
80 wird am besten in den Abendstunden ein den Fussrücken 
kaum bedeckendes Sohlenbad genommen, während man.hiebei die 

20» 



Digitized by Google 



308 • • 

ünteradieiikel kräftig frottir^ lasst Nelwt Begdimg der DiSi. 
werdei» öfter , kalte Klystiere ?erabfolgt 

Dorch diesei Ver&hren werden in den. meisteii Fällen die 
hebitaellen Kopfcongestiotten glücklidi bekämpft nnd eelbet tei . . 
centraler Ursache ein NiMhlaes derselben erzielt. Rosentha-l 
gibt folgende physiologische Erklärung der obigen hydriatiachen 
Prozeduren: 

fiel der Abklatschung wird der ganie Körper mit einem 
triefenden Lacken nberdeckt nnd umgewickelt. 

Je nach Daner der Dorohfenchtung des Haütorganes» je nach 
der Kälte und dem Feuchtigkeitsgrade des umhüllenden Leinttt- 
ches wird der WärmeTerlnst, der durch die Yerdjouistnng bedingt 
und unterhalten wird, sowie die damit. etnhergehende Abnahme 
der Bluttemperatur verschieden erheblich sein müssen. Die Ab* 
klatschung möchte sehr bald dem Patienten in unangenehmer 
Weise sich fühlbar machen, wenn nicht durch die rasch über den 
ganzen Körper hinfahrende mechanische Erregung von Seiten des 
Badedieners ein stärkerer Zufluss gegen die Peripherie, ein Er- 
schlaflFen der durch die Kälteeinwirkung contrahirten Gefassmus- 
kelu und eine Erweiterung des lilutstrorabettes in der Haut er- 
zeugt würden. ' " • " 

• Bei dem mechanisch mehr eingreifenden Akte der Abrei- 
bung (stärkere Frottirung des von einem feuchten Lacken um 
hüllten Patienten am ganzen Leibe; wird der raschen Verdun- 
stung mehr entgegengewirkt und baldigere Erwärmung erzielt, 
als bei der Abklatscliuug, die somit mehr beruliigend ist, wäh- 
rend die Abreibung mehr excitirend wirkt ; letztere daher von 
nervösen oder zu Congestionen geneigten Personen in der Regel 
nicht gut vertragen wird. 

Nach beiden erwähnten Manipulationen wird der Kranke 
mittelst eines Leintuches abgetrocknet, oder die Abtrocknung 
durch das sogenannte Luftbad (^Zufächeln von frischer Luft) der 
Verdunstung überlassen. Hierauf folgt längeres Ergehen im Freien, 
wobei in Folge activer Muskelbewegmig eine raschere* Circulation 
und durch Erweiterung der periplienscheu Gefässbahn eine ver- 
stärkte Blutströmung nach der Überiläche unter behaglicher Kr- 
wärmung bewirkt wird. 

Das diätetische Verhalten muss bei jeder Kur der 
Gehiruhyper imie besonders beachtet werden. Alle Momente, durch 
welche die Gehirngefässc überfüllt und ausgedehnt werden kön- 
nen, sind sorgfaltig zu vermeiden, vor übermässiger, körperlicher 
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Bevregung and geistiger AnBtrengnng, üppiger Mfihlzeit und Ge- 
nüsse spirituöser Getränke zu warnen, für regelmäwige Leibes-' 
ö£fnung genau zu sorgen, die Pflege der Haut mehr zu beachten. 
Blähende, schwer verdaiilicbe Gerichte sind unter allen Umstaiir * 
den Tom SpeiseKettel su streicheii. Die Bestimmung, ob die Kost 
vorwiegend amnialiseh oller TegetahUisch sein eoll, ist jedoch Ton 
dem spedelleii Falle abh&ngig. Weintranben&ar und Molken- 
kur als gelinde abl6itend.e Mittel sind .oft von Nntien. 
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IX. Krankheiten des Rückenmarks. 

Hyperäaüe des BftekeBmarks, chnwiscke Xyelitte oHd Takes 

d^nealis. 

Wenn trotz sUer Forechnngen der Neuzeit das Wesen der 
unter den Namen Spinalirritationi Tabes dorsnalis a. s. w. bekann- 
ten Bückemnaiksaffectionen noch immer in ein gewisses Dunkel 
gehellt nnd ihre Diagnose erschwert ist, so wird man wohl kaum 
priUase Indioationen betreflEs ihrer Balneotherapie erwarten. 
Jeden&lls wird diese nnr bei den initialen Formen von Spinaler- 
krankong Nutzen zu schaffen Tormogen, und bei ausgesprochener 
Desorganisation des Rückenmarkes ebenso nutzlos wie eben jede 
andere Therapie sein. 

In den Badeorten kommen zumeist beginnende Rackenmarks- 
affeetionen zur Beobachtung, bei denen sich ein rheumatischer * 
Ursprung nachweisen ISsst. Es treten bei diesem zumeist fluch- 
tige oder ziehende Schmerzen in den Bahnen des Ischiadicus auf^ 
JrätegelBhl in den Knien oder Unterschenkeln, hiezu gesellen 
sich Neuralgien in den Bahnen des einen oder anderen Gerrical- 
oder Brachialgeflechtes, Gefühl tou Ameisenlaufen, Eingeschlafen- 
sein in den Händen nnd Fingern, so wie auch in den Füssen. Zu 
den Sensibilttttsstörungen treten im weiteren Verlaufe auch mo- 
torische Beschwerden hinzu: Leichtes Ermüden beim Gelten und 
Stehen, Steigerung des Schmerzes in den Füssen und am Rücken 
bei Bewegungen, Schwanken bei Stehen mit geschlossenen Augen, 
flüchtige Muslkelkrämpfe an den oberen und unteren Elxtremr 
täten. 

In der Sexualsphäre zeigen sich die Symptome erhöhter Er- 
regbarkeit Es treten Erectionen und Pollutionen auf, Verlall der i 
Potenz. 

Höhere Grade der Riirkonra.irksaffection bringen Lähmun- 
gen mit sich: An den unteren Extremitäten mit Betheiliguug der 
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Sphinkteren and Anästhesie der Extremitäten, weiter auch Läh- 
mungen der oberen Bztremitiilen und der Respirationsmuskeln. 
Nachdem die Kruiken durch die überhand nehmenden Lähmungen 
an's Bett gefesselt werden, Decubitus und Stagnation des Harnes 
entsteht, tritt der Tod nach kttrzerer oder längerorZeit ein, wenn 
nicht schon früher Tuberkulose oder eine andere intercurrente 
Krankheit das Ende herbeiführte. 

Spinale Hyperämie ist somit der. Beginn dieser Rückenmarks- 
affsctionen und es mnss Angabe der Balueotherapie sein, 
beim Entstehen des Leidens die Gongestionsersoheinuiigen 
zu bekämpfeu, und ihre weitere Verbreitung hintan su halten. Ist 
einmal das Leiden Yorgeschritten, so erreichen wir schon genug, 
wenn wir den Unglücklichen temporäre Erleichterung xn schaf- 
fen Termögen. 

Zur Trinkkur eignen sich bei den spinalen Hyperämien 
allerdings ableitende Minerai wässer, aber keineswegs 
die heftig einwirkenden Glaubersalzwässer oder Kochsalzwässer, 
sondern nur die saliuischen Eisensäuerlinge, welche kei- 
nen schwächenden Einfluss auf den Organismus üben, demnach 
Franzensbad, Kister, Uippoldsau, Auto gast u. m. A. 
Aber auch andere Arten der Mineralwässer werden durch die In- 
dicatio symptomatica angezeigt sein; so die aik ali sc Ii -mur ia- 
tischen Säuerlinge und die jodhaltigen Quellen bei scro- 
phulöser Dyskrasie der Patienten, die reinen Eisenquellen bei 
chlorotischen Zuständen u. s. w. 

Das Hauptgewicht fällt bei der Balueotherapie der liückea- 
marksaÖectionen auf die Badekur. 

Bäder eignen sich in der Thal für spinale Congestivzustände, 
um diese im Beginne, so lange dies noch möglich ist, zur Rück- 
bildung zu bringen. Und zwar sind es vorzugsweise die mas- 
sig warmen Bäder, welche von der Peripherie aus durcli den 
Contact mit dem Hautorgane und seinen Capillarien auf die cen- 
tralen Reizstellen beschwichtigend einzuwirken vermögen, die auf- 
tretenden Neuralgien und Krämpfe beseitigen können. Wo die Ta- 
bes bereits chronisch ist, lässt sich allerdings keine Rückbildung 
erwarten, allein durch die geeignete Anwendung der Bäder lässt 
sich doch eine Zunahme der Gesammternährung, Besserung der 
Motilität und Stärkung der erschlaflften Sphinkteren erzielen; 
der Verlauf des traurigen Leidens wird verlangsamt und der 
Ver&U der Kräfte yerzögert — fürwahr ein genug wichtiger 
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Umstand, welcher es woU . isu . recfatfertigeü Tennag, dass man 
auch diese Leidenden an die Thermen* sendet! 

. Unter - den Bädern sind vorzfigUch die ' i n d i ff e r ep t e n 
Thermalbäder, welche sich günstiger Gebirgslage erfreuen, 
zur Verwertbung hier am geeignetesten. Diese Bäder wirken be- 
kanntlich restaurirend auf' den Gesammtorganismns, ▼erbessem 
die Blutbereitung, kräftigen und beleben die Nerventhatigkeit Es 
sind in dieser Richtung die Thermen von Gastein, Pfäfifer^' 
Rskgat'z, Wildbad, Tüffer, Schlangenbad, t-obelbad, 
Johannisbad, Liebenzell u. m. A. empfehlenswerth. 

Thermalbäder von hoher Temperatur (fiber 25* B.) werden 
bei Spinalhyperämien nicht gut Tertragen. Solche Bäder steigern 
durch die' hohe Wärlne leicht den vorhandenen Cjongesttvzustand, 
eisdiöpfen durch feimehrte Reizung das. Kervensystem, verursa^ 
chen häufigere Motilitätsstörungen und beschleunigen den Kräfte- 
verfall. 

Die Bäder sollen nur von kurzer Dauer (höchstens. 15 bis 
20 Minilten) sein, un) nicht schwächend zu wirken. 

Dampfbäder sind bei Spinalirritationen contraindicirt. 
Sie vermehren leicht durch die höhere Temperatur des Wassers und 
durch die Douche den hyporäniischen Zustand des Nervensystems 
und können leicht zu lükiiltungeu und deren hier traurigen Fol- 
gen Veranlassung geben. Bei chronischen Formen wirken die ■ 
Dampfbäder schwächend, verui'sacheu leicht Schwindel, Ueblig- 
keiteu und Abgeschlagenlieit. 

Kbenso halten wir auch k o Ii 1 e n s ä u r o r e i c h e Bader, 
kohlensaure Gasbäder, Moorbäder bei Hyperämie des Uücken- 
markes für zu eingreifend und Cougestionsbeföiderud, um ihre An- 
wendung '/.M befürworten. 

Von den See))ädern sind die mit starkem Wellenschhigo, 
die Bäder der Nurdsee zu meiden, weil durch die heftigen Er- . 
schütterungen leicht Verschlimmerung der Congestionen eintritt. 
Die Ostseebäder, in denen der WeUenschlag ein geringerer ist, 
sowie die Bäder ini riuttensee, am (iniundener See, die Seebäder 
bei Triest können als erfriscliend und beruliigi'iid angewendet 
werden, doch ist die Badedauer nur allniälig zu verlängern. Gau- 
defs Lül) der kalten Seebäder, wehlio er mit häutigen kalten 
Begiessungen verltuiüh n, bei den RückenniarksaiTeetiouen empfiehlt, 
.möchten wir uns jedenfalls einzuscliränkeii erlauben. 

Das h y d r i a t i s c h c Verfahren eignet sich zur Behand- . 
lung spinaler Ujrperämieu als Beginn des Tabes« indem die Was> 
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aarbehandlimg durch Anregung ch^r peripheren Cürculation und 
der zumeist herabgesetsten Hautthätigkeii, beschwicLtigind auf 
die. centrale Reisung. einwirkt und durch methodische . Kräftigung 
dem Nenreneystem seine hochgradige Erregbarkeit und E^ipfliiig- . 
lichkeit für weitere Kalteechädlichkeit benimmt 

Als erste hydrotherapeutiBohe Regel muss hei leicht erreg- 
baren Kranken festgehalten *w^cn, jede wie immer geariete 
^rocedur zu vermeiden, welche die vorhandenen congestiven Reiz- 
zustände steigert könnte. Als das zweckmässigste .Verfahren err 
weisen sich nach ' Ros e fit hal Abklatschungen mit*nicht zu kal- 
tem Wasser (von 16 bis 18 Grad) bei gleichzeitigen kalten Um- 
schlägen am Kopfe, worauf man sofort ein abgeschrecktes Had 
(von 18 bis 20 Grad) folgen lässt, in welchem Patient unter 
langsamen Zofliessen von kaltem Wasser (und Abkühlung iles 
Bades bis auf etwa 16 Grad) durch 4 bis 5 Minuten abge- 
wascheu und am Körper leicht frottirt wird und noch mit 
einem Gefühle von Behaglichkeit das iJad verliisst. Nach er- 
folgtem Abtrocknen nimmt Patient eine massige Bewegunji im 
Freien vor. Zu den erwähnten Proceduren, welche 1 bis -mal des 
Tages stattfinden, darf nicht /u kaltes Wasser genommen wei'den, 
du der Kältereiz erregend und Congeslionsbetordernd, besonders 
bei der hochgradigen Emptindlichkeit spinaler Keizzuslände wirkt, 
man somit leicht Bescliwerden erzeugen könnte. Aus demselben 
Grunde sind auch starke Begiessungen des Kopfes, noch mehr • 
Douchen zu vermeiden, ebenso nasse Abreibungen, die bei ner- 
venschwachen kranken eine nachträgliche ßxcitatioa hervor- 
rufen. 

Feuchte Einpackungen bis zur Dauer massiger Erwärnmng 
unter gleidizeitigen kalten Kopt'iiberscli lägen und darauf folgende 
abgeschreckte flalbbäder sind hei congestiven Spinalformcn nur 
dann und nur so lauge in Gebrauch zu ziehen, als Kr impfe und 
ausgebreitete Neuralgien den Kranken belästigen. Sie emi)reblen 
sich auch für Fälle von heftigem Rückenschmerz, obgleich man 
nicht immer damit ausreicht, daher zu kalten, häuhg wechseln- 
den Uumpfumschlägen, bald zu länger dauernden abgeschreckten 
Bädern, bald zu localen Einpackungen /ullucht nehmen muss. 

Bei chronischen Fällen von Tabes, wo die Reizsyinp- 
tome bereits abgelaufen sind uiul die Ataxie begonnen hat, lei- 
sten nach vorausgeschickten obigen Proceduren feuchte Einpa- 
ckungen, durch eine baibe bis drei Viertelstunden und nachfoi- 
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pende abgeschreckte Halbbiider" gute Dienste. Die von einzelnen 
WasserärztiMi angewandte Douche erheischt grosse Vorsicht, eben- 
so das Vollbad. 

Die von Dalmas erapfohleno Methode, bei welcher nach 
trockenem und feuchtem Schwitzen theils kalte . theils rasch 
abwechsehid warme Douche auf die Wirbelsäule oder Zirkeldou- 
chen auf den Leib der Diabetiker gerichtet werden, ist fiir die 
meisten Fälle ein zu heroisches Mittel. 

UUmmifeii. 

TTfiter Lähmungen versteht man jene krankhaften Zustände, 
bei denen die motorischen Fasern nicht durch Willensacte in 
Erregung versetzt und in Folge dessen die Muskeln nicht will- 
kürlich contrahirt werden können. 

Wir betrachten hier die Lähmongen in Folge- gesunkener 
oder erloschener motorischer Lmeryation, welche entweder durch 
eine mangelnde motorische Erregung von den Nervencentren (Ge- 
hirn oder Rückenmark) aus oder dui^h eine Unterbrechung der 
centrifttgalen Leitnngsfahigkeit motorischer Nerven herbeigeführt 
sein kann. Spedell wollen wir die apoplektischen Lahmungen, die 
spinalen lÄhmungen, die rheumatischen, arthritischen, hysteri- 
schen, trisMiinatischen und Lähmungen nach Metallvergiftungen, 
sowie die syphilitischen und die Lähmungen nach erschöpfenden 
Krankheiten in das Bereich unserer Erörterung ziehen. 

Die Balneotherapie hat seit jeher einen berrorragen- 
den Platz bei der Heilung von Lahmungen eingenommen, und es 
ist leicht begreiflich, dass zu einer Zeit, da man den Begriff 
Lähmung ganz allgemein nahm und dem ätiologischen Momente 
noch keine Beachtung schenkte, gevrisse Badeorte als Panaceen 
gegen jedwede I^mung- gerühmt wurden. Jetst ist man aller- 
dings zur Einsicht gekommen, dass in sehr vielen Fällen von 
Lähmungen Brunnen- und Badekuren eben so ' wenig als andere 
Mittel helfen; man hat aber auch anderseits genauer jene Bedin- 
gungen studirt, unter denen diese Kuren Heilungen im wahren 
Sinne des Wortes oder wenigstens Besserungen des Leidens erzie- 
len können. 

Es ist hier die Trinkkur von geringerer Bedeutung und die 
Badekur mit allen ihren mannigfachen Mitteln tritt in den 
Vordergrund. * 

Wasserbäder, Gasbäder und Dampfbäder, allgemeine und 
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locale Bäder, warme und kalte Hegicssiingen haben seit den äl- 
testen Zeiten ihre Anwendung l)ei Liilimungen gefunden und sind 
noch jetzt hiebei ein unentbehrliche» therapeutisches Mittel. Die 
ältesten Autoren enipfelilen die Bäder bereits dringend gegen 
diese Leiden und die N^euzeit hat durch exacte Forschungen die 
wissenschaftliche Berechtigung dieser Kmpfehlung nachgewiesen, 
welche wiedeiholt durch die Erfahrung glänzend bestätigt ward. 
Kein Teniperatuigrad, von der Eiskruste an, welche das gelMbmtc 
Glied umgehen sollte, bis zum siedenden heissen Wasser, in das 
die Extremität zu tauchen war, keine Anwendungsart von der 
gewöhnlichen Wascliung bis zur heftigsten Brause — die nicht ihre 
specielle Anpreisung hier gefunden hätte und das Kapitel der 
Lähmungen bildete ein Lieblingsthema badeärztlicher Schriftsteller 
-jeder Zeit. 

Die Wärme, der Kohlensäuregehalt, der Stickstoff, der me- 
chanische Reiz, die Electricität mussten je nach den herrschen- 
den Ansichten in der Medizin als £rklärungsgrund für die W^ir- 
kung besonders jener Thermalquellen, welche als chemisch in- 
differente bezeichnet werden^ bei den Lähmungen herhalten 
und noch jetzt ist diese strittige IVage nicht endgiltig entschie- 
den. Wenn wir auch in vielen Fällen eine ^klärung .übor das 
Wie? der Wirkung der yerscbiedenen Thermalbäder nicht zu ge- 
ben im Stande sind, so lassen sich doch die ihnen zukommenden 
Heilerfolge nicht hinwegläugnen und wenn z. B. tausendfache Er- 
fiahrung die Torzügliche und eigenthfimliche Heilkraft . der indifle- 
renten Thermen bei Lähmungen nachgewiesen hat, so hiesse es 
doch den Skeptidsmus allzu weit treiben, wollte man jene Ther- 
malbäder mit gewöhnlichen warmen Wasserbädem in eine Kathe- 
gorie stellen. 

Bei welchen Lähmungen wirken die Thermalbäder am in- 
tensivsten und wie lässt sich diese Wirkung anu<ähernd erklären? 

Die Thermalbäder vermögen vorzugsweise bei Paralysen in 
Folge gehemmter motorischer Kraft Grosses zu wirken, 
weniger bei Paralysen mit dem Charakter idiopathischer Asthenie 
des Nervensystems. 

Von den Lähmungen durch Krafthemmung gehören wieder 
nur jene in den Wirkungskreis der Thermen, wo die Entfernung 
des hemmenden ursächlichen Momentes im Wirkungsgebiete der 
Therme liegt, ferner einzelne Galtungen, wo die hemmende l'r- 
sache, sie mochff! mechanisch oder dynamisch eingewirkt haben, 
bereits voiikommeu oder gröbsteutheiis eutferut iöt, die Lähmung 
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jddochv unabbängig Ton ihren genetischen /FactoreD, noch sdbei- 
ständig fortbesteht — 

Jene hemmenden und entfernbaren Ursachen sind ausser 
Bluterguss, vorzugsweise Ausschwitzuugen im Bereiche des motori- 
schen Nervenappanites, welche durch Druck dessen Erregbarkeit 
und Leistungsfiihii^keit vermindero oder aufheben und Lähmung 
herbeilühren. Indem die Thermalbäder durch ihre resorptionsbe- 
l'ördernde Wirkimg die Autsiiugung solchei-, das motorische Ner- 
vonsyatem belusteuder Exsudate anregen und vollziehen, erfüllen 
sie die Causaliudication. Diese paralytisclien Eälle, wo das ätio- 
logische Moment der gehemmten Innervation beseitigt zu werden 
vermag, erfreuen sicli au den Tliermalbadern unstreitig der glän- 
zendsten I:^rfolge, gehören aber leider zu den seltener vorkommen- 
den Eällen. " " . 

Bei der Mehrzahl der heilbaren Lähmungen, die ihrem ur- 
sächlichen hemmenden Einflüsse bereits mehr oder weniger ent- • 
zogen selbstständi«; bestehen, wirken die Thermalbäder blos durch 
unmittelbare Wiederberstellung der motorischen Innervation, 
indem siedle gesunkene centrale Erregung oder gestörte Leitungs- 
fähigkeit der motorischen Nervenbahnen direct erwecken und beleben. 

Wie es diesen Thermen möglich werde, die stockende Quelle 
centraler Erregung wieder in Gang zu bringen und die Leistungs- 
fähi^'keit motorischer Nerven herzustellen, liegt allerdings noch im 
Dunkeln. Wir wollen hierüber der Erörterung folgen, welche^ 
Sc h melk es in seiner trefflichen wissenschaftlichen Arbeit: 
;,TepHtz gegen Lähmungen" in folgender Weise gibt: 

Das Reflexgesetz und zwar jenes von den sensiblen zu 
den motorischen Nerven ist der einzige leitende Eaden, der auf 
rationellem Wege zu einer Erklärung fuhren dürfte. Dies Gesetz 
der Nervenphysik besteht bekanntlich darin, dass die sensibleu 
centripetaleu Nerven, wenn sie durch innere oder äussere Ein- 
drücke gereizt werden, diese Erregung dem Gehirne oder dem 
liückenmarke zuleiten, und dass diesen Centraiorganen der moto- 
risclie Reflex zukomme, nämlich das Vermögen, die Erregung der 
sensiblen Faser den motorischen centrifugalen mitzutheiien und 
SO mittelst Contractur des betheiligten Muskels die Mitbewe- 
gung hervorzurufen. Dieses physiologische Reflexgesets macht 
-sich auf pathologischen Boden auffallend geltend. Aeussere Reise 
der Sensibilitätsnerven erwecken oft Reflexbewegungen in paraly- ' 
tis(;hen Muskelpartien und zwar um so enei^scber, je mehr 
letztere der Willenskraft entzogen sind. Doch muss die Sensibili- 
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tat immer in einem, wenn auch geringerem Grade erhalten 
sein und zwar, wenn aueh nicht die cerelirale (wo der Reizein- 
druck zum Bewusstsein gelangt) doch die spinale ^excito-motori- 
eche), wo die Erregung des sensiblen Narren zwar nicht mit Be- 
wusstsein empfunden wird, aber demungeachtet unwillkitbrliohe 
Reflexactionen herromifen kann. 

Erwägt man nun, dass jene Bäder Erfahrungsgemäss bei . 
ihren höheren Wärmegraden die Haut in ihrer Totalität aufreizen 
und somit das peripherische, sensible, centripetale Ner^ensyst^ 
in seinem ganzen Umfange mächtig erregen, so ist man wohl zun 
Schlüsse berechtigt,, dass diese allgemeine Erregung der zuleitenden * 
sensiblen Rantnerren duiteh Vermittelnng der Centralörgane einen 
Reflexreiz auf die torpiden motorischen Nerrenbahnen ausübe. So 
wie dies der flüchtigen Mose in einzehien FSllen plötzlich gelingt, 
so' scheint der Jteflezpuls des hochgradigen Thermalbades, durch 
längero* Zeit mit Int^rrallen applicurt, geeignet zu sein, allmälig, ' 
aber dauernd einzefaie fiewegongsnenren aus ihrer Unthätigkeit hol 
wecken und die motorische' Energie in denselben anzuJhchen. 

Aus der besonderen auatomisch-physiologisohen Beziehüng 
der sensibleü .Hautnerven zu den spinalen fiewegnngsnerten, scheint 
es au<^ erUfirlich . zu sein, warum die Bader sich gerade bei Läh- 
mungen der Extremitäten wirksam zeigen, indess sie gewöhnlich 
auf paralytische Organe, deren sensible Leitung von den Schleim- 
häuten aosgefat, (wie z. B. in der Paralysis vesicae) oder wo der 
motorische Nerv im Gehirn seinen Ursprung nimmt (wie bd .der 
tiähmung der Sinneswerkseuge), keinen oder *nur geringen Ein* 
tittss üben. 

' Worin eigentlich das enegende Prinzip der Thermen z. B. 
von Teplitz, welches de entschieden in einem weit höiicieu 
' Grade als gewöhnliche Wasserbäder gleicher Temperatur besitzen, 
bestehen möge, blieb jetzt der Forschung verborgen, docli glaubt 
Seil melke 8, ohne dem Phantom eines unbekannleu Etwas nach- 
zujagen, der Ansicht Rombergs folgen zu müssen, dass nämlich 
die tellurische Wärme ein Träger jenes mächtigen Agens sei. 

Es ist jedenfalls auäalieiid, dass gerade die chemisch armen 
Thermen, deren latente tellurische Wärme um so grosser ist, 
sich vor allen übrigen den Kui gegen l^iraiysen vindiciren. Das 
Thermalbad wirkt demnach bei Lähmungen, abgesehen von seiner 
etwaigen Beziehung zu dem Causalverhältniss, als Reizmittel.» 
Wo daher die in Folge einer mechanischen oder dynamischen 
Hemmung noch daruiederliegeude motorische Kralt eines er>Me- 
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kenden BeizeB bedarf, da wird nch das Thermalbad als antipar 
ralytiach bewähren. 

Schmelkes macht ferner auf zwei wichtige Momente aiif- 
merksam, welchen bei der Bestimmung einer Lähmung für die 

' Teplitser Heilquellen und wohl, wie wir glauben, für alle Ther- 
malbäder, Rechnung getragen werden muss, nämlich der Zustand 
der Sensibilität und der electromusculären Gon- 
tractilität des gelähmten Theiles. Bleibt die sensible Ner?en- 
sphäre eiues paralytischen Theiles normal, so ist die Prognose 
am günstigsten. Die Paralyse mit Anästhesie eignet 
sich weit mehr für die Thermen, als jene mit Hyper- 
ästhesie, nur darf die spinale (ezdto-motorische) Leitmigsfä- 
bigkeit des sensiblen NerTon nicht gänzlich unterbrochen oder 
das Hautgeschäft nicht ▼ollkommen erloscheii sein. Diese Erschei- 
nung liisst sich durch die Beziehung der sensiblen zu den moto- 
rischen Nervenbahnen erklären. Die Bäder erregen die torpiden 
peripiierischen Empfiiidungsnerven uud üben den Refleximpuls 
auf jene der Motilitilt. Ist die Paralyse bloss Folge einer plötz- 
licli gestörten Sensibilität, so ist die Wirkung eine um so ent- 
schiedenere. Tritt hingegen die Paralyse mit Hyperästhesie auf, 
so wird dadurch eine zweckmässige Anwendung der Tiiermen 
schwieriger, indem deren höhere Tcuiperatuigriide, welche zur 
Hebung einer Lähmung unerliisslicli sind, durch ihre erregende 
Kigenscliaft die Reizung der Enipfindungsnerven noch höher 
steigern und so die Neuralgie noch verschlimmern. 

Wa^ nun die electromusculäre Contractilitüt des gelähmten 
Theiles als Massstub bei Herstellung der Indication von Teplitz 1x3- > 
trilTt, so widerstehen Paralysen mit tiefgesunkener 
o d e r g an z erl 0 s ch e n er el e c t r o m u s c u 1 ä rer C ontrac ti- 
lität caeteris paribus am hartnäckigsten undquali- 
f i c i r e n sich erst dann, w e n ji jene mehr oder w e n i- 
ger hergestellt ist, für deren Gebrauch. Es ist dess- 
halb wüiisclienswcrth, bei jeder Paralyse früher die electromus- 
culäre Contractilität mittelst eines Inductiousapparates zu prüfen. 
Vermag die Inductions-Electricität keine Contraction der gelähm- 
ten Muskeln hervorzuruten, so wäre der Pade^cbrauch als ver- 
früht zu betrachten. In solchen Fällen ist eine w-eit dringendere 
Anzeige, früher die verlorene Ii rit;ibilität wieder herzustellen, am 

^ besten durch den behan lic hen Fortgebrauch der Inductionselectri- 
cit.it. Ist nun die Irritalülität mehr oder weniger wieder herge- 
stellt und bleibt trotzdem dem Willenseiuliusse entzogen, dann 



Digilized by Google 



319 



erst vertraue man den Kranken zur Wiedererweckung der will- 
kürlichen Bewegungsflihigkeit jenen Thermalbädern an. 

Nebst den allgemeinen und partiellen Thermalbädern werden 
vorzüglich locale warme Doucheu als treffliche lieizmittel bei 
Lähmungen angewendet 

Warme Kopfdouchen geliören zu den nun Gottlob 
überwundenen Mitteln balneotherapeutischer — Tortur. Heissc 
Bäder mit heissen Uebergiessungen über den Kopf wurden noch 
bis in jüngster Zeit in französischen Bädern gegen die durch 
Apoplexie verursachten Lähmuugen angewendet. Darüber, dass 
ein solches unverantwortliches Verfahren eher neue Apoplexien 
herbeiführt, als die Ueberreste der alten heilt, brauchen wii- wohl 
nicht erst viel Worte zu verschwenden. 

Die warme Douche auf einzehie Körpertheile angewen- 
det, bewirkt in diesen lebhafte Congestionirung, Füllung der Cupil- 
larien, die Gefäss- und Nerventhätigkeit wird energischer ange- 
regt, ein mächtiger örtlicher Heiz gesetzt und die Resorption 
befördert. Diese locale Wirkung wird zuweilen durch die allge 
meine Erregung der Blutcirculation und Beförderung der Haut- 
thätigkeit, welche von der Douche veranlasst wird, unterstützt. 

Die warmen Douchen dürfen wegen ihrer die Gefässthätig 
keit lebhaft excitirenden und Congestionen verursachenden Eigen- 
schaften nur bei solchen Lähmungen angewendet werden, bei 
denen die Ursache in Exsudationen in peripherischen Theilen be- 
stehen, oder wenn die Ursache central ist, nur dann, sobald durch 
die P>regung des Gefässsystems kein neuer Bluterguss zn be- . 
fürchten ist. In den ersteren Fällen wirken die Localdouchen 
durch Einleitung der Resorption oft vorzüglich und auch bei 
apoplektischen Lähmungen gibt es, wenn sich das Gelasasystem 
vollständig beruhigt hat, oft kein besseres Mittel als die geregelte 
Yorsichtige Anwendung der Douche. 

Man lässt die warme Douche z. B. auf die gelähmten Glied- 
massen anfiuigs nur 5 bis 8 Minuten lang anwenden nnd steigt 
allmälig bis auf die Dauer Ton 20 Minuten. 

Um noch ein kräftigeres Reizmittel auszuüben, als durch • 
die warme Douche, wendet man die schottische Douche an, 
d. h. die Douche mit abwechselndem kaltem und warmen Strahle. 
Dw Wechsel von Kälte und Wärme übt einen erhöhten Reiz auf 
die Capillargefässe und das peripherische Nervennetz aus. Es ist 
eine ähnUche Wirkung, wie im russischen Dampfbade, nur dass 
die erregende Wirkung keine so intensive ist, wie bei diesem. 
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Ifan vendet die 8chottiBche Doacbe oft mit bestem Erfolge bei 
hysterischen und rhenmatischen LShmungen sti. Denselben Zweck 
erföUen in nnderen Badeorten Icalte Begiessangen während, des 
Verweilens im wannen Bade. 

Die Wirkung der warmen Doachen auf gelähmte Qüedmas- 
sen ist eine oft erstaunlich mit Erfolg gekrönte. 

Ausser den Mineral wasserbftd'erti der 'Terschiedenen 
Art (indifferente Thermen, Schwemthermen, Koehsalsthermen, 
Soolthermen) sind als wirksam ^antiparalystische* BIder. auch 
die Mineralmoorbäder (Eisenmoore, salinische Moore, Sehwe- 
felmoore, Kohlen- Animalmoore) und die kohlensauren Gasbä- 
der KU nenhen. 

Die Moorbäder finden vorzüclich ihre Anwendung, wo die 
Ursache der gestörten Nervenleitun^ in Exsudaten im Bereiche 
der peripherischen Nerven hegt und es sich darum handelt, die 
Resorption einzuleiten und so die normale Innervation wieder 
herzustellen : die kohlensauren (iashäder wiederum, sobald man 
beabsi( litigt . auf die perij)tierisrhen Nerven unmittelbar erre- 
gend einzuwirken, ihre erloschene oder verminderte Erregbarkeit 
zu wecken und zu erhöhen. 

Eine wesentliche Unterstützung finden dif i liermalbäder bei 
ihrer Anwendung gegen Lähmuntren an dem electrischen 
Strome. Der electrische Strom enifa tet seine katalytische Wir- 
kungen und Ix'seitigt Exsudate, sobald diese dem Strome zugäng- 
liche Nerven und Muskeln betroffen: verniair aber auch die cen- 
trale P>regung oder die jestorte Leitungsfahigkeit der motori- 
schen Nervenbahnen direi l /u erwecken. 

Dadurch, dass der electrische Reiz Zusammenziehuni^en der 
Muskeln hervorruft und auf diese Weise "die chemischen Umset- 
zungen der Muskrlsübstaiiz erh'dit, verursacht er reichere Zufuhr 
des arteriellen Blutes zu den (ieweben und erhöht so die Er- 
nährung des Muskels, welche sonst schnell und einstlich beein- 
trächtigt wird. Die Electricität ist darum das wichtigste und nicht 
genug hoch zu schätzende T'nterstützurigsmittel bei der balneo- 
therapeutisclien Behandlini'j; der Lilimungcn. 

Bei der Verordnuntr der B ider gegen Lähmungen ist die 
B ad e t e uj pe r a t u r das wichtigste Monient. Die hohe Tem- 
peratur ist es. welche als directer Hautreiz wirkt, erregend 
auf die capill-ire Hautcirculation. reactivirend auf die Hautfunc- 
tidti, lei/end auf die peripherischen Nervenfasern. Da bei den 
meisten Paralysen, Kxsudationsparai/sen, einerseits li^weichuug, 
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Lösung, Resorption pathischer Produkte erzielt werden soll, an- 
derseits die gehemmte uad darniederUegeade motorische Kraft . 
geweckt und gereizt werden moss, so kommen auch meist Bäder 
mit höheren Wärmegraden in Anwendung. 

.Die waimen und heissen Bader verdienen, darum bei allen 
Arten von Paraplegien den Vorzug vor den lauen. Von .lauen Bäf 
dern werden selten merkliche Erfolge^ von den heissen aher-die 
gläniendsten Besuitate gesehen. 

Manche oonstitaUonelle Verhältnisse and die ätiologischen 
Momente verlangen zuweilen niedere Temperatargrade oder sam 
mindesteni • dass mit solchen begonnen nnd. nur allmälig zu wär- 
meren Bädern übergegangen werde, wenn man nicht Gefahr . 
drohende Symptome hervArzorofen beflirchten wiÜ. 

Nicht minder wiohtig.als der Temperatargrad ist die Dauer, 
des Bades, welche genau nach dem Grade geregelt werden 
muss, in welchem man das Nervensystem su erregen beabsichtigt 
Das früher übliche Stundenlange Baden ist im Allgemeineu bei 
LHhmungen Tcrwerflich, weil hii?durch die Nervenenergie nur nodb 
mehr sinkt und die Kräfte erschöpft werden. Je wärmer das Bad 
ist, um so kürzer soll im Allgemeinen die Dauer desselben be- 
stimmt werden. Heisse . Bäder, welche eine iiitensive Erregung 
hervorbringen sollen, lässt man am besten nur durch 10 bis 16 
Minuten anwenden; Bäder, welche* die flantwarme nicht Sbhr 
übersteigun, durch eine halbe bis drei Viertel Stunden. - 

Die subjektiven Verhältnisse sind übrigens hier mass- ' 
gebend. 

Douchen müssen gleichfalls mit Vorsicht angewendet werden, 
kräftig aber nur kurze Zeit und mit den geeigneten bitervallen, 
um nicht- die Erregbarkeit der Haut zu erschöpfen. 

Nicht so bald erfordert eine Kur ■ so genaoe Beicücksichti- 
gung der Goitstitntion und der Verhältuisse des Patienten , der*. 
Art sdnes Leidens einerseits, so vorsichtige und umsichtige in*B 
Detail eingehende Regelung der Kurmethode und präcise Leitung 
derselben anderseits — wie eben die Brunnen» und Badekur bei 
Lähmungen. Aber auch nicht so bald erfüllt das Gelingen einer 
Kur mit solcher Freude und mit solcher Befriedigung über die 
Leistungsfähigkeit den- Hiiiquellen als die Beobachtung, dass durch 
diese der Kranke wieder, dem Impulse des Willens folgen kann, . 
aus einer trägen Maschine zum belebten seiner selbst bewussten 
Organismus wird, und auf diese Weise wieder in den Besitz dtti 

Äisru, Baint'othcrupic 11 Äbll.. Sl 



Digitized by Google 



S33 

höchsten Ouies gelangt, das dem MesschtB ngen: Freiheit des 
Gedankens nnd Freiheit der Handlungen. 

Ein Moment ist auch nicht ausser Acht zn lassen, welches 
die Wirkung der Badekuren bei Lähmungen unterstStzt — das 
ist das psychische MomentlMe Kranken, ans ihren gewöhn- 
lichen Verhältnissen gerissen, frei tou Sorgen und drückenden 
Einflüssen, toII belebender Hofihungen, angeregt durch die frische 
Natur und bewegte Umgebung, fühlen in sich mehr moralische 
Kraft und mächtigeren WiUensimpuls, sidi der lethargischen ün- 
tbätigkeit, zu welcher Gelahmte so sehr hinneigen, zu entreissen, 
jene Bewegungen zu unternehmen, ohne die an eine Reconstitni- 
ruag des gelahmten Gliedes nicht zu denken ist, jenen diätischen 
Regeln sich zu unterwerfen, welche den Gesammtorganismus he- 
ben sollen. In dieser Richtung leistet schon die Badereise, der 
Aufenthalt in dem neuen Orte, die Aufiiahme neuer fHscher Ein- 
drücke unendlich Vieles und die Prognose gestaltet sich schon 
darum besser als zu Hause unter den ^^öhnlichen Verhältnissen, 
weil in der geistigen Sphäre ein TöUiger Umschwung zum Bes* 
iseren hervorgerufen wird. 

Der Badearzt muss auch dieses Moment zu würdigen und 
zu benützen verstehen, um die Anregung der Willenskraft des 
Kranken trefflich verwerthen zu können. 

Alle Bäder werden erfolglos sein: Bei Paralysen, die 
zwar nur auf Krafthemmunp durch mechanische Compression be- 
ruhen, wo jedoch die com p ri m i r en d e n äti oio gi s c Ii e n Mo- 
mente nicht zu beheben sind, wie bei Lähmungen in Folge 
von Dislocatiuii der Kuocliou, Exos tosen, zerrenden Narben, Aneu- 
rismen, Tuberkelknoteu, Fibioiden. Sarcomeii, Carcinomeu und 
ähnliclieu Neophismen in der Nachltai schaft der Centraiorgane des 
Nervensystems oder der Nervenstiimme ; ferner sind die Bäder 
nutzlos bei Paralysen in Folge von Dcsorcjan isatio n der 
Centraiapparate oder einzelner Nervenliahnen, bei Encophaioma- 
lacie, bei vorgeschrittener Tabes dorsuaiis u. s. w. 

Apuplectische Lähmungen. 

Die mit der Apoplexie einhergehende Zerstörung von Ge- 
hirnfiisern hat partielle Lähmun-j; zur Folge. Da das Corpus stria- 
tuni und der Thalamus opticus der häufigste Sitz der Gehirn- 
häniorrhagie ist, so kömmt auch Lähmung der willkührlichcn 
Muskeln der einen (entgegengeaetzt'/n) Körperhäll'te am öl'testen 
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vor. Gewöhnlich ist hiehei die Lähmung dci- olieren Extremität 
voUstiindiger als die der unteren. Mit der luilhseitigen Paralyse 
tritt zumeist halhseitige Anlistliesie ein. Die psychischen Functio- 
nen sind gewcilmlich nicht heeintriicliti^t. 

Die Balneotherapie vermag nun })ei diesen durch Apo- 
j)Jexie verursachten Liihmuna;eii in vicleu Füllen wesentliche l^es- 
scruni;, äusserst selten vollständige Heilung zu erzielen. Das Letz- 
tere erklärt sich wohl am leicht osten, und ühertriehene Ihtffnungen 
werden am sichersten vermieden, wenn ra:in den Heilungsprozess 
betrachtet. Der apoplectisehe Herd hesteht aus Blut und zerstör- 
ter Gehirnsuhstanz. Das Fihrin des Blutes und die Trümmer der 
Oelämaubstanz zerfallen /u eiriem Detritus; gleichzeitig kömmt 
es ZD einer Neuhildung von Bindegewebe zwischen den nerrösen 
Elementen der Gehirnsul'st inz in der nächsten Umgebung des 
Heerdes und dadurch entstellt eine dichtere, scltwielige Schichte, 
welche den Herd einkapselt Ebenso findet auf der Innenfläche 
des Herdes Neubildung von zaitem Bindegewehe statt, welches 
in Verbindung mit Serum die apo pl ec t i sc Ii e Cyste bUdet. 
Diese Cyste bleibt meist für immer bestehen, oder es wird auch 
zuweilen das Serum resorbirt, die Wände nähern sich einander 
und sind endlich nur durch einen Pigmentstreifen getrennt — 
apoplectische Narben. 

Kun ein Mittel, um die Resorption des Blutextravasates zn 
fordern und die Bildung der apoplectisclien Narbe zu beschleuni- 
gen, besitzt die Balneotherapie so wünschenswerth es* auch wftre, 
leider bisher nicht 

Wenn Dr. Caillat das Wasser von Bourbon zu dem Zwecke 
trinken lässt, um durch dasselbe das apoplectische Coagulium zu 

lösen, so beneiden wir ihn in der That um seine balneologisohe 

Phantasie; mUssen jedoch gestehen, in dieser Richtung weder eine 
Trink- noch eine Badekur empfehlen zu können. 

Die Mineralw&sser wirken aber dennoch bei apoplectischen 
Lähmungen mehrfach günstig ein, indem sie den Organismus in 
Verhältnisse bringen, durch welche derselbe den erlittenen In- 
sult besser zu ertragen Termag und der EmiUirungszustand im 
Allgemeinen gehoben wird, femer indem sie die gesunkene cen- 
trale Erregung oder gestörte Leitungsföhigkeit der motorischen 
Nervenbahnen direct erwecken oder beleben. Ihre Wirkung ist 
demnach auf den Organismus überhaupt und stimulirend auf daa 
Kervensystem gerichtet. 

Zur Trinkkur ISsst man zumeist abfuhrende Mineralwässer 
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zu dem ' Zwecke trinken, um Q^hirnhyperämien und somit RecF* 

diven, zu denen Apoplectiker so sebr geneigt sind, vorzubeugen. 
Es gilt hier das, was wir bereits als „Prophylaxis der Apoplexie* 

bei der Balneotherapie der Gehirnhyperämie angegeben haben. 
Wir halten jedoch nur die Bitterwässer für die einzigen 
Mineralwässer, welche bei tri scheu Fällen von Apoplexie vor 
Einleitung der Badekur und während derselben angewendet wer- 
den können. Von den übrigen Arten purgirend wirkender Mineral- 
wässer namentlich von den Glaubersalz- und Kochsalz was- . 
Sern (natürlich von den irritirenden TherraalqueUen selbst abge- 
sehen) fürchten wir bei erfolgter Apoplexie zu grosse Irriti- 
rung des Gcnisssystems und zu bedeutende Congestiun gegen das 
Gehirn, auch weVin man diese Wässer nach Möglichkeit entgast. 

Wir können daher durchaus nicht in die Empfehlung der 
Trinkkur mit den Glaubersalzwässern von Marienbad, Rohitscli, 
und den Kochsalzwässern von Kissingen, Homburg u. s. w. bei 
frischen oder vor Kurzem überstandencn Geliirnapoplexien einstim- 
men. Wir glauben, dass ein solches „ableitendes*' Verfahren ge- 
rade das Entgegengesetzte des beabsichtigten Zweckes erfüllt. 

Bei Apoj)lektikern hingegen, bei denen der apoplektische 
Anfall bereits älteren Datums (ein oder mehrere Jahre) ist, die 
Cystenbildung oder Vernarbung des apoplektischen Herdes bereits 
abgeschlossen erscheint ■ der ganze Habitus der Patienten je- 
doch eine Recidive des aj)(i])lt'ktischen Anfalles befürchten lasst, 
kann man die beiden bpzei(;lineten Arten der Mineralwässer zur 
i^prophylactischen Kur** mit bestem Erfolge anwenden. 

Darum halten wir es auch am geeignetsten, die (überhaupt 
zur Durchlührung von Kuren geeigneten) Individuen, welelie einen 
Schlaganfall erlitten, im ersten Jahre nur nach den passenden Ther- 
malbädern, z. B. nach Teplitz zu senden und bei der Badekur 
Friedrichshaller, Saidscliützer oder ein anderes Bitterwasser 
trinken zu lassen; erst im zweiten Jahre schicke man den l'atien- 
ten zur Durchführung einer vierwöchentlichen Trinkkur z.B. nach 
M arienbad und nach einer mehrtägigen Pause zur Badekur nach 
Teplitz. In dieser Weise verfahre man durch mehrere Jahre. 

Hunderte von Ajioplektikern, die durch derartige Einleitung 
der Kur in Marienbad und Teplitz vor Recidiven bewahrt wuiden, 
geben den besten Beweis für die Richtigkeit dieser Ansicht. * 

Zu Badekuren eignen sich bei Apoplektikem am' aller' 
besten die indifferenten Thermen mit hoher Temperatur: 
Vor AUem Teplitz. femer Gastein, Topu.8kOf Teplite, 
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Krapina, Stübitza, Daruvar, Warmbrunn, Wild- 
bad,' PlombiireB. 

Die widitigste Frage bei Verordnung der Badekuren bei 
Apoplektiscben ist: Wann ist der riebtige Zeitpunkt fUr die 
EinleituDg der Kor? 

Können Patienten, die eine Apoplexie erlitten, gleich in den 
ersten Wochen nach dem Anfalle, .sobald das entzündliche 
Reactionsstadium vorübergegangen ist und die Lähmungserschei- 
nungen zurückgeblieben sind, in die Bäder geschickt werden? 

Die Ansichten der Badeärzte sind über diesen Punct ge- • 
theilt. Regnault und Caillat, welche als Aerzte in den Ther- 
malbädern von Bourbon V Archambmilt vielfach Gelegenheit ha- 
ben, hierüber Erfahrungen zu sammelu, sprechen sich ebenso 
wie Le Bret in Balaruc dahin aus. dass die Thermalkur eine 
um so günstigere sei, wenn sie möglichst bald nach dem apo- 
plektischen Anfalle unternommen werde. Renui d und Villa- 
ret in Bourbonne sprechen sich . jedoch gegen einen solchen 
zeitlichen Beginn der Kur aus. 

Die Verfechter d*iv ersteren Aiüsicht behaupten, dass die 
Heilung bei der Thermalkur viel häufiger in frischen als in alten 
Fällen apoplektischer Lähmung auftrete und sehen die Kur für 
ein Tonicum an, das nicht zeitlich genug angewendet werden 
könne, um die Reizbarkeit der Nerven und Muskeln wieder her- 
zustellen. 

Von der entgegengesetzten Seite wird wieder geltend ge- 
macht, dass die Kur in so frischer Periode nach der Apoplexie 
begonnen, die Neigung /u Recirliven steigern. 

Die Entscheidung ist schwer zu fällen, denn einerseits ist 
der Trieb der Naturheilung in den ersten Wochen nach der Apo- 
plexie am lebhaftesten und daher schwer zu entscheiden, welchen 
Antheil die Natur und welchen Theil die Kur- an der Heilung 
hat; anderseits ist aber auch die Neigung zu Recidiven in ande- 
ren Fällen gerade in der ersten Zeit am grössten, und wieder- 
um schwierig zu beurtheilen ob die begonnene Thermalkur die 
Schuld daran trägt, wenn ein neuer apoplektischer Auiall 
eintritt. 

Im Allgemeinen können wir wohl sagen, die Einleitung der 
Kur ist dann angezeigt, sobald der Verlauf der Symptome zeigt, 
es sei die Gehirnläsion nicht im Vorschreiten begriffen, 
sobald die Reactionserscbeinungen geschwunden sind und man an- 
nebmen kann, dass kein neues Eztrarasat auftritt, sondern das« 
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selbe den Process der Resori>tion, Cyste u- oder Narbenbiiduiig 
eingeht. 

Es ist diess allerdiiiiis eine sein .illgemeine und unbestimmte 
Angabe, aber liier kouucu auclj iiui- die speciellen Vorhältni;i8e 
in jedem einzelnen Falle den Ausschlag geben und eine Zeitbe- 
stimniuiii^, dass z. B. vier oder sechs Monate na^^h der eingeii c 
teneu Gelürnlasion die Kur zu beginnen habe, lässt sieb allgemein 
nicht geben. 

Man wird sich al)cr wohl hiithcn, in dieser ersten Periode 
ein eingreifenderes balueotherapeutisches Verfahren einzuleiten, 
um nicht den Natui heilnnpsprocess. der sich eben kund gibt, zu 
stören und zu unterbrechen. Oer Badearzt wird hier mit iirösster 
Vorsicht und Perücksich tiguug der subjectiveu Verhäitniase die 
Kur leiten müssen. 

Hat num den günstigen Zeilpunkt zum Beginne der Kur 
veisiumt, so hat man auch viel Chancen für das Gelingen dersel- 
ben verloien. Je kürzere Zeit die Innervation unterbrochen war, 
je weiiiu'er noih die Ernährung der Muskeln gelitten hat, um so 
leichter wird eine Wiederherstellung^ der Nervenerregbarkeit und 
Nervenleitung ermÖL;lic]it. Die Muskeln bedürfen möglichst rasch 
der Erregung ihrer Thätigkeit, denn ist auch nach kürzerer oder 
längerer Zeit die ?Ieihnig des centralen Leidens spontan erfolgt, 
80 kann mittlerweile der Muskel atrophisch, verfettet oder an- 
derweitig in seiner Textur alterirt sein, so daas es dann schwie' 
rig wird, seine Function wieder zu normalisiren. 

1. Unter den inditFerenten Thermen haben jene TOn Tep- 
litz-Schönau den durch die reichsten Erfahrungeu begründe- 
ten grössten Ruf und nehmen durch die hohe Temperatur des 
Thermalwassers unstreitig den hervorragendsten Platz ein. 

Complete Heilungen erzielen sie zwar selten , allein die 
Wirksamkeit dieser Thermen ist dennoch sehr häufig eine über* 
raschend günstige. 

Die Prognose bei apoplektischcn L ihmungen ist sehr schwie- 
rig zu stellen, jedoch hat die Erfalirung besonders einige Mo- 
mente festgestellt, welche den Erfolg der Kur zweifelhaft oder 
den Gebrauch der IVider ganz unstatthaft machen. Da die Aus- 
serachtlassung solcher scmiotischer Momente leicht Recidive des 
apopleküschen Anfalles veranlassen kann oder die Ursache ist, 
dass man unL:( > i jncto Kranke an diese Thermen sendet, so ist 
die Angabe solcher, auf Erfahrung begründeter Anhaltspvncte 
nnd Cautel<»n von Wichtigkeit. 



Digitized by Google 



327 

Diese sind nach Schmelkes folgende: Ilemipl-^iien m 
Folge einer ' Gerebniiyb&orriiagie, welche durch venöse Gefllss- 
fölle oder solche krankhafte Processe herbeigeführt wurde, die 
zu pasfiiTen Stasen in den Hirngefasseu Anlass gegeben oder wo 
man annehmen kann, dass das ursächliche Moment eine rasche 
Lähmung der Capillar^enisse und dadurch auch ohne verstärkten 
Blutandrang die Zerreissung derselben bewirkte, z. Ii. nach hefti- 
ger Gemütlisbewegung, sind weit geei^Mieter, für den Bäderge- 
braucli als jene, wo dio locale Hyperämie oder Gefässruptur in 
einer tumulturischen Ilerzaction und in einer organischen Verän- 
derung der Arterien zu suchen war oder wo hal)ituelle Blut- 
Üüsse unterdrückt worden waren. Die Hypertrophie des linken 
Ventrikels contraindicirt die Thermalbäder, Stenosen und InsulTi- 
ceuzen, welche mechanische Stasen im Gehirne unterhalten, sind 
mehr oder weniger bedenklich, nicht minder rigide und atheroma- 
töse Arterien, welche vermöge ihrer Brüchigkeit einer nur massi- 
gen Congestion keinen Widerstaiul zu leisten vermögen und ber- 
sten. Wenn die Lähmung plötzlich und im ganzen Umfan^^e auf- 
getreten* war, man sohin auf eine bedeutende Getässruptur und 
ein umfängliches Extravasat schliosseu kann, muss vor dem Ge- 
brauche der Bäder gewarnt werden. Wenn hingegen der succes 
sive Eintritt der Paralyse eher auf einen serösen Erguss oder 
eine capiliäre Blutung schlii ssen lässt, wenn dem Anfalle nicht 
Symptome eines ungestümen Blutandranges vorhergingen, sind 
die Chancen viel günstiger und können sich solche Kranke ohne 
Sehen einer umsichtigen Thermal behandlung unterziehen. 

In veralteten Fällen ist Nichts zu erwarten, zu bald nach 
dem An&lle ist vom Gebrauche der Bäder Recidive zu befdrch- 
ten* Mangelnde Theiluahmo der intellectucileu Sphäre, der Sin- 
nesorgane und der Sphincteren an den Störungen des Nervensy- 
stems begünstigen die Prognose, dagegen siud die nicht sel- 
ten Yorkommenden Contraoturen in der Regel eine nngiinstige 
Erscheinung. 

In derselben Weise wie die Thermen von Töplitz, finden 
anch die von Wildbad Gast ein ihre Anzeige, doch wird für 
manche Fälle die höhere Lage von Gastein, der mehr erregende 
Einflnss der GebirgsLuft zu berücksichtigen sein. 

Dieses gilt nun anch Ton den hoohgelegenen indiffisrenten 
Thermen Pfäffers und Bagatz. 

Wildbad hat einen grossen Auf gegen Lähmungen. Die 
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Badeeinrichtungen sind sehr zweckmässig und besitzt das Bade- 
haus schöne Einzelbäder und liesellschattsbäder. 

Warmbrunn's Quellen können gleiclifalls bei apoplekti- 
schen Lähmungen besonders wenn sehr hohe Wärraegrade des 
Thermal Wassers nicht wünschenswerth erscheinen, verwerthet 
werden. 

Daruvar, Stubitza, Töplitz-Krapina, Topusko 
sind durch die hohen Temperaturgrade des Wassers sehr geeig- 
net, bei apoplektischen Lähmungen eine wichtige Rolle zu spie- 
len, wenn nur die Badeeinrichtangen die uöthigen \ ervoUkomm- 
nungen erhalten. 

Plombieres ist das französiscliM leplitz, mit dessen Ther- 
men die Quellen auf einer Stufe bezüglich der hohen Tempera- 
tur stehen. Die Bade-Etablissements sind vorzüglich. 

Ausser den indifferenten Thermen werden noch manche 
Schwefelthermen und K oc h salzt her m en bei apapiek- 
tischen Lähmungen empfohlen. 

2. Die beb w e fei therm en haben betreffs der Therapie 
der apoplektischen Lähmungen eine viel geringere Bedeutung 
als die indifferenten Thermen. Der Hauptvortheil. den die Bä- 
der in den Schwelelthermen hier bieten, besteht in Beseitigung 
der Erschlatiuiig und Contructur der Muskeln und Sehnen. Nur 
bei älteren lange Zeit bestehenden Lähmungen in Folge von 
Apoplexie und wenn eben besondere Verhältnisse z. B. Hautlei- 
den für den Gebrauch der Schwefeithermen sprechen, würden 
wir diese Apoplektikern empfehlen. 

Jedenfalls ist grosse Vorsicht bei Anwendung dieser Bäder 
uothweiidig, da sich sonst durch Congestion nach dem Kopfe der 
Schlaganfaii leicht wiederholen könnte. Das allgemeine Bad mute 
desshalb ?on möglichst niedriger Temperatur sein nnd oft ist es 
rathsam, mit Haibbädern zu beginnen. Allgemeine Dampfbäder ' 
sind durchaus zu vermeiden und nur ausnahmsweise locaie Dampf- 
bäder z. B. der unteren Extremitäten zu gestatten. 

S. Die Koch salzthermen von Wiesbaden un^ Bad en- 
Baden erfreuen sich gieichialis mehrlacher Empfehlungen bei He- 
miplegien in Folge von Apoplexie. Sie icönnen gewiss in manchen 
Fällen Nutzen schallen und wären dann zu versuchen, wenn in- 
diÜerente Tliermeii sich nutzlos erweisen oder wenn die Consti- 
tution der Patieuteu z. B. scrophulpser Habitus mehr für jene 
Bäder spricht. 

KeineaiaiU i^onnen wir uns jedoch für die an Kohlensäur« rei- 
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chen Soolthennen bei der in Rede stehenden Form von TÄhmungen 
-erUareii. In wiefern Rehme die Fähigkeit haben soll, ^den die 
Apoplexie oft lange begleitenden hyperämischen Zostand sowie 
die serösen nnd pla^stiBchen Ergüsse und damit einen grossen 
Theil der LShmnng mit Erfolg za bekämipfen,** lassen wir dahin- 
gesteHt sein, nm so mehr als gerade der grosse Kohlensäure- 
Reichthum der Bfider daselbst ons als ein bedenkliches Moment 
erscheint. 

In Frankreidi geniessen mehrere .salzhaltige BSder grossen 
Rufes gegen die nach Apoplerie znruckbleiheaden Hemiplegien; so 
besonders Baiarno, Bourbon 1* Arohamhanlt, Boqp- 
b'ohne nnd Lamotte. Es dftrfte von Interesse sein, die in die- 
• sen Bädern QbKchea Behandlungsmethoden benrorznheben. 

In Balaruc wurden frSher sehr heisse Doucheik selbst auf 
den Kopf in brutaler Weise angewendet, so. dass man staunen 
muss, dass daselbst nicht mehr fible Zufälle auftraten. 

Gegenwärtig lässt man daselbst warme Bäder (28 bis 90* G) 
nehmen und Terordnet das Wasser zugleich' innerlich in einer 
Dosis yon 4 bis 0 Gläsern, um purgirenden Effect zu erzielen. Zu 
Ende der Kur werden filnf oder sechs Mal massig warme Dou- 
chen auf die Extremitäten angewendet, während der Kopf durch 
. kalte üeberschläge geschützt ist. 

Le Bret hat von einem solchen Verfahren sehr hefriedi- 
gende Resultate bei I\aralysen gesehen, ohne dass üble Zufälle 
während der Behandlung auftraten. 

Tn Hourbon V Aroharabault bestellt die Thermalho- 
haiidlung der Hemiplegie und Paralysen nach Cail lat in fol- 
gendem Verfahren: Trinken des Tliermalwassers in der Dosis von 
1 bis 4 Glas täglich, Piscinenhäder von 84 bis 8r>o 0. in der 
Dauer von zehn Minuten bis zu einer Viertelstunde, Donrlie auf 
die gelähmten (ilieder in der Dauer von 10 Minuten bis zu einer 
halben Stunde von einer Höhe von 'J Mi tres und von 3:; bis 
des Abends Fussbäder in dem Thermalwasser von 44 bis 47" C. 

In Rourbonne lässt man das Mineralwasser m einer 
^ Dosis von 4 bis 5 Gläsern trinken und kühle liäiler von kurzer 
Dauer nehmen. Das Hauptgewicht legt Kenard jedorh auf die • 
Anwendung der Douehe .die wirksamste Art der Anwendung die- 
ser Mineralwasser." Die Dourhen wptden in einer Temperatur von 
32 bis 35" in der Dauer von höchstens 20 bis 25 Minuten ^^enomiiveTi. 

In Lamotte wendet man sehr heisse Bäder und Douchen 
an und sucht das äch witzverfahren intensiv einzuleiten. Buiaaard 
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eniptiehlt Bäder von 35 bis 37® ( in der Dauer von etwa drei 
Viertelstunden und zehn bis iwoh' allgemeine Douclien von 45 bis 
48* C, worauf der I'alient in W(didecken eingepackt wird um 
»Schweiss lier vorzurufen. Während dieser Zeit trinken die Patien- 
ten auch einisre <jlüser von diesem Wasser, um purgirende Wir- 
kung zu erzielen. Ks ist dies ein hydrotherapeutisches \ erlaiiren 
mit warmen Wasser, welches uns aber jedenfalls etwas zu eingrei- 
fend und gefährlich erscheint, zumal bei frischen Füllen. 

Bei Lähmungen nach Apoplexie ist besondere Vor- 
sicht betreffs der Anwendung der bezeichneten Arten Bäder noth- 
wendig. Man lasse stets mit cieriiigeren Temperaturgraden, lauen 
Bädern, beginnen und steigere nur allmäiig die Wärme, wie- 
wohl gerade die heissen Bäder hier die wirksamsten sind. Von 
den vielen apoplektisch Gelähmten, sagt Schmelkes, die ohne 
allen ärztlichen Rath jährlich das 43 bis C beisse Gemein- 
bad in Teplitz gebrauchen, mnssten zwtr idioii so Manche ihn 
ünToraichtigkeit mit einer Recidive bäasen, aber man sieht auch 
aus jenem Bassin Grade von Bessening hervorgehen, deren wir 
Aerzte und unsere Kranken, denen wir aus begründeter Besorgniss 
so hohe Hitzegrade strenge untersagen, nie oder nnr höchst selten 
uns erfreuen. Dabei ist das Verhalten der Patienten wahrend des 
Bades nnd nach dem Bade sorgfaltig sn pr&fen« namentlich in 
Besiehnng auf etwa vorhandene Erregung des Gefasssystems. Man 
wähle fSr solche Kranke möglichst hohe gerftmnige luftige Bade- 
zimmer, ans welchen der Wasserdampf rasch entweicht. Man lasse 
solche Patienten Anfsngs nicht tigUch baden nnd nie lange im 
Bade sitcen. Das Wasser der Badewanne reiche nicht höher als 
bis mm Epigastrinm nnd wShrend des Badens lasse man nass- 
kalte Rompressen anf den Kopf legoi, Tcrbiete unmittelbar nüch 
dem Bade das Schlafen nnd lasse jedes Coagestion veranlassende 
Moment vermeiden. 

Treten Erscheinungen von Geffisserregnng anf: Hershioplsn, 
Kopftchmens, Schwindelanwandlttngen oder krampfhafte Mnsktl- 
oontractionen so mnss man die Bader anssetien nnd ein deri- 
virendes Verfiihren einleiten lassen: Kalte Umschlage» leichte Ab- 
fnhrmittel, Schropiköpfe am Nacken n. s, w. 

Gontraindisirt sind bei apoplektisohen Uthmnngen kok- 
lensanrersiche Eisenbider, kohlensaure Gasbftder und Dampfbä- 
der, alle aus demselben Grunde, weil sie die Henaction kickt su 
heftig anregen und auf das Sensorium störend einwirken. Wir 
glauben, dass man sich, selbst wenn ApoplekÜksr keian Neigung 
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zu Coiitit'stiuii /.eigen uiul in iliietu Ernulirungszuhiande heiabge- 
konimon sind, nicht verleiten lassen dürfe, an Kohlensäure reiche 
Bader /u verordnen und können in dieser Be/.iehnn}i; nicht mit 
H r a n d i s iihcreinstininien, welcher sagt : Ist eine sehwaehe kachek- 
tische Constitution dem Sehlai;tiuss«- lange vorhergegangen, hat 
der Kranke lange vorher an geschv^ächter Verdauung gelitten, so 
werden die Stablbäder die einzigen Mittel sein, wovon Besserung 
zu erwarten ist. 

Offene Seebäder passen im Allgemeinen für Apoplekti- 
ker nicht, sondern höchstens laue Wannenbäder von '24 bis 
höchstens 2ü" l\. Wenn das o£feue Seebad bei Individuen, die be- 
reits vor langer Zeit einen apoplektiscben Anfall erlitten haben, 
dennoch angewendet werden soU, so mÜBBte die See vollkommen 
ruhig und wohl durchwärmt sein, sie mtisste mindestens eine Tem- 
peratur von 14" R. aufweisen, überdies müsste der Kurgast schon 
von früherer Zeit an das Baden in offener See gewohnt sein und 
sieb bei stürmisch bewegter 8ee von derselben fern lialten. 

Unter allen Verhältnissen ist starker Wellenschlag durch hef- 
tigere Irritation des Centralnervensystcms schädlich, seihst wenn 
die Apoplexie bereits vor langer Zeit erfolgt ist. 

Das hydrotherapeutische Verfahren, so nützlich es 
als Prophylaxis hei Neigung xu Apoplexie ist, hat gegen Lähmun- 
gen in Folge von apoplektischen Insulten nur geringen Kinfluss 
und es genSgt wohl anzuführen^ dast seihst Fleury, dem man 
doch gewiss nicht Unterschätzimg der Heilkraft des kalten Wassers 
zum Vorwurfe machen kann warnt, jenen Hydropathen Olauhen au 
schenken, welche wunderbare Heilung centraler Lähmungen er- 
zählen. 

In der ersten Zeit nach der Apoplexie, wo noch 
Reizungserscheinungen vOTwalten, die Himlaesion eine frische ist 
und jedes eingreifendere Verfahren durch die Verletzung des Qe- 
himes nicht vertragen werden kann, ist es oft Ton Nutzen, die 
mildesten Formen hydriatischen Ver&hrens anzuwenden: Abwa- 
schungen von wenigen Minuten Dauer im abgeschreckten Halb- 
bade und gleichzeitig kühle Umschlüge auf den Kopf angewendet. 
Im weiteren Verlaufe der Affection werden dem Halbbade Abklat- 
schungen mit massig feuchtem und kalten Lacken rorausgeschickt 
Dabei muss man sich hüten, diese Manipulationen durch längere 
Zeit oder mit kaltem Wasser vorzunehmen, weil sonst die Wir- 
kung eher Congestionsbefordernd, als beschwichtigend ist. 

Bei Lähmungen, wo die Apoplexie schon vor längerer Zeit 
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erfolgt ist^ sind zuweilen niRsse Abmbnngeii und jeden anderen 
Tag Theüfrottiningen der gelähmten Extremitäten und bei tor- 
piden Formen feuchte Abreibungen mit darauffolgender kurzer 
Lokaldoncbe anf die gelahmten Theüe empfefalenswerth. Doch 
dürfen die Erwartungen anf den Erfolg nicht m hoch gestellt 
■werden. 

* ■ * 

Spinale Lfthmimgen. 

Spinale Lähmungen, welche durcli Blutungen zwischen 
den Meningen und in der Substanz des Hüclcenmarkes (Spinal- 
apoplexie) verursacht sind, treten selten auf und sind schwie- 
rig zu dirtgiiosticiren. Anästhesie und Lähmung derjenigen Theile, 
welciic aus dem betroffenen Abschnitte des Rückenmarkes Nerven 
erhalten, lassen wenn die Symptome plötzlich auftreten, mit Wahr- 
scheinlichkeit auf eine solche Spinalapoplexie schliessen. Indessen 
gehen bei Blutert^üssen zwischen den Meningen oft den Lähmungs- 
erscbeinungen heftige Reizungserscheinungen, Rückenschmerzen 
und Krämpfe im Bereiche der unterhalb der Blutung abgehenden 
Nerven, Contracturen an den Extremitäten etc. voran. 

Die Balneotherapie hat hier dieselben Indicationen wie bei 
den Lähmungen nach Gehirnapoplexien und es sind auch hier 
die Thermalbäder von Teplitz, Gastein, Lfiiffers, Ragatz. 
Plombier es die geschätztesten und nützlichsten. 

Dieselben Momente, die wir bei der Uehirnapoplexie aus- 
führhch erörterten, verdienen auch hier die vollste HeHchtung. Die Bä- 
der dürfen nicht zu heiss, zumeist nur lau genommen werden und 
erst dann zur Anwendung kommen, wenn die Irritationssymptome 
abgenommen haben. 

Die Paraplegien in Folge chronischer Meningitis 8 p i- 
nalis charakterisiren sich im Allgemeinen durch Heizungserschei- 
nongen, und schmerzhafte Empfindungen, welche der Lähmung 
vorangehen, das allmälige Fortschreiten der Lähmung von unten 
nach oben und die wechselnden Exacerbationen und Remissionen, 
welche im Verlaufe der Krankheit vorkommen. Die Balneothera- 
pie leistet gerade bei diesen spinalen Lähmungen am häutigsten 
Günstiges und sind es wiederum die oben bezeichneten Badekuren 
in den indifferenten Thermen, welche die meisten Empfehlungen 
aufweisen. Paraplegien in Folge chronischer Mjelitia geben eine 
ungünstigere Prognose. 
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Wir wollen hier speciell noch eine Form spinaler Lähmun- 
gen erwähnen, welche von Duchenne als ,,Paralysie athrophi- 
que graisseuse de 1' enfance" beschrieben wird. Ihre charakteri- 
stischon Symptome sind Lähmung ujid ConUactur der oberen 
Extremitäten. Atrophie. Kälte der Glieder, intacte (ieistes- und 
Sinnesfunctioneii. Das Alter, in welchem die Kinder an diesem 
Leiden erkranken, schwankt zwischen "g bis 3 Jahren; selten 
werden ältere davon ergriften. Wird nicht zur rechten Zeit eine 
entsprechende Therapie eingeleitet, so schreitet das L'ebel fort, 
die Atrophie wird bedeutender und die verschiedensten Gattun- 
gen von Gelenksverkrümmimgeu entwickeln sich oft mit überra- 
schender Bapidität. 

Wir möchten hier die Kochsalzthermieö von Wiesbaden, 
Baden-Baden sowie die Thermalbäder von Ems und die 
schwächeren T Ii e r m a 1 s o o 1 e n als die geeignetesten Mittel em- 
pfehlen, um auf das Nervensystem anregend und zugleich die 
Constitution verbessernd zu wirken. Le Brei hat überraschende 
Resultate in solchen Fällen von der Anwendung der Bäder in 
Balamc gesehen. Man sollte jedenfalls mit der Thermalbehand- 
liing.die electrische.Behandiung verbinden. . 

'RhMuatiache lUmmifak 

• 

Die rheumatiBchen Lähmungen treten in einseinen Fällen 
plötzlich nach Einwirkung des schädlichen Momentes, s. B. eines 
heftigen -Luftzuges auf, in anderen Fällen bÜdön sie sieh allmSr- 
lig aus einem Muskelrheumatismus, der Monate oder Jahre lang 
bestanden hat, heran. Seröse und phistische Aussohwitsungen 
in Neurilem oder in der Umgebung der Nerven, in den fibrösen. 
Theilen, neben denen, oder durch welche diese motorischen Ner- 
ven verlaufen, werden zumeist als die Ursache dieser Lähmungen 
angegeben. 

Personen, welche durch ihre Beschäftigung heftigen Durch- 
. nässungen oder plötzlichen Temperatntveränderungen unterwor- 
fen sind, werden am hänfigsten von dieser Art Lähmung betrof- 
. fen. Vorzugsweise werden die Muskeln der unteren Extremitäten 
ergriffsui aber auch das' Mnskelgebiet des nervus radialis am 
Vorderarme ist leiccht zu rheumatischen Lähmungen disponirt, 
femer 4ie Muskebi des Nackens, der Schulter, seltener die Mus- 
culi interossei und lumbricales. 
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Die Prognose der rfaeamatischeii Lahnmiigen ist eioe sehr 
günstige zu nennen. 

Die Balneotherapie vennag hier Grosses zu 
leisten. 

Rhevmatische L.'ihmnngen sind diejenigen, bei de- 
nen die Thermalbehandlnng die ilberraschendsten und 
glHnsendsten Resultate erzielt, indem ßie der Gausalindi- 
cation (Resorption der rheumatischen Ablagerongen) zu genügen 
und zugleich die Nerrenenergie in den geUhmten Theilen zu he- 
ben vermag. Je frischer die F&Ue (durch Erk&ltung entstanden) 
sind und auf je geringerer Fläche die Lahmung beschrankt ist, 
um so rascher und vollständiger ist der Erfolg. Bei frischen rheu- 
matischen Gesichtslähmungen tritt die Heilung zuweilen schon 
nach einigen Badem ein, Lähmungen der Extremitäten erfordern 
mindestens eine mehrwöchentliche Badekur, auch wenn sie durch 
Erkältung entstanden sind und sogleich zur Behandlung 
kommen. 

Ffir die rheumatischen Paralysen eignen sich jedoch 
nur Thermalbäder von hoher Temperatur und in dieser 
letzteren liegt das Hauptmoment, um glückliche Resultate zu er^ 
zielen. 

Solche Bäder treten dem ätiologischen Momente der rheu- 
matischen Lähmung auf verschiedene Weise entgegen, indem sie 
das durch den rheumatischen Process gestörte HautJeben norma- 
lisiren, die unterdrückte Transpiration wieder lierstellen, die ver- 
minderte S<Mi8ibilitUt der Maut neu erwecken und die rheumati- 
schen Ablagerungen zur Aufsaugung bringen. 

Nebst den allgemeinen I>ädern ist hier vorzüglich die warme 
Douche durch ihre zeriheilende und resorptiousbefördernde 
Kraft von ausgezeichneter Heilwirkung. Ueberhaupt ist es hier 
von Vortheil ein Verfahren einzuleiten, welches die Hauttliätigkeit 
in mächtiger Weise anregt und daher Schweisstreibeud zu 
wirken. 

Nebst den indifferenten Thermen mit hoher Tempe- 
ratur, welche hier den < rsteii Rang betrelfs ihrer Wirks imkeit 
einnehmen: Te plitz, Gast ein, Pfäffers, Kagatz, Wild- 
bad, Topusko, To p 1 i tz- K rap i na. Stubitza, Oaruvur. 
Luxeuil, Plombieres und <laian anreihend den Tlierinen von 
Ofen, finden auch die S c Ii w e f e 1 1 h e r m e n ihre vorzügliehe 
Anzeige, A a c h i- n , P» a d e n bei Wien, P y s t j a n. T e p I i t z - T r e u- 
ehin, Mehadia, (}ir oss war dein, Top iitz- VV ar asdin, die 



Digitized by Google 



335 
• 

eugenäischen ScbweCdthennen, Schinznaeh, Baden in 
der Schweiz, B areges, Saint Sauveur, Cautereti, Ver- 
ne t, Amelie les bains, Aix les bains; endlich auch die 
Kochsalztherraen von Wiesbaden und die Thermalsoolen von 
Nauheim und Rehme. 

In Teplitz werden Ltilimun^en, die durch eine p lötz liehe 
Erkältung entstanden sind durch einen G bis 8 Wochen dau- 
ernden Gebrauch der Thermalbäder iu überaus überraschender 
Weise geheilt. Es sind warme und heisse Bäder über '2[i° R. zu 
verordnen, in der Dauer von 15 Minuten bis zu einer halben 
Stunde, und besonders auch die Regendouche in Gebrauch zu 
zielien. In heissen Hildern über 30" R., welche als Reizmittel die- 
nen, weile der Kranke nur zehn bis fünfzehn Minuten, weil sonst 
leicht die - Nervenenergie nocli mehr herabf^emindert und der 
Kräftezustand im Allgemeinen geschwiclit wird. Bei veralteten 
Fällen müssen Moorbäder die Kur unterstützen und auch die 
Electricität findet hiebei die geeignete Anwendung. 

Der Teplitzer Moor gehört zu den Kohlenmineral-Moorerden, 
wo der theils aus azotisirten, im Wasser unlöslichen, theils mehr 
kohligen, im Wasser löslichen, zersetzten organischen Substanzen ge- 
bildete Extractivstoff vorherrschend ist und der übrige Mineralgehalt 
in sehr untergeordneten Verhältnissen steht. Die therapeutisohe 
Wirksamkeit dieses Moores beruht vorzüglich auf der mechani- 
sehen Einwirkung und dt r Verbindung mit dem Mineralwasser. 
Diese Moorbäder reizen die Haut intensiver als die gewöhnlichen 
Bäder, befördern dadurch die Transpiration der Haut, sowie die 
Blutcirculation an den Capillargefässen. 

Wegen der ausgezeichneten, durch tansendfftcbe Erfahrungen 
bewährten Erfolge nimmt Teplitz den hervorragendsten Plate un- 
ter den Thermen ein, welche den Zufluchtsort rheumatisch Ge- 
lähmter bilden. 

In DaruTar, Stubitsa, Topusko untersttttcen Schlamm- 
bäder in manchen Fällen die Badekur. Namentlich Topusko ist 
durch den hohen Temperaturgrud seiner Thermalbäder und durch 
die kräftigen Sofalammbäder ein äusserst wirksames Bad gegen 
rheumatische Lähmungen. 

In Ofen sind im Eaiserbade und besonders im Baizenbade 
die ausgeseichneten Dampfbäder hier sehr gut zu verwerthen. 

In Luzeuil (in Frankreich) werden die heissen Bäder (bis 
U8® B. und darüber) als sehr erfolgreich gerühmt 

In Plombieres benützt man auch nebst den belesen 
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Quellen noch die Douche und Dampfbädur, unter den letitenn 
die pHöUe" mit 52" R. 

Unter den SchwefeUhermen nimmt Aachen ondBurt- 
sclieid duroh den hohen Temperaturgrad seiner Quellen und 
die trefiOiche Einrichtung der Dampfbäder den ersten Bang in der 
Verwerthang bei rheumatiachen L&hmungen ein. Es wirkt sehr 
kräftig alif Beeoiption der Exsudate. ein und beseitigt die durch 
. diesdben ▼eranlassten Bewegungsstörungen ofl in rascher . 
Weise. 

Iii Baden unterstützen die Schlammbader, Douche- und 
Dampfbäder wirksam die Kur. . 

Pystjan eignet sich durch den hohen Temperaturgrad des 
Theniudwassers und die TorzfigÜchen SchlanunlMer trefflich zur 
Bekämpfung dieser Lähmungen.' 

In Teplitz-Tren Chi n wird gleichfüls der Badeschlamm 
hier neben den Wasserbädem verwerthet 

Kohlensaure Gasbäder, welche von mancher Seite 
gegen rh^unu^sdie I^hmimgen empfohlen werden, möchten wir- 
bei diesen weniger indicirt halten als bei den hysterischen Läh- 
mungen. Wir fanden nämlich nicht, dass durch die kohlensauren 
Gasbäder die Haatthätigkeit besonders lebhaft angeregt wird, auf 
welche Wirkung wir bei rheumati&cheu Lähmungen ein Hauptge- 
wicht legen. 

Wenn dennocli Ileilungsresultate durch kohlensaure Gas- 
bäder erzielt werden, so möchten wir jene auf Rechnung anderer 
Bäder z, 1». Schlammbäder, Soolbäder stellen, welche mit deu 
Gabbädern abwecliselnd genommen wurden. 

Gasdampl buder und Gasdajupldouchen z. B. in MeiuberiJ. 
sind jedoch durch ihre (]ie Xrauspiration lebhaft erregenden 
Eigenschaften, weit wirksamer. 

Russisclie Dampfbäder wirken zuweilen bei den durch 
Erkältungen eutötandfiieu Irischen Lähmungen vorzüglich, beson- 
ders wenn nur eine kleinei'e Partie der ^yerven&usbreitungen 
leidet. 

Auch bei alteren rheumatischen Lähmungen leisten Dampf- 
bäder (wiewohl seltener) gute Dienste durch ihre intensive Ein- 
wirkung auf das Hautorgan, denn beim Dampfbade ist die Mög- 
lichkeit gegeben, höhere Temperaturgrade auf die üaut anzuweD' 
den, als bei den Wasserbädem und demgemüss ist auch die. ik- 
förderung der Kesorptionsthätigkeii eine mächtigere. Wenn je- 
doch die Herxaction eine beschleunigte ist, oder gar Herzfehler 
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▼orhanden rind, Neigung zu Congestionen gegen das Gehirn oder 
gegen die Lungen vorwaltet, dann werden Dampfbäder nicht an- 
gewendet werden dfirfen. 

Arthritische Lähmiingen. 

Die Arthritis kann Veranlassung zn Lähmungen geben, wenn 
die gichtisohen Ablageiningen sich in der Umgebung oder in un- 
mittelbarer Nähe eines motorischen Nerven befinden und hiemit 
die Innervation durch Druck beeinträchtigt wird. Solche Liihmun- 
gen befe'effen gewöhnlich Nervenäste in der Nachbarschaft eines 
gichtisohen Gelenkes. Hüufig entstehen aber Lähmungen in Folge 
▼on Arthritis nodosa dadurch, »lass wenn :in<']i die Anschwellungen der 
Gelenke zurücktreten, die Muskeln in/wisehen abgemagert sind, 
auf der Beugeseite in Contractur, auf der Streckseite im Zustande 
der Parese verharren. * 

Die Thermalbäder können bei den durch Druck der 
giehtisclien Abiat^eruugen auf den motorischen Nerven entstan- 
denen Lähmungen auf zweifache Weise wohlthiitig werden, indem 
sie entweder das pathische Product, welches sich auf dem Nerven 
lähmend localisirte, allmäliLr der Haut zur Ausscheidung überge- 
ben, oder indem sie, was bisweilen gelingt, eine normale Gelenks- 
phlegmone hervorrufen und so durch Leitung des Gichtstoffes 
nach der Peripherie das Nervengebilde von demselben befreien. 
(Eberle, „Die Thermen von Teplitz-ydiönau.") Die günstigste 
Prognose geben jene Fälle, wo die gichtischen Ablagerungen in 
der Nähe der Gelenke durch Druck auf die Nervt n Lähmung 
' verursachen, weit wn>niger lässt sieh von einer liadekur erwarten, 
wenn die Lähmungen von der gichtisohen Ablagerung auf die Rü- 
ckenmarkshäute und Druck auf das Rückenmark abhängt. Im letz» 
teren Falle muss dann die Kur durch längere Zeit fortgeeetst 
werden. 

Unter den Thermalbädern finden wirksame Anwendung bei 
gichtischen Lähmungen : Die i n d i f f e r e n t e n Thermen von 
Tepl itz, G ast ein, Pfäffers, Ragatz, Wildbad, Land- 
eck, W armb r unn, Plombieres, die Kochsalzthermen 
von Wiesbaden, Baden-Baden, die Soolthermen von Nau- 
heim, Rehme etc., die Kalkthermen von Leuk, die Schwe- 
felthermen von Aachen, Baden, Pystjan, Teplits- 
Trenohin, die Thermen von Ofen u. s. w. 

Die grösste Bedeutung haben hier nebat den indifferenten 

Such» Bdneotherapi«. n. Abth. 22 
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Themen von Teplitz, die Kochsalztbermen von Wiesbaden durch 
ihre bewährten Erfole^e. 

Nur dann ist jedoch ein fjünstifjer Erfolg von den genann- 
ten Thermalbädern zu erwarten, wenn die gichtischen Ablagerun- 
pen noch nicht zu veraltet oder der Art sind, dass sie durch 
b e d e u t e n d e Conipression die Nervenmotilität beeinträchtigen. 
Wird die Paralyse durch einen an der Nervenbahn liegenden 
gichtischen Tophus veranlasst, so ist von den Bädern wenig zu 
hoffen, indem sie solche feste Concretionen nicht mehr rückzu- 
bilden vermögen. Jedenfalls bedarf es hier einer .mehrere Monate 
fortgesetzten und öfter wiederholten Badekur. 

Es sind die warmen und heissen Bäder zu verordnen, 
w^elche energisch auf die Ilautsecretion und Ausscheidung pathi- 
scher Producte überhaupt einwirken. Die Trinkkur ist hiebei 
auch von grosser Wichtigkeit und wir vei weisen, um Wiederho- 
lungen zu vermeideUi auf das bei der Balneotherapie der Gicht 
Gesagte. 

Wo die Giehtablagerungen bedeutend sind, da werden am 
besten Sc h lam ra b :t d e r verwendet, sowohl die bereits hervorge- 
hobenen Schwefelschlammbäder, als die bäsenmoorbäder (Marien- 
bad, Franzensbad, Eist er u. s. w.i, letztere besonders 
dann, wenn sich zur Gicht allgemeine Kachexie hiuzugeseüt bat. 

Hysteriselie liitimniiyoii. 

Die hysterischen Lähmungen treten in sohr wechselnden 
Formen aul", bald als Hemiplegie, bald als Paraple^ie, bald als 
Lähmung eines einzelnen Gliedes oder einer begrenzten Muskel- 
grappe. 

Die L ihmunj;en dieser Art entwickeln sich entweder allma- 
lig, nachdem bereits durch längere Zeit hysterische Anfälle be- 
standen oder tireten auch plötzlich auf und sind meist mit 
dem Gefiihle ?on Erstarrung, Anästhesie, Ameisenlaufen ver* 
bünden. 

Wenn auch dajrüber, ob die hysterischen Lähmungen peri- 
pherischen Ursprunges oder centrale, durch leichtere, schnell sich 
ansgleichende Ernährungsstörungen in den centralen Herden des 
Willens veranlasste Lähmungen sind, die Meinungen noch diver- 
giren ; so" ist doch der Nutzen, weichen eine geeignete Badekur 
«nf Yollständige Heilung solcher Lähnrangen übt, ein unbezweifelter. 
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Wir halten hier, jedoch solche Bäder fiir die geeignetestep, 
welche eine energische Einwirkung auf das peripherische 
Nervensystem üben nnd darum Torzüglich Eisenmoorb&der, 
köhlensäure Gasbäder und kohlensäurexerphe Spol- 
b&der. - . . 

Die Eisenmoorbäder «Ad die wirksamsten Bäder, 
welche bei hysterischen Lähmungen oft überraschenden JBinflusa 
üben, wenn diese schon längere Zeit bestehen. 

Die Eisenmoorbäder wirken durch die concentrirte Wärme, 
durch den mechanischen Druck, durch die Friction der Haut 
durch den grossen Gehalt an schwefelsaurem Eisenoxydul, an 
Schwefelsäure -und flüchtigen, organischen' Säuren äusserst* anre- 
gend, reisend und belebend auf das peripherische Nervensystem. 
Zugleich üben" diese Moorbäder aber neben ihrem Einflüsse auf 
Hebung der Energie des gesammten Nerrenlebens einen unläug- 
bareii Einfluss auch auf die Blutbildung und den GeBanimtstoff- 
wechsel — ein Umstand, den wir bei hysterischen Lähmungen 
sehr hoch anschlagen. (S. Hysterie.) ' ' 

Die Eiseiimooibädtr in Marienbad, Franzensbad, 
Elster, Mus kau verdienen desshalb hi.er die wärmste _ Em- 
pfehlung. 

Die kohlensauren Gasbäder üben ^gleichfalls einen, 
die peripherischen Nerven intensiv anreihenden und das ganze 
Nervensystem energisch umstiniraenden EinÜuss und sind sowohl 
als ganze Gasbäder, als Gasdoucheu aul die gelähmten Giiedmas- 
sen empfehlenswerth. 

Im kohlensauren Gasl-.ade stellt sich oft in den «gelähmten 
Gliedmassen das Gefühl von Anieiseiikrieclicn nnd Prikkeln ein 
und es kehrt zuweilen na(;h wenigen Hiidern dasj vermisste Wärme- 
Gefühl in den Extremitäten wieder zurück. 

Die Gasbäder in M a r i e n h a d . F r a n /, e n s b a d , P v r- 
mont, Nauheim, Honiburfi, Imnan. Uippoldsau, Cudct- 
w a, Krouthal werden in solchen Fällen geeignete Anwendung 
Huden. 

Des Kohlensäurereielithums wegen sind auch die Soolbäder 
von Kissingen, Kehme, Nauheim u. m. A. bäuüg recht 
wirksam. 

Wenn jedoch die Ileflexerregharkeit und Sensibilität der. 
hysterischen Individuen neben den bestehenden Lähmungen sehr be- 
deutend ist, so dass jedes eingreifender«'Had hef'tigeKrscIicinnn'^fcn her- 
Torruft; so wird man. auch die müden iodi£fereutcn ritermen von 

. 22 * 
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S ch lan g e n bad, Tobelbad, Johannisbad, Landeck, 
Neuhaus, Tüffer etc. beschränken müssen. Zuweilen bringen 
bei kStUsalem Connex der Hysterie rait Uteriualkrankheiten die 
warme Uteiusdouche, die liubenquelle inlwns, die Douche aus 
dem Trou des Cnpucins in P 1 o m bi e r e s überraschende Heilun- 
gen der hysterisclien Lahmungen zu Stande. 

Da die Trinkkur oft von grosser Bedeutung für die The- 
rapie dieser Lähmungen ist, so verweisen wir des Näheren auf 
die Baineotherapie der Hy^^terie. 

Die hydrotherapeutischen Procedumi erzielen hier häufig 
glänzende Resultate und zwar ist hier vorzugsweise ein solches 
hydriatisches W rlahren einzuleiten, welches auf das Nervensystem 
eine energisch erregende Wirkung übt. Von einem solchen Ver- 
fahren (niedication excitatrice) sah Fleury sehr günstige Er- 
tolge, Ks müssen dazu kräftig wirkende Douchen, sowohl Regen- 
ais Staulxlüuclien, aufsteigende I>ou<'hen und seitliehe Douchen 
angewendet werden, um einen inteusiven Reiz auf motorische uud 
sensible Nervenhahnen zu üben. 

Nebst den Douchen wird hier das Giessbad und das 
Sturzbad in Anwendung gezogen. 

Das Giessbad besteht im reichlichen Ueberschütten des 
Körpers mit Wasser aus einer geringen Höhe, wogegen beim 
Sturz bade die Fallliöhe beträchtlicher ist, ohne doch die der 
Douche zu erreichen. Bei allen diesen Methoden der Anwendung 
kalten W^assers wird auf die periplierischen Nerven ein mächtiger 
Reiz geübt, sowohl durch die mechanische Erschütterimg, als 
durch die plötzliche Einwirkung der Kälte, Nebst diesem Fin- 
drucke auf das peripherische Nervensystem, welcher von einer 
grösseren Innervation von den Centraltheilen begleitet zu sein 
scheint, wird auch ein miissiger Einfluss auf die Capiliarien geübt 
und reflectorisch durch die Kälte und den mechanischen Reiz die 
Herzartion kräftiger angeregt. Diese Einwirkungen erfahren aber 
mannigfache Modificationen n u Ii der Dauer der Begiessungen, 
nach der raschen Aufeinanderfolge i erselben, nach dem Tempe- 
raturgrade des Wassers, nach der Ausdehnung, in welcher die 
Körpertheile von den Begiessungen betroffen werden, nach der 
Fallkraft derselben und nach den Proceduren, welche man den 
Begiessungen folgen lässt, z. H. Abreibungen der Haut, Abklat- 
schungen u. 8. w. Die Art und Weise, in welcher die Begiessun- 
gen und Douchen vorgenommen werden, haben daher den gröse- 
ten Einfluss anf die Wirkung derselben. 
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Die gewaltigen Uebergiessungen des Kopfes, jwelche man 
firüher in rober Weise in vielen Badeorten anwendete, haben viel 
häufiger Schaden als Nutzen gebracht. Jetzt weiss man den mäch- 
tigen Einflnss, den solche Kopfdoucben auf das CSentralnerven- 
system üben, zu schätzen, und wendet sie nur in seltenen Fällen 
an, wo man eben eine intensive Erscliiitterung hervorbringen will. 

Die lucale kalte Douche wirkt auf Theile angewendet, 
in denen die Energie des Nervensystems gesunken und die Reiz- 
barkeit der Capillarien vermindert ist, belebend auf diese beiden 
Faktoren. Auch die Aufsaugung wird durch die mässige Congestio- 
nining, welche diese Localdouche mit kaltem Wasser hervorruft» 
befördert 

Die kalten Douchen werden am besten in einer Temperatur 
zwischen 8 und 10* C. angewendet; znweUen auch kuhler in ein- 
zelnen raien bis 0* G. Man soll die Donchen nicht unmittelbar 
nach der Mahlzeit anwenden, weil sonst leicht Verdauungsbe- 
schwerden und Uebelkeiten entstehen. Bei der Douche, die nicht 
bloss einzejne Korpertheile treffen soll, muss man trachten, die 
ganze Körperoberfl&che gleichmassig dem Wasserstrahle auszu- 
setzen. Die Dauer der Douche richtet sich je nach dem Eintritte 
der Reaotion. 

Xmumatische Lähmungen. 

Das Object Ton Badekuren bilden traumatische Lähmungen, 
die durch eine störende äussere Einwirkung, durch Quetschung 
Zerrung, Druck und auch Erschütterung verursacht werden. Diese 
schädlichen äusseren Einflttsse können entweder unmittelbar Läh- 
mung der Nerven verursachen, oder sie rufen Entzündung und 
Kzsttdation und hieduroh mittelbar durch. Druck auf den Nerven 

T^^hmnng horvor. 

Die Thermalbäder können daher sobald die traomatischen 
Einflfisse nicht zu heftig waren und die Störung nidit zu eingrei- 
fend, in doppelter Richtung . wnrksam sehi durch unmittelbare 
Wedrong der Kervenkraft, Erregung und Belebung der Nerven so 
wie durch Entfernung der hemmenden Ursachen, Resorption der 
Eisndate. 

Die bereits wiederholt genannten indifferenten Ther- 
men, femer, wenn die Exsudate bedeutend sind, die Mporbär 
der und die Soolthermen leisten iiier ausgezeichnete Dienste 
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und ist ganz besonders die Verbindung der Thermalbehandlung 
mit Anwendung der Electricität zu empfehlen. 

Die Biider müsBen heiss (30 bis 34^ R.) und die Doiucheii 
recht kräftig angewendet werden. Erfolg lässt sich aber hier nur 

*vön einer längere Zeit (mehrere Monate) fortgesetzten Badekur 
erwarten und ist es deshalb zwecknwssig während derselben Rohe- 
pauaeii eintreten zu lassen. 

Den traumatischen Lähmungen reihen sich jene an, welche 
durch die mannigfachsten Exsudationen im Verlaufe von Krank- 
heiten entstehen können und im Drucke des Gxeadates auf mo- 
torische Nerven ihre Veranlafisung haben. Auch von diesen Liih- 
mungen gilt das oben Gesagte. Die specielle Indication für die 
einzelnen Arten der Bäder wird von den die Lähmnng- mittelbar 
veranlassenden Krankbeitsformen abhängend 

Beiden nach schweren Puerperien zurückblei honden 

. Läbbiüngen finden die Eisenmoorbäder und die kohlenaäure- 
reichen S o olbäder ihre vorzüglichste Anzeige. 

Die Eisenmoorbäder von Marienbad, Franzensbad, 
Elster haben einen unläugbar die Blutbildung befördernden Ein- 

.fluss, welcher bier gleich ihrer Resorption einleitenden Eigen- 
schaft von hoher Bedeutung ist Die Resultate, welche diese Bä- 
der bei solchen Lähmungen hervorbringen, sind oft überraschend. 

Eines speciellen Rufes erfreuen sich die Soolbäder^s 
gttnz Vorzüglich bei den Lähmungen wirkend, welche nacii Puer- 
perälprozessen zurückbleiben und in Exsudationen ihren Grund 
haben, welche auf Nerven drucken odor in den Nerven^cheiden ' 
selbst abgelagert sind. Durch Belebung der capillareta Blutdrcula- 
tion und Reizung diBS peripherischen Nervennetzes veimögen in 

der That diese Bäder einerseits die Resorption des Exsudates zu 

befördern und somit das ätiologische Moment der Lähmung zu 

beseitigen, anderaeits die Kerventhätif^eit Überhaupt zu steigern. 

J)abei ist femer auch der Einfluss der Soolbäder auf den Qe- • 

sammtstoffwechsel nicht ausser Acht zu lassen. 

Von den Soolbädem* sind am wirksamsten di(genigen,. welche 

bedeutenden Reichthum an Kohlensäure haben und mit der ihnen 

zukommenden natürlichen Temperatur benützt werden können. 
Darum sind die Soolbäder von Kissingen, besonders aber 

die Tliermälsoolen von Rehme, Nauheim iehrempfehlenswerth. 
Den Soolbädem reihen sich in ihrer Wirkung die Kochsalz. 

thexmen von Wiesbaden, Baden-Baden und Bourbonne 

les bains an, wiewohl die Einwirkung bei diesen keine so kiräf- 
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tige ist als bei den Soolthermen. Sie können darum auch nur bei 
leichteren Formen Verwerüiuug hnden. 

*•*■•* ' * 

■ Lähmaiigeu nach Xetallvergiftmifen. 

Derartige L^ihraungeii kommen vorzugsweise nach chroni- 
schen Vergiftungen mit Hlei und QuecksillxT zur Beobachtung, 
Diese Lähmungen haben wolil m Texturveränderungen der Nerven 
selbst ihren Grund, wi.'wold es bisher noch nielit priaittelt ist^ 
welcher Art diese Veninderungen, welclie bei Hleiintoxication und 
Hydrargyroae zu Liihnuingen Verauhissung geben. Die Lühmung 
kann eine halbseitige oder vollständige sein, oder nur einzelne 
Muakelgebiete treffen. Die Prognose ist jedenfalls keine günstige. 

Badekuren werden hei soh hen Lähmungen nur im Be- 
ginne des Leidens und bei besrhränkter Verbreitung desselben 
von Nutzen sein, sobald die Degeneration der Nerven grössere 
Fortschritte gemacht oder die Muskeln bereits regressive Meta- 
morphose eingegangen, werden auch die Bäder an der Grenze 
ihrer Wirksamkeit sein. 

Die Schwefelbäder haben sowie bei den Metallvergiftun- 
gen, so auch bei den hiedurch veranlassten Lähmungen den gross - 
ten Ruf. Man schreibt den Grund dieser Wirksamkeit, der Fähig- 
keit des Schwefels bei, sich mit dem Quecksilber und Blei, das 
im Orgamsmus abgelagert ist» zu verbinden und sie aus diesem fort- 
sMchaffen. 

Die durch chronischen Merkurialismus entstandene Lahmun- 
gen sowie der Tremor mercurialis geben als Symptom des chro- 
nischen Mercnrialismus das Heilohjekt für Schwefelbäder, deren 
Wirkaamkeit wir bei der Balneotherapie des MerkurialismoB zu 
«rkttrai Tersuchten. 

Die. dorck Bleivergiftung entstandene Lähmung findet nach- 
Brockman ihr „sicheres Heilmittel^ im Schwefel und zwar in- 
neriioh als Schwefelleber, äusserUch in Schwefelbädern nnd Dou- 
ckeD mit Schwefelwasserstoff. Das Muskelzittem nach Bleivergif- 
tang'BoU durch Schwefelbäder sicher geheilt werden. 

Ifag die physiologische Erklärung auch noch im Dunklen 
sein, nach dem gegenwärtigen Standpuncte der Wissenschaft lässt 
sich bei Lähmungen in Folge von Metallvergiftung kein' Mittel 
mit mehr Zuversiebt empfehlen als die S ch w e felthermen. 

Die Schwefelbäder mit hoher .Temperatur nnd 



344 



insbesondere die Schwefelsohlammb&der erweisen eich hier 
am wirksamsten. Regen schon die Schwefelbäder die Hautth&tig- 
keit in mächtiger Weise an, so gih dies in noch höherem Grade 
▼on den Schwefelschlammbädem, bei denen die mechanische Fric- 
tion des Schlammes, seine concentrirte Wärme sowie die minera- 
lischen und flüchtigen reizenden Bestandtheile eben so Tiele be- 
deutsame Momente sind, um die Hautftmction su steigern, die 
Hauttemperatur zu erhöhen, die Resorption zu begOnstigen und 
die Nef?enthätigkeit anzuregen. Jene Schwefel Schlammbä- 
der halte den stärksten Effect, welche aus Thermalwässem den 
Schlamm erhalten, bei denen die natürliche Temperatur eine 
hohe, und die mineralische Zusammensetzung eine reiche ist 

Die Thermalbäder von Aachen, Baden bei Wien, Tep- 
litz-Trenchin, Mehadia, Baden in der Schweiz und die 
Schwefelsohlammbäder von Pystjan, Baden, Teplitz-Tren- 
chin finden die geeigneteste Anwendung und wurden in diesen 
Bädern manche edatante Heilerfolge erzielt. Dieselbe Verwerthung 
finden auch die Schwefelthermen der Pyrenäen. Den hervorragend- 
sten Bang unter den bezeichneten Bädern nehmen unstreitig die 
Thermen Aachens ein. 

Die indifferenten Thermalbäder stehen bei Läh- 
mungen in Folge von M etalbergiftung der Wirksamkeit den Ther- 
malbädern nach, und werden nur dann angezeigt sein, wenn 
Schwefelwässer nicht yertrageu werden. Schmelkes bringt die 
geringere Wirkung von den Thermalbädern in Teplitz hei Blei- 
lähmuDg mit der bei derselben verminderten electro - musculären 
Contractilität in Zusammenhang. Kr hat bei Bleiliiiimuugen nur 
an jugendlichen Individuen, bei frischer Entstehung, beschriink- 
tem Sitze der Paralyse und nicht vorgerücktem Muskelschwund 
erfreuliche Besserung, nie aber glänzende Heilung gesehen. 

SyphilltLsche Lähmungen. 

Gegen die Lähmungen in Folge constitutioneller SyphiHs 
verdienen ausschliesslich die Schwefelthermen, unter ihnen 
in erster Reihe die kräftig wirkenden Thermalbäder von Aachen- 
Burtscheid empfohlen zu werden. 

Die syphilitischen Hemijilegion gehen die günstigste Prog- 
nose von allen Lähmungen, wenn sie frühzeitig zur Behandlung 
kommen. 

Günstige Aussichteu eröfinen sich auch in diesen Bädern für 
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ParalyseDf deren Gnrnd in syphilitischen Knochenauftreibungen 
liegt, welche der Rückbildung fähig sind. 

Anders ?erhält es sich mit der grossen Mehrzahl der Fälle, 
welche m den Schwefelbädern zur Behandlung? kommen; die Läh- 
mungen haben nieist eine längere Zeit bestanden, oft aind nur 
noch Paresen vorhanden, oft scheint aucli die Syphilis erloschen 
zu sein ; es sind angreifende, meist merenrielle Kuren vorherge- 
gangen : die Kranken sind mehr oder weniger kachektisch und 
heruntergekommen. Alle diese Verhältnisse lassen die Prognose 
in Bezug auf die Lähmung seihst nur sehr zweifelhaft stellen. 

I>io Thermalkur darf in allen diesen Fällen nur vorsichtig 
angewendet werden, namentlich im Ikginne und bei noch vorhan- 
denen congestiven Symptomen und Sehwindel. Sie wirkt sowohl 
im Allgemeinen verbessernd auf die Constitution, als auch güu- 
stig auf die getroifenen Theile durch Beseitigung der Erschlaf- 
fung der Muskeln und der rheumatischen Schmer/t n. Namentlich 
wirkt in solchen Fällen die Douche ungemein günstig. Kranke der 
Art fühlen sich nach einer solchen Badekur ungemein wohl und 
erfrischt, bringen den Winter in einem viel leidlicheren Zustande 
zu und behnen sich meist nach der Wiederholung der Kur. Zweck- 
mässig ist es, mit dieser noch andere Mittel zu verbinden, beson- 
ders das Jodkalium in iUteren Fällen, wo bereits Mercur ge- 
braucht wurde, die Constitution des Kranken sehr gelitten hat, 
und Zeichen eines schweren Gehirnleidens vorhanden sind. Der 
Mercurge brauch, mit der Thermalkur verbunden, eignet sich mehr 
für frische Fälle, wo noch andere syphilitische Symptome vorhan- 
den sind und wo der Kranke Anfangs nicht mercuriell behandelt 
wurde. (Reumont) 

MhniBügen mudi erschOiifeiideD Knuildietteii. 

Erschöpfende Krankheiten, Wochenbetten, grosse Saftever- 
luste, geflohlecbtliche fizcesse, langwierige Fieber, übermässige 
Anstrengungen, haben zuweilen Lähmungen in ihrem Gefolge, 
welche, wenn diese nicht in Exsudationon und dadurch bedingten 
Hemmungen der Nervenleitung begründet sind, ihre Veranlassung 
in wahrer Abschwächung des Nervensystems haben. Man bezeich- 
net eine idiopathische Asthenie als Grund solcher Lähmungen. 

Für dieee Lähmungen sind unter allen Arten von Bädern 
die Eisenmoorbäderand die kohientitorehaltigen Eisen- 
bäder die geeignetesten. 
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Diese beiden Bäder bilden die nervenstärkenden Bäder, 
welche bei anämisclier Basis stofFreich regeneriren und in- 
dem sie den ganzen Stoffwechsel verändern, auch die pjesunkene 
Nervenkraft neu beleben. Sie sind die wirksamsten Quellen bei 
Paresen und Paralysen, welche nach erschöpfenden Krankheiten, 
zumal nach Typhus zurückbleiben (ferner nach Puerperalproces- 
sen) oder die in übermässiger Erschöpfung der Nervenkraft im 
allzustarken Aufwände der motorischen Kraft, in Ueberreizung 
durch Convulsionen, oder in lange dauernder ünthätigkeit. der ; 
Bewegungsorgiiiie ihren Grund haben. 

Die Kurorte, welche Eisenbäder besitzen (Schwalb ach, 
Königs Warth. Bo eklet. Pyrmont, Stehen, Spaa etc.) 
wurden oft genug «genannt. Wir geben aber hier speciell jenen 
Kurorten den Vorzug, welche beide Arten von Bädefn vereinigen 
und die combinirte Anwendung von Eisenmoorbädern und Stahl- 
bridern gestatten, daher besonders Marienbad, Franzens- 
bad, Elster, auch Muskau und Mein her g. 

Dringende Empfehlung verdient hier auch die Anwendung 
der Eisenthermen von S z 1 i a c 8 und V i c h n y e, welche 
durch die ihnen eigenthümliche höhere Temperatur bei groMOm 
Beichtbum an Kohlensäure Tollkommen geeignet sind, energisph 
regenerirend und anregend auf das Geeampit -Neirei^ysteiii su 
wirken. 

Die kohlensänrehaltigen Eisenbllder sollen nicht länger ab 
15 bis 26 Minuten genommen werden und ilire Temperattir eine 
massig waiine sein (24 bis 26<> R. am geeignetsten). 

Wenn die Anämie bei solchen Lähmungen nicht aiugepvigt 
ist, so werden auch die milderen indifferenten Ther- 
men von Gast ein, Wildbad, Schlangenbad, Tüffer, " 
Tobelbad, Johannisbad, Neuhaus empfohlen, bei denen 
aUch die starkende Gebirgsluft dieser Orte zur Hebung der 
Nervenfunctionen beiträgt und die Regeneratioiiskur begünstigt. 

Hohe Temperatur grade eignen sicli hier nicht und daher 
kömmt es, dass auch Töplitz auf solche Paralysen, denen eine 
idiopathische Asthenie zu Grande liegt, keinen günstigen Ein- 
fluss übt 

Die Gasteiner Quelle geniesst vorzüglich den Rui^ daee. 
sie durch positive Vermehrung der Nervenkraft restaurire. Das wirk- 
same Princip dieser (^elle wird der bedeutenden eleciromotori- ' 
sehen Kraft der Therme, die nach Dubois Raymond'a Vertnchan 
mit der Ner?enkraft identisch sein soll, aogeschrieben. Wo- daher ' 
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die Nerrenkraft absolut mangelt, wir^ Gaste in zu yerauchen 

sein. • 

Sehr zweckmässig ist es, mit den allgemeinen Bädern Dou- 
chen auf die gelnhraten Extremitäten zu verbinden. 

Seebäder leisten namentlich als Nachkur nach dem Ge- 
brauch anderer Kuren und wenn die allgemeinen Kräfte nicht sehr 
erschöpft sind, zuweilen gute Dienste. 

Bei allen derartigen Lähmungen ist die T r i n k k ii r mit krüf-- 
tigen reinen Eisen wässern oder mit den durch hohen Eisen- 
gehalt ausgezeichneten Eisensäuerlingen von grosser Wichtig- 
keit. Wir halten es jedoch nicht für geeignet, die Trinkkur zu- 
gleici» mit der Radekur vorzunehmen, sondern man lasse diese 
der anderen folfien; indem sonst durch das gleichzeitige Trinken 
und Baden die Kräfte leicht noch mehr erschöpft werden. Es gilt 
dies natürlich von sehr herahgekommenen Individuen. ' " ' 

Schliesslicli wollen wir nodi erwähnen, dass bei Lälimungeu 
ausser den bezeichneten Arten von Bädern auch S a ii d l)ä d e r , 
das Iiie«^en im warmen, trockenem Sande, S c h 1 n rk fMi h ä d e r^ 
animalische Bäder empfohlen werden. Zu den Scliluckenbadern 
bereitet man die Hadeflüssigkeit, indem die aus dem Hochofen tlies- 
sende schon etwas konsistent werdende Schlacke ausgesciiöptt 
und in Form eiues Kucliens in kaltes Wasser geworl'en wird, wel- 
ches unter Bildung von Schwefelwasserstoti sich stai'lL erwärmt 
und zum Abkühlen langer Zeit bedarf. 

Die Bestandtheile der Schlackenbäder sind wechselnd. Man . 
fand darin kieselsaures Eisen (ain h Maiigan) und viel SchwetV teisen. 

Die animalischen Bäder bestehen in der Anwendung frisch 
geschlachteter Thiertheile, besonders der Eingeweide auf die ge- 
lähmten Gliedmassen. Zu diesen Bädern könnte man auch die 
Ameisenbnder zählen, welche aber laugst im Bumpelkasten alter 
„Bade'^-Metboden Terschollen sind. 

* • * 

Memlfleib 

Unter Neuralgien versteht man jene als Schmerzen empfun- 
dene Zustande der Nerven, bei denen eine GewebsBtorung in dem 
Gebiete der peripherischen Nerrenausbreitttng fehlt. Die Reise, 
welche auf die Kervenstfinime einwirken, Neuralgien berrorrufen, 
lassen sich zum Theile nachweisen, zum Theile aber nicht erken- 
nen. Die Disposition f&r Neuralgien -ist' nach der Individualität 
verschieden. 
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Sie kommen häufig Tor bei blntannen schwfichlichen Penonen, 
aber auch bei Indinduen mit habitueller Hyperämie der Unter- 
leibsorgane, bei Artbritikem» bei constitutioneller Syphilis, bei 
chrottisoheii Exanthemen, bei MetallTergiftmig; femer bei mannig- 
fachen Leiden der Unterleibsorgane and bei Krankheiten des 
Herzens. 

Die häufigsten schädlichen Einfltisse, welche direct Neural- 
gien, Tenirsachen, sind: Verletzungen der Nerven, Reizungen der- 
selben durch fremde Körper, Zerrungen der Nerven durch contra- 
hirte Narben, Druck durch Aneurismen, Exostosen, Neubildungen, 
UeberfüUung des Venenplexus in der Umgebung der Nerven an 
den Stellen, an welchen die Nerven durch knöcherne Kanäle tre- 
ten. Den sogenannten rheumatischen Neuralgien liegt wabrschein- 
hch Hyperämie und oedematöse Schwellung des Neurilems zu Cininde. 

(iewöhnlicli tritt der Schmerz bei Neuralgien in zweierlei 
F'ormen auf: Einmal als anhaltender, durch Druck vermehrter, 
auf umschriebene Tunkte der Nervenbahn beschränkter, nicht sehr 
heftiger, aber lästiger Sciimer/, das andere Mal in einzelnen An- 
fallen auftretend, als ein von jenem Punkte nach dem Verlaufe 
des Nerven ausstrahlender, äusserst quälender, fast unerträglicher 
Schmerz. 

Die Balneotherapie sucht die Neuralgien vorzüglich 
durch Bäder aber auch durch die Trinkkur zu bekämpfen. 

Die Indikationen für den innerlichen Gebrauch der 
Blineralwässer werden vorzügHch durch die den Neuralgien zu 
Gninde liegenden Krankheiten und durch die constitutionellen 
Verhältnisse des Patienten gegeben. Wenn Abdominalplethora bei 
kräftigen, lettreichen Personen den Grund der Neuralgien gibt, 
wird Marienbad's Kreuzbrunnen und Ferdinandsbrunnen ver- 
ordnet: wenn Leber- oder Milztumoren die Veranlassunjj; bilden, 
finden vorzüglich Karlsbad's Thermen ihre Anzeige; scrophu- 
lösen Individuen wird man die Kochsalzwässer von Kissingen, 
Homburg, Baden-Baden, Wiesbaden empfehlen, oder bei 
zarterer Constitution die Quellen von Is m s , L u h a t s c h o w i t z, 
Soden; den durch Syjdiilis und Metallcachexie Geschwächten 
wird man den innerlichen Gebrauch der Thermen von Aachen t 
Burtscheid, Baden, Szo braue z verordnen u. s. w. 

Am al 1 e r liäiif i gst en wird man jedoch (ielegenheit haben die 
bekannten kräfti<^tMi reinen Eisenwiisser von Sc h walba ch, Spaa, 
Pyrmont. Königs wart, Szliäes und die Kisensiiuerlinge von 
Franzeusbad, El ster,Rip p oldsau, Pyr awarth zuempfeh- 
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len, da die Anämie die wesentlichste Rolle bei Neuralgien spielt 
und die Verbesserung des Stoffwechsels und der Krnährung, wt l- 
che durch den innerlichen Gebrauch der eisenhiiltigeu Queiieu 
erzielt wird, zumeist den giiiist lösten Rückschlag auf di(^ Neural- 
gien übt. Anderseits geht man jedoch zu weit, wenn man behaup- 
tet, alle Neuralgien, welche anämischer Blutbeschaffenheit einher- 
gehen, durch Eisenwässer glücklich bekämpfen zu können. Die 
Neuralgien bleiben uiclit selteu noch zurück, nachdem die Anämie 
bereits geheilt ist. 

Warme Hädcr treten den Neuralgien auf doppeltem Wege 
entiregen. Sie beruhigen nämlich die excessive Erregung der sen- 
siblen Nerven und sind anderseits in gewissen Fällen auch im 
Stande, das ätiologische Moment der Hyperästhesie zu entfernen 
und so der Causalindication direct zu entsprechen. 

Die beruhigende, schmerzstillende Wirkung lauwarmer Bäder 
wurde bereits mehrfach hervorgehoben. Diese Wirkung kömmt 
den gewöhnlichen Wasserb&dern, deren Temperatur eine geringere 
als die der gewöhnlichen tliierischen Wärme ist, schon zu und in 
noch erhöhtem Grade den Thenadn. Die Erklärung dieser sedativen 
Kraft der Thermen gab zu manchen Hypothesen Veraidassung. 
Harless schrieb diese Kraft dem in den Thermen enthaltenen 
Azot SSO, und wollte iius dessen Verbindung mit Wasserstoff das 
Prinzip der Narkosis und das mächtige Agens beim schmerzhaf- 
ten Erethismus des Nervensystems erklären. Andere Beobachter 
schrieben diese sopirende Eigenschaft der spezifischen teiluri- 
sehen Wärme zu. 

Anderseits vermögen die warmen Bäder das ursächliche Mo- 
ment der Neuralgie in manchen Fallen zu bekämpfeu, indem sie 
die durch atmosphärische Einflüsse gestörte Hautthätigkeit noiv 
malisiren, oder bei anderer Gebrauchsweise durch mächtige Erre- 
gung der Hautfunction das pathische Produkt, welches sich auf 
das sensible Nerrengebilde als permanenter Reiz localisirte, all- 
mäÜg der Haut zur Ausscheidung übertragen, und nicht selten 
sogar konsekutive Veränderongen der fibrösen Gewebe, durch wel- 
che die Sensiblitötsnerven ihren Lauf nehmen und krankhaft er- 
regt werden, nach und nach rllckbilden und zur Aofsangong 
bringen. 

Es werden bei den Neuralgien die indifferenten Ther- 
men, die Schwefelthermen und die Koch salzthermen 
▼erwerthet, ferner die kohlensäurereichen Stahlbäder und die 
kohlensauren Gasb&der, endUch die Eisenmoorbäder. 
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Was cBe Gebrauchsweise der wannen BSder bei Nen- 
rälgien betrifft, so gelten Torzilglich folgende Regeln: 

Die Büder werden am besten im Allgemeinen bei einer Tem- 
peratur von 29* R. (läue Bäder) wirken, indem sie bis zu diesem 
Wärmegrade die Reizbarkeit der Nerven berabzustimmen vermö- 
gen, den Erethismus beruhigen und so dem Charakter der Algie 
(entgegentreten. Höhere Temperaturgrade, 29** R., sind dann an- 
wendbar, wenn man eine mHchtige Erregung der Mautfunction zu • 
bewirken beabsichtiget, um patiiische Producte auszusclieidi n oder 
Exsudate zur Resorption zu bringen, welclie, wie diess bei rheu- 
matischer oder gichtischer Neuralgie der Fall ist, den Grund der 
Neuralgie abgeben und wo dennoch die beruhigende, schmerzstil- 
lende Wirkung des Bades nicht genügt. Auch in solchen F illen 
beginnt mau am besten mit lauen Bädern und steigert alimälig 
die Temperatur. Hiider mit einer Temperatur von mehr als 31" 
R. sind bei stärkerwi Neuralgien kaum anwendbar, auch wenn das 
Grundleiden ihren Gebrauch rechtfertigt oder gar gebietet. Ileisse 
Bäder rufen meist den Schmerzparoxysmus hervor uud steigern 
die Hyperästhesie des Nervensystoms. 

Die Bestimmung der Badetemperatur richtet sich übrigens 
nach der speciellen Constitution des Krauken und nach der Form 
der Neuralgie. Torpide Personen verlangen einen hölier«'n Wär- 
megrad, als eretliiselie Naturen, die Femoral-Neuralgie verträgt 
viel Wrinue, wiihrend die Faci^-Neuialgie durch diese selir leicht 
verschlimmert wird. 

Wenn Neuralgien wiederholt bei der Anwendung lauer oder 
warmer Bäiler Verschlimmerungen erläbren. so sind diese Exacer- 
bationen kein Zeichen einer eintretenden Besserung, sondern be- 
weisen, dass in solchen P'rillen die warmen Bäder iiberhaupt nicht 
vertragen w erdeu. und man muss von ihrer Anwendung auch Ab- 
stand nehmen. 

Die Dauer des Bades unterliegt ebenfalls mannigfachen, von 
der Individualität gebotenen Schwankungen. 

Laue Biider, welche die Reizbarkeit herabstimmen sollen, 
werden eine halbe bis eine Stunde, zuweilen sogar länger gmom- 
men. Der Aufenthalt im warmen Bade, das eine vermehrte Thä- 
tigkeit des Ilautorganes hervorrufen soll, wird nicht über 20 bis 
25 Minuten ausgedehnt werden, weil sonst .leicht die Neuralgie 
von Neuem p'wcckl wird 

Die warme Douciie. darf uur mit Vorsicht geübt werden, da 
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Our Bflis znweflen die Sensilnlitilt 'noch steigert und die Neundgie 
siSrker henromift: 

Am meisten anwendbar ist sie' für Neuralgien, welche mit 
Parese der MqtiKtät auftreten. Die Douche mvss so geleitet wer- 
den, dass jene Stellen, wo der kranke Nerv oberflächlich Terlinft, 
und bei der Exploration mit dem Finger schmerzhaft ist, .vom 
Wasserstralil'Tersohont bleiben. 

Bei manchen Nenralgien wendet man. erfolgreich die sdiot- 
tische Doüche mit wechselndem warmen und kalten Strahle, an. - 

Erfolglos werden alle Arten Ton Bädern bei Neuralgien dann 
sein, wenn Aftergebilde im Gehirne oder Rückenmark, welche das 
centrale Ende der peripheren Nerven comprimiren, die Neuralgie 
begründen oder wo diese durch zerrende Narben, carcinomatöse 
Entartungen und Knochenauftreibungeu bedingt wird. 

Aber auch in jenen Fällen, in denen die lüider auf die Neu- 
ralgie unbezweifelt beschwichtigend wirken, wäre es voreilij^', zu 
bald zu triumphiren, denn nur zu häuiig zeigten die nach einiger 
Zeit auftretenden Paroxysmen, dass von einer vollständiiren Hei- 
lung nicht die Hede ist. Am i^iinstigsten sind die Heiiungare- 
sultate durch Bäder bei rlieumatisclien Neuralgien. 

Betreffs der Indication der indifferenten Th er m en giltim 
Allgemeinen das was Sc Ii melk es prücise im Speciellen betrefl's 
der Teplitzer Bäder angibt, (Teplitz gegen Neuralgien, 180»).) dasa 
sie nämlich ihre Anzeige finden: 

1 . Bei der idiopathischen Neuralgie, wo sich näm- 
lich aus der Anamnese und Symptomengruppe mit Wahrschein- 
lichkeit annehmen lUsst, dass der Hochstand der Sensihihtät ohne 
jede anatomische Veränderung des Nerven oder seiner Umgebung 
bestehe. 

2. Bei der Neuralgie in F o 1 p; e von Neuritis, in so 
ferne durch jene Bäder materielle Alteratioueu geringeren Grades 
noch rückzubilden und auszuscheiden sind, nur muss der Entzün- 
dungsprocess schon vollkommen erloschen sein. 

3. Bei der Neuralgie in Folge von Trauma. Die 
Thermen besänftigen in solchen Fällen die exallnte Erregung 
der Nerven und liat sicii in Folge des Trauma s in der Nachbar- 
schaft der Nerven ein Exsudat gebildet, welches ihn dauernd 
reizt, so realisiren sie niciit selten zugleich die Causalindicationen, 
indem sie ähnliche Ausschwitznngen veriliissiiren und resorbiren. 

4. Bei der Neuralgie in F(»lge mechanischen I)ru 
ckes bieten sie, wenn die Ursache bereis entfernt ist, und die 
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schmerzhafte Hyperasthene dennoch stationär znrfidchleibt, die 
erfreulichsten Resultate. 

5. Bei der Neuralgie in Folge von Rhenmatose be- 
währen sich jene Thermen am glänzendsten. Möge der schädliche 
atmosphärische Einfluss auf das Hantorgan mittelst Reflezaktton auf 
einen sensiblen Nerren sich als Neuralgie primär offenbareu und dann 
erst auf einen sensiblen Nerven ihren Ursprung gemacht haben, 
oder möge endlich die Neuralgie durch das Product einer rheu* 
matischen Entzündung des Neurilems begründet sein; so werden 
sich jene Bäder bei verschiedenen 'Vl^ünnegradationen iheils durch 
Normalisirung der Hautsensibiliföt und Wiederherstellung der hy* 
giänen Ausscheidung, theils, wenn auch nur in seltenen Fällen 
durch Verflüssigung und Aufsaugung der Exsudate bewähren. 

6. Bei der Neuralgie in Folge von Arthritis. Die 
Thermalbäder fördern hier den Eliminationsprocess, indem sie 
den auf das NervengebUde hier abgelagerten Gichtstoff, der 
die Algie begründet, nach der Haut leiten und ausscheiden oder, 
in den glücklichsten Fällen, eine normale Geleuksphlegmone her- 
vorrufen und so den Nerven von der Localisation des ihn reizen- 
den excrementiellen Stoffes befreien. 

Bei der Neuralgie in Folge von Rheumatose, Arthritis, Trau- 
ma, iiiui meclianischem Drucke halten wir vorzüglich die Ther- 
raoii von Töplitz, Gast ein, IMatlcrs, Hag atz, Wild b ad. 
Warmbrunn. Plombit'res und ihnen sich anreilieml. die 
Tlicrnun von Ofen, bei der idiopathisciien Neuralgie und jeuer 
iu Folge von Neuritis mehr die i lieruKilh ider von Land eck, 
8 c h 1 a n g e n 1) aii, Neuhaus, Tobelbad, Johaunisbad, 
Tüffer auL'e/eigt. 

Von (Un speciellen Formen der Neuralgien eignen sich 
vorzüglich für den (iebrauch der bezeichneten Thermen: Die 
Ischias, die ("ervico-Hrachial-Neuralgie, die Intercostal-Neuralgie 
die Migräne und die Gastralgie. Die Neuralgie des Tragemius hat 
weniger günstige Resultate. 

Die exquisite Forin der Prosopalgrie sagt S cli ni c 1 k e s, fin- 
det in Töplitz nur seilen Linderang, Dagegen bewähren sich 
diese Tlicrnien doch als ein seiir schätzhart ^ Ileilniiltel in milde- 
ren Formen de^ (icsiclitsschnierzes. Hat sich die Neuralgie des 
Quiutu-> au^ » ineni heiligen Rheumatismus der (Jesichtsniuskeln 
Ihm ;iusgt't>ii(it'i . diu'ch Fortpflanzung auf einen oder tien anderen 
sensiblen Nei \eii/\vt'ig. begründet eine rhenniat ische Ausscbwitzung 
in a Neunlem, eine rheumatische Anschwellung des Periosts eines 
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Geeichtsknochens, an welchem Zweige des Trigenunus ihren Ver- 
lanf nehmen, die Neim]gi% oder theiii sich in lihnlioher Weise 
eine gicbtisohe Affection ntMshharlicher Gebilde einzelnen Nerren- 
sweigen mit» so ist von Teplits bei der BftokbildnngsfiUiigkeit aol* 
c^er materieller Verttndemngen Hilfe sn erwarten. 

2. Die Schwef elthermen eignen sich besonders förjene 
Neuralgien, welche in Bbeomatismns oder Metallcachezie, beson- 
ders Blei- und HercorialTergifknng ihren Gmnd haben, oder mit 
syphilitiscben Affeetionen in Verbindung stehen. Die Thermen 
▼on Aacben-Burtscheid, Baden bei Wien, Pjstjan, Tep- 
lits-Trenchin, Mebadia, Baden in der Schweiz, Schins- 
nach, die Schwefelthermen der Pyrenäen finden in diesen F&llen 
ihre geeignete Yerwerthnng und in manchem dieser Kurorte an 
den SchwefelschlammbSdem die geeignete Unterstützung. 

Die mit dem meisten Yortheil in den SchwefiBlthermen be- 
handelten Neuralgien sind die der Isduadischen, Intercostal- und 
Braehialnerren. 

Die Thermalkur muss in den meisten WUen energiscb und 
längere Zeit fortgesetzt werden. Sie wird in allen Formen, Tor- 
züglich aber als Douche und Dampfbad angewendet 

3. Die Kochsalzthermalbäder von Wiesbaden, Ba- 
den-Baden, die Soolbader von Nauh e im, Reh me, Kissin- 
gen, sowie die Salzdunstbader daselbst haben vorzüglich bei je- 
nen Neuralgien Erfolg, denen man „rheumatische oder gichtische 
Reizung" der Nerven subponiren kann oder wo Scrophulose als 
Grund des Nervenleidens nachweisbar ist, endlich wenn dieses 
mit Unterleibsleiden im Zusammenhange steht. 

4. Die kohlensäurereichen Stahlbäder von Szli- 
acs, Vichnye, Schwalbach, Pyrmont, Bocklet, Sie- 
ben Franzensbad, Elster, Marienbad, sowie ganz beson- 
ders die Eis en mo orbä de r in den letztgenannten Kurorten 
sind die am vorzünlielisten wirksamen Bäder, wenn die Neuralgien 
in Anämie und Chlorose begründet sind, oder als Begleiter von 
üterinalleiden erscheinen. 

Hemicranie, zumal wenn die Anfalle zur Menstruationszeit 
stärker erscheinen, Gastralgie, Intercostal- Neuralgie in Begleitung 
chronischer Üterinalleiden, Lumbo - Abdominal - Neuralgie sind 
die für StahlbUder und EisenmoorbUder geeignetesten Formen. 

Von sehr wohithitiger palliativer Wirkung sind häufig 
Moorumschläge auf die schmerzhatten Punkte. 

5. Kohlensaure Gasbäder in Pyrm on t, Nau h eim, 
XiMH, £«liitoth«npi«. Ii. Abth. 23 
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Homburg, Marienb ad, Franzensbad o. 8. w. werden re- 
weOen mit Erfolg gegen NenralgieB angewendet, bei denen man 

die ünacbe der Neuralgie idebt kennt oder nicbt beseitigen 
kann, die Erregbariteit des kranken Nerren jedoch herabmindern 
will. Die Fähigkeit des kohlensauren Gases, die Empfänglichkeit 
.' für Gefuhlseindriicke und Reize herabzumindern d. h. anästhesi- 
rend zu wirken, ist schon lange bekannt. Man leitet den koh- 
lensauren Giisstrom mittelst Schlau dien auf die Nervenbahnen, 
welche der Sitz der Neuralgien sind. 

Die Hydrotherapie erzielt bei Neuralgien keinesfalls so 
glänzende Eri'olge als manche Kaltwasser - Enthusiasten be- 
haupten. 

Man soll die hydriatische Behandlung hier jedenfalls nur 
mit den gelindesten Mitteln beginnen und nur allmalig steigern 
und vorsichtig zu stärkeren Eingriffen übergehen. Nasse Ein- 
packupgen des leidenden Theiles. Liegenlassen der feuchten 
Ueberschläge bis zur Erwärmung des Körpers, hierauf Abwa- 
schung und leichte Frottirung in einem abgeschreckten Uaibbade 
(TOn 18" R.), leisten oft gute Dienste. 

Kalte Douchen auf die betreÖ'enden Theile sind erst dann 
anzuwenden, wenn der Beizzustand Torüber ist^ souAt vermehren 
ne den letzteren. 

Kalte Seebäder sind nur dann von Nutzen, wenn die 
Neuralgien ein Symptom allgemeiner Nervenschwäche bilden. 

Migräne, allen therapeutisclien Eingriffen trotzend, wird «i- 
weilen durch Seebäder geheilt. In gleicher Weise finden in die- 
ser auch manche Prosopalgien Heilung. 

Wegen des häufigen Vorkommens wollen wir TOn den Neu- 
ralgien speciell die Ischias noch herYorheben. 

Als Ischias bezeichnet man eine neuralgische AffectioB 
in den sensiblen Nerven des Plexus ischiadicus. 

Ursachen, welche dieses Leiden verursacheu, sind mehrfache 
M<»nente, welche im Becken Druck aui den Plexus ischiadicus 
▼erursachen. (Neubildungen, angesammelte harte Fäces etc.), rei- 
lende Schädlichkeiten, welche auf die peripherischen VerzweigniH 
gen ie» Ischiadicus. einwirken, £rkältungen, fibermteige Aostra»- 
gvng u. s. w. 

Die Ischias pflegt gewöhnlich alhn&lig sieh *sa e at w iA s in 
und -langsam die Höhe zu erreichen, nieht aber sich pldtdich la 
entwickeln. Die Schmerzen treten theils spontan theys wer- 
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den sie darclL äusseren Dnick und durch Bewegung der Extremi- 
tät hervorgerufen. 

Die Ischias ist ein haftnioldges Leiden, nnd pracise Indica- 
tionen für die Balneotherapie lassen sich schwer gehen. 

Ein Moment, welches die Ischias .in manchen . Fällen Teran* 
lasst^ in allen Fällen aber verschlimmert, ist die Ansammlung 
der Ezcremente im Becken, welche durch Druck auf den Nerven 
die Algie begründen oder zum mindesten unterhalten. Der seit 
alten Zeiten bestehende Usus, die Kur der Ischias mit Verabirei- 
■chung von Laxanzen zu beginnen, hat darum seine Berechtigung 
und ist auch fielfaoh bewährt 

Es eignen sich darum auch die purgirend wirkenden Bit» 
terwässer, Glauber Balzwässer und auch Koch salzwäs- 
s e r cur Einleitung der Trinkkur^ mit welcher am zweckmässig- 
sten gleich die Badekur yerbunden wird. 

Warme Bäder, systematisch zur Kur benutzt, habisn 
einen unläugbaren günstigen Einfluss auf das Leiden. • Der beste 
Erfolg wird hier bei frischen Fällen erzielt, welche durch Er- 
kältung, Schlafen auf feuchtem Boden, übermässige Anstrengung 
entstanden sind. 

Ausser diesen ätiologischen Momenten haben auf den Er- 
folg der warmen Bäder bei Ischias noch raolirfaclie Symptome 
einen bestimmenden Einfluss : Schlag- und blitzartige Eniphndun- 
gen nach dem ganzen Verlaufe des Ischiadicus, ausser den An- 
fällen bestehende continuirliche Schmerzen, die durch Bewegung 
in verschiedener Richtung wachgerufen werden, Krämpfe und 
Zittern in den Wadenmuskeln, Contracturen im Beine, Empfin- 
dung von Pelzigsein und Eingeschlafensein oder selbst Paresis 
und Abmagerung, gesteigerte Reizbarkeit des ganzen Körpers sind 
Erscheinungen, welche die Aussicht auf einen günstigen Kurerfolg 
melir oder weniger trüben. 

Alle Arten Bäder, welche wir für Neuralgien im Allgemei- 
nen angaben, können hei Ischias ihre Verwerthung finden. Beson- 
deren Rufes erfreuen sich die indiflVMent*'ii Thermen von lioher 
Temperatur: Teplitz. Warmbrunn, Wildl)ad, Plombie- 
res, die Bäder von Wiesbaden, die Schwefelthermen von Aa- 
chen, Baden bei Wien, die Moorbäder von Marienbad. 

Teplitz hat wohl die zahlreichsten Erfahrungen für sich. 
Am günstigsten sind die Kurerfolge, wenn rheumatische An- 
lässe zu Grunde liegen. Ist die rheumatische Ischias noch nicht 
SU sehr ioTeterirt, so wird sie in Teplitz geheilt oder erheblich 
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gebessert, auch bei traumatiBcher Ischias leisten die TepHtMr 
Thermen oft anfhUend rasche Hilfe, nur mnss der auf soldie 
Yeranlassungen etwa entstandene entzündliche Znstand Tollkom- 
men getilgt sein. Liegen der Ischias andere Ursachen zu Grunde 

und bleiben nach deren Beseitigung dnrch geeignete Mittel die 
Hyperästhesie noch in minderem Grade zurück, so wird sie durch 
die Thernun vollends getilgt; so wird z. B. bei Ischias in Folge 
habitueller Stulilverstopfuiig, passiver Hyperämien der Beckenor- 

gnne, Steinl)ildung, Töplitz als Nachkur von K ar 1 s b ad, M a r ien- 
bad u. w. mit eiitschiedenein Nutzen gebraucht. 

Im Allgemeinen eignen sich hier Bäder mit hoher Tempera- 
tur. Man lasse dieselben mit 2ö" II. beginnen und steige, wenn 
es die Kranken vertragen, rasch mit den Wärmegraden. Die 
Dauer des Bades muss länger (gewöhnlich bis eine halbe Stunde) 
ausgedehnt werden. Zweckmässig ist es in manchen Füllen, die 
Bittier des Abends nehmen zu lasseu, damit sich die Kranken 
dann sogleich in's Bett begeben. Wenn es wünschenswerth ist, 
hrhftiger einzuwirken, verbindet man den warmen Bädern auch 
die Anwendung der warmen Douche. 

Von den Moorbädern in Marienbad, bei deren Anwendung 
zugleich innerlich Kreuzbrunuen getrunken wurde, sah ich einige 
schöne Erfolge. 

Die Schwefelschlammbäder von Nenndorf und Eilsen 
werden gleichfalls gerühmt. 

In hartnäckigen Fällen, in denen Thermalbäder und Moor- 
bäder ohne Erfolg bleiben, versucht man wohl auch Dampf- 
bäder, in denen man die Kranken bei einer Temperatur von 
35 bis 48" R. durch 5 Minuten bis zu einer Imlben Stunde ver- 
weilen lässt. Es braucht wohl hier nicht erst wiederholt zu 
werden, dass solche Dampfl)äder sich für Personen, die an Ge- 
hirnliy{)cr:iniie, Ilerzhypertrophie leiden, üljerhaupt bei denen 
man eine intensivere Erregung des Gefässystemes zu fürchten 
bat, nicht eignen. Man kann bei diesen Individuen die wannen 
Wasserdämpfe auf die leidende Stelle appliciren. 

Die Hydrotherapie empfiehlt nasskalte Einpackungen 
des Beines, eiskalte Umschläge zur Minderung des Schmerzes und 
kalte, sehr kräftige Douchen. Romberg warnt jedoch vor dem 
Missbrauche, ja vor dem riebrauche der Kälte bei Ischias, da er 
in mehreren Fällen beträclit liehe und anhaltende Steigerung der 
Schmerzen in Folge nasskalter Einhüllungen beobachtete. Es 
lässt sich aber dennoch nicht längnen, dass manche Fälle ▼on 
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Ischias, gegen welche yergeblich alle mo ^'liehen Thermalbäder an- 
gewendet wurden, ihre endliche Heilung lu Kaltwasserheilanstalten 
finden. Allerdings verhält es sich zuweilen wieder gerade entge 
geugösetzt. 

AllgMMiiie HjperftstlMsie und Krinpfe. 

Die allgemeine Hyperästhesie, bei welcher der ganze sensi- 
tive Nervenapparat, an „reizbarer Schwäche'* leidet oder wie Hasse 
sich ausdrückt, vermehrte Reizempfänglichkeit der sensiblen Ner- 
venfaser vorhanden ist, kommt vorzüglich nach grossen Säftever- 
lusten, erschöpfenden Krankheiten, langen Fiebern, anhaltenden 
niederdrückenden Einflüssen und auderen depotenzireaden Mo- 
menten so wie in Begleitung djskrasischer Zustände vor. Die 
Balneotherapie fällt mit dem bereits bei den verschiedenen 
Iknämischen Zuständen und besonders bei der Chlorose Gesagten 
80 wie mit den Angaben betreffs der conetitutionellen Krankhei- 
ten zusammen. 

Eine besondere Erwähnung yerdient nur die Badekur, 
welche bei derartiger allgemeiner Hyperästhesie eingeleitet wer- 
den muss, bevor man das speciell indicirte balneotherapeutische 
Verfahren beginnen kann. Die Einleitung einer energischen Kur 
von vorne berein, um die Schwächezustäude zu bekämpfen, oder 
die Digestionsstönmgen zu beheben, würde mehr Schaden als 
Nutzen bringen, wenn man nicht zuerst die allgemeine Hyper- 
istheeie durch Bäder zu besiegen sucht 

Dasselbe irie von der allgemeinen Hyperästhesie gilt von 
den im Bereiche peripherischer Nerven verbreiteten Krämpfen, 
wo ein nnbedeutender Beiz ungewöhnlich heftige und ausgebrei- 
tete Erregungen in den motorischen Bahnen hervorruft, hieher 
gehören auch die bei schwachen nervdsen Individuen vorkommen- 
den Zuckungen einzelner Muskeln oder grosser Mnskelpartien, 
Zncknngen im Gesichte, Zuckungen in den Eztremitäten, nervöse« 
Zittern, Krämpfeanf&Ue, insbesondere klonische Krämpfe. 

Die nervenberuhigenden und krampfstillenden 
Bäder par eiusellence sind die indiflfiBrenten Geburgsthermen von 
nicfat zu hoher Temperatur, die Kräuterbäder und Molkenbäder. 

Die indifferenten Thermalbäder von Schlangenbad, Jo- 
hannesbad, Landeck, Tüffer, Nenhaus, Liebenzell, 
Tobelbad, auch Wildbad und Gastein wirken bei Begelung 
der geeigneten Temperatur besänftigend und reizmindemd auf 
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das Haiitnervensystem. Dieser beruhigemleTi Wirkung auf das 
feine, netzartipo NfTveii^^etlecht das Coriiini und die za Iiireichen 
Priraitivfaserij, welche aus demselben zu den Hautpapillen gehen, 
ist auch das Gefülil von Wohlbehagen zuzuschreiben, weleliesman 
in diesen Badern emptindet. Diese beriihiii^eiHle Wirkung scheint 
sich auch auf das Centralnerveusystem geltend zu machen, denti 
gleich wie Erregungszustände peripheri<;cher Nervengebiete sich 
auf die Nervencentren fortpflanzen, so kann auch eine im peri- 
pherischen Nervensysteme gesetzte ruhigere Thiitigkeit nicht ohne 
entsprecheDde Rückwirkung auf die Centnüorgane bleiben. Dabei 
ist jedoch auch die auf die Blutcirculation gerichtete beruhigende 
und nonnirende Wirkung der Bilder in Anschlag zu bringen. 

Sohl ang enbad geniesst in dieser Richtung den grössten 
Ruf gegen Hyperästhesien und spasmische Zustände, wozu auch 
did herrliche Landschaft, in welcher der Kurort gelegea, nicht . 
' wenig beiträgt. Baumann führt als specielle Xudication für den 
TOTsichtigcn Gebrauch Schlangenbads die nerTÖsen Besob wer- 
den der Schwangeren an. 

In den genannten Kurorten mit indifiCerenten Thermen lue- 
tet der innerliche Gebrauch znmeist eine sehr angemessene Un- 
terstützung der Badekur. 

Den indifferenten ThermaLbädem reiben sich auch hier die 
Bäder in den Ealkthermen Ton mttierer Temperatur: Lipp* 
springe und das Inselbad an. Der günstige Erfolg dieser 
Bäder bei allgemeiner Hyperästhesie wird vorzüglich dem Stick- . 
8to%elialte der Quellen zugeschrieben. 

Zuweilen wirken auch die kohlensauren Ga^äder die Hyper^ 
äithesie mindernd. Sehr beruhigend wirken die (allerdings kost- * - 
spieligen) Molken bäd er. 

Die Kräuterbäder eignen sich gieicUalls .für Kranke, bei 
denen die Reizbarkeit im Bereiche der sensitiTen und motorischen 
Nerven (Hyperästhesien, Krämpfe) eine enorm grosse und hiemit 
auch ein hober Grad »wahrer Schwäche der Nerven'' verbunden 
ist Man lässt hier den gewohnlichen lauen Bädern Abkochungen 
von Chamillen und Weizenkleien hinzusetzen, oder lässt eigene 
aromatische und balsamische Bäder bereiten. - Als Krampfstillend 
und Nervenstärkend gelten besonders die Abkochungen von Va- 
leriana offidnalis, Matrioaria Chamomilla, Htotha piperita, Men- 
tha aquatica, crispa und sylvestris, Melissa officinalis, welche 
Pflanzen als vorwaltenden wirksamen Bestandtheü ein ätherisches 
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qpedfisches Oel entludteii,. ferner die Abkochungen von Juniperus 
▼idgiuris, Juniperus Sabina, Larix enropaea» Pinus sylvestris. 

Man läset die Bäder bei Hyperästhesie im AUgemeinen 27 
Ins 2^^ B. warm durch 1 5 bis 25 Minuten und länger gebrauchen. 
Nur in seltenen Fällen dürfte es sweckmässig sein diese Bäder 
1 bis 2 Stunden lange nehmen zu lassen, ein Verfahren, welches 
in früherer Zeit weil beliebter* war als jetzt. 

Besoi&dere Vorsiebt ist auch bei diesen milde wirkenden 
Badekuren noth wendig, um jede leicht herroirzuFufende Erre- 
gung des Nervensystems zu meiden. Heilresultate kann man lüa . 
nach längeren Kuren erwartöi. . . 

Gewöhnlich schickt man nach dieser einleitenden . Badekur 
dia Eranlcaii in dnen Badeort mit kräftigen Eisenwässem, wo 
daim erst .die eigentliche Bestanrining des. Nerven-ßystems 
erfolgt 

: Den Herbst lässt nian derartig Nerrenleidende an den 
Schweiaser-Seen; in Oberitalieq, auch an den Seen Oherbaiems 
imd des Salzkammergates, in der Bheingegend zubringen und 
sende sie über den Winter nach Montreux, Gries, St. -Gi-- 
ronji, Pau, Mentone, Nizza, San Bemö, Ischia, Mftlta, 
SiciLien. Gairo, an die Gestade der Golfe tou Genua, Sp es- 
. sia, Neapel, Salerno u. s. w. 

Chorea. 

■ 

Die Chorea, der Veitstanz, bildete eine ihrer Pathogenese 
nach dunkle Motilitätsoeurose. Sie charakterisirt sich durch Be- 
wegungen im Bereiche der. willkürlichen Muskeln, welche nicht 
durch Willensacte hervorgerufen werden, sondern gegen den 
Willen des Kranken bei vorhandenem Bewusstsein derselben ge- 
schehen. Bewegungen , welche die Kranken beabsicbtigen, rufen 
eine Beihe andorer , nicht beabsichtigter Muskelbewegungen 
hervor. 

Die Krankheit beginnt zumeist allmälig und entwickelt sich 
nur langsam. Beim ausgeprägten Veitstanz folgen sich .die bunte* 
sten, wirrsten Muskelbewegungen rasch aufeinander, und fast alle 

• Functionen der Bewegungsorgane werden dadurch beeinträchtigt. 
Das Allgemein betiiiden ist nicht wesentlich gestört, und die Ge- 
Bammteruähruug leidet nur bei längerer Dauer der Krankheit 
durch die stete Bewegung, hingegen ist der Eindruck auf die 
GemüthsBtimmung sehr deprimireud. 
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Am häufigsten kömmt diese Krankheit zur Zeit der zweiten 
Dentition und zur Zeit der Pubertätseutwickluniz vor. Das weib- 
liche Geschlecht ist mehr dazu disponirt als das männliche, auch 
wird Anämie, Hyperämie sowie Rheumatismen eine grössere Dis- 
position für Chorea zugeschrieben. 

Die Balneotherapie wendet vorzugsweise zweierlei 
Mineralwässer gegen Chorea an: Die Eisenwässer und die 
Schwefelwässer. 

Wir können denselben keine besondere Heilwirkung zu- 
schreiben, allein zuweilen macht sich in diesen Kurorten selbst 
hei lange dauernden Fällen von Chorea ein auffallend günstiger 
Einfluss bemerkbar, wobei wir uns freilich auch gestehen müssen, 
dass die Versetzung des Patienten in neue LebensTerhältQisse, 
in £nsche Luft, frohe Gesellschaft u. s. w. auch eine sehr weseni» 
liehe therapeutische Rolle spielt 

Jedenfalls erscheint es aber gerechtfertigt und empfeblens- 
werth, anämische, schwache Kinder, junge, in ihrer Entwiofclnng 
begriffene Mädchen, welche an Chorea leiden, in die bekannten 
günstig gelegenen Kurorte zu senden, wo der ganze Heilapparat 
der Eisenmittel : Eisenwftsser, Stahlbäder, Eisenmoor- 
bftder zur Verfügung stehen. Es orscheinen diese Mittel um so 
sweckmässiger, als ja die heryorragendsten Praktiker Eisen ge- 
gen Chorea anwenden. Nebst der Wirkung des Eisens ist eben 
auch jene der Kohlensäure hei den genannten BfineralwSssem zu 
beräcksicbtigen. Wenn jedoch einige Badeärzte angeben, dass in 
diesem oder jenem Eisenbade die Chorea ^in sechs bis a<dit Wo- 
chen gewiss heile," so hat das nur in so ferne seine Richtigkeit, 
als die Krankheit in den meisten Fällen im Verlaufe der ange- 
gebenen Zeit auch — von selbst aufzuhören pflegt. 

Schwefelwässer zur Trinkkur und Schwefelbäder 
werden von vielen Seiten gegen Chorea gerfihmt Nach Vande- 
1 o cque zeigt sich die Besserung schon nach dem zweiten oder 
dritten Bade. Viele Beobachter bezeichnen die Wirkung der 
Schwefelbäder als gttnstig, aber unbeständig. Wir wtbrden die An- 
wendung derselben nach den bisherigen vagen Angaben Über die 
Heilungsresultate nur dann für geeignet halten, wenn die Indivi- 
duen früher an rheumatischen Beschwerden gelitten haben und 
man daher den Rheumatismus als Ursache der Chorea betrach- 
ten zu können glaubt 

Glaubersalzwässer und Koch Salzwässer hat man 
bei Chorea dann empfohlen, wenn diese durch Reizung des Daiin* 
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kanals iii Folge yod Helminthiasis oder Übemässiger ScKleim- 
bildung entstanden ist Es dürfte schwer halten, den genetischen 
Zusammenhang der Würmer nnd äes Schleimes im Darmkanale 
mit dem Veitstanze nachzuweisen. 

Während im Allgemeinen auf die TerschiedeDen Arten der 
warmen BSder kein grosses Gewicht bei der Balneotherapie der 
Chorea gelegt, ja sogar vor dem Gebrauche derselben gewarnt 
wird, findet man in mehreren Badeschriften vielAich den guten 
Erfolg kohlensaurer Gasbäder gegen Chorea gerühmt. 
Wenn deraitic:e Patienten in (iasbadcrn weilen, ptiegeii Muskel- 
zuckungen aufzuhören, jedoch nach einiger Zeit wieder aufzutre- 
ten. Nach diesem I ni stände muss sich auch die Wiederholung 
der Gasbäder richten, von denen man zwei bis drei und selbst 
mehrere in einem Tage nehmen lässt. 

Wir halten darum es am meisten gerechtfertigt, die an 
Chorea Leidenden in ein Kiscnhad zu senden, in welchen auch 
kohlensaure Gasbader eingerichtet und zur Verfügung der Kran- 
ken sind. 

Die Hydrotherapie rühmt sich wesentlicher Frfolge 
gegenüber der in Rede stehenden Krankheit, und zwar sollen die 
eingreifenderen liydriatischen Proceduren , Bcgiessungen mit kal- 
tem Wasser, kalte Douchen und Abreibungen des Körpers, be- 
sonders aber kalte Begiessungen im warmen Bade am lohnend- 
sten sein. 

Der kräftige Impuls, welcher hiedurcli auf sämmtlicho sen- 
sitive Nerven und reflectorisch auf das Rückenmark geübt wird, 
soll füp unwillkürlichen Contractionen einer Muskelgruppe zu 
überwinden im Stande sein, gleichsam ein Ableitungsmittel für 
die krankhaften bewegten Muskeln bilden. 

Kalte Bäder und Abwaschungen, auch Regenbäder auf Kopf 
und Rückgrat werden gewiss zur Kräftigung des Nerrensystems 
bei jugendlichen Individuen von Nutzen sein ; stark eingreifende 
Verfohren haben durch die gewaltigen Erschütterungen des Ner- 
vensystems immer etwas Bedenkliches und vor stürmischen Mo- 
thoden möchten wir warnen. Wenn Dauvergne empfiehlt, die 
an Chorea Leidenden, plötzlich in ein mit kaltem Wasser gefüll- 
tes Bassin zu werfen, so wollten wir durchaus nicht die Verant- * 
wortlichkeit für ein solches grausames Vorgehen theUen. Etwas 
schonender ist die yon Dnpuytrin geigen Chorea empfohlene 
Methode. 

Es wird der Kranke von 2 Dienern an Armen und Füssen fest- 
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giahalteii, mit grosser SchnäUigkeit anier. kaltes Wasser getauebi 
' tmd unter Wasser dorchgescholm. Diese etwa dne Seonnde 
dauernde Manipulation wird mehrere Male hintereinander wie- 
derholt Dann lässt man den Kranken durch einige Zeit (etwa eine * 
Stunde laDg) kräftige Bewegung machen. 

Seebäder sind fiir die an Chorea Leidenden recht em- 

* pfehlenswerth und der kräftige Wellenschlag wird häufig von 
Nutzen sein. Auch Immersionen in die See erscheinen geeignet. 

' Dem Eintauchen in's kalte Meer, sagt Trousseau, folgt sofort 
eine Besäcftijj^ung, die ihre Hauptwirkung auf das Nervensystem 
und die damit am nächsten zusammenhängenden Functionen 
ausübt. 

* » • 

lE^Uepsie. 

Die Pathogenese der Epilepsie ist nodi in manches Dun- 
kel gehüllt, allein allgemein wird angenommen, diMs die Erre- 
gung der motorischen Nerven . welche die Convulsionen im epi- 
leptischen Anfalle veranlasst, durch die Meduila oblongata und 
durch die an der Basis gelegenen Gehirnpartien eingeleitet wird* 
Die Krankheit charakterisirt sich durch Kraiupfanfulle, welche 
mit Bewusstlosigkeit verbunden, und durch freie Intervalle von 
verschiedener, zuweilen sehr langer Dauer verbunden sind. Zu- 
■ meist wird der Anfall durch eine Aura eingeleitet und beginnt 
mit einem gellen Schrei^ während der Kranke besinnungslos su 
Boden stürzt. £s treten tonische und klonische Krämpfe von en- 
ormer Heftigkeit auf^ welche sich schnell fiber den ganzen Kör- 
per verbreiten; dabei ist die Bespiration sehr beeintrttchtigt, die. 
Herzaction beschleunigt, der Puls Ideih, zuweilen auch unregel- 
mässig, die Haut mit Sohweiss bedeckt. Des Näheren auf das 
Verhalten der Kranken im epileptischen Anfalle und nach dem- 
selben einzugehen, ist hier nicht der Ort*. 

Die Anfälle gehen zuweUen. ohne weitere emsto Goxisequen- 
«en vorüber, in anderen Fällen hinterlassen sie verschiedenartige 
Innervationsstomngen uiid krankhafte Geisteszustände zurück^ 

* Oedachtnissschwache, Manie, Paralysen der Extremitäten, Aphonie, 
Dysphagie, asthmatische Anfalle u. s. w. 

Nicht klarer als die Pathogenese ist die Aetiologie dieser 

* im Ganzen häufigen und kein Lebensalter verschonenden Krank- 
heit Eine gewisse erblie|ie An^ge wird allgemein angenommen. 
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Fräaen sind mehr disponirt zur Epilepue als Männer, ferner ist 
diese Disposition bei geschwächten Personen, Onamsten und Säu- 
fern eine grössere. Teztorerkrankungen des Gehirnes können zur 
Epilepsie fuhren, ebenso heftige auf die peripherischen .Nerrenen- 
digungen wirkende Beize in den Verdaunngsorganen (Eingeweide- 
würmer) Harur und Sexuolorganen. Als Gelegenheitsnrsadie wer- 
den auch mächtige Oemüthsbewegnugen, Schreck, Furcht u. s; w. 

beschuldigt. . . 

IHe Balneotherapie weist gegenüber dieser bartnäda- 
gen Krankheit keine günstigem Heilresult^te. auf^ als irgend eine 
andere therapeutische Methode. Am günstigsten werden Brunnen- 
kuren dann wirken, wenn die Epilepsie nicht lange Zeit besteht, 
plötzlich entstanden ist, die Anfalle nicht heftig sind, und sich 
eine Texturerkrankung des Gehirns ausschliesseh lässt 

Das babieotherapeutische Ver&hren- wird vorzugsweise den 
konstitutionellen Verhältnissen des Kranken angepasst werden 
müssen. . * 

Die Glaubersalzwässer und die K-ochalz w&sser, 

unter ihnen vorzüglich die Quellen yon Karlsbad, Marienbad 
und Kissingen finden in mehrfacher Richtung bei Epilepsie 
ihre Anzeige. Vor Allem werden sie in den Fällen, in denen man 
Eingeweidewürmer als Grund der Krankheit ansehen zu können 
glaubt, angewendet werden, um die peristaltisclien Bewegungen 
des Darmkanalos lebhafter anzuregen und wurmabtreibend zu 
wirken. Aber auch symptomatise Ii sind die bezeichneten 
Mineralwässer wegen ihrer ^ableitenden'* Wirkung iiidicirt. Wenn 
kräftige, blutreiche, gut genährte Personen, weh lie den Tafelfreu- 
den huldigen, an Epilepsie leiden, oder wenn diese den C'harukter 
der Eipilepsia abdominahs an sich trägt, das heisst mit Abdomi- 
nalleiden in Verbindung zu stehen scheint, so wird eine ,.auilö- 
sende** Kur an jenen Quellen oft Erleiehterunj^ verschaÖ'eu, die 
Anfälle abkürzen und seltener machen. Die purgirend wirkenden 
Mineralwässer vertreten dann die Stelle der bei Kpileptikern so 
sehr empfohlenen Blutentziehungen durch Schröpfköpfe und Blut- 
egel, sowie der Ableitungen mittelst Yesicatoren, Uaarseiien und 
Fontanellen. 

Man muss jedoch bei Verordnung der Mineralwässer sehr 
vorsichtig sein. Von den Thermalquellen dürfen nur die mit ge- 
ringer Temperatur angewendet und die kalten Kolilensäurehalti- 
gen Quellen müssen entgast werden. Ich möchte besonders die 
.Verbindung der letzteren mit einem Bitterwasser empfehlen. In 
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drei Fällen von Epilepsie sah ich in Marieubad bei Verord- 
nmv^ des Kreuzbruuuens in Verbindung mit Friedrichshaller Bit- 
terwasser eutsciiieden günstige Erfolge, insofern« als die Aafälle 
an Intensitiit und Dauer wesentlich abnahmen und in grössdren 
Intervallen auftraten. Die Epilepsie bestand in diesen Fällen erst 
seit kurzer Zeit, als sie nach Marienbad gesendet wurden. 

Die reinen Eisenwässer von Pyrmont, Spaa» Bock- 
let etc. und noch mehr die Eisensäuerlinge ?on Franzens- 
bad, Elster, Rippoldsau u. s. w., welche neben der die 
Blutbildung fördernden ^Wirkung gelinde lösen, ^ finden dann ihre 
Anzeige, wenn die Epilepsie in schwächlichen kachektischen In- 
dividuen Torkömmt, welche die Zeichen von Anämie und Hydrämie 
bieten, wenn Onanie oder geschlechtliche £xc6sse als Grund des 
Leidens beschuldigt werden, oder wenn dieses als EpUepsia uterina 
das heisst durch Uterinalleideu, chronischen Uterusinfarkt, Exco- 
riationen und Geschwüre am Muttermunde begründet erscheint. 
Bei jugendlichen Individuen wird durch solche stärkende Kur 
zuweilen ein günstiger Erfolg erzielt. 

Die alkalisch-muriatischen Säuerlinge, milden 
Kochsalzw&Bser und jodhaltigen Kochsalzwässer: 
Salzbrunn, Lubatschowitz, Soden, Hall, Wildbad^ 
Salzbrunn sowie SoolWler könneu dann angewendet werden, 
wenn scrophnlöse IndiTlduen, besonders Kinder an Epilepsie lei- 
den und die Scrophulosis als Ursache derselben betrachtet wird, 
die jodhaltigen Quellen auch bei secundärer Syphilis. 

Betreffs der Bäder gilt das bei allgemeiner Hyperästhesie 
und Krämpfen Angegebene, und die indifferenten Thermen Ton 
Schlangenbad, Neuhaus, Johannisbad, TUffer etc. 
werden sich auch hier zuweilen als Nerrenberuhigend bewähren. 
Mit den Badem wird man die Anwendung der Douche nament- 
lich auf die Wirbekäule verbinden. 

OroBses Gewicht ist auf das diätetische Regime zu legen. 
Nur Kurorte mit frischer, kraftiger Gebirgsluft und angenehmer, 
gemtttherheitemder Landschaft dürfen Epileptikern empfohlen 
werden. Gemuthsanfregung ist sorgf iltig zu meiden und vor Ez- 
cessen in Venere et Bacho dringend zu warnen. Bei Kindern 
wird man besonders darauf sehen, ob sie Onanie treiben und 
wenn dies der Fall mit Strenge dagegen wirken. Die Kost muss 
eine nahrhafte aber blande sein, geistige Getränke sind zu ver- 
meiden, die Bewegung sei eine mässige. Es ist zweckmässig die 
Patienten darauf aufinerksam zu machen, dass im Beginne der 



Digitized by Google 



866 



Bmoneiikiir durch die. hiemit yerbimdene Erregung gewöhnlich 
die AnfiUle häufiger ak sonst auftreten. 

Betreffs hydriatischer Prozeduren verweisen wir auf 
das hei Chorea Angegebene. Kalte Douchen auf Nacken und Rück- 
grat, so wie auf das Glied, Ton welchem die Aura ausgeht, Fuss- 
bäder und Sitzbäder finden die meisten Stimmen der Empfehlung. 
Vor heftigen Sturzbädern auf den Kopf, gewaltamen Untertauchen 
u. s. w. werden Epileptiker hoffentlich jetzt gesichert sein. 

Seebäder haben seit ältesten Zeiten bei Epilepsie ihre 
Lobredner gefunden. Kräftiger Wellenschlag bildet hier ein Haupt- 
moment der Badekur, darum sind besonders die Nordseebäder 
SU empfehlen und die Zeit der Fhith, da der Wellenschlag ein 
mächtiger ist, die geeigDeteste Badezeit Auch Begiessungen mit 
Meerwasser aus geringer Hdhe (1 bis 2 Fuss) über den Nacken 
und Rückgrat sind zuweilen Tom Nutzen. Die Kur muss hier je- 
denfalls längere Zeit dauern und es wird gerathen, zweimal des 
Tages (das zweite Mal gegen Abend) zu baden. Nach dem Bade 
wird auch Einreibung des Körpers mit dem Meeressande em- 
pfohlen. 

• 

Hysterie. 

Das Ww'sen dieser vielgestaltigen, die Geduld der Aerzte 
und Ehemänner so unendlich in Anspruch nehmenden Krankheit 
ist noch immer nicht vollständig; aufgeklärt, aber die überwie- 
gendsten Autoren neigen sicli der Ansicht hin, dass die Hysterie 
eine Ernährungsstörung des gesammten Nervensystems, und in 
den meisten Fiillen eine von den Nerven der Geschlechtsorgaue 
ausgehende Erkrankung sei. 

Sowohl Krankheiten des U teru s besonders clironischer 
Infarkt, Lageverändennificn des Uterus, Geschwüre am Mutter 
munde u. s. w. als auch lange anhaltende Heizungen der 
Sexualnerven durch geschlechtliche Excesse, Onanie u. s. w., 
femer alle die Blutbildung beeinträchtigenden Momente, sowie 
endlich das ganze Heer psychischer, deprimirend auf das 
geistige und Gemüthsleben einwirkender Momente können Hyste- 
rie herbeiführen. 

Aeussere Einflüsse, Erziehung und Lebensweise haben einen 
mächtigen Einfluss auf Entstehung der Hysterie und die Aetiolo- 
gie ist oft ebenso interessant, als dunkel. 

Die Ansicht, dass die geschlechtliche Enthaltsamkeit die 
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Mutter der Hysterie sei und dass mit der letzteren Geilheit Hand 
in Hand gehe, eine Ansicht, welche man durch das so häufige 
Vorkommen der Hysterie bei alten Jungfern, die der Liebesfreu- 
den entbehren und jungen Frauen, die an Jahren vorgerückte 
Männer heirathen zu begründen sucht; verdient als traditionelles 
Vorurtheil die ernsteste Bekämpfung; denn sie erinnert an den 
aus dem Alterthume stammenden Ausspruch: „Der Uterus ist ein 
Thier, welches mit aller Gewalt empfangen will und welches wü- 
thend wird, wenn es nicht empfängt." 

Das Krankheitsbild der Hysterie ist ein äusserst mannigfal- 
tiges und gibt sich durch die verschiedenartigsten Sensibilitäts- 
und Motilitätsstörungen, so wie Beeinträchtigung der psychischen 
Funktionen kund. Die ganze Leidensstufe von der einfachen Reiz- 
barkeit der Sinne bis zur räthselhaften Clairvoyance, von der leich- 
ten Migraine bis zu den heftigsten mit unsäglichen Schmerzen 
verbundenen Neuralgien, von der geringen Abstumpfung des Tast- 
- gefiihles bis zum gänzlichen Absterben jeder Schmerzempfindung, 
von dem minder baachteten Magenkrämpfe bis zu dem mächtig- 
sten Krampfsturme und den intensivsten Convulsionen, von der 
wechselvollen Verstimmung bis zu tiefster Melancholie, von der 
unbedeutenden Müdigkeit bis zur vollständigen Lähmung der 
Gliedmassen — haben wir bei Hysterischen zu beobachten Ge- 
legenheit. 

Dass mit diesen Veränderungen im Nervensystem die man- 
nigfachsten Störungen in den Funktionen der inneren Organe, in 
der , Digestion, Circulation, Respiration u. s. w. vor eich gehen, 
dass auch materielle Veränderungen, namentlich in den Sexualor- 
ganen vorhanden sind, trägt nur noch dazu bei, das Bild der Hy- 
sterie um so chamäleonartiger zu gestalten. 

Brunnen- und Badekuren leisten bei Hysterie, selbst 
in den hochgradigsten Formen, oft die erspriesslichsten Dienste, 
und es bedarf wohl erst nicht weitläufiger Erklärung, dass die 
Balneotherapie mit ihrem den ganzen Stoffwechsel umwandelnden 
die ganze Lebensweise verändernden Einflüsse hinlänglich wirk- 
same Mittel besitzt, um das Nervensystem der Patienten zu um- 
stimmen und der psychischen Indication zu entsprechen, von wel- 
cher Romberg sagt, sie sei von solcher Wichtigkeit, dass ohne 
psychische Behandlung die übrigen misslingen. 

Den glänzendsten Erfolg feiert die Balneotherapie dann, wenn 
sie in der Lage ist, jenem Grundieiden entgegen zu treten, wel- 
ches die Hysterie verursacht hat, wie dies bei vielen Sexualleiden 
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